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Auf den Inhalt dieses Buches wird in der Einleitung ausführlich
eingegangen. Hier bleiben einige Worte zu sagen zu seinen eher
äußerlichen Merkmalen und zum Rahmen, in den es sich einfügt.
Es wird jedem sofort auffallen, daß es sehr viele Formeln
enthält, die in Definitionen, Axiomen und Theoremen, in den
zugehörigen Beweisen und in Nebenüberlegungen ausgebreitet werden
und die für viele einen wahrhaft abschreckenden Anblick bieten
dürften. Warum Formalisierungen? - Sie dienen in zweiter Linie
der Überschaubarkeit und der Unzweideutigkeit der aufgestellten
Lehrsätze, in erster Linie aber der Überschaubarkeit und Unzwei­
deutigkeit der Beweise. In der Umgangssprache ist, wenn die
Inhalte komplexer werden, jedenfalls in Beweisen nicht beides
zugleich zu haben.
Die Funktion von Beweisen ist zweierlei: die Sicherung eines
Lehrsatzes relativ zu einer axiomatischen Basis und die detai­
llierte Erhellung der logischen Beziehungen zwischen ihm und
dieser Basis. Die vielen Beweise in diesem Buch bilden zweifellos
seinen am schwersten lesbaren Teil. Niemand braucht sich ihre
Lektüre zuzumuten, wenn er der logischen Kompetenz des Autors
vertraut oder nicht wissen will, wie im Detail sich ein Theorem
aus den Axiomen ergibt. - Manch Versierter unter den Lesern wird
manche oder gar viele der Beweise unnötig finden: "Alles viel zu
breit ausgewalzt!", "Hier hätte ein Literaturhinweis genügt!".
Dazu ist zu sagen, daß für die Mehrheit der Leser, die überhaupt
die Beweise studieren wollen, eine gewisse Breite der Argumenta­
tion eine willkommene Erleichterung mit sich bringen dürfte. Im
übrigen erhebt der Autor keinerlei Anspruch darauf, immer den
elegantesten Beweisweg beschritten zu haben, und hält das auch
nicht für sonderlich wichtig. (Die Axiome, Theoreme und Defini­
tionen von Systemen, die über mehrere Kapitel hinweg diskutiert
werden, sind zur Erleichterung der Bezugnahme am Schluß des
Buches zusammengefaßt.)
Die primären Informationen dieses Buches sind in den Axiomen,
Theoremen und Definitionen und den sie im Haupttext begleitenden
Erläuterungen enthalten, in den Beweisen erst die tertiären.
Seine sekundären Informationen stecken in den Anmerkungen, die
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jedem Kapitel beigegeben sind. Dort werden Seitenüberlegungen
verfolgt und vor allen die relevante Literatur diskutiert, teil­
weise recht extensiv. Dieses Buch besitzt gleichsam einen inkor­
porierten Kommentar.
Ein Blick auf die Literaturliste wird dem Leser zeigen, daß
die meiste diskutierte Literatur englischsprachig ist. Der Grund
hierfür ist einfach der, daß die Ontologie in den angelsächsi­
schen Ländern gegenwärtig eine blühende Wissenschaft ist, während
sie diesseits des Ärmelkanals und des Atlantiks (von Skandinavien
abgesehen) "darniederliegt". (Ausnahmen gibt es freilich auch bei
uns.) Was Engländer und Amerikaner als "ontology" oder "(exact)
metaphysics" bezeichnen und der Autor "Ontologie" nennt, ist
nicht das, was Kant attackierte, und auch nicht das, was Heideg­
ger betrieb. Ontologie ist nicht die Unternehmung, "welche sich
anmaßt, von den Dingen überhaupt synthetische Erkenntnis apriori
in einer systematischen Doktrin zu geben" und deren "stolzer
Name" dem "bescheidenen einer bloßen Analytik des reinen Verstan­
des Platz machen" muß (Kritik der reinen Vernunft); und sie ist
kein "explizites theoretisches Fragen nach dem Sein des Seien­
den", was dann zur Seinserhellung Antworten findet wie "Verstehen
ist das existentiale Sein des eigenen Seinkönnens des Daseins
selbst, so zwar, daß dieses Sein an ihm selbst das Woran des mit
ihm selbst Seins erschließt" (Sein und Zeit). Daß die Ontologie
hier "darniederliegt", hat darin seinen Grund, daß man weithin im
deutschen Sprachraum fälschlich meint, Ontologie im Verständnis
Kants bzw. Heideggers sei die einzige Ausprägung des Theoretisie­
rens, die ein historisches Recht habe, so genannt zu werden, und
weiter meint, sie sei durch Kants Kritik endgültig erledigt, bzw.
durch Heideggers Philosophie endgültig diskreditiert (oder voll­
endet - je nach Standpunkt). Wozu sich einer bestenfalls abge­
schlossenen, schlimmstenfalls schimpflich untergegangenen Wissen­
schaft widmen? Man wende sich, wenn man rational vertretbare
kreative systematische Arbeit leisten will, anderen Bereichen zu,
die möglichst von jeder Assoziierung mit "Ontologie" frei sind! -
So denkt das philosophische Man (um einmal heideggersch zu spre­
chen) .
Aber Heideggers und Kants "Ontologie“ ist nicht die Wissen­
schaft die Aristoteles meinte und begründete und am reinsten in
den Kategorien entwickelte, zu der vor ihm schon Platon bedeuten­
de Beiträge geliefert hatte und nach ihm Thomas, Scotus, Leibniz
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und Frege bedeutende Beiträge leisten sollten. Vielmehr ist ein
Teil der modernen analytischen Philosophie, die besonders im
angelsächsischen Raum gepflegt wird (aber ursprünglich nicht aus
ihm stammt!), - nachdem sie sich von ihren empiristischen Fesseln
befreit hat - der legitime Erbe dieser großen ontologischen Tra­
dition. Er ist es sowohl den Fragestellungen als auch den Metho­
den nach, die schlicht im Definieren, Analysieren und Argumentie­
ren bestehen, wobei auf größtmögliche Klarheit der Begriffe und
größtmögliche Strenge der Begründungen Wert gelegt wird (Selbst­
verständlichkeiten, die in der modernen Philosophie nicht selbst­
verständlich sind). Die genannten bewährten philosophischen Me­
thoden wendet auch der Autor in diesem Buch fortwährend an, und
die wissenschaftlichen Werte, die mit ihnen verknüpft sind, hat
er, versehen mit den Werkzeugen der modernen symbolischen Logik,
nach Kräften zu verwirklichen gesucht.
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EINLEITUNG
Jede W issen sch a ft  h at e in en  B ezu gsb ere ich  und e in e n  Standpunkt,
von dem aus s i e  den B e z u g sb e r e ic h  u n t e r s u c h t .  Der S ta n d p u n k t
bestim m t d ie  A usw ahl d er  T a ts a c h e n , fü r  d i e  s i e  s i c h  i n t e r e s ­
s i e r t ,  au s d er  G e sa m th e it  d er  T a tsa c h e n  b z g l .  ih r e s  B e z u g s b e ­
r e ic h . Man kann den Standpunkt e in e r  W issen sch a ft i d e n t i f i z i e r e n
m it d er  Menge d er  s i e  l e i t e n d e n  E r k e n n t n i s in t e r e s s e n .  Es g i b t
E r k e n n tn is in te r e ss e n , d ie  a l l e n  s y s t e m a t i s c h e n  W is s e n s c h a f t e n
gemeinsam s in d ,  und s o lc h e ,  d i e  s p e z i f i s c h  fü r  b e s t im m te  u n te r
ihnen s in d . Jede s y s te m a tis c h e  W issen sch a ft  z i e l t  ab auf T a tsa ­
chen, d i e  s i c h  g u t zu r d e d u k t iv e n  S y s t e m a t i s i e r u n g ,  d .h . zu r
T h eor ieb ild u n g  e ig n e n .  Zu d ie s e n  g eh ö r e n  in s b e s o n d e r e  g e n e r e l l e
T atsachen, aber auch wiederum n ic h t  irg en d w elch e  g e n e r e l le  T a tsa ­
chen, sondern nur so lc h e , d ie  m it bestim m ten  au sgew äh lten  B e g r i f ­
fen  fo rm u lierb a r  s in d . Jede s y s te m a t is c h e  W issen sch a ft z i e l t  in
der Auswahl ih r e r  B e g r if fe  darauf ab, s o lc h e  zu w ählen , d ie  s ic h
in  e in  d e f in i t o r i s c h e s  System  b rin gen  la s s e n ;  vor a llem  aber wird
d ie  Auswahl d ie s e r  B e g r if fe  b estim m t von den s p e z ie l l e n  E rkennt­
n is in te r e s s e n  der j e w e i l ig e n  W issen sch a ft .
Der B ezu gsb ere ich  der O n to lo g ie  i s t  das S eien d e. Zum Seienden
geh ört a l l e s ,  was b en an n t w erden kann, d .h . a l l e s  ü b e r h a u p t, d as
nur M ögliche eb en so  wie das E x is t ie r e n d e . Der B ezu gsb ere ich  der
O n to log ie  i s t  a l s o  u n i v e r s e l l .  Aber n ic h t  a l l e  T a tsa c h e n  b z g l .
d ie s e s  B ezu gsb ere ich  s in d  G egenstand der O n to lo g ie . In der Onto­
lo g ie  w ird  ja  n i c h t  d er  V ersu ch  unternom m en, e in e  U n iv e r s a lg e ­
s c h ic h te  zu sc h r e ib e n . D ie O n to lo g ie  w i l l  a l l e in  d ie  fundam enta­
le n  T a tsa c h e n  b z g l .  d es  S e ie n d e n  er k e n n en . S ie  u n t e r s u c h t  d as
S eien d e, in s o fe r n  e s  se ien d  i s t ,  w ie  A r is t o t e le s  sa g t .
Es lä ß t  s i c h  g ew iß  n ic h t  ohne W illk ü r  e in d e u t ig  b e stim m e n ,
was e in e  fu n d a m e n ta le  T a tsa c h e  b z g l .  d e s  S e ie n d en  i s t ;  a b er  e s
lä ß t  s i c h  in  n a t ü r l i c h e r  W eise h in r e ic h e n d  genau  b estim m e n .
Fundamentale T a tsa c h e n  b z g l .  d es  S e ie n d e n  s in d  T a ts a c h e n , d ie
a l l e i n  d ie  fundam entalen U nterscheidungen  und V e r h ä ltn is se  b z g l.
des S e ie n d en  b e t r e f f e n ,  und e s  i s t  zu e r w a r te n , daß s i c h  d ie
fundam entalen U nterscheidungen und V e r h ä ltn is se  b z g l. d es S e ie n ­
den, d .h . b z g l .  a l le m , in  d er  K e r n str u k tu r  der ( d e s k r ip t iv e n )
Sprache s p ie g e ln ,  m it der w ir über a l l e s  reden. Denn d ie  Sprache^'
i s t  d as H auptw erkzeug d er E r k e n n tn is ,  und e in  W erkzeug, zum al
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wenn es ein Werkzeug der Erkenntnis ist, muß der Wirklichkeit
(oder besser "Seinsheit", falls man nur Existierendes z u r ^ T
Wirklichkeit zählen möchte) angepaßt sein, wenn es brauchbar sein*
soll, was die Sprache offenbar ist.2 Wenn wir also fragen, "Was
ist es in der Wirklichkeit, das dieser zentralen sprachlichen
Unterscheidung (z.B. Satz - Prädikat), diesem zentralen sprachli­
chen Verhältnis (z.B. Prädikation) entspricht?", so werden wir
auf fundamentale Unterscheidungen und Verhältnisse bzgl. des
Seienden geführt. Diese Unterscheidungen sind fundamental, denn)
die Kernstruktur der Sprache geht aller Begriffs- und Theorie-l
bildung in ihr voraus; sie ist das, was, soweit wir in ihrer
Geschichte zurückblicken, immer schon so war, wie es jetzt ist;
sie ist das, was das Kind von der Grammatik zuerst erfaßt, wenn
es die Sprache erlernt.
Die Existenz der Wissenschaft der Ontologie ist außer Frage.
Seit Platon und Aristoteles haben sich immer wieder Philosophen -
ausgehend von zentralen sprachlichen Phänomenen - den fundamenta­
len Tatsachen bzgl. des Seienden zugewandt. Freilich ist die
Ontologie nicht rein betrieben worden; ontologische Betrachtungen
verbanden sich mit theologischen, kosmologischen und psychologi­
schen zum Konglomerat der abendländischen Metaphysik, eine
Wissenschaft, die aufgrund der kantschen Kritik und gewisser
Philosopheme, die ihren Namen usurpierten, in neuerer Zeit nicht
in hohem Ansehen gestanden ist: "Metaphysik" ist heute vielfach
zum abfälligen Epitheton für gründ-, ja sinnlose Spekulation
geworden, wo der Ausdruck von vagen Gefühlen nur allzu oft wahr­
heitsfähige Gehalte ersetzt. Diese Herabwürdigung der Metaphysik
ist nicht nur großen Teilen ihrer Tradition gegenüber eine nur
durch Unkenntnis erklärbare maßlose Ungerechtigkeit, sie hat, da
ja Ontologie als Teil der Metaphysik angesehen wurde, auch bei
den meisten den Blick für die eigentümlich ontologischen Re­
sultate getrübt, die in ihrer Weise nicht weniger großartig sind
als die Resultate anderer Wissenschaften.
In der Ontologie hat es einen wissenschaftlichen Fortschritt
gegeben. Ich nenne einige Hauptpunkte: Platon unterschied als
erster Attribut und Gegenstand und stellte die erste ontologische
Theorie der Prädikation auf; nicht weniger bedeutsam ist seine
Analyse der unterschiedlichen Bedeutungen von "sein". Aristoteles
entwickelte eine andere ontologische Theorie der Prädikation; ein
anderes Paradigma von Attribut und Gegenstand; er schuf das erste
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umfassende o n to lo g is c h e  B e g r if fs s y s t e m ; n i c h t  z u l e t z t  i s t  er der
Entdecker des M ö g lic h k e it s -  und des R e l a t i o n s b e g r i f f s .  E in e  B lü ­
t e z e i t  der O n t o l o g i e  war d as M i t t e l a l t e r ;  n eben  d e r S y s t e m a t i ­
sieru n g und V e r fe in e r u n g  der überkommenen o n to lo g is c h e n  E rk e n n t­
n is s e  b ra ch te  es b e a c h tlic h e , b is  h eu te  n i c h t  h in re ic h e n d  gew ür­
d ig t e  L e is t u n g e n  a u f dem G e b ie t  d e r  T h e o r ie  d e r  D i s p o s i t i o n e n
(und Potenzen) und auf dem G e b ie t der I n d iv id u a t io n s t h e o r ie  h e r ­
v o r; d ie  d r e i H a u p tp o sitio n e n  im U n i v e r s a l i e n s t r e i t  -  R e a lis m u s ,
K on zeptualism us, Nom inalism us -  wurden im M i t t e l a l t e r  in  v ie le n
V a ria n ten  und A bstufun gen  in  s u b t i l s t e r  W eise d i s k u t i e r t ;  m i t t e l ­
a lt e r li c h e n  U r s p r u n g s  i s t  auch  e in  z e n t r a l e r  m e t h o d o lo g is c h e r
Grundsatz d e r  O n t o l o g i e ,  b e k a n n t u n t e r  d e r  B e z e ic h n u n g  "Ockham s
R asierm esser" (Ockham i s t  a b e r n i c h t  d e r  U rh eb e r d i e s e s  G ru n d ­
s a t z e s ) . L e ib n iz  e r r ic h t e t e  d ie  e r s t e  B e g r i f f s l o g i k ,  d ie  über d ie
S y l l o g i s t i k  h in a u s g in g ; er verw endete a l s  e r s t e r  den B e g r i f f  der
m öglichen W e l t  z u r  s e m a n t i s c h e n  C h a r a k t e r i s i e r u n g  d e r
M o d a lb e g r iffe , und von ihm stammt d ie  e r s t e  eingehende D is k u s s io n
und form ale F orm ulieru n g der a llg e m e in e n  I d e n t i t ä t s g e s e t z e . M it
Bolzanos " S ä t z e n  an s i c h "  t r a t  d i e  o n t o l o g i s c h e  K a t e g o r ie  d e r
S a ch v e rh a lte  a n s  L i c h t .  F r e g e  t e i l t e  z u e r s t  A t t r i b u t e  n a c h
S tu fe n - und S t e l l e n z a h l  e i n ;  s e i n e  O n t o l o g i e  von G e g e n s ta n d  und
F u n k tion , in  d er A t t r ib u t e  a l s  g e w is s e  Funktionen e r s c h e in e n , war
d ie  e r s t e  T h e o r ie , d ie  e in e r  g a n z e n  F ü l l e  von E r s c h e in u n g e n  d e r
K ern stru ktur d er Sprach e au f ein m al g e r e c h t w ird ; s i e  e r m ö g lic h te
a l l e r e r s t  den A u fb au  d e r m odernen L o g i k ;  von g r u n d le g e n d e r  B e­
deutung i s t  auch F re g e s se m an tisch e  U n tersch eid u n g zw isch en  Sinn
und Bedeutung (w ir sagen heute "B ezu g"), woraus s ic h  a u f o n to lo ­
g is c h e r  Ebene d ie  U n te r s c h e id u n g  z w is c h e n  i n t e n s i o n a l e n  und
e x te n sio n a le n  E n titä te n  e r g i b t . Durch den Aufbau der M en gen lehre,
der b e g in n e n d  m it  ih rem  S c h ö p fe r  C a n t o r  von v i e l e n  F o r s c h e r n
b etrieb en  wurde, i s t  heute e in e  o n to lo g is c h e  Theorie en tstan d en
und w e ith in  a k z e p t ie r t , d ie  an P r ä z is io n  und s y s te m a tis c h e r  K r a ft
(sowohl in d ed u k tiv e r a ls  auch in  d e f i n i t o r i s c h e r  H in s ic h t)  a l l e s
b ish e r d agew esen e in  den S c h a t te n  s t e l l t ;  in  ih r  lä ß t  s i c h  d ie
Mathematik e n tw ic k e ln , la s s e n  s ic h  -  wenn man s i e  um den B e g r i f f
der m öglichen W elt e r w e ite r t  -  auch in te n s io n a le  E n titä te n  d ar­
s t e l l e n ;  Z ah le n , E ig e n s c h a fte n , S a c h v e r h a lte , R e la tio n e n  -  a l l e s
sin d  nach ih r  Mengen. (Die M engenlehre i s t  f r e i l i c h  e in e  T h e o rie ,
d ie  s ic h  eher durch ih re  L e is tu n g s fä h ig k e it  e m p fie h lt a l s  durch
ih re  N a t ü r lic h k e it ;  ih r  G ru n d b e g riff "Menge" e r s c h e in t gegenüber
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anderen ontologischen Begriffen, wie dem der Eigenschaft, se­
kundär; zwar stellt er auch eine fundamentale Unterscheidung
bzgl. des Seienden dar, aber es gibt wohl noch grundlegendere im
Sinne der Spiegelung in der Kernstruktur der Sprache; darüber
später.)
Aus dieser kursorischen Darstellung der Geschichte der Onto­
logie ist deutlich geworden, daß sie mit zwei anderen Disziplinen
eng verschwistert ist: mit formaler Logik und allgemeiner Seman­
tik. Heute wird die Bezeichnung "formale Logik" häufig in einem
so weiten Sinn genommen, daß zur formalen Logik sowohl ontologi­
sche wie semantische Untersuchungen gerechnet werden. Die formale
Logik im eigentlichen Sinn ist aber die Wissenschaft, deren
Bezugsbereich die Schlüsse sind; wobei ein Schluß eine endliche
Folge von Sätzen ist, deren letztes Glied (die Konklusion) mit
den vorausgehenden Gliedern (den Prämissen) durch ein Folger­
ungspartikel ("also", "ergo", "folglich") verbunden ist. Die
formale Logik interessiert sich nicht für alle Tatsachen, die
Schlüsse betreffen. Sie hat einen definitiven Standpunkt, von dem
aus sie Schlüsse betrachtet; sie zielt ab auf die Gesetze der
formalen Gültigkeit von Schlüssen; wobei ein Schluß genau
dann formal gültig ist, wenn es bei jedem Schluß, der dieselbe
logische Form wie er hat, im stärksten Sinn unmöglich ist, daß
seine Prämissen wahr und seine Konklusion falsch ist. Die logi­
sche Form eines Schlusses wiederum ist seine (normierte) syntak­
tische Gestalt unter Absehung von den Bedeutungen der in ihm
vorkommenden Wörter, aber ausgenommen die Bedeutungen der in ihm
vorkommenden logischen Konstanten.
Aufgrund des genannten Erkenntnisinteresses der formalen
Logik und diesen es näher bestimmenden Definitionen ist klar, daß
sich die Begriffe der formalen Logik ("Satz", "Prädikat", "Varia­
ble", "die Konjunktion", "Satzoperator", etc.) vor allem auf die
Beschreibung der logischen Form von Schlüssen beziehen. - Hier
ein Beispiel für ein konditionales und ein Beispiel für ein
kategorisches Grundgesetz der formalen Gültigkeit von Schlüssen,
die in der formalen Logik formuliert werden:
LG1: Ist der Schluß aus irgendwelchen Sätzen T und dem Satz A
auf den Satz C formal gültig und der Schluß aus r und dem
Satz B auf C ebenfalls, so ist auch der Schluß aus T und
der Adjunktion von A und B (deren Verbindung mit nichtaus-
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schließendem "oder") auf C formal gültig.
LG2: Der Schluß aus dem Satz A auf seine Adjunktion mit dem
Satz B ist formal gültig.
In der formalen Logik (im eigentlichen Sinn) wird keine Be­
gründung für die Richtigkeit ihrer Grundgesetze gesucht; sie wird
aufgrund der logischen Intuition konstatiert (die logische Intui­
tion ist keine geheimnisvolle Fähigkeit, sondern ein Sonderfall
des Sprachverstehens); aufgrund der gewonnenen einfachen Gesetze
lassen sich dann - deduktiv - auch komplexere einsehen, bei denen
die logische Intuition versagt. Wie bei jeder Wissenschaft kommt
man also auch bei der formalen Logik nicht umhin, von der Logik
Gebrauch zu machen. Darin liegt kein Zirkel; die Logik will ihren
Gegenstandsbereich ja nicht ex nihilo konstituieren, sondern nur
systematisch durchdringen.
Aber es gibt Begründungen für die Richtigkeit der Grundgese­
tze der formalen Logik. Diese werden im Rahmen der allgemeinen
Semantik gegeben. Nach dem allgemein üblichen Verfahren besteht
der entscheidende Schritt dazu in der Angabe des folgenden Krite­
riums für formale Gültigkeit unter Verwendung des Begriffs der
Interpretation: Ein Schluß ist genau dann formal gültig, wenn es
keine Interpretation seiner logischen Form gibt, bei der ihre
Prämissen wahr, aber ihre Konklusion falsch ist. (Die logische
Form eines Schlusses läßt sich durch einen kunstsprachlichen
Schluß repräsentieren; für die logischen Konstanten in ihm
verwendet man gewisse Kürzel, z.B. "a " für "und"; die übrigen
Worte in seiner normierten syntaktischen Gestalt werden in nor­
mierter Weise durch in sich bedeutungslose Buchstaben ersetzt.)
Welche Schlüsse nach diesem Kriterium formal gültig sind, welche
Gesetze der formalen Gültigkeit nach diesem Kriterium bestehen,
hängt davon ab, wie der Begriff der Interpretation (bezogen auf
die Kunstsprache logischer Formen) definiert wird; es sollen
natürlich gerade die Schlüsse nach diesem Kriterium formal gültig
sein, die es gemäß der oben angegebenen intuitiven Definition der
formalen Gültigkeit sind; und gerade so, daß dies gilt, wird der
Begriff der Interpretation auch definiert.
Die Begründung für die Richtigkeit der Grundgesetze der for­
malen Logik besteht in ihrer Ableitung aus der Definition des
Interpretationsbegriffes unter Verwendung des angeführten Krite-
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riums der formalen Gültigkeit. Auch hier wird also von der Logik
Gebrauch gemacht; daneben aber auch von ontologischen, speziell
mengentheoretischen Gesetzen, denn die Definition des Interpreta­
tionsbegriffs wird allgemein in mengentheoretischen Begriffen
angegeben.
Die Grundgesetze der formalen Logik - obwohl sie es im Grunde
nicht nötig haben, denn sie sind durch die logische Intuition
allein hinreichend gerechtfertigt - lassen sich also im Rahmen
der allgemeinen Semantik begründen (ähnlich steht es mit "1+1=2",
ein Satz, der keine Begründung nötig hat, sich aber gleichwohl -
in der Mengenlehre - begründen läßt). Außerdem lassen sich aber
abgeleitete Gesetze der formalen Logik auf dem beschriebenen
semantischen Wege häufig sehr viel leichter einsehen als durch
direkte Deduktion aus ihren Grundgesetzen. Weiterhin ermöglicht
der beschriebene semantische Standpunkt bzgl. der formalen
Gültigkeit, durch Angabe alternativer Definitionen des Interpre­
tationsbegriffes gewisse Schwankungen unserer logischen Intuitio­
nen präzise zu erfassen, und er ermöglicht es, auf Fragen wie die
folgende eine Antwort zu geben: Erfassen die und die logischen
Grundgesetze eine gewisse Subklasse der Gesetze der formalen
Gültigkeit von Schlüssen vollständig oder nicht?
Hiermit ist die Verbindung zwischen formaler Logik und allge­
meiner Semantik, wie sie sich nach dem üblichen Verfahren dar­
stellt, hinreichend beschrieben. (Genaueres kann man einem
Lehrbuch der formalen Logik entnehmen.) Jedoch gibt es auch einen
anderen Weg als den beschriebenen, im Rahmen der allgemeinen
Semantik eine Begründung für die Grundgesetze der formalen Logik
anzugeben. Dieser Weg geht von einem anderen Kriterium für for­
male Gültigkeit aus: Ein Schluß ist genau dann formal gültig,
wenn die Generalisierung seiner ontologischen Interpretation ein
ontologisches Gesetz ist. Hier fällt der allgemeinen Semantik nur
die Aufgabe zu, zu sagen, was die ontologische Interpretation
eines Schlusses ist (man geht davon aus, daß jeder Schluß genau
eine solche ontologische Interpretation hat), d.h. die Brücke zu
schlagen zwischen der sprachlichen und der ontologischen Ebene;
nach diesem Ansatz erscheinen die kategorischen Gesetze der for­
malen Logik als sprachbezogene Bilder von ontologischen Gesetzen,
nicht als Folgerungen aus der Definition des Interpretationsbe­
griffes wie beim üblichen Ansatz.
Betrachten wir zu alledem ein Beispiel, nämlich den Schluß
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S: Hans fä h r t  nach Spanien oder nach P o r tu g a l.
Hans fä h r t  n ic h t  nach S p an ien . A lso :
Hans fä h r t  nach P o rtu g a l.
Von d iesem  Schluß lä ß t  e s  s ic h  aufgrund d er in t u i t i v e n  D e f in i t io n
der form alen  G ü lt ig k e it  von S ch lü ssen  u n m itte lb a r  e in se h e n , daß
er  fo r m a l g ü l t i g  i s t ;  denn b e i  jedem  S c h lu ß , d e r  d i e s e l b e  l o g i ­
sche Form w ie  S h a t ,  i s t  e s  e v i d e n t e r w e i s e  im s t ä r k s t e n  S in n
unm öglich, daß s e i n e  P r ä m isse n  wahr und s e i n e  K o n k lu s io n  f a l s c h
i s t .  Wenn w ir w o lle n , können w ir aber auch d ie  fo rm a le  G ü lt ig k e i t
von S im Rahmen d er  fo r m a le n  L og ik  b eg rü n d en . Dazu l e i t e t  man aus
den G rundgesetzen das G esetz
LG3: Der Schluß aus der A djunktion  von S a tz  A m it S a tz  B und d er
N egation  von A auf B i s t  form al g ü l t i g .
her und su b s u m ie r t  S u n te r  e s .  D ie  H e r le i t u n g  von LG3 s i e h t  z .B .
so  a u s: Der S ch lu ß  von S a tz  B au f B i s t  fo r m a l g ü l t i g  ( t r i v i a l e r
S ch lu ß ), a l s o  auch d er  S ch lu ß  au s d er  N e g a t io n  von S a tz  A, und B
auf B (P räm issen verstärk u n g); der Schluß aus der N egation  von A,
und A auf B i s t  form al g ü l t i g  (ex c o n tr a d ic t io n e  Q u o d lib e t);  a ls o
i s t  auch d er  S ch lu ß  aus d er  A d ju n k tio n  von A und B, und d er
N egation  von  A a u f  B f o r m a l  g ü l t i g  (LG1 und P r ä m i s s e n v e r ­
tauschung) .
A lte r n a t iv  können w ir  d ie  fo r m a le  G ü l t i g k e i t  von S n ach  dem
ü b lich en  V erfahren im Rahmen der a llg e m e in en  Sem antik begründen:
D ie l o g i s c h e  Form von S i s t  R ( a , b) vR ( a , c ) , -.R (a,b ) -» R (a ,c ) ;  S
i s t  fo rm a l g ü l t i g ,  denn e s  g ib t  k e in e  I n t e r p r e t a t io n  s e i n e r
lo g is c h e n  Form, b e i  d er  ih r e  P rä m isse n  wahr s in d ,  a b er  ih r e
K onklusion f a l s c h  i s t :  angenommen jp i s t  e in e  I n t e r p r e t a t io n  d er
lo g is c h e n  Form von S, b e i  d er  R (a,b) vR(a ,c )  und -nR(a.b) w ahre
(k u n stsp ra ch lich e) S ätze  s in d , aber R (a,c) e in  f a ls c h e r  i s t ;  a ls o
i s t  gemäß der D e f in it io n  d es I n te r p r e ta t io n s b e g r i f f e s  R(a,b) oder
R (a ,c) e in  w ahrer S a tz  b e i  ?>; a l s o  i s t  gemäß d er  D e f i n i t i o n  d es
I n te r p r e ta t io n s b e g r i f f e s  R (a ,b )  e i n  f a l s c h e r ,  a l s o  n i c h t  e i n
wahrer S atz b e i f»; f o lg l i c h  i s t  R (a,c) e in  w ahrer, a ls o  n ic h t  e in
f a ls c h e r  S atz b e i 9 -  W iderspruch.
A lte r n a t iv  können w ir  d ie  fo r m a le  G ü l t i g k e i t  von S nach dem
s k iz z ie r t e n  a n d ere n  Weg im Rahmen d er  a l lg e m e in e n  S em an tik
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b e g rü n d e n : D ie  o n t o l o g i s c h e  I n t e r p r e t a t i o n  v o n  S i s t :  d i e  K on­
ju n k t io n  d e r  A d ju n k t i o n  d e r  S a c h v e r h a l t e ,  d i e  "H ans f ä h r t  n a c h
S p a n ie n "  und "H ans f ä h r t  n a c h  P o r t u g a l "  a u s d rü c k e n  (o d e r  b e s s e r :
" i n t e n d i e r e n " ;  s i e h e  d a z u  u n t e n ) ,  m i t  d e r  N e g a t io n  d e s  S a c h v e r ­
h a l t s ,  d e n  "H an s  f ä h r t  n a c h  S p a n ie n "  a u s d r ü c k t ,  e n t h ä l t  d e n
S a c h v e r h a l t ,  d e n  "H an s  f ä h r t  n a c h  P o r t u g a l "  a u s d r ü c k t ;  d i e  G e n e ­
r a l i s i e r u n g  d e r  o n t o l o g i s c h e n  I n t e r p r e t a t i o n  von S i s t :  f ü r  a l l e
S a c h v e r h a l t e  p und  q ,  d i e  K o n ju n k t i o n  d e r  A d ju n k t i o n  vo n  p u n d  q
m it d e r  N e g a t i o n  v o n  p  e n t h ä l t  q ;  S i s t  e i n  f o r m a l  g ü l t i g e r
S c h lu ß , d en n  d i e  G e n e r a l i s i e r u n g  d e r  o n to l o g i s c h e n  I n t e r p r e t a t i o n
von S i s t  e i n  o n t o l o g i s c h e s  G e s e t z .  -  D as k a t e g o r i s c h e  f o r m a l -
lo g i s c h e  G e s e tz  LG2 e r s c h e i n t  n a c h  d ie s e m  A n sa tz  a l s  s p r a c h b e z o ­
g e n e s  B i l d  d e s  f o l g e n d e n  o n t o l o g i s c h e n  G e s e t z e s :  F ü r  a l l e
S a c h v e r h a l t e  p und q ,  p e n t h ä l t  d i e  A d ju n k t io n  von p und q .
M it d i e s e n  n o t w e n d i g e r w e i s e  k n a p p e n  B e m e rk u n g e n  m öge d i e
V e rb in d u n g , d i e  z w i s c h e n  f o r m a l e r  L o g ik  und  O n t o l o g i e  ( v i a  d e r
a l lg e m e in e n  S e m a n t ik )  b e s t e h t ,  v o r l ä u f i g  c h a r a k t e r i s i e r t  s e i n .
A u s f ü h r l i c h e r e s  h i e r z u  i s t  im v i e r t e n  T e i l ,  Kap. 6 d e s  v o r l i e g e n ­
den  B u c h e s  z u  e r f a h r e n ,  wo f ü r  e i n e  e i n f a c h e  k ü n s t l i c h e  S p r a c h e
(und d a m i t  i n d i r e k t  f ü r  d i e  U m g a n g s s p r a c h e ,  i n s o f e r n  d i e  S ä t z e
d e r  k ü n s t l i c h e n  S p ra c h e  d i e  p r ä d i k a t e n l o g i s c h e n  Form en von S ä tz e n
d e r  U m g a n g s s p ra c h e  s i n d )  d e r  B e g r i f f  d e r  p r ä d i k a t e n l o g i s c h e n
F o lg e ru n g  (und d a m i t  d e r  B e g r i f f  d e r  p r ä d i k a t e n l o g i s c h e n  G ü l t i g ­
k e i t  von S c h lü s s e n )  im S in n e  d e s  z w e i te n  a n g e f ü h r te n  K r i t e r iu m s
f ü r  f o r m a le  G ü l t i g k e i t  p r ä z i s e  d e f i n i e r t  w ird .  ( P r ä d i k a t e n l o g i ­
s c h e  G ü l t i g k e i t  i s t - e i n  S p e z i a l f a l l  d e r  f o r m a l e n  G ü l t i g k e i t ;
j e d e r  p r ä d i k a t e n l o g i s c h  g ü l t i g e  S c h lu ß  i s t  f o r m a l  g ü l t i g ,  a b e r
n i c h t  j e d e r  fo r m a l  g ü l t i g e  S c h lu ß  i s t  p r ä d i k a t e n l o g i s c h  g ü l t i g . )
V o ra u s s e tz u n g  d i e s e r  D e f i n i t i o n  i s t  d i e  E n tw ic k lu n g  d e r  O n to ­
l o g i e ,  u n d  z w a r  n i c h t  n u r  b z g l .  d e r  S a c h v e r h a l t e ,  s o n d e r n  a u c h
b z g l .  d e r  G e g e n s t ä n d e ,  E i g e n s c h a f t e n  u n d  R e l a t i o n e n ;  ( S a c h v e r ­
h a l t ,  E i g e n s c h a f t ,  G e g e n s ta n d ,  R e l a t i o n  s i n d  K e r n b e g r i f f e  d e r
O n to lo g ie ,  d e r  W is s e n s c h a f t  von d en  fu n d a m e n ta le n  T a ts a c h e n  b z g l .
d e s  S e ie n d e n ; )  d i e s  g e s c h i e h t  s u k z e s s iv e  b i s  i n  d e n  v i e r t e n  T e i l
d i e s e s  B uches h i n e i n .  J e d e  m e n g e n th e o r e t i s c h e  B e g r i f f s b i l d u n g  und
A rg u m e n ta tio n  w ird  d a b e i  s t r i k t  v e rm ie d e n  (au ch  -  a u ß e r  zu h e u r i ­
s t i s c h e n  Zw ecken -  i n  d e r  M e ta s p ra c h e ) .  D ie  M e n g e n le h re  i s t  d a h e r
n i c h t  v o r a u s g e s e t z t ,  s o n d e r n  v i e l m e h r  n u r  d i e  e i n f a c h e
P r ä d i k a t e n l o g ik  m i t  I d e n t i t ä t  u n d  K e n n z e ic h n u n g ;  ( d i e  O n t o l o g i e
s p r i c h t  ü b e r  a l l e s  S e ie n d e  i n  g l e i c h e r  W e ise ; i n s o f e r n  g i b t  e s  i n
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der Sprache, in der sie formuliert wird, nur einen Typ von Varia­
blen, Namen und Prädikaten; Kategorialunterschiede werden nicht
in der syntaktischen Struktur repräsentiert;) aber bemerkenswer­
ter Weise läßt sich im Rahmen der voll entwickelten Ontologie
eine Definition des Mengenbegriffs (für jede endliche Stufe)
angeben und damit die Mengenlehre aus der Ontologie begründen.
Sie erscheint dabei im Gewände der sogenannten Standard theorie
der Typen-*, die somit als spezielle Form der Mengenlehre eine
philosophisch befriedigende Rechtfertigung erfährt.
So erhält die Mengenlehre in der Darstellung der Ontologie
den ihr eigentlich zukommenden Platz; auf ihrer Basis wird nicht
die Theorie der Sachverhalte, Eigenschaften und Relationen aufge­
baut (wie dies in der intensionalen Semantik unter Verwendung des
Begriffs der möglichen Welt geschieht), sondern umgekehrt wird
die Mengenlehre auf der Basis der Theorie der Sachverhalte,
Eigenschaften und Relationen errichtet; d.h. die Darstellung der
Ontologie wird vom Kopf auf die Füße gestellt. (Warum man
tatsächlich davon reden kann, daß die Darstellung der Ontologie
vom Kopf auf die Füße gestellt wird, dazu findet sich näheres im
vierten Teil, Kap. 7; vergl. auch G. Bealer, Quality and Concept,
Kap. 5.) Obrigens läßt sich auch der Begriff der möglichen Welt
in der Ontologie definieren, und zwar schon wesentlich früher
(innerhalb der Ontologie der Sachverhalte, die im ersten Teil
abgehandelt wird). Aufgrund dessen ist es möglich, die Grundaus­
sagen der Mögliche-Welten-Ontologie durch Deduktion zu rechtfer­
tigen (z.B. daß Eigenschaften - von Gegenständen - identisch
sind, wenn sie in allen möglichen Welten auf dieselben Gegenstän­
de zutreffen). Dieses Resultat ist insofern bedeutsam, als in
letzter Zeit eine Reaktion gegen die Mögliche-Welten-Ontologie
eingesetzt hat; es wurde Kritik erhoben - auch von realistischer
Seite - wegen ihrer angeblich problematischen ontologischen Vor­
aussetzungen (Mengen und mögliche Welten betreffend) und wegen
ihrer künstlichen Konstruktionen. Aber all diese ontologischen
Voraussetzungen lassen sich rechtfertigen; wer Eigenschaften und
Sachverhalte akzeptiert, muß auch Mengen und mögliche Welten
akzeptieren (oder zumindest Entitäten, die strukturell mit den
genannten völlig identisch sind).^ Der einzige Vorwurf, der gegen
die Mögliche-Welten-Ontologie erhoben werden kann ist, daß sie
die Ordnung der Darstellung verkehrt und mit dem anfängt, was
erkenntnismäßig später ist (daher die Künstlichkeit ihrer Kon-
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struktionen); es ist, recht besehen, doch ein Kuriosum, daß man
glaubt, mögliche Welten und Mengen besser zu verstehen als Sach­
verhalte und Eigenschaften, zumal wenn man bedenkt, wieviel Mühe
darauf verwandt wurde und wird, in einer intuitiv befriedigenden
Weise, die mengentheoretischen Paradoxien zu vermeiden. Aber die
Verkehrung der Ordnung der Darstellung ändert nichts an der
Richtigkeit der Resultate der Mögliche-Welten-Ontologie; an sich
ist es nämlich gleichgültig, wie man anfängt, ob mit Mengen und
möglichen Welten, oder ob mit Sachverhalten und Eigenschaften.
Die Untersuchungen in diesen Buch zeigen die Äquivalenz des
intensionalen Ansatzes in der Ontologie und des extensionalen.
In der Mögliche-Welten-Ontologie werden keine Behauptungen
dahingehend formuliert, daß die und die Sorte von Entitäten die
intuitiv angemessenen Bedeutungen der und der Sorte von sprachli­
chen Ausdrücken umfasse; solche Behauptungen sind semantische
Behauptungen; ihre eventuelle Unrichtigkeit fällt nicht auf die
Mögliche-Welten-Ontologie zurück. Tatsächlich ist es ja nur eine
gute Näherung z.B. zu sagen, daß die Bedeutung eines einstelligen
Prädikats eine Eigenschaft (im Sinne der Mögliche-Welten-Ontolo­
gie) sei; es ist nur eine gute Näherung, denn die Bedeutung eines
Ausdrucks (das was er ausdrückt) wird mitbestimmt durch seine
syntaktische Struktur (wie Carnap erkannte, der den Vorschlag
machte, Bedeutungsgleichheit über intensionale Isomorphie zu
erfassen; siehe Meaning and Necessity, S. 56ff); Eigenschaften
jedoch sind unabhängig von der syntaktischen Struktur von Prädi­
katen, mit denen sie per Konvention semantisch korreliert sind;
ohne jedwede Einschränkung kann man nur behaupten, daß die Inten­
sionen von einstelligen Prädikaten (das, was sie intendieren)
Eigenschaften sind.
Eine Grundfrage der Ontologie, der Wissenschaft von den fundamen­
talen Tatsachen bzgl. des Seienden, ist, welche fundamentalen
Sorten des Seienden es gibt. Diese Frage ist prima facie doppel­
deutig. Zum einen kann sie so verstanden werden, daß gefragt
wird, welche Sorten des Seienden zu den fundamentalen Sorten des
Seienden gehören; oder sie kann so verstanden werden, daß gefragt
wird, welche fundamentalen Sorten des Seienden nichtleer sind.
Aber fundamentale Sorten des Seienden sind nur nichtleere Sorten
des Seienden; insofern ist die Doppeldeutigkeit nur scheinbar.
Um die fundamentalen Sorten des Seienden herauszufinden, muß
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man sich, wie bereits ausgeführt wurde, der Kernstruktur der
(deskriptiven) Sprache zuwenden. Keine anderen sprachlichen
Unterscheidungen sind so zentral wie die zwischen (Aussage-)
Sätzen, Namen und Prädikaten. Es ist aber ein alter Einwand der
Nominalisten, daß der realistische Ontologe naiv (nichtleere)
sprachliche Sorten in die Wirklichkeit, nämlich auf (nichtleere)
ontologische Sorten projiziere. - Dieser Einwand ist nicht ohne
Berechtigung. Allgemein gilt, daß die Sprache die Phänomene ent­
hält, denen die Ontologie gerecht zu werden sucht, so wie unsere
alltägliche Erfahrung die Phänomene liefert, die die Physik theo­
retisch durchdringen will; wie die Erfahrung für die Physik, so
ist die Sprache für die Ontologie die wesentliche Begründungsba­
sis;5 aber ebensowenig wie die Erfahrung in ihrer Objektivität
unkritisierbar ist, ist es die Sprache: in der Erfahrung und in
der Sprache treten täuschende Phänomene auf, die die objektiven
Fakten verstellen, nicht zeigen. Insbesondere entspricht der
sprachlichen Kategorie der Namen keine ontologische Kategorie
(analog entspricht der wahrgenommenen Bewegung der Sonne um die
Erde keine wirkliche Bewegung); mit einem Namen läßt sich nämlich
alles Seiende benennen, gleichgültig welcher ontologischen Kate­
gorie es angehört. Die Kategorie der Namen ist allein durch deren
semantische Funktion konstituiert, nämlich der Bezugnahme zum
Zwecke der Prädikation.
Es ist der zentrale ontologische Fehler Freges, dies nicht
erkannt zu haben; er meinte, alles, was ein Name bezeichnet, sei
ein Gegenstand (und daher kein "Begriff”, d.h. keine Eigenschaft
oder Relation), was ihn in die Schwierigkeit brachte das, was der
Name "der Begriff Pferd” bezeichnet, einen Gegenstand nennen zu
müssen; "eine freilich unvermeidbare sprachliche Härte", sagt
Frege (siehe "über Begriff und Gegenstand", S.170). Aber schlim­
mer: es führte ihn dahin, das, was die Namen "1", "2", "3" etc.
bezeichnen, d.h. Zahlen in Grundgesetze der Arithmetik als Gegen­
stände aufzufassen, während sie doch seiner sorgfältigen
Argumentation in Die Grundlagen der Arithmetik nach Eigenschaften
(2. Stufe) sind. Wäre Frege in den Grundgesetzen diesem letzteren
Gedanken gefolgt, so wäre ihm, da er bzgl. Attributen die (von
ihm selbst entdeckte) Typenunterscheidung einhielt, Russells
Brief vom 16.6.1902 erspart geblieben.
Nominalisten haben freilich nicht die Kategorie der Namen im
Auge, sondern vielmehr die Kategorie der Prädikate (Prädikate im
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logischen Sinn gehen aus Sätzen durch Ersetzung von Namen durch
Markierungsvariablen hervor)6 . Der realistische Ontologe, sagen
sie, nehme naiverweise, d.h. unbegründeterweise an, der fundamen­
talen sprachlichen Kategorie der Prädikate entspreche die funda­
mentale ontologische Kategorie der Universal len? oder Attribute;
in Wahrheit aber gebe es keine Universalien (die Sorte der Attri­
bute ist demnach keine fundamentale Sorte des Seienden).
Der Nominalist sieht sich aber mit folgender Schwierigkeit
konfrontiert: Der Satz "Rot ist eine Farbe" ist unbezweifelbar
wahr; folglich muß der in ihm vorkommende Name "Rot" etwas bezei­
chnen (wie könnte der Satz sonst im Sinne der Korrespondenztheo­
rie der Wahrheit wahr sein?)8 ; was sonst als eine Universalie
sollte das aber sein? - Folglich gibt es Universalien.
An diesem Satz hätte übrigens auch Frege einsehen können, daß
seine Auffassung, daß jeder Name einen Gegenstand bezeichnet,
falsch ist; nach ihr müßte die Farbe Rot - das, was der Name
"Rot" bezeichnet - ein Gegenstand sein; aber Farben sind nun
einmal keine Gegenstände, sie bedürfen eines Trägers, sind "unge­
sättigt", wie Frege sagt. Ebenso müßte das, was der Name "Gerech­
tigkeit" (der z.B. in "Gerechtigkeit ist eine Tugend" vorkommt)
bezeichnet: die Tugend der Gerechtigkeit, nach Freges Auffassung
ein Gegenstand sein; aber Tugenden sind keine Gegenstände. - Man
beachte, daß der Satz "Drei ist eine Primzahl" genau denselben
Charakter hat wie "Rot ist eine Farbe" und "Gerechtigkeit ist
eine Tugend"; wenn es - gelinde gesagt - nicht selbstverständlich
ist, daß Rot und Gerechtigkeit Gegenstände sind, warum sollte
dann die Auffassung unvermeidlich sein, daß Drei ein Gegenstand
ist? Frege freilich konnte sich von ihr nicht befreien: Wittgen­
stein fragte ihn einmal, ob er nicht jemals eine Schwierigkeit in
seiner Theorie finde, daß Zahlen Gegenstände sind. Frege antwor­
tete: "Manchmal scheint es, daß ich eine Schwierigkeit sehe, -
aber dann wiederum sehe ich sie nicht." (Erzählt in Three Philo-
sophers, S. 130; Wittgensteins Gründe für seine Frage dürften
freilich andere gewesen sein, als sie nach unseren Überlegungen
naheliegen.)
Der oben angeführten Schwierigkeit begegnet der Nominalist
mit der folgenden Strategie: "Rot ist eine Farbe" sei nur eine
mißverständliche Weise, das zu sagen, was "Alles, was rot ist,
ist farbig" auch ausdrückt, und so in allen ähnlich liegenden
Fällen. Nach der Übersetzungsregel, die dieser Strategie
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zugrundeliegt, müßte dann aber auch der falsche Satz "Farbigkeit
ist eine Farbe" wahr sein, denn der Satz "Alles, was farbig ist,
ist farbig" ist wahr.9 Es handelt sich hier also bei näherem
Zusehen gar nicht um eine allgemein anwendbare Strategie, sondern
vielmehr um eine bloße Ad-hoc-Konstruktion. Ober derartige Ad-
hoc-Konstruktionen zur Überwindung von Schwierigkeiten für ihre
Position sind die Nominalisten bislang nicht hinausgekommen.
Letztlich wird sich ein Nominalist von diesen Schwierigkeiten nur
durch die Leugnung der Korrespondenztheorie der Wahrheit befreien
können, was aber neue Schwierigkeiten schafft.
Hier wird davon ausgegangen, daß es Universalien gibt und daß
Prädikate Universalien ausdrücken (oder besser "intendieren" ,
falls man das Wort "ausdrücken" so versteht, daß Prädikate nur
ihre Bedeutung ausdrücken; die Bedeutung eines Prädikats ist ja
mit der Universalie, die ihm semantisch entspricht, noch nicht
erschöpft). Der fundamentalen sprachlichen Kategorie der Prädi­
kate entspricht also die fundamentale ontologische Kategorie der
Universalien (der Attribute; der Eigenschaften und Relationen).
Für die Existenz von Sachverhalten läßt sich ein ähnliches
Argument angeben wie für die Existenz von Universalien: Man
betrachte den Satz "Daß es blaue Nelken gibt, ist falsch"; dieser
Satz ist wahr; folglich muß der in ihm vorkommende Name "daß es
blaue Nelken gibt" etwas bezeichnen (wie könnte der Satz sonst
wahr sein?); was sonst als ein Sachverhalt sollte das aber sein?
- Folglich gibt es Sachverhalte. (Falls man einwendet, "daß es
blaue Nelken gibt" sei kein Name, so ist dazu zu sagen, daß im
logischen Sinne alles ein Name ist, das in einem singulären
quantorenfreien Satz Subjektsposition einnimmt; zur Auffassung
von "daß"-Ausdrücken als Namen vergl. G. Bealer, Quality and
Concept, S. 24f.)l° Hier wird davon ausgegangen, daß Sätze Sach­
verhalte intendieren. Der fundamentalen sprachlichen Kategorie
der Sätze entspricht also die fundamentale ontologische Kategorie
der Sachverhalte.il
Dafür, daß eine Entität ein Gegenstand im weitesten Sinne
ist, ist nicht hinreichend, daß sie durch einen Namen bezeichnet
wird, wie Frege meinte, sondern vielmehr ist es hinreichend (und
notwendig), daß sie weder ein Sachverhalt noch eine Universalie
ist, wenn wir Gegenstände auf ontologisch immanente Entitäten
beschränken; daneben mag es noch "ganz andere" ontologisch trans­
zendente Entitäten geben (siehe den Epilog), die als solche weder
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Sachverhalte noch Universalien noch Gegenstände sind. (Die onto­
logisch immanenten Entitäten zerfallen in Sachverhalte, Indivi­
duen und Universalien.) - Statt "Gegenstand" kann man auch "Indi­
viduum" sagen. - Daß es Gegenstände gibt, läßt sich schlecht
bezweifeln, denn der Bezweifelnde müßte dann bezweifeln, daß er
ein Gegenstand ist. Die Kategorie der Gegenstände ist eine funda­
mentale Sorte des Seienden, denn weder ein Sachverhalt noch eine
Universalie, aber ontologisch immanent zu sein, ist gewiß eine
fundamentale (wenn auch weitestgehend negative) Bestimmung, die
von einem Seienden ausgesagt werden kann. Man kann aber nicht
sagen, daß diese Kategorie sich in der Kernstruktur der Sprache
spiegelt, wie wir gesehen haben; es sei denn in dieser Weise:
Kein Satz und kein Prädikat intendiert einen Gegenstand; es gibt
aber Namen, die Gegenstände bezeichnen (Bezeichnen ist die Weise,
in der Gegenstände intendieren); diese Namen sind gewissermaßen
die fundamentalen Namen. Fundamentalnamen (wie auch immer dieser
Begriff rein syntaktisch zu präzisieren wäre; in einer künstli­
chen Sprache ist es kein Problem) bezeichnen stets Gegenstände
(und sind somit die sprachlichen Korrelate von ihnen): das ist
der korrekte Kern von Freges Behauptung, daß Namen Gegenstände
bezeichnen ("bedeuten" sagt er).
Innerhalb der Gegenstände werden in diesem Buch nur gewisse
Distinktionen näher verfolgt (siehe Kap. 11 und Kap. 12 des 2.
Teils und Kap. 11 - Kap. 13 des 3. Teils). Viele weitere dort
machbaren Unterscheidungen (z.B. abstraktes Individuum, indivi­
duelles Akzidenz, Ereignis) sind gewiß auch der näheren
Untersuchung werte fundamentale Unterscheidungen bzgl. des Seien­
den. Es wird hier aber keine vollständige Ontologie angestrebt. -
Die Universalien werden grundbegrifflich nur nach ihrem Typ
unterschieden (danach wieviele Entitäten (maximal) von welchen
Sorten in welcher Reihenfolge die jeweilige Universalie "sätti­
gen"), die Sachverhalte grundbegrifflich überhaupt nicht; aber -
wie sich zeigen wird - lassen sich eine Fülle weiterer Unter­
scheidungen bzgl. der Universalien und der Sachverhalte unter
Verwendung auch der übrigen Grundbegriffe definitorisch einfüh­
ren .
Wie die Sättigung (Prädikation) eines Prädikats mit (von)
Namen ein Satz ist, so ist die Sättigung einer Universalie mit
Entitäten in der durch ihren Typ vorgeschriebenen Weise ein
Sachverhalt; wie das Resultat der Extraktion von Namen aus einem
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Satz ein Prädikat ist, so ist das Resultat der Extraktion von
Entitäten aus einen Sachverhalt eine Universalie, deren Typ sich
aus den Sorten der extrahierten Entitäten und der Weise der
Extraktion ergibt. Dies ist - grob gesagt - das Verhältnis zwi­
schen Sachverhalten und Universalien. Universalien sind sozusagen
Sachverhaltsschalen (-formen), entkernte Sachverhalte, aus denen
man durch Auffüllung der geordneten Leerstellen die Sachverhalte
wieder zurückgewinnen kann. - All das ist natürlich nur ein Bild;
aber die genetisch-operationale metaphorische Sprechweise läßt
sich in präzise ontologische Gesetze vereigentlichen.
Betrachten wir einstellige Universalien von Individuen, d.h.
Eigenschaften im engeren Sinn. - Was sind die Bilder, die man
sich in der Tradition von diesen Entitäten (den vertrautesten
unter allen Universalien) machte? - Nach Platon haben sie ontolo­
gischen Vorrang gegenüber den Individuen, welche nur als ihnen
ähnliche Schatten gelten; nach Aristoteles haben umgekehrt die
Individuen ontologischen Vorrang gegenüber den Eigenschaften,
welche nur von den Individuen abgezogene (abstrahierte) "Schat­
ten" sind. (Wie Platon geht aber auch Aristoteles vom epistemolo­
gischen Vorrang der Eigenschaften gegenüber den Individuen aus.)
Auch aus Freges Bild von Eigenschaften als "ungesättigte" (un­
vollständige) Entitäten gegenüber Individuen als "gesättigte"
(vollständige) Entitäten läßt sich eine Theorie des ontologischen
Vorrangs von Individuen gegenüber Eigenschaften herauslesen. -
Hier aber wird von der fast vollständigen ontologischen Gleichbe­
rechtigung von Individuen und Eigenschaften ausgegangen. Die
Rolle, die Individuen gegenüber Eigenschaften spielen (eine Ei­
genschaft "entsteht", indem aus einem Sachverhalt ein Individuum
extrahiert wird), spielen Eigenschaften gegenüber anderen Univer­
salien; die Individuen sind gegenüber Eigenschaften und allen
anderen Universalien nur insofern ausgezeichnet, als sie - wenn
überhaupt die Operation der Extraktion auf sie anwendbar ist -
Objekt der Extraktion sind, ohne ihre Produkt zu sein, was für
keine Universalie gilt.
Ob die Extraktion eine (sprachlich objektivierte) kreative
Leistung des menschlichen Geistes ist, oder nur nachvollzieht,
was im Seienden an sich gegeben ist, soll hier offenbleiben. Wenn
die These des schwachen Realismus in der Behauptung besteht, daß
es Universalien gibt (dafür haben wir argumentiert), so entschei­
det sich in der Beantwortung der angesprochenen Frage, ob über
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den schwachen Realismus hinaus ein Konzeptualismus anzunehmen
ist, oder aber ein starker Realismus. Dabei ist zu beachten: Wenn
man an sich gegebene Objekte der Extraktion annimmt, wie man es
bzgl. gewisser Individuen gewöhnlich tut, so muß man auch objek­
tiv gegebene Produkte der Extraktion annehmen; wenn Eigenschaften
keine an sich gegebenen Produkte der Extraktion sind, so sind
auch Individuen keine an sich gegebenen Objekte von ihr.
Mit den Individuen haben Sachverhalte gemeinsam, daß sie
Objekt der Extraktion sind, ohne ihr Produkt zu sein (aus
Sachverhalten sind auch Sachverhalte extrahierbar, aber bei kei­
ner Extraktion entsteht ein Sachverhalt, sondern stets eine Uni­
versalie); jedoch allein Sachverhalte sind Grundlage der Extrak­
tion. Wir können demnach festhalten: Sachverhalte sind Grundlage
und Objekt der Extraktion, aber nicht Produkt; Gegenstände sind
(höchstens) Objekt der Extraktion, aber weder Grundlage noch
Produkt; Universalien sind Objekt und Produkt der Extraktion,
aber nicht Grundlage.
Abstraktion ist Extraktion; also sind die abstrakten Entitä­
ten die Produkte der Extraktion, d.h. die Universalien; Sachver­
halte und Individuen sind dagegen nicht abstrakte Entitäten, da
sie nicht Produkte der Extraktion sind. Im Sinne anderer Bestim­
mungen von "abstrakt" als der hier gegebenen ("abstrakt ist, was
Produkt der Abstraktion, d.h. der Extraktion ist"), können natür­
lich gewisse Sachverhalte und Individuen "abstrakt" (z.B. im
Sinne von "nichtkonkret") sein. Die Beispiele, die man gewöhnlich
für abstrakte Individuen angibt: Zahlen und Mengen, sind aller­
dings unglücklich gewählt, denn Zahlen und Mengen sind keine
Individuen, sondern Universalien.^ (zu anderen Bestimmungen des
Begriffs der Abstraktheit und deren Schwierigkeiten vergl. W.
Künne, Abstrakte Gegenstände, Kap. 2; Künne gebraucht das Wort
"Gegenstand" im Sinne von "Entität".)
Von den Sachverhalten, Gegenständen und Universalien sind
einige wichtiger für uns als andere. Das zeigt sich in der Spra­
che; auf gewisse Entitäten können wir - so wie die Sprache zum
gegebenen Zeitpunkt ist - uns mit einfachen Ausdrücken beziehen,
auf andere nur mit komplexen, auf wieder andere überhaupt nicht.
Entitäten, für die wir einfache Ausdrücke haben, sind gewiß
epistemologisch ausgezeichnet; ob die epistemologische Aus­
zeichnung aber auf einer ontologischen gründet, oder sich einfach
aus unseren Lebensinteressen und der Organisation unseres kogni-
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tiv e n  A p p a ra ts  e r g i b t ,  d as s e i  d a h i n g e s t e l l t .  (E in e  d e z i d i e r t e
A uffassung zugu nsten  e in e r  o n to lo g isc h e n  Fundierung d er  e p i s t e ­
m ologischen  A u sz e ich n u n g  von E ig e n s c h a f t e n  und R e la t io n e n  v e r ­
t r i t t  G. B e a le r  in  Q u a l i t y  and C o n c e p t, S .1 7 7 f f . )  Ganz gew iß
kann man aus der E in fa c h h e it  von Ausdrücken n ic h t  auf d ie  o n to lo ­
g isc h e  E in fa c h h e it  der ihnen en tsprechend en  E n t itä te n  s c h lie ß e n .
-  In d ie se m  Buch w ird  d a r g e l e g t  w erd en , in  w elchem  S in n  von
"einfach" (" u n zu sa m m en g ese tz t" ) e s  e i n f a c h e  S a c h v e r h a lt e  und
e in fa ch e  U n iv e r s a l ie n  g i b t ;  d ie s e n  E n t i t ä t e n  e n t s p r e c h e n  ab er
gerade überhaupt k e in e  u m gan gssp rach lichen  Ausdrücke, a l s o  auch
keine e in fa ch en .
Die O n to lo g ie  i s t  e in e  F u n d am en ta lw issen sch aft und a ls o  e in  T e il
der P h ilo so p h ie  -  der G esam th eit a l l e r  W issen sch a ften , d ie  s ic h
mit f u n d a m e n ta le n  F r a g e n  b e s c h ä f t i g e n .  (Was v i e l f a c h  a l s
"Grundlagenforschung" b e z e ic h n e t  w ird , i s t  f r e i l i c h  h ä u fig  k ein e
G rundlagenforschung im h ie r  g e m e in te n  S in n .)  D ie  N atu r e in e r
F un dam entalw issenschaft i s t  a n d ers  a l s  d i e  e i n e r  W is s e n s c h a f t ,
d ie  k e in e  i s t  (z .B . e i n e r  N a tu r w is s e n s c h a f t ) ;  s i e  b e d in g t  e in e
Erscheinung, d i e  g e m e in h in  a l s  ü b e l em pfunden w ir d , n ä m lic h  d ie
extrem e V i e l f a l t  u n v ersö h n lich  k on trärer  A n sich ten  b z g l.  d e s s e l ­
ben G egen stan d es, von denen s ic h  k e in e  e in z ig e  jem a ls  d e f i n i t i v
d u r c h se tz t . Wie F ranz von K u tsch era  e in m a l b e m e r k te , d a r f  man
n ic h t  fragen  "Was sa g t  d ie  Ethik  zur Begründung von Normen?“ (so
wie man fr a g t  "Was sa g t  d ie  Physik zur Makromechanik?"), denn auf
d ie s e  F rage g i b t  e s  k e in e  v e r t r e t b a r e  A n tw o rt; man d a r f  nur
fragen  "Was sa g t  der und der E th iker zur Begründung von Normen?".
Entsprechend v e r h ä l t  e s  s i c h  m it d er O n to lo g ie .  -  Es w äre u n b e­
r e c h t ig t ,  d a r a u s  d en  S c h lu ß  zu z i e h e n ,  daß e s  b z g l .  d e r
G egenstände, m it  denen  s i c h  d i e s e  W is s e n s c h a fte n  b e s c h ä f t i g e n ,
k ein e E r k e n n tn is  g i b t  und darum s i e  s e l b s t  r e i c h l i c h  n u t z lo s e
Unternehmungen s in d . L e g it im erw e ise  kann man nur f e s t s t e l l e n ,  daß
es in  d ie se n  W issen sch aften  sehr s c h w ie r ig , wenn n ic h t  gar unmög­
l ic h  i s t ,  zu einem Konsensus zu kommen. E ine h is t o r i s c h  b ed in g te
k r ise n h a fte  E r s c h e in u n g  mag e s  s e i n ,  daß e s  h e u t e  in  d en
F undam entalw issenschaften  weder a llg e m e in  anerkannte Methoden der
Erkenntnisgewinnung noch a llg e m e in  anerkannte Maßstäbe zur Beur­
te ilu n g  von Erkenntnisansprüchen g ib t;  n ic h t  einm al der Kanon der
form alen L ogik  w ird  a l lg e m e in  a n erk a n n t. Aber e s  l i e g t  in  d er
Natur e in e r  F un d am en ta lw issen sch aft, daß s i e  s ic h  um E rk en n tn isse
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bemüht, die (absolut) "am Anfang stehen", und wie anzufangen ist,
läßt sich nicht eindeutig ausmachen, auch dann nicht, wenn man in
den Fundamentalwissenschaften über ein methodologisches Paradigma
verfügte (was gegenwärtig nicht der Fall ist). Oberspitzt for­
muliert: Am Anfang ist alles offen. Aus diesem Grunde spielt das
Moment der theoretischen Entscheidung, wenngleich es auch in den
anderen Wissenschaften, die viel mehr unhinterfragt voraussetzen,
keineswegs abwesend ist, in den Fundamentalwissenschaften eine
unvergleichlich größere Rolle als in allen anderen Wissenschaf­
ten. Demnach entscheidet sich der eine Fundamentalwissenschaftler
"frei" für diesen Ansatz, der andere für jenen; der eine Ontologe
behauptet "Es gibt Universalien", der andere verneint dies; der
eine Ethiker behauptet "Es gibt objektive Normen", der andere
verneint dies. Proponent und Opponent bringen auch durchaus Ar­
gumente für ihre jeweiligen Thesen vor; niemals jedoch werden
diese die eine oder die andere These unwidersprechlich auszeich­
nen (auch nicht, wenn man von einer gemeinsamen methodologischen
Basis aus argumentiert), so wie es die einschlägigen Argumente im
Rahmen der zugehörigen Wissenschaften bei "2+2=4" oder "Die Erde
bewegt sich um die Sonne" tatsächlich tun. Und so halten Opponent
und Proponent an ihrer jeweiligen Position fest, weil sie sich
eben für sie entschieden haben und diese Entscheidung im Rahmen
ihrer Wissenschaft nicht hinreichend als unvernünftig erweisbar
ist.
In viel stärkeren Maße als andere wissenschaftliche Theorien
sind fundamentalwissenschaftliche nur als ein Ganzes beurteil­
bar. Bei dieser Beurteilung als ein Ganzes wird man (bei gemein­
samer methodologischer Basis!) immerhin zu der Feststellung kom­
men können, daß die eine fundamentalwissenschaftliche Theorie
befriedigender sei als die andere; pragmatische und ästhetische
Gesichtspunkte (Einfachheit) sind aber dabei gegenüber rein theo­
retischen ein weitaus wichtigerer Faktor als bei der Beurteilung
anderer Theorien. (Ober die Gewichtung außertheoretischer Ge­
sichtspunkte der Beurteilung kann man natürlich methodologisch
sehr leicht geteilter Meinung sein.)
Das Prima-facie-Interesse an ihrem Gegenstand vorausgesetzt, soll
man sich mit Ontologie befassen? Diese Frage kann in verschiede­
ner Weise verstanden werden:
(1) Ist es intellektuell befriedigend, sich mit Ontologie zu
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befassen? - Ontologische Probleme sind schwierig und komplex und
bieten dem menschlichen Geist genügend Stoff zur erkennenden
Anstrengung. Zwar sind die Lösungen, die gewonnen werden, gewiß
nicht unangreifbar wie in der Mathematik, aber ähnlich wie mathe­
matische Theorien eignen sich ontologische Theorien besonders
zur axiomatischen Darstellung. Zweifelsohne ist die Ontologie
eine äußerst trockene und abstrakte Wissenschaft, was aber nicht
heißt, daß sie phantasielos und mechanisch ist.
(2) Ist es für das Leben nützlich, sich mit Ontologie zu befas­
sen? - Die Ontologie betrachtet die Welt (anders als die Mathema­
tik ist sie welthaltig), aber sozusagen nur deren Skelett nach.
D.h. unsere Lebensprobleme bleiben in ihr ausgeklammert, und bei
der Lösung dieser Probleme wird sie uns unmittelbar nicht helfen.
Sie hat auch keine Anwendungen im technischen Bereich wie die
Naturwissenschaften (was den Vorteil hat, daß sie keinen Schaden
anrichten kann). Die Beschäftigung mit Ontologie vermag jedoch
intellektuelle Freude zu bereiten, und das kann für das Leben
nützlich sein, indem es stärkt.
(3) Ist es moralisch vertretbar, sich mit Ontologie zu befassen?
- Man könnte argumentieren, daß es moralisch verwerflich sei,
seine Kraft und seine Zeit in eine in praktischer Hinsicht
nutzlose Wissenschaft zu investieren. Dem ist entgegenzuhalten,
daß die Ontologie in praktischer Hinsicht nicht nutzlos ist;
ontologische Reflexionen tragen zur Klarheit über gewisse Begrif­
fe in Mathematik, Ethik und Naturwissenschaften (z.B. Zahl,
Handlung, Kausalität) bei und so zu besseren Theorien in diesen
Gebieten; daß aber Mathematik, Ethik und Naturwissenschaften für
die Praxis relevant sind, ist unbestritten. Wenn die ethische
Theorie eines Philosophen dadurch besser wird, daß er sich vorher
mit Ontologie beschäftigt hat, so ist dies eine hinreichende
moralische Rechtfertigung für diese Beschäftigung. Im übrigen ist
die Beschäftigung mit Ontologie sicherlich nicht verwerflicher
als Sport zu treiben oder Kunst zu machen; auch bzgl. dieser
Tätigkeiten könnte man ja moralisieren: "Es gibt doch Wichti­
geres!" Jeder, der die Neigung, die Muße und das Auskommen hat,
sich den Tätigkeiten zu widmen, die eines freien Menschen würdig
sind, muß freilich damit leben, daß er gegenüber den meisten
Menschen ein Privileg genießt.
(4) Ist es wissenschaftlich nützlich, sich mit Ontologie zu
befassen? - Jeder Mensch ist gezwungen zu fundamentalen Fragen,
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z.B. aus Ethik und Ontologie, eine Haltung einzunehmen. Gewöhn­
lich geschieht dies auf eine unreflektierte, heteronome implizite
Weise - bzgl. der ontologischen Fragen noch mehr als bzgl. der
ethischen. Die Ontologie, mit der sie leben, ist den meisten
Menschen ein solche Selbstverständlichkeit, daß sie ihr ganzes
Leben lang keinen einzigen Gedanken an sie verschwenden. Die
Philosophie aber führt zur geistigen Freiheit, indem die Beschäf­
tigung mit ihr lehrt, nichts unbesehen zu akzeptieren; gerade bei
den fundamentalen Fragen neigt man ja dazu, die durch Sprache,
Tradition und gesellschaftliche Gruppe gegebene Antwort unbese­
hen, in Unkenntnis der Alternativen, quasi bewußtlos zu überneh­
men. Die Philosophie kann dort keine zwangsläufigen Antworten
geben; das Moment der Entscheidung ist unaufhebbar; aber gerade
dies macht die Beschäftigung mit ihr bewußt und ermöglicht
dadurch die Entscheidung in Freiheit, in Kenntnis dessen, auf das
man sich einläßt, in Kenntnis des Für und Wider. Sollte man dann
in seiner Entscheidung einmal erschüttert werden, so wird man,
durch die Schule der Philosophie gegangen, auch nicht hilf- und
orientierungslos dastehen. - Als Teil der Philosophie leistet die
Ontologie ihren Beitrag zur geistigen Souveränität des Menschen.
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Anmerkungen:
iwenn wir h ie r  von "der Sprache" sprechen, so handelt es s ic h  um
den i d e a l i s i e r t e n  d e s k r i p t i v e n  T e i l  d e r  U m g a n g s s p r a c h e ;
i d e a l i s i e r t ,  da ohne Vorkommnisse von V agh eit, M eh rd eu tigkeit und
pragm atischer K ontextabhän gigkeit.
2 Die K o r r e s p o n d e n z  z w is c h e n  S p r a c h s t r u k t u r  und W i r k l i c h ­
k e its s tr u k tu r  lä ß t zwei Deutungen zu: Die Struktur der W irk lich ­
k e it  w ird in  d i e  Sprache p r o j i z i e r t .  -  D ie S tr u k tu r  d e r  Sprache
wird in  d ie  W ir k lic h k e it  p r o j i z i e r t .  D ie e r s t e  D eutung -  d ie
" r e a lis t is c h e “ -  w ird h ie r  v e r t r e t e n ;  d ie  z w e it e  D eutung -  d ie
“r e la t i v i s t i s c h e "  -  wird von der lin g u is tis c h e n  R e la t iv it ä t s t h e s e
von S a p ir  und Whorf i m p l i z i e r t :  " ... th e  ’ l i n g u i s t i c  r e l a t i v i t y
p r in c ip le 1 , which means, in inform al term s, th at users of marked-
ly  d if f e r e n t  grammars are pointed by th e ir  grammars toward d i f f e ­
rent types o f ob servation s and d iffe r e n t  ev a lu a tio n s o f e x te r n a l-
ly  s i m i l a r  a c t s  o f O b s e r v a tio n , and hence are not e q u iv a le n t  as
observers b u t must a r r iv e  a t  somewhat d i f f e r e n t  v ie w s  o f  th e
world." (B. L. Whorf, z i t i e r t  in  F. v . K u tsch e ra , S p r a c h p h ilo s o ­
phie, S. 301; d o rt auf den S e ite n  289 b is  344 e in e  e in g e h en d e
Behandlung d es Themas "Sprache und W ir k lic h k e it" .)  -  Der U n te r ­
sch ied zw isch e n  b eid en  Deutungen i s t  n ic h t  so groß , w ie er
sc h e in t. Wenn d ie  r e la t i v i s t i s c h e  Deutung r ic h t ig  i s t ,  so müssen
wir sagen, daß d ie  Struktur, d ie  unsere Sprache -  Indoeuropäisch
-  der W ir k lic h k e it  a u fp r ä g t, e in e  s o lc h e  i s t ,  daß w ir  -  unbe­
s t r e it b a r  -  zu w eitreichenden Erkenntnissen über d ie  W ir k lic h k e it
(sieh e d ie  Physik) kommen können. (Nach der l in g u is tis c h e n  R ela­
t i v i t ä t s t h e s e  m üßte g e l t e n :  d i e  an d e re n  L e u te  m it  in  d e r
Kernstruktur anderen Sprachen -  aber g i b t  es w i r k lic h  s o lc h e
Leute mit solchen Sprachen? -  gelangen n ich t zu solchen Erkennt­
n issen  und können es m it ih ren  Sprachen auch n ic h t.)  Wie kön nte
das aber der F a ll  se in , wenn n ich t d ie  aufgeprägte Struktur s ic h
weitgehend d e c k te  m it der o b je k t i v  vorhandenen (d ie  nach r e a l i ­
s tis c h e r  Auffassung in d ie  Sprache p r o je z ie r t  wird)? -  Bei beiden
Deutungen kommt a ls o  h erau s: D ie S p r a c h s tr u k tu r  s p i e g e l t  d ie
o b je k tiv  vorhandene W irk lic h k e itsstru k tu r. -  Dem kann man nur den
Skeptizism us entgegenhalten: Es g ib t  keine o b je k tiv e  Erkenntnis;
jede M y th o lo g ie  i s t  so a k z e p ta b e l wie d ie  "E rk e n n tn isse "  der
P h ysik .
^Vergl. dazu L. B orkow ski, Form ale L og ik , S. 4 3 5 ff  (d o rt L i t e r a ­
turh in w eise). Die Bezeichnung stammt ursprünglich von Quine; s ie
braucht n ich t auf m engentheoretische Systeme beschränkt zu wer­
den. Bei e in er Standardtheorie der Typen handelt es s ic h  um eine
Theorie, b ei der Typenunterschiede n ich t in  d ie  Syntax der Spra­
che in ko rp o riert sind (sie  i s t  eine p räd ik a ten lo gisch e Sprache 1.
S tu fe ), sondern e x p li z i t  durch Prädikate ausgedrückt werden.
^Bealers Polem ik gegen d ie  M engenlehre i s t  e r fr is c h e n d  und
s u b s ta n tie ll,  aber s e in  U r t e i l  " w h ile  t h i s  new kind o f sum [d ie
Menge im Sinne der Mengenlehre] i s  fo rm a lly  c o n s tr u c tib le , i t  has
a b so lu te ly  no p la c e  in  natu re or in  l o g i c ,  and th e r e  i s  no c a l l
to  introduce i t  in to  mathematics or em p irical Science" ("Founda­
tio n s without Sets", S. 335) i s t  unsinnig in se in e r M aß lo sigk eit.
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5 D. M. A rm s tro n g  s c h r e i b t  i n  U n iv e r s a l s  an d  S c i e n t i f i c  R e a l is m ,
Bd. 1 , S. 6 5 : "T h e re  i s  a lo n g  b u t ,  I  t h i n k ,  on th e  w h o le  d i s c r e -
d i t a b l e  t r a d i t i o n  w hich t r i e s  to  s e t t l e  o n to lo g i c a l  q u e s t io n s  on
th e  b a s i s  o f  s e m a n t ic  c o n s id e r a t io n s " .  Daß e s  e in e  so lc h e  T r a d i ­
t i o n  g i b t ,  i s t  k e in  Z u f a l l ;  d ie  o n to lo g is c h e n  G eg eb en h e iten  s p i e ­
g e ln  s ic h  eben in  den s p r a c h l ic h e n  -  wenn auch manchmal v e r z e r r t .
T ro tz  d i e s e r  V e r z e r r u n g e n ,  warum i s t  d i e  s e m a n t i s c h e  T r a d i t i o n
"on th e  w hole d i s c r e d i t a b l e " ?  -  Es i s t  a n z u z w e ife ln ,  daß d ie  Na­
tu r w is s e n s c h a f t  e in e  b e s s e r e  B a s is  f ü r  d i e  O n to lo g ie  i s t  a l s  d ie
S em antik , w ie  A rm s tro n g  m e in t  ( s i e h e  U n iv e r s a l s  and S c i e n t i f i c
R ea lism , Bd. 1 , S. x i v f ) ;  d i e  E r k e n n t n i s s e  d e r  N a tu r w i s s e n s c h a f ­
te n  -  au c h  d e r  Q u a n te n p h y s ik  -  d ü r f t e n  i n  d en  m e is te n  F ä l l e n
schon zu  s p e z i e l l  s e i n ,  um f ü r  d i e  O n to lo g ie  r e l e v a n t  zu  s e i n .
N a tü r l i c h  i s t  au c h  s i e ,  s o w e i t  s i e  r e i c h t ,  a l s  o n t o l o g i s c h e
E rk e n n tn is q u e l le  r e c h t ;  a b e r  e s  b e s t e h t  k e in  G ru n d , zu  i h r e n
G unsten  d ie  s e m a n t is c h e  E r k e n n tn is q u e l le  au fzu g eb en .
^Zu d i e s e r  B estim m u n g  von P r ä d ik a t e n  v e r g l .  A. B r e i t k o p f / F .  v .
K u tsc h e ra , E in fü h ru n g  i n  d i e  m oderne L o g ik , S. 75.
7
B e a le r  n e n n t  au c h  S a c h v e r h a l t e  ( p r o p o s i t i o n s )  " U n iv e r s a l i e n "
( s ie h e  Q u a l i t y  and  C o n c e p t ,  S. v i i ) .  D ie s e r  S p ra c h g e b ra u c h  i s t
u n h i s to r i s c h .  -  D. L e w is  d a g e g e n  m a c h t i n  "New Work f o r  a T h e o ry
of U n iv e r s a ls " ,  S. 3 4 4 ff  e in e n  U n te r s c h ie d  zw isch en  (m onadic and
p o ly a d ic )  u n iv e r s a le  und p r o p e r t ie s ;  l e t z t e r e  s in d  f ü r  ih n  K la s ­
sen  von n - T u p e ln  -  n > 0 -  von P o s s i b i l i a  (au c h  r e l a t i o n s  s i n d
a l s o  p r o p e r t i e s ) ;  u n i v e r s a l e  j e d o c h  d i e  E n t i t ä t e n ,  d i e  D. M.
A rm strong i n  s e in e m  Buch Uni V e r s a l s  a n d  S c i e n t i f i c  R e a l is m  s o
n en n t; ih n e n  e n t s p r e c h e n  n a c h  L ew is  n a t u r a l  p r o p e r t i e s .  -  D ie
E n t i t ä t e n ,  d ie  w ir  h i e r  " U n iv e rs a l ie n "  nen n en , v e r h a l te n  s ic h  d e r
I n s t a n t i i e r u n g  n a c h  ä h n l i c h  w ie  A rm s tro n g s  u n i v e r s a l s ,  d e r
H ä u f ig k e it  a b e r  so  w ie  le w is s c h e  p r o p e r t i e s  (Lew is u n te r s c h e id e t
zw ischen u n i v e r s a l s  and  p r o p e r t i e s  v o r  a l le m  im H in b l ic k  a u f
I n s t a n t i i e r u n g  und H ä u f ig k e i t ) .
Q
N o m in a lis te n  u n t e r s t e l l e n  U n i v e r s a l i e n r e a l i s t e n  g e l e g e n t l i c h  d ie
p r im i t iv e  s e m a n t is c h e  A u ffa ssu n g , daß j e d e r  s p r a c h l ic h e  A usdruck
e in  Name s e i ;  f ä l s c h l i c h e r w e i s e  f a ß te n  d i e  U n iv e r s a l i e n r e a l i s t e n
a ls o  P rä d ik a te  a l s  Namen au f und kämen so  zu d e r  A n s ic h t,  daß e s
U n iv e r s a l ie n  g i b t ,  d en n  Namen m ü ssen  j a  a u f  e tw a s  r e f e r i e r e n
(e in e  w e i t e r e  p r i m i t i v e  s e m a n t is c h e  A u ffa s su n g : d ie  'F id o ’- F id o -
T h e o rie , d i e  N o m in a l i s t e n  U n i v e r s a l i e n r e a l i s t e n  u n te r s c h ie b e n ) .
Der gew and te  U n i v e r s a l i e n r e a l i s t  b ra u c h t  dem gegenüber n u r d a ra u f
h in zu w e isen  , daß e r  k e in e s w e g s  je d e n  s p r a c h l i c h e n  A u sd ru ck  a l s
Namen a n s ie h t ;  P r ä d ik a te  s in d  k e in e  Namen; z w e i f e l lo s  ab e r  g i b t
e s  Namen f ü r  U n iv e r s a l ie n ;  von einem  Namen kann man, wenn e r  m it
einem e i n f a c h e n  P r ä d i k a t  e i n e n  w ah re n  S a tz  b i l d e t ,  m it  gu tem
Grund an n eh m en , daß  e r  a u f  e tw a s  r e f e r i e r t .  Dem N o m in a l i s t e n
o b l i e g t  e s  zu  z e ig e n ,  daß  d i e s  -  e n tg e g e n  dem ü b e r w ä l t ig e n d e n
A nschein  -  b e i  d en  U n iv e r s a l ie n n a m e n  n i c h t  d e r  F a l l  i s t .  -  Wenn
man a u s  d e r  W a h rh e it  von "R ot i s t  e i n e  F a rb e "  und "Daß e s  b la u e
N elken g i b t ,  i s t  f a l s c h "  ( s i e h e  u n te n )  b e i  V o ra u s s e tz u n g  d e r
K o rre s p o n d e n z th e o r ie  d e r  W a h rh e it d a ra u f  s c h l ie ß e n  muß, daß "Rot"
und "daß e s  b la u e  N elken g ib t "  a u f  e tw a s  r e f e r i e r e n ,  muß man dann
auch a u s  d e r  W a h rh e i t  von "Das ru n d e  Q u a d r a t  e x i s t i e r t  n i c h t "
d a ra u f  s c h l i e ß e n ,  daß  " d a s  ru n d e  Q u a d r a t"  a u f  e tw a s  r e f e r i e r t
— (au f e in  m e inongsches u n m ö g lich e s  O b je k t)?  -  Der l e t z t e  B e i s p i e l ­
s a tz  h a t  d ad u rch  e in e n  a n d e ren  C h a ra k te r  a l s  d ie  b e id e n  ü b r ig e n .
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daß der in ihn vorkommende Name eine Kennzeichnung ißt, deren
Normalbedingung nicht erfüllt (-bar) ißt; daher hat man die
Möglichkeit, den Satz im Rahmen einer Kennzeichnungstheorie so zu
lesen, daß er wahr ist, ohne daß “das runde Quadrat" auf etwas
referiert. "Rot" und "daß es blaue Nelken gibt" sind dagegen
eindeutig keine Kennzeichnungen; man kann sie auch nicht als
truncated descriptions ansehen, wie dies Russell für die Be­
handlung von "Romulus" in "Romulus did not exist" vorschlägt
(siehe "The Philosophy of Logical Atomism", S. 213).
9 Vergl. hierzu W. Künne, Abstrakte Gegenstände, Kap. 3, §6. Siehe
auch D. Lewis, "New Work for a Theory of Universals", S. 348f.
Das Problem, das sogenannte abstrakte singuläre Terme für den
Nominalisten darstellen, wird eingehend von M. J. Loux in "The
Existence of Universals", S. 16ff diskutiert; ebenso von D. M.
Armstrong in Universals and Scientific Realism, Bd. 1, S. 58ff.
1 0 In "The Philosophy of Logical Atomism", S. 167 behauptet
Russell (sich auf Wittgenstein berufend) "propositions are not
names for facts". Propositions sind dabei für Russell einerseits
selbständige (Behauptungs-) Sätze (bzgl. derer hat Russell
recht), andererseits "daß"-Sätze (Nebensätze im Sinne der tradi­
tionellen Grammatik, die wir hier als logische Namen für Sachver­
halte - und darum gegebenenfalls für Tatsachen - ansehen); vergl.
ebd. S. 165. Auf S. 168 sagt er "You cannot properly name a
fact". Russell gibt keinen befriedigenden Grund dafür an: "The
only thing you can do is to assert it, or deny it, or desire it,
or will it, or wish it, or question it, but all those are things
involving the whole proposition. You can never put the sort of
thing that makes a proposition to be true or false in the Posi­
tion of a logical subject. You can only have it there as some-
thing to be asserted or denied or something of that sort, but not
something to be named". Aus diesem Stück konfuser Rhetorik wird
jedenfalls klar, daß es ein Pronomen ("it") für Tatsachen gibt;
warum dann nicht auch Namen? Auf S. 178 sagt Russell "You cannot
name anything you are not acquainted with". - Wenn wir mit über­
haupt etwas bekannt sind, dann sind wir es auch mit Tatsachen;
anderes kennen wir nur über Tatsachen, in denen es vorkommt. Nach
Rüssels eigener Theorie des Benennens sind Tatsachen also im
hervorragenden Sinne benennbar. Weiter sagt Russell (S. 179) "The
only words one does use as names in the logical sense are words
like ’this* or 'that'"; aber diese Worte kann man als Namen für
Tatsachen verwenden; man sagt doch "This is a fact".
l^Daß Prädikate und Sätze bedeutungsvoll, oder besser signifikant
sind, zwingt nicht zu der Auffassung, daß sie etwas bedeuten, daß
es also Bedeutungen gibt; darauf weist Quine in "On what there
is", S. 35 hin. Wir nehmen hier aber jedenfalls an, daß Sätze und
Prädikate im Rahmen ihrer Signifikanz etwas intendieren (nämlich
Sachverhalte im Fall von Sätzen, Attribute im Fall von Prädika­
ten); aus folgendem Grund: die Sprache bildet in ihrer
Kernstruktur die ontologische Struktur der Wirklichkeit ab; an­
ders ist es nicht zu erklären, warum sie für kognitive Zwecke
brauchbar ist. - Darüber hinaus gibt es einen sehr guten Grund,
Bedeutungen anzunehmen; denn mit dieser Annahme wird die Frage
möglich, wie sich die Bedeutung eines Satzes aus den Bedeutungen
seiner Teilausdrücke ergibt; d.h. der Weg zu einem kompositionel­
len Verständnis der Sprache wird eröffnet. Dieses Verständnis ist
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ihr angemessen, denn sie ist nicht eine Liste von autonomen je
für sich signifikanten Signalen, wo das Vorkommen eines Signals
in einem anderen keinerlei semantische Relevanz hat, sondern ein
"Gliederwerk", ein System. - D. M. Armstrong schreibt: "This
argument [von bedeutungsvollem Prädikat zur Universalie als sei­
ner Bedeutung] takes meaning to be a dyadic relation holding
between expressions und what is meant, and it is now widely
appreciated that this is a crude and unsatisfactory theory of
meaning. What is much more difficult is to provide a satisfactory
substitute" (Universals and Scientific Realism, Bd. 1, S. 64f).
Wenn die besagte Theorie wirklich so krude und unbefriedigend
ist, warum ist es dann so schwierig, einen Ersatz für sie zu
finden?
1 2Aber setzen wir einmal voraus, sie wären abstrakte Individuen;
dann kann man sie nicht als Universalien bezeichnen, denn kein
Individuum ist eine Universalie. Es hat sich jedoch heute viel­
fach der Sprachgebrauch eingebürgert, wonach die bloße Abstrakt­
heit hinreichend dafür ist, etwas als "Universalie" zu bezeich­
nen; danach sind dann natürlich Zahlen und Mengen kraft ihrer
Abstraktheit allein Universalien. Siehe z.B. W. Stegmüller, Das
Universalienproblem einst und jetzt. - Auch dieser Sprachgebrauch
ist unhistorisch; D. Lewis nennt ihn in "New Work for a Theory of
Universals", S. 343 "the modern terminoloy of Harvard", wonach
"classes count as 'universals'". Gemeint ist W. V. 0. Quine, der
in "On what there is", S. 33 schreibt: "Now let us turn to the
ontological problem of universals: the question whether there are




I., 1.: Grundlagen: Die Sprache PT
1. Grundlagen: Die Sprache PT, Zentralaxiome der Teilrelation,
T und T+
(a) Die Sprache der Prädikatenlogik erster Stufe mit Identität
und Kennzeichnung P erweitern wir um das zweistellige Prädikat T
zur Sprache PT, so daß für alle Namen, Variablen und
Funktionsausdrücke r und r' von PT (tT t ') eine Satzform von PT
ist (auch Sätze seien Satzformen). Zur Klammerersparnis legen
wir fest, daß die Bindungsstärke der aussagenlogischen Operatoren
in der Reihe non, u., o., imp., äqu. von links nach rechts ab­
nimmt, daß äußere (kontextfreie) Klammern weggelassen werden
können und daß man (A u. B u. C) und (A o. B o. C) schreiben kann
statt ((A u. B) u. C) und ((A o. B) o. C), bzw. statt (A u. (B u.
C)) und (A o. (B o. C)). Auch schreiben wir t = t * und tT t ’ statt
(t=t ‘) und (tTt'); es sei denn, solche Ausdrücke bilden den
Bereich eines Quantors; dann lassen wir die Klammern der besseren
Lesbarkeit halber stehen. Statt non t=t* schreiben wir
(b) "u." ist eine Abkürzung für •'und”, "o." eine Abkürzung für
"oder" (im nichtausschließenden Sinn), "imp." eine Abkürzung für
"impliziert" und "äqu." eine Abkürzung für "äquivalent". "A imp.
B" bzw. "A äqu. B" liest man im losen logischen Sprachgebrauch
auch als "Wenn A, dann B“ bzw. "A genau dann, wenn B"; strengge­
nommen kann man es nur als "non A o. B" bzw. " (A imp. B) u. (B
imp. A)" lesen. Ar ist eine Abkürzung für "Für alle t" (für alle
Variablen t von PT); Vt ist eine Abkürzung für "Es gibt ein r"
oder "Für mindestens ein r"; V!t ist eine Abkürzung für "Es gibt
genau ein r"; tt ist eine Abkürzung für "dasjenige r".
(c) tTt ' liest man als "r ist ein Teil von r'"; "Teil" wird dabei
nicht im Sinne von "echter Teil" verstanden, sondern so, daß eine
Entität Teil von sich selbst ist.
Wir definieren:
DT1 tT+ t « ;= tT t ’ u . t/t '
(t ist ein echter Teil von r*; t ,t ’ etc. vertreten stets
Namen, Funktionsausdrücke oder Variablen von PT)
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und legen als Zentralaxiome bzgl. des Begriffs T die folgenden
Sätze fest:
ATI AxAyAz(xTy u. yTz imp. xTz)
AT2 Ax(xTx)
AT3 AxAy(xTy u. yTx imp. x=y)
ATI behauptet die Transitivität der Teilbeziehung, AT2 ihre
Reflexivität und AT3 ihre Antisymmetrie: Was Teil von etwas ist,
das Teil eines weiteren ist, das ist auch Teil von diesem; jedes
ist Teil von sich selbst; was voneinander Teil ist, das ist
miteinander identisch. Diese drei Axiome führen den Titel
"Zentralaxiome- zurecht, denn ihre Geltung ist unabhängig vom
Grundbereich der Sprache PT, so wie es auch die Geltung der
logischen Identitätsaxiome ist; ihre Geltung beruht allein auf
dem beabsichtigten Sinn des Prädikats T (und der logischen
Konstanten), ist also analytisch.
(d) Den Grundbereich der Sprache PT lassen wir freilich nicht
unbestimmt. Da wir zunächst die Sachverhaltsontologie als eine
Teil-Ganzes-Theorie aufbauen wollen, legen wir als Grundbereich
von PT die Gesamtheit aller Sachverhalte fest.3 Es wird sich
zeigen, daß allein hierdurch in PT noch drei weitere Axiome bzw.
Axiomenschemata bzgl. T formulierbar werden. Diese Sätze bzw.
Satzschemata gelten nun aber nicht analytisch, sondern höchstens
ihre Entsprechungen, die man aus ihnen erhält, wenn man sie
mithilfe des Begriffs "ist ein Sachverhalt" auf Sachverhalte
relativiert. Den genannten Begriff führen wir jedoch vorläufig
noch nicht ein; wir wollen vielmehr zunächst mit dem Axiomensy-
stem ATI - AT6 ein System angeben, das mancherlei Deutung fähig
ist, wenn auch die primäre Deutung die als fundamentale Sachver­
haltsontologie sein soll. Dementsprechend wird bereits bei der
Auffindung der Axiome häufig von der heuristischen Annahme Ge­
brauch gemacht, daß der Grundbereich die Menge der Teilmengen
einer Menge sei.
(e) Aus den Zentralaxiomen erhält man mit DT1:
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TT1 AxAyAz(xT+y u. yT+ z imp. xT+ z)
(abhängig von DT1, ATI und AT3)
TT2 Ax non xT+ x
TT3 AxAy(xT+ y äqu. xTy u. non yTx)
(abhängig von DT1, AT3 und AT2)
Hätten wir T + als Grundbegriff gewählt und definiert
DT+ 1 tTt ’ := tT+ t ’ o . t=t ’.
so erhielten wir mit TT1 und TT2 als Zentralaxiome ATI, AT2 und
AT3; ATI wäre dabei abhängig von TT1 und DT + 1, AT2 nur von DT+ 1
und AT3 von DT+ 1, TT1 und TT2. Die Systeme ATI ,AT2, AT3.DT1 und
TT1,TT2,DT+ 1 sind also deduktiv äquivalent.
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A nm erkungen:
-^Die A u s d r ü c k e  v o n  PT ( a l s  b e d e u t u n g s v o l l e  o d e r  u n t e r  A b s e h u n g
von i h r e r  B e d e u tu n g )  v e r w e n d e n  w i r  i n  d e r  M e t a s p r a c h e  a l s  i h r e
e ig e n e n  N am en; a b e r  d e r  D e u t l i c h k e i t  h a l b e r  b e n u t z e n  w i r  a u c h
A n fü h r u n g s z e ic h e n . G e l e g e n t l i c h  g e b r a u c h e n  w i r  A u s d r ü c k e  d e r
O b je k t s p r a c h e  i n  d e r  M e t a s p r a c h e  ( r e d e n  m it  ih n e n ,  n i c h t  ü b e r
s i e ) .  G r i e c h i s c h e  B u c h s t a b e n  (b z w . a n d e r e )  v e r w e n d e n  w i r  a l s
s c h e m a t is c h e  S y m b o le ,  d i e  o b j e k t s p r a c h l i c h e  T e rm e  (b z w . a n d e r e
A u sd rü ck e ) v e r t r e t e n ,  a b e r  a u ch  a l s  b i n d b a r e  V a r i a b l e n  f ü r
o b j e k t s p r a c h l i c h e  T erm e. (B e id e  V e rw e n d u n g s w e is e n  s in d  g e l e g e n t ­
l i c h  v e r q u i c k t . )
^B ei AT3 k ö n n te  man d i e s b e z ü g l i c h  Z w e i f e l  a n m eld en . -  " g i l t  ( i s t )
a n a l y t i s c h " ,  " i s t  a n a l y t i s c h  w ahr" v e rw e n d e n  w ir  a l s  G ru n d p r ä d i­
k a t  (von S ä t z e n ,  und d avo n  a b g e l e i t e t  von S a tz s c h e m a ta )  im S in n e
von " i s t  a l l e i n  a u fg ru n d  s e i n e r  B ed eu tu n g  w ah r". Was g e m e in t  i s t ,
d ü r f t e  k l a r  s e i n .  W a h r h e it  i n  a l l e n  m ö g l i c h e n  W e lt e n  i s t  e t w a s
a n d e r e s  a l s  a n a l y t i s c h e  W a h r h e i t ;  vo n  l e t z t e r e r  k an n  man a u c h
s p r e c h e n  (o h n e  z u  s a g e n ,  d a ß  j e d e r  w a h r e  S a t z  a n a l y t i s c h  w a h r
s e i ) ,  w enn man n i c h t  an m ö g l i c h e  W e lt e n  a u ß e r  d e r  w i r k l i c h e n
g l a u b t ;  und e i n  S a t z ,  d e r  a n a l y t i s c h  w a h r i s t ,  i s t  i n  a l l e n
m ö g lic h e n  W e lt e n  w a h r ;  a b e r  e i n  S a t z  mag i n  a l l e n  m ö g l i c h e n
W e lte n  w ahr s e i n ,  ohne daß e r  a n a l y t i s c h  w ahr i s t ,  z .B . " D ie  W e lt
a  i s t  w i r k l i c h "  (" a "  s e i  e i n  s t a r r e r  Name f ü r  e i n e  b e s t i m m t e
m ö g lic h e  W e lt :  d i e s e  W e lt ) .  Im 2. T e i l  w erd en  w ir  o b j e k t s p r a c h l i ­
ch e  S a t z o p e r a t o r e n  d e r  N o tw e n d ig k e it  v e rw e n d e n , z u n ä c h s t  N, s p ä ­
t e r  L . Zu N g e h ö r t  d e r  m e t a s p r a c h l i c h e  B e g r i f f  d e r  W a h r h e i t  i n
a l l e n  m ö g lic h e n  W e lte n  ( w ir  w erden  auch  " o n t o l o g i s c h e  W a h r h e it"
s a g e n ) , zu  L d e r  d e r  a n a l y t i s c h e n  W a h r h e it .
^Wir w o l l e n  u n s  d e r  V e r w e n d u n g  m e n g e n t h e o r e t i s c h e r  B e g r i f f e  i n
d e r  M e t a s p r a c h e  -  a u ß e r  zu  h e u r i s t i s c h e n  Z w e c k e n  ( i n k l u s i v e
M o d e lI f in d u n g , M ä c h t i g k e i t s e r w ä g u n g e n )  -  s t r e n g  e n t h a l t e n .
D e s h a lb  i s t  " d e r  G r u n d b e r e ic h  vo n  PT i s t  d i e  G e s a m t h e i t  a l l e r
S a c h v e r h a l t e "  n u r  e i n e  d en  ü b l i c h e n  G e p f l o g e n h e i t e n  a n g e p a ß t e
A u s d r u c k s w e is e  f ü r  " i n  PT w ird  ü b e r  a l l e  S a c h v e r h a l t e  und n i c h t s
s o n s t  g e s p r o c h e n " .
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2. Einige mithilfe von T definierte Begriffe; Theoreme bzgl.
ihrer
(a) Mithilfe von T definieren wir zunächst:
DT2 A(r) := non Vy(y/r u. yTt)
(r ist ein Atom)
Nach DT2 wird ein Atom als etwas bestimmt, das keinen echten Teil
hat, d.h. nach AT2 als etwas, das nur sich selbst als Teil hat.^
DT3 G(r) := non Vy(y#r u. rTy)
(r ist ein selbständiges Ganzes)
Nach DT3 wird ein selbständiges Ganzes als etwas bestimmt, das
von nichts ein echter Teil ist, d.h. nach AT2 als etwas, das nur
von sich selbst ein Teil ist.
"Atom" und "selbständiges Ganzes" korrespondieren einander;
wir kommen vom Definiens des einen Begriffs zum Definiens des
anderen einfach durch Vertauschung von y und r im Glied yTr. Im
selben Sinn entsprechen einander auch die folgenden beiden defi­
nierten Begriffe:
DT4 M(r) := Ay(rTy).
(r ist ein - absolutes - Minimum)
Ein Minimum ist nach DT4 etwas, das Teil von allem ist.
DT5 T(t ) := Ay(yTr)
(r ist eine Totalität; r ist ein - absolutes - Maximum)
Nach DT5 wird eine Totalität als etwas bestimmt, von dem alles
Teil ist.
(b) Mit den Zentralaxiomen und diesen Definitionen erhält man:
TT4 AxAy(T(x) u. T(y) imp. x=y)
(Es gibt höchstens eine Totalität; abhängig von AT3 und
37
I., 2.: Mithilfe von T definierte Begriffe
DT5)
TT5 AxAy(M(x) u. M(y) imp. x=y)
(Es gibt höchstens ein Minimum; abhängig von AT3 und DT4)
TT6 Ax(T(x) imp. G(x))
(Jede Totalität ist ein selbständiges Ganzes; abhängig
von AT3, DT5 und DT3)
TT7 Ax(M(x) imp. A(x))
(Jedes Minimum ist ein Atom; abhängig von AT3, DT4 und
DT2)
TT8 VxT(x) imp. V!xG(x)
(Wenn es eine Totalität gibt, dann gibt es genau ein
selbständiges Ganzes; abhängig von TT6, DT5 und DT3)
TT9 VxM(x) imp. V!xA(x)
(Wenn es ein Minimum gibt, dann gibt es genau ein Atom;
abhängig von TT7, DT4 und DT2)
Die Umkehrungen von TT8 und TT9 werden bei Heranziehung der
weiteren Axiome trivialerweise gelten; mit den Zentralaxiomen und
Definitionen allein lassen sie sich nicht beweisen.
TT10 VxT(x) imp. ixT(x)=txG(x)
(Wenn es eine Totalität gibt, dann ist die Totalität das
selbständige Ganze; abhängig von TT8, TT4, DT3, DT5)
TT11 VxM(x) imp. xxM(x)=xxA(x)
(Wenn es ein Minimum gibt, dann ist das Minimum das Atom;
abhängig von TT9, TT5, DT2, DT4)
TT12 AxG(x) äqu. AxA(x)
(Genau dann ist alles ein selbständiges Ganzes, wenn
alles ein Atom ist; abhängig von DT2 und DT3)
TT13 AyAx( Az(zTy äqu. zTx) imp. y=x)
(Was dieselben Teile hat, ist identisch; abhängig von
AT2 und AT33 )
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Nach TT13 ist alles durch seine Teile vollständig bestimmt. Damit
diese Konsequenz nicht inadäquat erscheine und so die Zentral­
axiome problematisiere, müssen wir uns vor Augen halten, daß hier
mit "Teil" dasselbe wie mit "echter oder unechter Teil" gemeint
ist, wodurch die Behauptung, daß alles durch seine Teile
vollständig bestimmt ist, trivialerweise wahr wird. Bestreiten
kann man sie nur, wenn man "Teil" im Sinne von "echter Teil"
nimmt; dementsprechend ist AyAx( Az(zT+ y äqu. zT+x) imp. y=x) aus
den Zentralaxiomen nicht beweisbar. Auch mit den hinzukommenden
Axiomen, wenn wir die Festlegung des Grundbereichs von PT auf die
Gesamtheit der Sachverhalte in Kraft treten lassen, wird dies
nicht beweisbar sein.4
(c) Von größter Wichtigkeit für das Folgende sind die beiden
Begriffe, deren Definition wir nun angeben:
DT6 QA(t ) := Ay(yTr imp. y=T o. M(y))
(t ist ein Quantum)
Durch DT6 wird ein Quantum als etwas bestimmt, dessen sämtlichen
echten Teile Minima sind, woraus im Blick auf TT5 folgt, daß ein
Quantum höchstens einen echten Teil hat.5 Es liegt auf der Hand,
daß jedes Atom ein Quantum ist; nach TT7 ist also jedes Minimum
ein Quantum.
DT7 TO(t ) := Ay(rTy imp. y=T o. T(y))
(t ist ein Totum)
Durch DT7 wird ein Totum als etwas bestimmt, das echter Teil nur
von Totalitäten ist, woraus im Blick auf TT4 folgt, daß ein Totum
echter Teil von höchstens einem Ganzen® ist. Offenbar ist jedes
selbständige Ganze ein Totum; nach TT6 ist demnach jede Totalität
ein Totum.
(d) Neben den einstelligen Begriffen, die wir definiert haben,
definieren wir auch noch drei zweistellige:
DT8 HT(t ,t ') := Vz (zTt u . zTt 1 )
(t und r* hängen über einen Teil zusammen, "überlappen")
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DT9 HG(x,T *) :» Vz(tTz u . T * Tz)
(t und t * hängen über ein Ganzes zusammen)
Vz(rTz u . zT t ') bzw. Vz(zTt u . t 'Tz ) dagegen besagt nach ATI und
AT2 dasselbe wie tTt ’ bzw. t 'Tt .
DT10 := HT(t ,t ') o . HGIt .t *)
(t und t * hängen zusammen)7
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A nm erkungen:
^Der B e g r i f f  d e s  A to m s i s t  z u  u n t e r s c h e i d e n  vom B e g r i f f  d e s
N onkom positum s. E in  K o m p o s itu m  i s t  e i n  G a n z e s ,  d a s  m i n d e s t e n s
zw e i e c h t e  T e i l e  h a t ;  e i n  N o n k o m p o situ m  a l s o  e i n  G a n z e s  d a s
h ö c h s te n s  e in e n  e c h te n  T e i l  h a t .  A l l e  Atom e s in d  l a u t  D e f i n i t i o n
N o n k o m p o sita , a b e r  a l l e  N o n ko m p osita  s in d  n i c h t  l a u t  D e f i n i t i o n
Atom e. Wenn man w i l l ,  k a n n  man N o n k o m p o s ita  "A to m e  im w e i t e r e n
S in n e "  n en n en . W ir w erd en  im fo lg e n d e n  s e h e n , daß d i e  N on kom posi­
ta  g en au  d i e  Q uanta ( s i e h e  DT6) s in d .
^im f o l g e n d e n  w i r d  s t e t s  k l a r  s e i n ,  o b  man s i c h  a u f  d a s
z w e i s t e l l i g e  P r ä d ik a t  T b e z i e h t  o d e r  a u f  d a s  e i n s t e l l i g e .
3 AT3 i s t  in  G eg en w a rt von ATI und AT2 ä q u i v a l e n t  m it T T 13 .
4 Wohl a b e r  w ir d  s i c h  dann d a s  F r a g l i c h e  e in g e s c h r ä n k t  a u f  Kompo­
s i t a  b e w e is e n  l a s s e n .  P e t e r  S im o n s' P r o p e r  P a r ts  P r i n c i p l e  (PPP)
( s i e h e  P. S im o n s , P a r t s ,  S . 2 8 , S . 1 1 5  -  S . 1 1 7 ) ,  d a s  s p e z i f i s c h
f ü r  d i e  e x t e n s i o n a l e  M e r e o lo g ie  i s t ,  l a u t e t  in  u n s e r e r  S c h r e ib ­
w e is e  A xA y( V z ( z T + x) u . A z ( z T + x im p . z T + y ) im p . x T y ) ; e s  i s t  in
ATI -  AT6 n i c h t  b e w e is b a r  und s o l l  e s  auch  n i c h t  s e i n ;  b e w e is b a r
a b e r  i s t  A xA y( K o m p o si tum  (x) . . .  ) ;  (im  B l i c k  a u f  AT3 e r g i b t  s i c h
d a m it d a s  a u f  K o m p o sita  e in g e s c h r ä n k t e  f r a g l i c h e  I d e n t i t ä t s p r i n ­
z i p ; )  in  d e r  e x t e n s i o n a le n  M e r e o lo g ie  f a l l e n  d i e  b e id e n  P r i n z i ­
p ie n  zu sa m m e n , d e n n  j e d e s  N ic h t a t o m  i s t  d o r t  e i n  K o m p o situ m
( s ie h e  S im o n s ' Weak S u p p le m e n ta tio n  P r i n c i p l e  in  P a r ts ,  S. 28).
In  "A W orld  o f  I n d i v i d u a ls "  f o r m u l i e r t  N. Goodman e in  P r in z i p
d e s  N o m in a lism u s, d a s  den I n h a l t  h a t :  "The n o m i n a l i s t  d e n ie s  t h a t
tw o d i f f e r e n t  e n t i t i e s  c a n  b e  m ade up o f  t h e  sam e e n t i t i e s  [S .
158] . . .  In  t h e  n o m i n a l i s t ’ s  w o r l d ,  i f  we s t a r t  f r o n  a n y  tw o
d i s t i n c t  e n t i t i e s  and b r e a k  e a c h  o f  them  dow n a s  f a r  a s  we l i k e
(by t a k in g  p a r t s ,  p a r t s  o f  p a r t s ,  and s o  o n ) , we a lw a y s  a r r i v e  a t
some e n t i t y  t h a t  i s  c o n t a i n e d  in  o n e  b u t  n o t  t h e  o t h e r  o f  o u r  tw o
o r i g i n a l  e n t i t i e s  [ s ;  1 5 9 ] " .  D as P r i n z i p  kan n  d e m z u f o l g e  in  PT
fo lg e n d e rm a ß e n  w ie d e r g e g e b e n  w erd en :
(N p A x A y (x # y  im p . V z ( z T + x u . non z T + y) o . V z ( z T + y u . non  z T + x ) ) ,
o d e r  ä q u i v a l e n t  A xA y( A z ( z T + x ä q u . z T * y )  im p . x = y ) ( k e i n  n o m in a ­
l i s t i s c h e s  P r i n z i p ,  s o n d e rn  m it  den Z e n t r a la x io m e n  b e w e is b a r  i s t
A x A y (x /y  im p . V z (z T x  u . non  zT y ) o .  V z ( z T y  u . non z T x ) ) ,  d .h .
T T 1 3 ). Gemäß (N p g i b t  e s  h ö c h s te n s  e in  Atom ; m it  h ö c h s te n s  einem
Atom kann man a b e r  in  dem a t o m i s t i s c h e n  S y s te m , von dem Goodman
a u s g e h t ,  k e i n e  W e lt  vo n  I n d i v i d u e n  a u f b a u e n .  G ood m an s e i g e n e
F o r m a lis ie r u n g  d e s  P r i n z i p s  "No d i s t i n c t i o n  o f  e n t i t i e s  w i t h o u t
d i s t i n c t i o n  o f  c o n t e n t "  (S . 1 6 1 )  l a u t e t  d e n n  a u c h :
(N2 ) A y A z( A x ( A ( x ,y )  ä q u . A ( x ,z ) )  im p . y  = z ) , w o b e i  A ( x ,y )  a l s
A (x) u . x T y  d e f i n i e r t  i s t  (S . 1 6 0 ) ;  d .h .  G oodm an i n t e r p r e t i e r t
d a s  b e s a g t e  P r i n z i p  im S in n e  v o n : "F o r a n o m i n a l i s t i c  S y s te m , no
two d i s t i n c t  t h i n g s  h a v e  t h e  sam e a to m s "  (S . 1 6 1 ) .  M it  k e in e m
W ort g e h t  e r  d a r a u f  e i n ,  daß d i e s e  I n t e r p r e t a t i o n  n i c h t  zu s e in e n
a n f ä n g l ic h e n  E r l ä u t e r u n g e n  d e s  n o m i n a l i s t i s c h e n  P r i n z i p s  p a ß t ,
und v e r h ü l l t  d a m it  d i e  T a t s a c h e ,  d a ß  e r  g e z w u n g e n  i s t ,  e s  i n
se in em  u r s p r ü n g l ic h e n  S in n  a u fz u g e b e n :  F ür A tom e  d a r f  n i c h t  g e l ­
te n  "No d i s t i n c t i o n  o f  e n t i t i e s  w it h o u t  d i s t i n c t i o n  o f  c o n t e n t " ,
denn Atom e haben a l l e  k e in e n  I n h a l t  ( in  Goodmans S in n ) und m üßten
a l s o  n ach  d ie se m  P r i n z i p  a l l e  m it e in a n d e r  i d e n t i s c h  s e i n  -  was e r
n i c h t  haben  w i l l .  -  D er P l a t o n i s t  i n  Goodm ans ( l e i c h t  i d i o s y n k r a -
41
I . ,  2 . :  M i t h i l f e  von  T d e f i n i e r t e  B e g r i f f e
t is c h e n )  S in n , d e r  z w e i v e rs c h ie d e n e  E n t i t ä t e n  a ,b  s ie h t ,  wo d e r
N o m in a lis t  i n  G oodm ans S in n  gemäß (N 2 ) n u r  e in e  s i e h t ,  k a n n  (n 2 )
r u h ig  a n e rk e n n e n ;  e r  b r a u c h t  n u r  d a r ü b e r h in a u s  b e h a u p te n ,  daß a
und b A tom e  s in d ,  und  s c h o n  v e r l i e r t  (N2 ) je d e  K r a f t  g e g e n  ih n .
Und w arum  s o l l t e  e r  das  n i c h t  tu n  k ö n n e n ?  Goodm an s e l b s t  s a g t :
"An a to m ic  e le m e n t -  o r  a tom  -  o f  a System  i s  s im p ly  an e le m e n t
o f  th e  s y s te m  t h a t  c o n t a in s  no l e s s e r  e le m e n ts  f o r  th e  S y s te m .
D epend ing  on  th e  s y s te m , an e l e c t r o n  o r  a m o le c u le  o r  a p la n e t
m ig h t be  ta k e n  as an a to m "  (S. 1 5 8 , F u ß n o te ) .
5
Jedes Q uan tum  i s t  a ls o  e m  N o n k o m p o s itu m ; a b e r  a u c h  je d e s
N onkom positum  i s t  e in  Q ua n tum , f a l l s  es  e in  M in im u m  g i b t  (w as
u n te n  b e w e is b a r  w i r d ) :  A n g . z i s t  e i n  N o n k o m p o s i tu m ,  d .h .
A xA y’ (xTz u . x / z  u . y ’Tz u . y * / z  im p .  x = y ' ) ;  a n g . yT z  u . y / z ;
a ls o  A y ’ (y *T z  u . y ’ #z  im p . y = y ’ ) ;  nun  V k A x (k T x ) ,  a l s o  kT z  u . k ^ z
( le t z t e r e s ,  da  aus  yT z  u . y / z  m i t  AT3 no n  z T y , a b e r  k T y ) ; a ls o
y= k , a ls o  M (y ) ;  de m nach  A y (y T z  im p . y= z  o . M ( y ) ) ,  d .h .  Q A (z ) .
6 Jedes O b je k t  i s t  d a d u rc h , daß es m in d e s te n s  e in e n  T e i l  h a t ,  e in
r e l a t i v e s  Ganzes. In  d ie s e r  B edeutung verw enden  w i r  des g e s c h m e i­
d ig e re n  A u s d ru c k s  h a lb e r ,  wenn w i r  uns u n s p e z i f is c h  a u f O b je k te
des G ru n d b e re ic h s  b e z ie h e n , im  fo lg e n d e n  h ä u f ig  das W o rt "G anzes"
ohne das A d je k t iv  " s e lb s tä n d ig " ;  es i s t  n ic h t  synonym  zu "T o tu m ".
7 D ie  in  DT8 -  DT10 d e f in ie r t e n  B e g r i f f e  w erden im  fo lg e n d e n  n ic h t
g e b ra u c h t .  Im  S y s te m  A T I -  AT4 b e r e i t s  g i l t  w egen d e r  d a r in
b e w e is b a re n  E x i s t e n z  e in e s  M in im u m s  u n d  e in e s  M a x im u m s :
A x A y H T (x .y ) , A xA yH G (x,y); d .h . d ie  B e g r i f f e  w erden t r i v i a l i s i e r t .
I n  e in e m  S y s te m  o h n e  M in im u m  z .B . kann  man a b e r  HT a l s  G ru n d b e ­
g r i f f  w ä h le n  und  d e f i n i e r e n :  t T t ' :=  A x (H T (x , r )  im p . H T (x , t ' ) )
( v e r g l .  P a r t s ,  S. 5 3 ; LGD1, LGA3, LG D2).
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3 . Der S a c h v e r h a l t s b e g r i f f  und T a l s  B eziehung d e r  lo g is c h e n
F o lg e  zw ischen  S a c h v e rh a lte n
(a) E in  S a c h v e r h a lt  i s t  d ie  I n te n s io n 1 e in e s  ( s in n v o l le n )  Behaup­
tu n g s s a tz e s .  -  G egen d i e s e  B estim m u n g  l ä ß t  s i c h  e in w e n d e n , daß
s i e  zu  eng  i s t ,  d en n  a l s  S a c h v e r h a l t  w ird  man d o ch  au c h  E n t i t ä t e n
an seh en  w o lle n , d i e  n i c h t  d ie  I n te n s io n  e in e s  B e h a u p tu n g ssa tz e s
s in d ,  w oh l a b e r  s e i n  k ö n n e n . A ußerdem  i s t  e s  m ö g l i c h e r w e i s e
f r a g l i c h ,  ob  d i e  B e stim m u n g  n i c h t  au c h  zu w e i t  i s t .  I n t e n d i e r e n
B e h a u p tu n g ssä tz e , d ie  w eder w ahr noch f a l s c h  s in d  (das V orhanden­
s e in  von s o lc h e n  s e i  n i c h t  von v o rn h e re in  a u s g e s c h lo s s e n ) ,  Sach­
v e r h a l t e ?
W ill man b e id e n  Bedenken Rechnung t r a g e n ,  so  g e la n g t  man a l s
n ä c h s t l ie g e n d e  Bestim m ung zu : E in  S a c h v e r h a lt  i s t ,  was I n te n s io n
e in e s  e n tw e d e r  w a h ren  o d e r  f a l s c h e n  S a t z e s  s e i n  ka n n . ( J e d e r
en tw ed er w ahre o d e r f a l s c h e  S a tz  i s t  e in  -  s i n n v o l l e r  -  Behaup­
tu n g s s a tz ;  d i e  U m kehrung i s t  f r a g l i c h . )  W ill  man n u r  d a s  e r s t e
Bedenken b e r ü c k s i c h t i g e n ,  so  kommt man zu d e r  B e stim m u n g : E in
S a c h v e r h a lt  i s t ,  was I n te n s io n  e in e s  B e h a u p tu n g ssa tze s  s e in  kann.
B e r ü c k s ic h t ig t  man d a g e g e n  n u r  d a s  z w e i t e  B ed en k en , s o  e r h ä l t
man: E in  S a c h v e r h a lt  i s t  d i e  I n te n s io n  e in e s  e n tw e d e r  wahren o d er
fa ls c h e n  S a tz e s ,  ü b e r  d ie s e  l e t z t e r e  Bestim m ung d es S a c h v e r h a l t s ­
b e g r i f f s  l ä ß t  s i c h  j e d e n f a l l s  s a g e n ,  daß  s i e  d i e  e n g s tm ö g l i c h e
i s t .
(b) U n te r  e in em  S a tz  h ab e n  w ir  i n  (a) e i n e n  n o rm a le n  S a tz
v e r s ta n d e n , d .h . in s b e s o n d e re  e in e n  e n d l ic h  la n g e n  S a tz . F ür je d e
d e r  v i e r  B e s tim m u n g en  u n t e r  (a) g i b t  e s  nun e i n e  g l e i c h l a u t e n d e
a l t e r n a t i v e  V e rs io n , in  d e r  a b e r  d a s  W ort "S atz" in  einem  w e i t e ­
re n  S inn  genommen w ird , n ä m lic h  so , daß e s  auch a b z ä h lb a r  unend­
l i c h  la n g e  S ä tz e  g i b t .  D ie a l t e r n a t i v e  V ers io n  d e r  3. Bestim m ung
i s t  d a n n  d i e  b i s l a n g  w e i t e s t  m ö g l i c h e  B e s t im m u n g  d e s
S a c h v e r h a l t s b e g r i f f s .  W ir m achen s i e  u n s  in  dem S in n e  zu e i g e n ,
daß j e d e n f a l l s  d i e  In te n s io n e n  von B e h a u p tu n g ssä tz e n  (im v e r a l l ­
g e m e in e rte n  S inn) d e f i n i t i v  S a c h v e rh a l te  s e in  s o l l e n  (w ir  s e tz e n
uns a l s o  ü b e r  d a s  z w e i te  in  (a) an g e sp ro ch e n e  Bedenken h in w eg ). -
M it d i e s e r  Bestim m ung mag a b e r  d e r  S a c h v e r h a l t s b e g r i f f  im m er noch
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zu eng umschrieben sein. Läßt sich jeder Sachverhalt durch einen
Satz intendieren? Auch wenn wir abzahlbar unendlich lange Sätze
zulassen, bleibt das zweifelhaft, denn womöglich muß man dazu
nicht nur abzählbar unendlich lange Sätze, sondern sogar solche
mit überabzählbar vielen Zeichenvorkommnissen ins Auge fassen;
damit entfernt man sich aber immer weiter vom Normalbild einer
Sprache.
(c) Das legt nahe, eine sprachunabhängige Bestimmung des Sachver­
haltsbegriffs zu suchen. Dafür bietet sich an: Ein Sachverhalt
ist eine nichtsprachliche Entität, die entweder wahr oder falsch
ist. Auch diese sprachunabhängige Bestimmung des Sachverhaltsbe­
griffs kann freilich dessen enge Beziehung zum Satzbegriff nicht
verdecken. "Wahr" und "falsch" sind verwendbar als Satzprädikate
(genauer als semantische Satzprädikate), oder auch als
Sachverhaltsprädikate (d.h. als ontologische Prädikate); sie
können darüberhinaus nur Sätzen und Sachverhalten zu- oder abge­
sprochen werden (dagegen kann man weder sinnvoll sagen "der Mond
ist wahr (falsch)" noch "der Mond ist nicht wahr (nicht falsch)"
- außer metaphorisch).
Der Nachteil dieser letzteren Bestimmung ist, daß mit ihr
gegenüber der Bestimmung Ein Sachverhalt ist, was Intension eines
(eventuell abzahlbar unendlich langen) Behauptungssatzes sein
kann zwar einerseits eine Erweiterung erreicht ist, insofern
etwas, was nicht Intension eines Behauptungssatzes sein kann,
dennoch als nichtsprachliche Entität entweder wahr oder falsch
sein mag; andererseits sich aber auch eine Verengung ergibt,
insofern etwas, was Intension eines Behauptungssatzes sein kann,
weder wahr noch falsch sein mag (das wollen wir nicht apriori
ausschließen).
(d) Gibt es nicht ein anderes Prädikat mit semantischem wie
ontologischem Gebrauch, das wir zu einer sprachunabhängigen Be­
stimmung des Sachverhaltsbegriffs verwenden könnten, zu einer
Bestimmung, die den beschriebenen Nachteil des Vorschlags unter
(c) vermeidet? - Es gibt in der Tat ein solches Prädikat, nämlich
das Prädikat "folgt logisch aus"; man kann "A folgt logisch aus
B" sowohl sinnvoll sagen, wenn "A" und "B" Behauptungssätze
bezeichnen, als auch, wennn "A" und “B" Sachverhalte bezeichnen;
dagegen kann man nicht sinnvoll "A folgt logisch aus B" sagen,
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wenn "A" und "B" weder beide Behauptungssätze bezeichnen noch
beide Sachverhalte.
Mit diesem Prädikat kann man formulieren: Ein Sachverhalt ist
eine nichtsprachliche Entität, aus der etwas logisch folgt (eben­
so gut wäre: die aus etwas logisch folgt). Diese Bestimmung
ist weiter und nicht gleichzeitig enger als die Bestimmung Ein
Sachverhalt ist, was Intension eines Behauptungssatzes sein kann:
Die Welt im Sinne Wittgensteins ist gewiß eine nichtsprachliche
Entität, aus der etwas logisch folgt; es ist aber sehr fraglich,
ob sie Intension eines Behauptungssatzes sein kann; andererseits
ist alles, was Intension eines Behauptungssatzes sein kann, auch
notwendig eine nichtsprachliche Entität, aus der etwas (nämlich
zumindest sie selbst) logisch folgt. - Aus letzterem ergibt sich,
daß auch die Intension eines Behauptungssatzes, der weder wahr
noch falsch ist, eine Entität ist, aus der etwas logisch folgt
(dafür ist es nicht nötig, daß sie wahr oder falsch ist). Später
werden wir sehen, daß es ein ontologisches Faktum ist, daß alles
Nichtsprachliche, das eine logische Folge hat, entweder wahr oder
falsch ist. Aufgrund dieses ontologischen Faktums gibt es in der
Tat keine Intensionen von Behauptungssätzen, die weder wahr noch
falsch sind, und also auch keine Behauptungssätze, die es sind.
Es kommt hier jedoch darauf an, einen Sachverhaltsbegriff zu
wählen, bei dem durch sich alle Intensionen von Behauptungssä­
tzen, aber auch anderes Sachverhalte sein sollen, und der nicht
durch sich ausschließt, daß es Sachverhalte gibt, die weder wahr
noch falsch sind. Dieser ist mit der letzten Bestimmung gegeben.
Wir machen uns also definitiv die Definition zu eigen, daß ein
Sachverhalt eine nichtsprachliche Entität ist, aus der etwas
logisch folgt.2
(e) Eine Proposition dagegen ist, was Intension eines endlich
langen Behauptungssatzes sein kann. Demnach ist jede Proposition
ein Sachverhalt, aber nicht jeder Sachverhalt ist eine Proposi­
tion. - Der Propositionsbegriff wird aber auch so vom
Sachverhaltsbegriff unterschieden, daß keine Proposition ein
Sachverhalt ist: Propositionen seien als Bedeutungen bzw. Inten­
sionen von Sätzen abstrakte Entitäten, Sachverhalte dagegen etwas
"draußen in der Welt"2 .
Werden in diesem Sinne sowohl Sachverhalte als auch Proposi­
tionen angenommen, so wird zwischen der sprachlichen Ebene und
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der Ebene d e r  O b j e k t i v i t ä t  (der S e i n s h e i t )  u n n ö t i g e r w e is e  e in e
m itt le r e  Ebene e in g e z o g e n ; man b e l a s t e t  s i c h  ohne N o t m it d er
F rage, w ie denn d i e s e  m i t t l e r e  Ebene zu r  O b j e k t i v i t ä t  in  Be­
ziehung zu s e t z e n  s e i ,  denn ir g e n d w o  muß e s ja  s c h l i e ß l i c h
herkommen, daß d e r e in e  B e h a u p tu n g s s a tz  wahr i s t ,  d er a n d e re
f a l s c h . D ie  A n tw o r t a u f d ie  F r a g e , was S ä t z e  wahr o d e r  f a l s c h
m acht, d ie  h i e r  g e g e b e n  w ir d , i s t  d ag e g en  e i n f a c h :  E in  S a t z  i s t
wahr, wenn s e i n e  I n t e n s i o n  (d er S a c h v e r h a l t ,  den e r  i n t e n d i e r t )
b e s t e h t , d .h . T e i l  d e r  W elt, d er K o n ju n k tio n  a l l e r  T a tsa ch en  i s t ;
e in  S a t z  i s t  f a l s c h ,  wenn d i e  I n t e n s i o n  s e i n e r  N e g a t io n  ( d ie
N e g a tio n  s e in e r  In te n s io n )  b e s t e h t .
Es h e i ß t ,  P r o p o s it io n e n  s e ie n  g e n e r e l l  a b s t r a k t e  E n t i t ä t e n
(so etw a W. Künne in  A b s t r a k t e  G e g e n s t ä n d e , S . 11 und v i e l e
a n d ere). -  D a s , was d er Name "daß M ic h a e l an dem und dem O r t ,  zu
dem und dem Z e it p u n k t  e in e  Z i g a r e t t e  r a u c h t "  b e z e i c h n e t ,  i s t
s i c h e r l i c h  e in e  P r o p o s i t io n  (n ä m lic h  d ie  I n t e n s io n  d es S a t z e s
"M ich ael r a u c h t  an dem und dem O r t ,  zu d er und d er Z e i t  e in e
Z i g a r e t t e " ) ;  a b e r  e s  i s t  n i c h t  a b s t r a k t  (es mag n i c h t e x i s t e n t  -
d .h . n ic h t  wahr -  s e i n , aber das i s t  etw as anderes a ls  a b s t r a k t ) .
Es i s t  ohne w e i t e r e s  m ö g lic h , daß ic h  s e h e , daß M ic h a e l an dem
und dem O r t, zu der und der Z e it  e in e  Z ig a r e t t e  r a u c h t .4 Kann man
a b s tr a k te  E n titä te n  sehen  (wo "sehen" n ich tm e ta p h o ris ch  und
n ic h ta n a lo g is c h  a l s  e in e  z w e i s t e l l i g e  B e zie h u n g  au sd rü ck e n d  zu
le s e n  is t ) ? ^  D ie erwähnte P ro p o sitio n  i s t  e in  B e is p ie l  par e x c e l -
le n ce  fü r  e in e  k o n k re te  E n t i t ä t .  -  F o l g l i c h  g i b t  es P r o p o s i t i o ­
nen, d ie  keine a b stra k te n  E n titä te n  s in d .
(f) A l s  G r u n d b e r e i c h  von PT h a b e n  w ir  d i e  G e s a m t h e i t  d e r
S a c h v e rh a lte  g e w ä h lt ;  t Tt ’ i s t  a l s o  zu le s e n  a l s  "r  i s t  e in
T e ils a c h v e r h a lt  von r '" . Die T e ilb e z ie h u n g  zw isch en  Sa ch v e rh a lte n
I d e n t i f i z i e r e n  w i r  h e u r i s t i s c h  m i t  d e r  B e z i e h u n g  d e r
n ic h ts p r a c h lic h e n  lo g is c h e n  F o lg e r u n g . D ie s  i s t  m ö g lic h , denn
l e t z t e r e  Beziehung e r f ü l l t  d ie  Axiome ATI -  AT3 (gelesen  über dem
fe s tg e le g t e n  G r u n d b e r e ic h ) . M it d er I d e n t i f i z i e r u n g  l i e g t  f e s t ,
in  w elcher R ich tu n g das Axiomensystem der S a c h v e r h a lts o n to lo g ie
auszubauen s e i n  w ir d , denn über d ie  n i c h t s p r a c h l i c h e  l o g i s c h e
Folgerun g i s t  d u rch  ih r  A n alo go n  -  d ie  s p r a c h l i c h e  l o g i s c h e
Folgerun g -  s e h r  v i e l  b e k a n n t; a l l  d ie s e n  bek an n ten  F a k te n  muß
man g e r e c h t  w erd en . S y s t e m a t i s c h  je d o c h  i d e n t i f i z i e r e n  w ir  d ie
n ic h ts p r a c h lic h e  l o g i s c h e  F o lg e r u n g  m it d e r T e ilb e z ie h u n g  z w i -
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sehen Sachverhalten®, (in der mit dem Teilbegriff aufgebauten
Sachverhaltsontologie wird somit das ontologische Äquivalent der
Aussagenlogik enthalten sein.)
Wir können daher setzen:
DT11 r'-> t := tTt '
(t folgt logisch aus t ‘; aus r* folgt logisch r; diese
Leseweise müssen wir aufgeben, wenn wir den Grundbereich
wechseln!)
Ganz im Einklang mit der Bestimmung des Grundbereichs als Gesamt­
heit der Sachverhalte, d.h. als Gesamtheit der nichtsprachlichen
Entitäten, aus denen etwas logisch folgt, gilt dann:
TT14 AxVy(x -» y)
(Aus jedem Sachverhalt folgt logisch etwas; abhängig von
von DT11 und AT2)
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Anm erkungen:
3 D ie  I n t e n s i o n  i s t  d e r  s p r a c h u n a b h ä n g i g e  T e i l  d e r  B e d e u tu n g ,
a l s o ,  da d i e  B e d eu tu n g  in  d e r  R e g e l n i c h t  v o l l s t ä n d i g  s p r a c h u n a b ­
h ä n g ig  i s t ,  i n  d e r  R e g e l n i c h t  m it  l e t z t e r e r  i d e n t i s c h .
^ V e r g l. A. R e in a c h  i n  " Z u r  T h e o r i e  d e s  n e g a t i v e n  U r t e i l s " ,  S .
222: "S o  g e w in n e n  w i r  a l s  e in e  w e i t e r e  B estim m u n g d e r  S a c h v e r h a l­
t e ,  d a ß  s i e  und a u s s c h l i e ß l i c h  s i e  i n  d e r  [ l o g i s c h e n ]  B e z ie h u n g
von G rund und F o lg e  s t e h e n ."
3 Zu d i e s e r  U n t e r s c h e i d u n g  z w i s c h e n  S a c h v e r h a l t e n  u n d
P r o p o s it io n e n  v e r g l .  K. M u l l i g a n  e t  a l . ,  " T r u t h - M a k e r s " , S . 287
und S 5 ; s i e h e  a u c h  B. S m it h ,  " I n t r o d u c t i o n  t o  A d o l f  R e in a c h  'O n
th e  T h e o r y  o f  t h e  N e g a t iv e  Ju d gm en t* " ,  S . 2 9 3 f .
4 B a r w is e / P e r r y  m achen in  S i t u a t i o n s  and A t t i t u d e s ,  S. 1 7 9 f  e in e n
U n te r s c h ie d  z w is c h e n  "S eh en "+ N o m in a lp h ra se  (A c l)  und "Seh en "+ N e-
b e n s a t z  m it  " d a ß " ;  d a s  e r s t e r e  b e s a g e  d a s  e p i s t e m i s c h  n e u t r a l e
S eh en , d a s  l e t z t e r e  d a s  e p i s t e m i s c h  p o s i t i v e .  -  Man kan n  n i c h t
b e h a u p te n : n u r  d a s  e r s t e r e  d r ü c k e  e i g e n t l i c h e s  S e h e n  a u s ;  daß
M ic h a e l an dem  und dem O r t ,  z u  d e r  un d d e r  Z e i t  e i n e  Z i g a r e t t e
r a u c h t ,  k ö n n e  a l s o  e i g e n t l i c h  n i c h t  g e s e h e n  w e r d e n , s o n d e r n  n u r
d i e  k o n k r e t e  S i t u a t i o n ,  d e r  d i e s e  P r o p o s i t i o n  e n t s p r i c h t .  D as
kann man s c h o n  d e s h a l b  n i c h t ,  w e i l  e s  u n k l a r  i s t ,  wo d i e  G r e n z e
z w is c h e n  e p i s t e m i s c h  n e u tr a le m  Sehen und e p i s t e m i s c h  p o s i t iv e m
Sehen zu z ie h e n  i s t .  G ib t  e s  a b e r  ü b e rh a u p t s o  e tw a s  w ie  e p i s t e ­
m isch  n e u t r a l e s  S e h e n ?  -  D er vo n  B a r w i s e / P e r r y  a u f g e w i e s e n e
s e m a n tis c h e  U n t e r s c h i e d  i s t  ü b r i g e n s  im  D e u t s c h e n ,  w e n n g l e i c h
v o rh a n d e n , v i e l  w e n i g e r  a u s g e p r ä g t  a l s  im E n g l i s c h e n .  I c h  k a n n
z .B .  k e in e n  B e d e u tu n g s u n te r s c h ie d  f e s t s t e l l e n  z w is c h e n  " I c h  s e h e
M ic h a e l e i n e  Z i g a r e t t e  r a u c h e n "  und " I c h  s e h e ,  d a ß  M i c h a e l  e i n e
Z i g a r e t t e  r a u c h t " .  -  A b er von  a l l e  dem a b g e s e h e n . Es i s t  o f f e n b a r
m ö g lic h , daß i c h  e m p ir is c h  f e s t s t e l l e ,  daß M ic h a e l e in e  Z i g a r e t t e
r a u c h t .  Kann man a b s t r a k t e  ( n ic h t k o n k r e t e )  E n t i t ä t e n  e m p ir is c h
f e s t s t e l l e n ?  Was man e m p i r i s c h  f e s t s t e l l t  s i n d  d o c h  d i e  F a k t e n
d e r  e m p ir is c h e n  W e lt . Was i s t  k o n k r e t ,  wenn d i e s e  F a k te n  e s  n i c h t
s in d ?
5 A b er S ä t z e ,  d i e  a l s  T y p e n  a b s t r a k t e  E n t i t ä t e n  s i n d ,  k an n  man
doch  s e h e n ?  -  H ie r  w ir d  " s e h e n "  z w a r  n i c h t  m e t a p h o r i s c h ,  a b e r
doch a n a lo g is c h  g e b r a u c h t ,  d .h . in  e i n e r  n a c h r a n g ig e n  B e d eu tu n g ,
d i e  e in d e u t i g  d u rch  e in e  v o r r a n g ig e  B ed eu tu n g d e f i n i e r t  i s t :  den
S a t z  A seh en 2  h e i ß t  e in  Vorkom m nis von A seh en ^ .
P. S im o n s  d e u t e t  i n  P a r t s  a u f  S . 17 0  d i e  M ö g l i c h k e i t  e i n e r
in t e n s io n a le n  T e i l - G a n z e s - B e z i e h u n g  z w i s c h e n  P r o p o s i t i o n e n  an
( d ie  e r  a l s  a b s t r a k t e  E n t i t ä t e n  a u f f a ß t ) .  D a n ach  i s t  ( P r o p o s i ­
t io n )  p T e i l  vo n  ( P r o p o s i t i o n )  q , w enn a l l e s ,  w as p w a h r m a c h t ,
auch q w ah r m a c h t . "W a h rm a c h e r"  ( " t r u t h - m a k e r s " ) s i n d  d a b e i  im
G e g e n s a tz  zu  P r o p o s i t i o n e n  e t w a s  " d r a u ß e n  i n  d e r  W e lt " ,  z .B .
w i t t g e n s t e i n s c h e  S a c h v e r h a l t e  ( s i e h e  K. M u l l i g a n  e t  a l . ,  " T r u t h -
M a k e rs", § 5 ) .  D ie  T e i l b e z i e h u n g  z w i s c h e n  P r o p o s i t i o n e n ,  d i e  S i ­
mons m it  d e r  o b ig e n  B estim m ung e i n f ü h r t ,  i s t  i n t u i t i v  o b s k u r . In
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welchem intuitiven Sinn ist p (intensionaler) Teil von q, wenn
alles, was p wahr macht, auch q wahr macht? Interessanter ist es
zu definieren: q ist Teil von p (q folgt logisch aus p) , wenn
alles, was p wahr macht, auch q wahr macht.
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4. Mit T definierbare Funktionen
(a) In PT steht uns der Kennzeichnungsoperator zur Verfügung; wir
können also in PT Funktionen definieren, z.B.:
DT12 X A X  '
(die
:= tx(xTx u. t 'Tx u. Ay(xTy
Konjunktion von x und x‘)
u. x'Ty imp. xTy))
Durch DT12 wird die Konjunktion von x und x* definiert als das
kleinste Ganze, von dem sie beide Teil sind; die Konjunktion der
Sachverhalte x und x’ also als der logisch schwächste Sachver­
halt, aus dem sowohl x wie x' logisch folgt.
DT13 xvx' := ix(xTx u. xTx* u. Ay(yTx u. yTx• imp. yTx))
(die Adjunktion von x und x’)
Durch DT13 wird die Adjunktion von x und x' definiert als der
größte gemeinsame Teil von x und x*; die Adjunktion der Sachver­
halte x und x’ also als der logisch stärkste Sachverhalt, der
sowohl aus x wie x‘ logisch folgt.
DT14 ->jx := xy[Az(zTx u. zTy imp. M(z)) u. Ak(Az(zTx u. zTk
imp. M(z)) imp. kTy)]
(die Negation 1. Art von x)
Durch DT14 wird die Negation 1. Art von x definiert als das
größte Ganze, das mit x nur Minima gemeinsam hat; also die
Negation 1. Art des Sachverhalts x als der logisch stärkste
Sachverhalt, so daß gleichzeitig aus ihm und x nur Tautologien^
logisch folgen.
DT15 -,2X : = 'Y(Az (xTz u . yTz imp. T(z)) u. Ak(Az(xTz u. kTz
imp. T(z)) imp. yTk)]
Durch DT15 wird die Negation 2. Art von x definiert als das
kleinste Ganze, das zusammen mit x nur Teil von Totalitäten ist;
also die Negation 2. Art des Sachverhalts x als der logisch
schwächste Sachverhalt, so daß er und x gleichzeitig nur aus
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K o n t r a d ik t i o n e n ^  l o g i s c h  f o lg e n .
F ü r a l l e  S a c h v e r h a l t e  p g i l t ,  d a ß  d i e  N e g a t i o n  l . A r t  v o n  p
i d e n t i s c h  i s t  m i t  d e r  N e g a t i o n  2 . A r t  v o n  p , s o  d a ß  man e i n f a c h
von d e r  N e g a t i o n  v o n  p r e d e n  k a n n . 3  D ie  w e i t e r e n  A x io m e w e rd e n
a l s o  so  zu w ä h le n  s e i n ,  daß  g i l t  Ax(-i1 x = n 2 x ) , w odurch  d ann
DT16 -iT :=  vy(y=->1 r  u .  y=-i2 x )
( d ie  N e g a t io n  von t )
g e r e c h t f e r t i g t  w i r d . 4
(b) F ü r  d i e  S a t z f o r m e n s c h e m a t a  d e r  D e f i n i e n t i a  von  DT12 -  DT16
v erw en d en  w i r  d i e  A b k ü rz u n g e n  A [x , t , t * ] , B [ x , T , r ' ] ,  C [ y , t ] ,
D [ y , r ] ,  E [ y , r ] .  -  Man s i e h t  l e i c h t ,  daß  g i l t :
TT15 (a) A z A z 'A x A y (A [x ,z ,z 'J  u .  A [ y , z , z ’ l im p . x=y)
(b) AzAz’ A x A y (B [x ,z , z *] u .  B [ y , z , z ’ ] im p . x=y)
(c) A z ' A x A y (C [x ,z ' ]  u .  C [ y , z ' ]  im p . x=y)
(d) A z 'A xA yC D fx .z 1 ] u .  D [ y , z ' ]  im p . x=y)
(e) A zA xA y(E (x ,z] u .  E [ y ,z ]  im p . x=y)
(a b h ä n g ig  von AT3)
Z ur R e c h t f e r t i g u n g  d e r  D e f i n i t i o n e n  DT12 -  DT16 b l e i b t  s o m i t  n u r
noch zu  z e i g e n :  A zA z1V x A [x ,z , z ']  , A zA z' V x B [ x ,z , z ']  , A z 'V y C [ y ,z '] ,
A z’ V yD[y, z ' ] ,  A z V y E [ y ,z ] ,  d e n n  m i t  T T 1 5  e r h ä l t  m an h i e r a u s
AzAz ' V ! x A [ x ,z ,z ’ ]» A z A z ' V ! x B [ x , z , z ' ] ,  A z ' V l y C f y . z ' ] »
A z 'V !y D [y ,z ’ ] ,  A z V ! y E [ y ,z ] .  D ie s e  S ä t z e  f o l g e n  n i c h t  a u s  d e n
Z e n tr a la x io m e n , o bw oh l i h r e  G ü l t i g k e i t  b e i  I n b e t r a c h t z i e h u n g  d e s
G ru n d b e re ic h s  ( d e r  G e s a m t h e i t  d e r  S a c h v e r h a l t e )  a u f  d e r  H and
l i e g t .  Es i s t  d a h e r  n ö t i g ,  d a s  A x io m e n sy ste m  zu e r w e i t e r n .  D abei
z e i g t  s i c h ,  d a ß  m an zum B e w e is  d e r  g e n a n n t e n  S ä t z e  m i t  e in e m
e in z i g e n  e in f a c h e n  A xiom enschem a auskom m t.
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A m erkungen:
■ ^ T a u to lo g isc h e  S a c h v e r h a l t e .  T a t s ä c h l i c h  g i b t  e s  n u r  e i n e n
s o l c h e n .  S ie h e  u n te n .
2 K o n t r a d i k t o r i s c h e  S a c h v e r h a l t e .  T a t s ä c h l i c h  g i b t  e s  n u r  e i n e n
s o l c h e n .  S ie h e  u n te n .
^ in  d e r  o n t o l o g i s c h e n  L i t e r a t u r  i s t  u m s t r i t t e n ,  o b  e s  n e g a t i v e
T a ts a c h e n  b z w . S a c h v e r h a l t e  g i b t .  ( S i e h e  d a z u  z .B . B. S m i th ,
" I n t r o d u c t i o n  t o  A d o lf  R e in a c h  'O n  t h e  T h e o ry  o f  t h e  N e g a t i v e
J u d g m e n t '" ,  S .2 9 5 f ;  B. R u s s e l l ,  "T he  P h i l o s o p h y  o f  L o g i c a l  A to -
m ism ", S . 1 8 7 f f . )  -  N e g a t i v e  T a t s a c h e n  s i n d  b e s t e h e n d e  n e g a t i v e
S a c h v e r h a l t e ;  n e g a t i v e  S a c h v e r h a l t e  s i n d  N e g a tio n e n  von  S a c h v e r ­
h a l t e n ;  d i e  N e g a t io n  e i n e s  S a c h v e r h a l t e s  i s t  d e r  g r ö ß t e  S a c h v e r ­
h a l t ,  d e r  m i t  ihm  n u r  d e n  m i n im a le n  S a c h v e r h a l t  g e m e in s a m  h a t .
D am it i s t  dem A u sd ru c k  " n e g a t i v e r  S a c h v e r h a l t "  e i n  k l a r e r  t o p o l o ­
g i s c h e r  S in n  g e g e b e n . Wenn e s  S a c h v e r h a l t e  g i b t ,  d i e  v o n e in a n d e r
T e i l e  s i n d ,  warum s o l l t e  e s  d an n  k e in e  n e g a t i v e n  S a c h v e r h a l t e  i n
d ie s e m  S in n  g e b e n ?  -  ü b r i g e n s  s i n d  d i e  n e g a t i v e n  S a c h v e r h a l t e
d i e  S a c h v e r h a l t e ,  d enn  j e d e r  S a c h v e r h a l t  i s t  im d e f i n i e r t e n  S in n
e in  n e g a t i v e r  S a c h v e r h a l t ,  d a  e r  d i e  N e g a t i o n  i r g e n d e i n e s
S a c h v e r h a l t s  i s t .
In  " N e g a t io n  and  G e n e r a l i t y " ,  S. 296 a r g u m e n t i e r t  H. H o chb erg
f ü r  d i e  E n t b e h r l i c h k e i t  k o n j u n k t i v e r  u n d  a d j u n k t i v e r  T a t s a c h e n
( b e i  ih m  " f a c t s " ;  " n e g a t i v e  f a c t s "  e r k e n n t  e r  a n ;  d e r s e l b e n
A n s ic h te n  i s t  R u s s e l l :  “ . . .  o n  t h e  w h o le  I  d o  i n c l i n e  t o  b e l i e v e
t h a t  t h e r e  a r e  n e g a t i v e  f a c t s  a n d  t h a t  t h e r e  a r e  n o  d i s j u n c t i v e
f a c t s " ;  "T h e  P h i l o s o p h y  o f  L o g i c a l  A to m is m " , S. 1 9 0 ) .  Nun i s t  e s
e i n e r s e i t s  r i c h t i g ,  d a ß  w a h re  S ä t z e  d e r  Form  A o . B b z w . A u. B
k e in e  b e s te h e n d e n  a d ju n k t iv e n  bzw . k o n ju n k t iv e n  S a c h v e r h a l t e  a l s
W ahrm acher e r f o r d e r n ;  a b e r  d a m i t  s i n d  k o n ju n k t iv e  und a d ju n k t iv e
T a ts a c h e n  n i c h t  a u s  d e r  W e lt  g e s c h a f f t .  A uf w as r e f e r i e r e n  s i n ­
g u l ä r e  T e rm e  d e r  F o rm e n  da ß  A o . B b zw . d a ß  A u . B, w enn  n i c h t
a u f  a d j u n k t i v e  bzw . k o n ju n k t iv e  S a c h v e r h a l t e  ( d i e  T a ts a c h e n  s i n d ,
wenn d i e  e n t s p r e c h e n d e n  S ä t z e  w a h r s i n d ) ?  I n  H o c h b e rg s  S p r a c h e
kommen o f f e n b a r  k e i n e  N e b e n s ä tz e  v o r .  -  E n t s p r e c h e n d  muß e i n e
o n to l o g i s c h e  T h e o r i e ,  d i e  n e g a t i v e  S a c h v e r h a l t e  a b l e h n t ,  s a g e n
k ö n n e n , a u f  w as d ann  s i n g u l ä r e  T erm e d e r  Form daß non  A r e f e r i e ­
r e n .  (D ie  n a t ü r l i c h e  A n tw o rt i s t ,  daß  e s  d i e  N e g a tio n e n  d e r  d u rc h
d i e  T erm e d e r  Form daß A b e z e i c h n e te n  S a c h v e r h a l t e ,  a l s o  g e w is s e
n e g a t i v e  S a c h v e r h a l t e  s in d .)
^ S t a t t  a , v , - i s c h r e i b t  man i n  d e r  b o o l e s c h e n  A lg e b r a  g e w ö h n l i c h
U ,n , . D ie  d e r  a u s s a g e n l o g i s c h e n  S y m b o l ik  a n g e p a ß t e  n e u e
S c h r e ib w e i s e  i s t  b e i  a l l e n  i n t e n s i o n a l e n  D eu tu n g en  d e r  b o o le s c h e n
A lg e b ra  u n d  i n s b e s o n d e r e  b e i  d e r  ü b e r  S a c h v e r h a l t e n  i n t u i t i v
v o r t e i l h a f t .  -  V o r s i c h t ' .  Man n e i g t  d a z u  a  m i t  n u n d  v m i t  u zu
a s s o z i i e r e n .
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5. Das Konjunktionsaxiom
(a) Wir postulieren
AT4 Vz(Ax(A[x] imp. xTz) u. Ay(Ax(A[x] imp. xTy) imp. zTy)]
AT4 (eigentlich kein Axiom, sondern ein Axiomenschema1 ) stellt
fest, daß es zu jeder beliebigen PT-Beschreibung A von Entitäten
(aus dem Grundbereich) eine Entität (aus dem Grundbereich) gibt,
die alle A als Teile hat und die zudem Teil jeder Entität ist,
die alle A als Teile hat.
Sei C[Ax(A[x] ... z)] eine Abkürzung für Ax(A[x] imp. xTz) u.
Ay(Ax(A[x] imp. xTy) imp. zTy); man sieht leicht, daß gilt:
TT16 AzAz* (C [Ax (A [x] ... z)] u. C[Ax(A[x] ... z’)] imp. z=z')
(abhängig von AT3)
Demnach gilt
TT17 V!zC[Ax(A[x] ... z)]
(abhängig von AT4 und TT16)
und die folgende Definition ist gerechtfertigt:
DT17 UxAfx] := tz[Ax(A[x] imp. xTz) u. Ay(Ax(A[x] imp. xTy)
imp. zTy)]
(die Konjunktion der x, so daß gilt A[xJ)
Durch DT17 wird die Konjunktion der A definiert als das kleinste
Ganze, das alle A als Teile hat. Bezogen auf den Grundbereich
bedeutet das, daß die Konjunktion der A-Sachverhalte als der
logisch schwächste Sachverhalt definiert wird, aus dem alle A-
Sachverhalte logisch folgen.
Man kann beweisen:
TT18 Ax(A[x] imp. xTUzA[z]) u. Ay(Ax(A[x] imp. xTy) imp.
UzA[z]Ty)
(abhängig von TT17 und DT17)
53
I., 5.: Das Konjunktionsaxiom
(b) Das Konjunktionsaxiom gilt nicht in allen Grundbereichen,
wohl aber, wenn man die Gesamtheit der Sachverhalte oder die
Gesamtheit aller Teilmengen einer gewissen Menge zugrundelegt.
Als Existenzpostulat ist das Konjunktionsaxiom recht schwach,
denn es ist damit verträglich, daß der Grundbereich nur eine
einzige Entität umfaßt: Nimmt man als Grundbereich die Gesamtheit
aller Teilmengen der leeren Menge an, so sind die Axiome ATI -
AT4 erfüllt, ja sogar - wie wir sehen werden - die Axiome ATI -
AT6.
(c) Es gilt nun:
TT19 AzAz'VxtzTx u. z’Tx u. Ay(zTy u. z’Ty imp. xTy))
Beweis: Nach TT18 gilt Ax(xTz o. xTz’ imp. xTUklkTz o. kTz')) u.
Ay(Ax(xTz o. xTz’ imp. xTy) imp. Uk(kTz o. kTz’)Ty); nun nach AT2
zTz u. z'Tz'; also zTUk (kTz o. kTz') u. z'TUk (kTz o. kTz ‘ ;
ang. zTy u. z’Ty, also nach ATI Ax(xTz o. xTz’ imp. xTy); also
Uk(kTz o. kTz’)Ty;
demnach Ay (zTy u. z’Ty imp. Uk(kTz o. kTz')Ty);
aus dem Unterstrichenen folgt TT19.
Mit TT19 ist die Definition DT12 in Anbetracht von TT15 gerecht­
fertigt, und wir können beweisen:
TT20 AzAz ’((z a z ’) = UktkTz o. kTz'))
(Die - kleine - Konjunktion von z und z' ist die - große -
Konjunktion aller k, die Teil von z oder z' sind; die
Konjunktion der Sachverhalte z und z' ist die Konjunktion
aller Sachverhalte, die aus z oder z ’ logisch folgen;
abhängig von TT15, DT12, TT18, ATI und AT2)
(d) Weiterhin gilt
TT21 AzAz'Vx(xTz u. xTz* u. AyfyTz u. yTz' imp. yTx))
Beweis: Nach TT18 gilt Ax(xTz u. xTz’ imp. xTUk(kTz u. kTz’)) u.
Ay(Ax(xTz u. xTz’ imp. xTy) imp. UkfkTz u. kTz’)Ty); man hat
54
I . ,  5 . :  Das K o n ju n k tio n sa x io m
Ax(xTz u .  x T z ' im p .  x T z )  u .  A x tx T z  u .  x T z ' im p .  x T z ' ) ;  a l s o
Uk(kTz u . k T z ' ) Tz u . U k(kT z u . k T z ' ) T z* ;
a u ß e rd em  A y(yT z u . y T z ' im p . yTUk (kT z u . k T z * )) ;
a u s  dem U n t e r s t r i c h e n e n  f o l g t  TT21.
M it TT21 i s t  DT13 i n  A n b e tr a c h t  von  TT15 g e r e c h t f e r t i g t ,  und man
k an n  b e w e is e n :
TT22 A z A z '( ( z v z ')  = Uk(kTz u .  k T z ’ ))
(D ie  -  k l e i n e  -  A d j u n k t i o n  v o n  z  u n d  z '  i s t  d i e  -  g r o ß e  -
K o n ju n k t io n  a l l e r  k ,  d i e  T e i l  so w o h l von z  a l s  auch  von z '
s i n d ;  d i e  A d ju n k t io n  d e r  S a c h v e r h a l t e  z  un d  z '  i s t  d i e
K o n ju n k t io n  a l l e r  S a c h v e r h a l t e ,  d i e  so w o h l a u s  z  a l s  auch
a u s  z '  l o g i s c h  fo lg e n ;  a b h ä n g ig  von TT15, DT13, TT18)
(e) B e z ü g l ic h  a  und v s in d  m i t  TT19 und TT21 d i e  f o lg e n d e n  w ic h ­
t i g e n  T h eo rem e b e w e is b a r :
TT23 AzAz’A y (y T (z v z ’ ) ä q u . yTz u .  y T z ') ,  d . h .
AzAz ’ Ay ( ( z v z ' ) ->y ä q u . z->y u .  z ’ -»y)
B ew eis: N ach  T T 2 1 , T T 15 u n d  DT13 g i l t :  ( z v z ’)T z  u . ( z v z ') T z '  u .
Ay(yTz u . y T z ' im p . y T ( z v z ’ ) ) ;  a l s o  w e g e n  ATI A y (y T (z v z ')  im p .
yTz u . y T z ') .
A nalog  zu TT23 g i l t
TT24 AzAz' A y( ( z a z ' ) Ty ä q u . zTy u .  z 'T y ) ,  d . h .
AzAz ' Ay (y-»{z a z  ' )  ä q u . y-»z u .  y-»z' )
B ew e is:  N ach T T 1 9 , TT15 u n d  DT12 g i l t :  z T ( z a z ')  u . z 'T ( z a z ')  u .
Ay(zTy u . z ’Ty im p . ( z A z ')T y ) ;  a l s o  w e g e n  ATI A y ((z A z ')T y  im p .
zTy u . z ’T y ) .
D er B ew eis von TT24 l i e f e r t  m i t  ATI au ch  den  von
TT25 A zA z'A y(yT z o .  y T z ’ im p . y T (Z A z ') )
Und d e r  B ew eis von TT23 l i e f e r t  m i t  ATI a u c h  d en  von
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TT26 AzAz’ A y(zTy o .  z ’Ty im p . ( z v z ’ )T y)
D ie  U m kehrungen von TT25 und TT26 g e l t e n  n i c h t .
( f )  Das K o n ju n k tio n s a x io m  e r l a u b t  auch  den  B ew eis von
TT272  VyM(y) u .  VyT(y)
B ew e is:  ( i )  N ach  TT18 g i l t :  A x (x ^x  im p . x T U z (z # z ) )  u . A y (A x (x /x
im p. x T y ) im p .  U z ( z / z ) T y ) ,  w e g e n  A y A x lx /x  im p .  x T y ) a l s o
A y '( U z ( z ^ z )T y ' ) ,  a l s o  m i t  DT4 VyM(y);
( i i )  n a c h  TT18 A x(x=x im p . x T U z (z = z ))  u . A y(A x(x= x im p . xT y) im p .
U z (z = z )T y ) , w e g e n  A x (x  = x l  a l s o  A x (x T U z (z  = z ) ) , a l s o  m i t  DT5
VyT(y) .
Wegen TT4 u n d  TT5 s i n d  a l s o  d i e  f o l g e n d e n  D e f i n i t i o n e n
g e r e c h t f e r t i g t :
DT18 t  :=  xyAx(yTx)
(d a s  Minimum; d e r  t a u t o l o g i s c h e  S a c h v e r h a l t )
DT19 k :=  tyA x(xT y)
(d a s  Maximum; d e r  k o n t r a d i k t o r i s c h e  S a c h v e r h a l t ) 3
(g ) E in  s e h r  n ü t z l i c h e s  T heorem  i s t
TT28 A x(A[x] im p. B [x ])  im p . U zA [z]TU zB [z]
B ew e is:  A n g . A x (A [x ]  im p .  B [ x J ) ;  n a c h  T T 18 A x (B [x ]  im p .
x T U z B (z ]); a l s o  Ax(A[x] im p . xT U zB [z]); n ach  TT18 Ay(Ax(A[x] im p .
xTy) im p . U zA [z]T y); dem nach L)zA[z]TUzB [ z ] .
M it TT28 und AT3 e r h ä l t  man
TT29 A x(A[x] ä q u . B [x ])  im p . U zA [z]=U zB [z]
Man s i e h t  l e i c h t  e i n ,  daß  d i e  Umkehrung von TT29 n i c h t  g i l t ;  d en n
e s  g i l t
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TT304  A z(z= U z' ( z ’T z ) )
[J e d e s  G anze i s t  d i e  K o n ju n k tio n  s e i n e r  T e i l e ;
j e d e r  S a c h v e r h a l t  i s t  d i e  K o n ju n k tio n  d e r  S a c h v e r ­
h a l t e ,  d i e  a u s ihm lo g i s c h  fo lg e n )
B ew eis:  N ach  AT2 z T z ,  a l s o  m i t  T T18 zT U z ' ( z *T z) ; n a c h  TT18
A y(A z’ (z 'T z  im p . z 'T y ) im p . U z '( z 'T z ) T y ) , a l s o ,  w egen  A z '(z 'T z
imp. z ' T z ) ,  Uz ' ( z ' T z ) Tz ; a u s  dem  U n t e r s t r i c h e n e n  n a c h  AT3
z= U z' ( z ' T z ) .
Aus TT30 f o l g t  t = U z ' ( z 'T t ) ;  n a ch  T T 27, TT5, DT18 g i l t  a b e r  au ch
t= U z ' ( z ' # z ' ) ;  f o l g l i c h  U z '(z 'T t )  = U z ' ( z ' / z ' ) ; j e d o c h  non A x(xT t
äqu. x ^ x ) .  -  A u c h  d i e  U m k e h r u n g  v o n  T T 2 8  g i l t  n i c h t :
tTUz ' (z  ' #z ' ) ,  a l s o  U z '(z 'T t )T U z ’ ( z ' / z ’ ) ; j e d o c h  non A x(xT t im p .
x#x) .
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Anmerkungen:
1 Die S c h r e i b w e is e  A [ r ] ,  x [ t ] ( B [ t ] ,  W‘ [ t ] . . .  ) i s t  so  zu v e r s t e ­
hen, daß A [ ] ,  n [ ] e in  A u sd ru ck  m it g e w is s e n  a u f  i r g e n d e i n e
Weise m a r k ie r te n  L e e r s t e l l e n  (m in d e s te n s  e in e r )  i s t  und k e in
Variabienvorkom m nis i n  T b e i  S u b s t i t u t i o n  vo n  r in  d i e s e
L e e r s t e lle n  im B e r e ic h  e in e s  Q u a n to rv o rk o m m n iss e s  in  A[ ] ,  x [  ]
s t e h t , das m it dem Variabienvorkom m nis g l e i c h v a r i a b l i g  i s t ,  und x
in  a l l e n  d ie s e n  L e e r s t e l l e n  s u b s t i t u i e r t  i s t .  ( A [ t ] i s t  e in
o ffe n e r  S a tz  oder e in  S a tz ; x [ t ] i s t  e in  Fu n k tio n sau sd ru ck  oder
e in  Name; r i s t  e in  Name, e in e  V a r i a b l e  o d e r e in  F u n k t i o n s ­
ausdruck .)
Verallg em einerung'. D i e  S c h r e i b w e i s e  A ( t j , . . . , t  ] ,
i s t  so  zu v e r s t e h e n , daß A( , . . . ,  ] ,  x [  , . . . ,  ] e in
Ausdruck m it g e w is s e n  m it "1" bzw . "2" bzw . . . .  bzw . d e r  Z i f f e r
fü r  n m ark ierten  L e e r s t e lle n  i s t  ( je w e ils  m in d esten s e in e r) und
k ein  Variabienvorkom m nis in  b e i S u b s tit u t io n  von in  d ie  i -
L e e r s t e lle n  im B e r e ic h  e in e  Q u a n to rv o rk o m m n iss e s in  A( , . . . ,  ] ,
x( , . . . ,  ] s t e h t , das m it dem Variabienvorkom m nis g l e i c h v a r i a b l i g
i s t ,  u n d  T j  i n  a l l e n  i - L e e r s t e 1 1 en  s u b s t i t u i e r t  i s t .
(A [T j , . . . ,T jjJ  i s t  e in  o f f e n e r  S a t z  o d e r e in  S a t z ;  x [ T ^ , . . . , T n ]
i s t  e in  F u n k tio n s a u s d r u c k  od er e in  Name; i s t  e in  Name, e in e
V a r ia b le  oder e in  Funktionsausdruck .)
S t a t t  m e ta s p r a c h lic h e r  Zeich en  fü r  V a r ia b le n  verwenden w ir in
der Angabe von Schem ata e x e m p la r is c h  o b je k ts p r a c h lic h e  V a r ia b le n .
D ie I n d i z i e r u n g , d ie  s i c h  g e g e b e n e n f a l l s  b e i ih n e n  f i n d e t ,  i s t
dann e b e n fa lls  e in e  o b je k ts p r a c h lic h e . In  Vx-^Vx2 R [Xj , x 2 ) werden
a ls o  e x e m p la risch  d ie  o b je k ts p r a c h lic h e n  V a ria b le n  " x j  und " x 2 "
verw endet, in  AT4 e xe m p la risch  d ie  o b je k ts p r a c h lic h e n  V a r ia b le n
" x " , " y " , "z " . (Zur B ildu n g von V a ria b le n  aus gegebenen V a r ia b le n
-  b e lie b ig e  k le in e , n ic h tu n te r s tr ic h e n e  Druckbuchstaben -  machen
w ir sowohl von der In d iz ie r u n g  durch r e c h t s h o c h g e s te llt e  S t r i c h e
a ls  auch durch r e c h t s t i e f g e s t e l l t e  a ra b isch e  Z i f f e r n  Gebrauch.)
Von V a r ia b le n  in  Schemata nehmen w ir g e n e r e ll an, daß s i e  nur an
den angegebenen (in k lu s iv e  durch Einklammerung [ ] in te n d ie r te n )
S t e l l e n  vorkommen.
Axiome und Theoreme m it f r e i e n  V a r ia b le n  (d ie  in s b e s o n d e r e
n ic h t  p er I n s t a n t i i e r u n g  aus einem  A l l s a t z  f o l g e n ,  so n d e rn
aufgrund e in e s  A xiom en /T heorem en sch em as r e s u l t i e r e n )  s in d  a l s
A l l s ä t z e  zu le s e n . Dementsprechend a k ze p tie re n  w ir d ie  fo lg e n d e
R e g e l: I s t  A [ y ]  e in  A xiom  o d e r  T h eorem , s o  a u ch  A y A [ y ] ,  Daneben
haben w ir  n a t ü r l i c h  d ie  R e g e ln : Wenn T |  A [ y ]  und y n i c h t  f r e i  i n
T , dann T A y A [ y ] ;  A y A [y ]  g. A [ r ] ;  wenn T ,A [ y ]  L C und y n i c h t
f r e i  i n  r , C ,  dann T ,V y A [ y ]  L C ; A [ t ] } V y A [ y J .  (r i s t  e in e
e v e n tu e ll le e r e  F o lg e  von Satzform en ; drü ckt d ie  Beziehung der
p rä d ik a te n lo g isc h e n  Folgerun g zw isch en  Satzform en  aus.)
2
M ereolo gien  verfü gen  gew öhn lich n ic h t  über e in  “N u ll-E le m e n t" ,
etw as, d as T e i l  von a lle m  (B esproch en en ) i s t .  Mag e in  s o lc h e s  in
der M e r e o lo g ie  der I n d iv id u e n  e in e  “ A b s u r d i t ä t "  s e i n ,  w ie  P.
Simons es in  P a r t s ,  S . 13, Fuß note 5 n en n t ( s ie h e  a b e r I I - ,  1 1 .,
(e) d ie s e s  Buches; davon abgesehen geh ö rt es auch n ic h t  zum Sin n
von " In d iv id u u m " und " T e i l " ,  daß e s  k e in  In d iv id u u m  g i b t ,  d as
T e i l  a l l e r  In d ivid u en  i s t ) ,  es i s t  s i c h e r l i c h  k ein e (sondern e in e
N otw endigkeit) i n  d e r  M e r e o l o g i e  d e r  S a c h v e r h a l t e  (u n d
E ig e n s c h a fte n ). Man kann n a t ü r l i c h  d e r A n s ic h t  s e i n ,  man könne
d ie  Theorie der S a c h v e r h a lte , d ie  h ie r  e n tw ic k e lt  w ird , n ic h t  a l s
"M ereologie" b ezeich n en , m it der Begründung, daß man b e s t e n f a lls
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m e ta p h o r is c h  d avo n  s p r e c h e n  kö n n e, e in  S a c h v e r h a l t  s e i  T e i l  e in e s
a n d e re n . A b e r  d a s  W o rt " T e i l "  i s t  s o  m u l t i v o k ,  d a ß , w ie  man s i c h
h i e r z u  s t e l l t ,  e i n e  S a c h e  d e s  G e s c h m a c k s  i s t .  D e n n o ch  w i r d  h i e r
u n t e r  " M e r e o l o g i e "  s t e t s  e i n e  T e i 1 - G a n z e s - T h e o r i e  v e r s t a n d e n ,
d e re n  G ru n d b e re ic h  I n d iv id u e n  s in d ;  u n t e r  " e x t e n s i o n a l e r  ( k l a s s i ­
s c h e r )  M e r e o l o g i e "  d i e  vo n  L e S n i e w s k i  e n t w i c k e l t e  T h e o r i e  b z w .
e in e  ä q u i v a l e n t e  F o r m u l ie r u n g  v o n  i h r .  -  Im U n t e r s c h i e d  zu  d e r
b e s c h r ie b e n e n  H a ltu n g  g e g e n ü b e r  dem N u lle le m e n t  w ird  von M e r e o lo -
g en  g e w ö h n lic h  e in  "U n ive rsu m " -  e t w a s ,  von dem a l l e s  T e i l  i s t  -
angenommen ( s i e h e  P a r t s ,  S . 1 5 f ) .
^ S u g g e s t iv  i s t  e s  a u c h ,  k a l s  " d e r  S a c h v e r h a l t s r a u m " ,  " d i e
S a c h v e r h a lt s m a t r ix "  zu  l e s e n .  -  G r a p h i s c h  e i n f a c h e  K o n s t a n t e n
u n t e r s t r e i c h e n  w i r ,  da d e r  b l o ß e  B u c h s t a b e  a u c h  a l s  V a r i a b l e
v e rw e n d e t  w ir d .
4 Es  g i l t  a u c h  A z tn o n  Q A (z) o . M (z) im p . z = U z '( z ’ T + z ) ) ;  d i e s  l ä ß t
s i c h  f r e i l i c h  e r s t  m it  n o c h  h in zu k o m m e n d e n  A x io m e n  z e i g e n .  D er
B e w e is  s e i  a b e r  an d i e s e r  S t e l l e  a n g eg eb e n :
Ang. non Q A (z) o .  M (z ); ( i )  U z '( z 'T 4 z ) T z ,  d e n n  A z ’ ( z 'T + z im p .
z 'T z ) ,  a l s o  m i t  T T 28  Uz ' ( z 'T  + z ) T U z ' ( z ’ T z  ) , a l s o  m i t  T T 30
U z ' ( z 'T + z ) T z ;
( i i )  a n g . non z T U z '( z ’ T + z ) , a l s o  n a c h  AT5 V y (Q A (y) u . y T z  u . non
yTUz * (z *T+ z)  ) ,  a l s o  V y ( Q A ( y )  u .  y T z  u .  n o n  M (y )  u .  n o n
y T U z 'f z 'T  z l )  (n a c h  D T 4 ), a l s o  m it  TT40 A k (y T k  im p . non kT + z ) ,
a l s o  n a ch  DT1 A k (y T k  im p . n on  k T z  o .  k = z )  , a l s o ,  d a  n a c h  AT2 y T y ,
non y T z  o . y = z ,  a l s o  w eg e n  y T z  y  = z ;  a l s o  Q A (z) u . non M (z ); l a u t
Annahme a b e r  non Q A (z) o .  M (z ) ;  d e m n a ch  zTUz* ( z 'T + z ) ;
m it ( i )  und ( i i )  und AT3 z = U z ' ( z ’ T + z ) .
Es g i l t  a u c h  Az ( z = U z '( z ’ T + z)  im p . non Q A (z) o . M ( z ) ) ,  w as
s i c h  ohne d i e  w e i t e r e n  A xiom e b e w e is e n  l ä ß t :
Ang. Q A (z) u . non M (z ) , a l s o  n a c h  DT6 A y ( y T z  u . y / z  im p . M (y )) ,
a l s o  m it  T T 2 8 , DT1 Uz* ( z ’ T + z ) T U z ' M (z ' ) ;  n a c h  T T 3 2 , T T 2 9 , TT33
U z 'M ( z ') = U z '( z '= t ) = t ;  a l s o  U z  ' ( z ' T +  z  ) T t , a l s o  m i t  T T 3 6
U z' ( z 'T + z ) = t ,  a l s o  m it  T T 32 M (U z’ (z * T + z ) ) ;  a l s o  z / U z '( z 'T + z ) ,
denn l a u t  A n n a h m e  n o n  M ( z ) ;  m i t  K o n t r a p o s i t i o n  f o l g t  d a s
G e w ü n sch te .
Gemäß D T20, w o n a ch  d i e  E le m e n t e  d i e  Q u a n ta  s i n d ,  d i e  k e i n e
Minima s i n d ,  i s t  a l s o  b e w i e s e n  A z (z = U z ’ ( z 'T + z)  ä q u . non  E l ( z ) )  -
"D ie  N ic h t e le m e n t e  s in d  d i e  G an zen , d i e  Summe i h r e r  e c h t e n  T e i l e
s i n d " .
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6 . Das E rs c h ö p fu n g sa x io m
(a ) W ir p o s t u l i e r e n
AT5 AzAz' ( Ax(QA(x) u .  xTz im p. x T z 'l  im p .z T z ')
AT5 b e s a g t ,  d a ß  e s  ( g e n e r e l l )  d a f ü r ,  d a ß  z T e i l  v o n  z '  i s t ,
h in r e i c h e n d  i s t ,  d a ß  a l l e  Q u a n ta  d i e  T e i l  v o n  z s i n d ,  a u c h  T e i l
von z* s i n d .  Wenn dem s o  i s t ,  d a n n  muß ( g e n e r e l l )  z d u r c h  s e i n e
Q u an ta  e r s c h ö p f t  w e rd e n ; nähm e man s i e  a l l e  w eg, s o  b l i e b e  von z
n i c h t s  ü b r i g ;  e s  i s t  d i e  Summe s e i n e r  Q u a n ta .  U m g e k e h r t ,  w enn z
d u rc h  s e i n e  Q u a n ta  e r s c h ö p f t  w i r d ,  d a n n  muß AT5 f o l g e n .  D a h e r
h e i ß t  AT5 "d a s  E rs c h ö p fu n g s a x io m " .1
AT5 g i l t ,  w enn  w i r  PT d i e  G e s a m t h e i t  d e r  T e i l m e n g e n  e i n e r
g e w is s e n  M e n g e  z u  g r  u n  d e  1 e g  e n ; T s t e h t  d a n n  f ü r  d i e
T e ilm e n g e n b e z ie h u n g  z w is c h e n  d i e s e n  T e i l m e n g e n ,  u n d  d i e  Q u a n ta
s in d  d i e  Mengen a u s  dem G ru n d b e re ic h  m i t  h ö c h s t e n s  e in e m  E le m e n t.
AT5 g i l t  a u c h ,  w enn d i e  S a c h v e r h a l t e  d e n  G r u n d b e r e i c h  b i l d e n ;  T
s t e h t  d a n n  f ü r  d i e  T e i l b e z i e h u n g  z w i s c h e n  S a c h v e r h a l t e n :  d i e
B e z ie h u n g  d e r  ( n i c h t s p r a c h l i c h e n )  l o g i s c h e n  F o lg e r u n g ,  und w as in
d ie s e m  F a l l e ,  i n t u i t i v  b e t r a c h t e t ,  d i e  Q u a n ta  s i n d ,  w i r d  im
fo lg e n d e n  k l a r  w e rd e n  ( v e r g l .  1 0 . ,  ( c ) ) . 2
(b) D urch  AT5 i s t  im E in k la n g  m i t  se in e m  B einam en b e w e is b a r :
TT31 A z(z= U z‘ (Q A (z ') u .  z 'T z ) )
B ew eis'. N a c h  TT18 g i l t  A x(Q A (x) u .  x T z  im p .  x T U z 'l Q A lz ')  u .
z ’T z ) ) ,  a l s o  m i t  AT5 zT U z' (Q A (z ') u .  z ’T z ) ;
au ß erd em  Ax(QA(x) u . xT z im p . x T z ) ;  n a c h  TT18 g i l t  A y(A x(Q A (x) u .
xTz im p . xT y) im p . U z '(Q A (z ')  u . z 'T z ) T y ) ;  a l s o  U z’ (Q A (z ') u .
z 'T z ) T z ;
a u s  dem U n te r s t r i c h e n e n  f o l g t  m i t  AT3 z=U z'(Q A (z') u . z ’Tz) •
Und u m g e k e h r t  f o l g t  a u s  TT31 AT5 (o h n e  v o n  AT5 G e b ra u c h  zu  m a­
c h e n ) :  A ng. Ax(QA(x) u . xT z im p . x T z ') ,  a l s o  m i t  TT28 Uy(QA(y) u .
yT z)T U y(yT z ' ) ,  a l s o  m i t  TT30 und  TT31 z T z '.
W ir w e rd e n  im f o l g e n d e n  s e h e n ,  d a ß  U z '(Q A (z ’ ) u . n o n  z 'T z )
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für alle z die Negation von z ist. Zum Beweis benötigen wir aber
ein weiteres Axiom.
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Anmerkungen:
1Aus AT5 folgt AT2, da trivialerweise AzAx(QA(x) u. xTz imp. xTz)
gilt. Wir behalten AT2 aber dennoch als Axiom bei, weil vieles
nur von AT2 abhängt und AT2 eine ganz allgemeine Eigenschaft der
Teilbeziehung zum Ausdruck bringt, was AT5 nicht tut.
2Auf der Hand liegt, daß AT5 ein atomistisches Prinzip ist; die
Quanta sind ja die Nonkomposita, "Atome im weiteren Sinn"; AT5
beinhaltet bezogen auf den gewählten Grundbereich, daß jeder
Sachverhalt aus im weiteren Sinne atomaren Sachverhalten besteht.
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7. Das Verbindungsaxiom
(a) Das Verbindungsaxiom hat die Gestalt
AT6 Ax[xTUyA[y] u. non M(x) imp. Vk'fk’Tx u. non M(k') u.
Vz(k'Tz u. A[z])) ]
Wenn Ganze, die einer gewissen Beschreibung genügen, konjunktiv
zusammengefaßt werden, so braucht weder ihre Konjunktion noch
jeder Teil von ihr dieser Beschreibung zu genügen. Zwischen den
Teilen der Konjunktion und den Ganzen, die der Beschreibung
genügen, muß aber ein gewisser Zusammenhang, eine Verbindung
bestehen. Die Frage ist, wie der Zusammenhang aussieht. - Man
nähert sich AT6 durch die Betrachtung einer Reihe von Vorschlägen
zur Beantwortung dieser Frage.
Die direkteste Antwort ist
(i) Ax(xTUyA[y] imp. A[x])
Mit TT18 erhält man hieraus Ax(xTUyA(y] äqu. A[xJ), was an das
Abstraktionsprinzip der Mengenlehre erinnert. Dieser Vorschlag
ist jedoch grob inadäquat, da man das Gegenteil von Ax(xTUyA[y]
äqu. A[x]) beweisen kann: t=t u. tTUz' (z '/z'), da
TT32 Ax(M(x) äqu. x=t)
(Etwas ist genau dann ein Minimum - Teil von allem
wenn es mit dem Minimum identisch ist; abhängig von
TT27, TT5, DT4, DT18)
(ii) Ax(xTUyA[y] u. non M(x) imp. A[x])
Auch dieser Vorschlag ist inadäquat. Mit ihm ergibt sich nämlich,
daß der Grundbereich höchstens zwei Ganze umfaßt: Wenn (ii), dann
Ax(xTUy(y=k) u. non M(x) imp. x=k); nun
TT33 Az(z=Uz*(z’=z))
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B ew eis: N ach TT18 zTUz* ( z '= z ) ; e b e n f a l l s  n a c h  TT18 A y ( A z '( z ’ = z
imp. z ’Ty) im p . U z '( z '= z ) T y ) ; n a c h  AT2 A z '( z ’ = z  im p . z 'T z ) ;  a l s o
Uz' (z* = z )T z ; m i t  AT3 a u s  dem U n te r s t r i c h e n e n  z = U z '( z '= z ) ;
und außerdem
TT34 A x(T (x) ä q u . x=K>
(E tw a s i s t  gen a u  dann e in e  T o t a l i t ä t ,  wenn e s  m i t  dem
Maximum i d e n t i s c h  i s t ;  a b h ä n g ig  von T T27, T T 4 , DT5, D T19);
f o l g l i c h  n a c h  T T 34 u n d  T T 33 A x tx T k )  u n d  k = U y ( y = k ) ,  a l s o
A x(xT U y(y= k)) ;  d e m n a c h  Ax(M (x) o . x = k) , d .h .  m i t  T T32 A x(x  = t  o .
x=k) .
( i i i )  Ax(xTUyA[y] im p . V k 't k ’Tx u .  A [k ’ ] ) )
D ie s e r  V o r s c h l a g  f ü h r t  zum  W i d e r s p r u c h ,  d a  d a s  G e g e n t e i l
b e w e is b a r  i s t :  tT U y ty /y ) ,  a b e r  non V k 't k 'T t  u .  k ‘ / k ’ ) .
( iv )  Ax(xTUyA[y] u .  non M(x) im p. V k 't k ’Tx u .  A [ k '] ) )
V o rs c h la g  (iv )  i s t  i n a d ä q u a t ,  denn man e r h ä l t  Ax(xTUy(y=k) u. non
Mtx) im p . V k 'tk ’Tx u . k ’ = k ) ) ,  a l s o  A x(xT U y (y = k) u . n o n  M(x) im p .
k T x ), a l s o  w egen  xTk ( T ( k ) ) und  AT3 A x (xT U y(y= k) u . n o n  M (x) im p .
x = k ) , und  d a z u  s i e h e  u n t e r  ( i i ) .
(v) Ax(xTUyA[y] im p. V k 't k ’Tx u . V z tk 'T z  u . A [ z ] ) ) )
D ie s e r  V o r s c h l a g  s c h e i t e r t  d a r a n ,  d a ß  t T U y l y ^ y ) ,  a b e r  n o n
Vk’ (k ’T t u . V z(k ' Tz u . z # z ) ) .
( v i )  Ax(xTUyA[y] u .  non M(x) im p . V k 't k ’Tx u . V z tk 'T z  u .  A [ z ] ) ) )
D er d a s  P r ä d i k a t  "y=k" v e rw e n d e n d e  E inw and  l ä ß t  s i c h  g eg en  d i e s e n
V o rsc h la g  n i c h t  v o r b r i n g e n ; ,  d e n n  V k 't k ’Tx u . V z tk 'T z  u . z = k ))
r e d u z i e r t  s i c h  n i c h t  a u f  x = k ,  s o n d e r n  i s t  ä q u i v a l e n t  m i t
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Vk’ ( k 'T x ) ,  w as h a r m l o s  i s t ,  d a  A x V k '(k ’Tx) b e w e i s b a r  i s t .  A b e r
V o rs c h la g  ( v i )  i s t  t r i v i a l ,  d e n n :  f a l l s  V z A [ z ] ,  s o  f o l g t
AxVk’ (k 'T x  u . V z tk 'T z  u .  A [ z ] ) )  w eg en  A x (tT x  u . V z ( tT z  u . A [ z ] ) )
( M ( t ) ! ) ;  f a l l s  d a g e g e n  non  V z A [z ) ,  s o  f o l g t  n o n  V x(xT U yA [y] u .
non M (x)) w egen TT32 und
TT35 non VzA[z] im p . U yA [y]= t
B e w e is:  A ng. n o n  V z A [z ] ,  a l s o  A z (A [z ]  ä q u .  z ^ z ) ,  a l s o  m i t  TT29
U y A [y ]= U y (y # y ); U y(y#y) a b e r  i s t  t  ( v e r g l .  d en  B ew eis von T T 27 );
und
T36 non V x(xT t u .  x # t )
B e w e is :  A ng. x T t ;  w egen M (t) tT x ;  a l s o  m i t  AT3 x = t .
(v i )  i s t  i n s o f e r n  t r i v i a l ,  a l s  b e w e i s b a r  i s t ,  d a ß  s e i n  H i n t e r ­
g l i e d  a u f  j e d e  E n t i t ä t  d e s  G r u n d b e r e i c h s  z u t r i f f t ,  o d e r  s e i n
V o r d e r g l ie d  a u f  k e in e .  D er Weg d i e  T r i v i a l i t ä t  von (v i )  zu b e s e i ­
t i g e n  i s t  o f f e n s i c h t l i c h ;  e r  b e s t e h t  im  Ü b erg an g  von (v i)  zu AT6
d u rc h  d e n  E in s c h u b  v o n  "n o n  M (k ') "  im  H i n t e r g l i e d  d e r  g e n e r a l i ­
s i e r t e n  I m p l i k a t i o n .
(b) AT6 i s t  i n  jedem  G ru n d b e re ic h  e r f ü l l t ,  d e r  d i e  G e s a m th e i t  d e r
T e ilm e n g e n  e i n e r  g e w i s s e n  M enge U i s t :  I s t  x  e i n e  n i c h t l e e r e
T e ilm e n g e  d e r  Z u sa m m e n fa ssu n g  (Summe) d e r  T e ilm e n g e n  von U, d i e
e in e  g e w is s e  B e s c h re ib u n g  e r f ü l l e n ,  d an n  g i b t  e s  e in e  n i c h t l e e r e
T e ilm e n g e  von x , d i e  T e ilm e n g e  e i n e r  T e ilm e n g e  von U i s t ,  d i e  d i e
B e sc h re ib u n g  e r f ü l l t .  AT6 g i l t  a u c h ,  w enn  i n  PT ü b e r  d i e  G e s a m t­
h e i t  d e r  S a c h v e r h a l t e  q u a n t i f i z i e r t  w ir d .  Im F a l l  d e r  S a c h v e r h a l ­
t e  v e r f ü g e n  w ir  f r e i l i c h  ü b e r  k e in e  a n d e r s w e i t i g e n  e in le u c h te n d e n
P r i n z i p i e n ,  um d i e s  zu  b e w e is e n  (e s  s e i  d e n n , w i r  f a ß t e n  S a c h v e r ­
h a l t e  a l s  M engen  v o n  m ö g l i c h e n  W e l te n  a u f ,  w as w i r  n i c h t  tu n
w o l l e n ) , und AT6 i s t  d a s  Axiom (-S ch em a) d e r  S a c h v e r h a l t s o n t o l o ­
g i e ,  b e i  dem u n s  a u c h  u n s e r e  I n t u i t i o n e n  e i n  w e n ig  im  S t i c h
l a s s e n .  D ie  R e c h t f e r t i g u n g  v o n  AT6 w i r d  i n  d e r  i n t u i t i v e n  R ic h ­
t i g k e i t  d e r  F o lg e ru n g e n  b e s t e h e n ,  d i e  s i c h  a u s  ihm z ie h e n  l a s s e n .
(c) D a s  V e r  b i  n d u n g s  a x i  o  m e r l a u b t  d e n  B e w e i s  d e s
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Zuteilungsprinzips:
TT37 AzAz'Ax(xT(z a z ') u. non M(x) imp. Vk'(k'Tx u. non M(k’) u.
(k'Tz o. k'Tz')))
Beweist Nach AT6 gilt Ax[xTUy(yTz o. yTz') u. non M(x) imp.
Vk'(k'Tx u. non M(k') u. Vm(k'Tm u. (mTz o. mTz')))]; nun Uy(yTz
o. yTz') = (zAZ') nach TT20, und aus Vm(k'Tm u. (mTz o. mTz*))
folgt mit ATI (k’Tz o. k'Tz').
Angenommen ein nichttautologischer Sachverhalt x folgt logisch
aus der Konjunktion zweier Sachverhalte z und z*. Daraus kann man
nicht schließen, daß x aus z oder aus z* logisch folgt. Aber nach
TT37 kann man immerhin schließen, daß aus x ein nichttautologi­
scher Sachverhalt logisch folgt, der aus z oder aus z* logisch
folgt. TT37 führt den Beinamen "Zuteilungsprinzip", weil es bein­
haltet, daß es zu jedem nicht (absolut) minimalen Teil einer
Konjunktion (zweier Ganzer) einen nicht (absolut) minimalen Teil
von diesem Teil gibt, der dem einen oder dem anderen Glied der
Konjunktion (oder beiden Gliedern) zugeteilt ist. - Mit dem
Zuteilungsprinzip wird ein Theorem beweisbar, das die bedingte
Umkehrung von TT25 ist:
TT38 AzAz'Ax(QA(x) u. xT(z a z ’) imp. xTz o. xTz')
Beweist Ang. QA(x) u. xT(z a z '); falls M(x), dann xTz (Ay(xTy)),
also xTz o. xTz’; falls non M(x), dann mit TT37 Vk'(k'Tx u. non
M(k') u. (k'Tz o. k'Tz')); nun QA(x); also nach DT6 k'=x o.
M(k'), wegen non M(k') also k'=x, also xTz o. xTz*.
Quanta, die Teil einer Konjunktion sind, sind dem einen oder dem
anderen Glied der Konjunktion (oder beiden) zugeteilt; sie sind
gewissermaßen klein genug dazu.
(d) Aus TT38 erhält man mit TT25 und TT20
TT39 Ax(QA(x) imp. AzAz’(xTUy(yTz o. yTz') äqu. xTz o. xTz'))
Man könnte vermuten, daß hier der Spezialfall eines generellen
Prinzips vorliegt, nämlich von (i) Ax(QA(x) imp. (xTUyAly] äqu.
66
I . ,  7 . :  Das V e rb in d u n g sa x io m
A [ x ] ) ) .  T a t s ä c h l i c h  a b e r  g i l t  d i e s e s  P r i n z i p  n i c h t ;  e s  i s t  l e i c h t
w id e r l e g b a r :  Q A (t) u . tT U y ( y /y ) ,  a b e r  t = t .
( i i )  A xlQ A(x) u . no n  M(x) im p . (xT U yA fy] ä q u .  A [x ] )) w ie d e ru m
h a t  u n t r a g b a r e  F o lg e n :  k= U y(y= k ) (TT33) u . A x(xT k) (T (k ) )  , a l s o
Ax(QA(x) u . no n  M (x) im p . x T U y (y = k )) , a l s o  m i t  dem f r a g l i c h e n
P r i n z i p  A x (Q A (x ) u .  n o n  M (x) im p .  x  = k ) , a l s o  m i t  T T 32  ( / )
Ax(QA(x) im p . x  = t  o . x = k ) . H i e r a u s  e r g i b t  s i c h  a b e r m a l s ,  d a ß  d e r
G ru n d b e re ic h  h ö c h s t e n s  t  und  k u m f a ß t :  A ng. z / t . ,  a l s o ,  d a  tT z ,
n a c h  AT3 non  z T t ,  a l s o  m i t  AT5 V x(QA(x) u . xT z u . no n  x T t.) , a l s o
m it (? ) un d  AT2 Vx(QA(x) u . xT z u . x= k ) , a l s o  k T z , a l s o ,  d a  z T k ,
m it  AT3 z = k . -  ( i i )  f o l g t  ü b r i g e n s  a u s  TT18 u n d  dem  V o r s c h l a g
( iv )  u n t e r  ( a ) ,  wenn man in  d e s s e n  H i n t e r g l i e d  non M(k’) e r g ä n z t .
M it dem V e rb in d u n g sa x io m  f o l g t  a b e r :
TT40 Ax[QA(x) u .  non M(x) im p . (xTUyA[y] ä q u . V z(xTz u . A [ z ] ) ) ]
B ew eis:  A ng. QA(x) u . no n  M (x ); ( i )  a n g .  V z(xT z u . A [ z ] ) ,  a l s o
m it  TT18 Vz(xTz u . zT U yA fy]), a l s o  m i t  ATI xTU yA [y];
( i i )  a n g .  x T U y A [y ], a l s o  m i t  AT6 V k*(k 'T x  u. n o n  M (k ') u .  V z (k 'T z
u. A [ z ] ) ) ,  a l s o  w e g e n  Q A (x ), k 'T x ,  n o n  M (k ') m i t  DT6 k '= x ,  a l s o
V z(xTz u . A [ z ] ) .
(e ) Aus TT40 r e s u l t i e r t
TT41 Ax(QA(x) u .  non  M(x) im p . (xTUy(QA(y) u .  A [y ])  ä q u . A [x ] ) )
Vz(xTz u . QA(z) u . A [ z ] )  i s t  b e i  G e g e b e n s e in  v o n  QA(x) u . n o n
M(x) ä q u i v a l e n t  m i t  A [ x ] .
W e i te r h in  g i l t :
TT42 Uy(QA(y) u .  A [y] ) =U y(QA(y) u .  non M(y) u .  A [y ] )
B ew eis: W egen A y(QA(y) u . no n  M(y) u . A [y ]  im p . QA(y) u . A [y ] )
g i l t  n a c h  TT28 U y(QA (y) u . n o n  M(y) u . A [y ])T U y (Q A (y ) u . A [y } ) ;
u m g e k e h rt g i l t  a u c h  Uy (QA (v) u . A [v ]  )TUy (QA(y) u . n o n  M (y) u .
A [ y ] ) : a u s  TT41 f o l g t  m i t  TT18 A x(QA(x) u . non  M(x) u . xTU y(Q A (y)
u . A [ y ] )  im p . xTU y(Q A (y) u . n o n  M(y) u . A [ y ] ) ) ;  d i e  K l a u s e l  "n o n
M (x)” k a n n  n u n  im  V o r d e r g l i e d  w e g g e l a s s e n  w e r d e n ,  d a  s i e
u n w e s e n t l ic h  i s t ;  a l s o  e r h ä l t  man m i t  AT5 d a s  G e w ü n s c h te ;  m i t  AT3
f o l g t  TT42.
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D e f in i e r e n  w ir
DT20 E l ( r )  :=  QA(t ) u . non M (t)
( r  i s t  e i n  E le m e n t)^ ,
so  g e w in n e n  w ir  a u s  DT20, TT41 und TT42
TT43 A x (E l(x )  im p. (xT U y(E K y) u .  A (y J) ä q u . A [x ] ) )
TT43 f ü h r t  w egen s e i n e r  Ä h n l i c h k e i t  zum m e n g e n th e o r e t i s c h e n  Ab­
s t r a k t i o n s p r i n z i p  a u c h  d e n  B e in a m e n  " d a s  A b s t r a k t i o n s p r i n z i p " .
D ie s e  Ä h n l i c h k e i t  l ä ß t  s i c h  no ch  s t e i g e r n ,  indem  man s e t z t :
DT21 T € t ’ :=  E 1 ( t ) u . t T t  ’
( t  i s t  E le m e n t von t ’ )
Dann i s t  TT43 ä q u iv a l e n t  m it
TT44 A x (x c U y (E l(y ) U. A [y ])  ä q u . E l ( x )  u .  A [ x ] ) 2
( f )  B e t r a c h te n  w ir  nun Uy(QA(y) u .  non y T x ) . E r s t e n s  g i l t :
TT45 A x[A z(zTx u . zTUy(QAty) u . non yTx) im p . M (z)) u .
A k(A z(zTx u . zTk im p. M (z)) im p . kTUy(QA(y) u . non y T x )) ]
B ew eis', ( i )  A ng. zT x u . zTUy(QA (y) u . non  y T x );  a n g . n o n  M (z );
a l s o  m i t  TT32 z # t ,  a l s o  m i t  TT36 n o n  z T t ,  a l s o  m i t  AT5 Vm(QA(m)
u . mTz u .  n o n  m T t.), a l s o  w egen  AT2 u n d  TT32 Vm(QA(m) u . non  M(m)
u . m T z), a l s o  Vm(QA(m) u . non  M(m) u . mTx u . mTUy(QA(y) u . non
yT x)) m i t  ATI u n d  d e r  1 . A nn ahm e, a l s o  m i t  TT41 mTx u . n o n  mTx -
W id e rsp ru c h ; dem nach au s  d e r  1. Annahme M (z);
( i i )  a n g .  A z(zT x  u . zTk im p . M (z )) ;
an g . Q A (y’) u . y ’T k ; (x) y ’T x , a l s o  m i t  d e r  1 . A nnahm e M (y’ ) ,
a l s o  y 'T U y(Q A (y) u . non  y T x );
(xx) n o n  y ’T x , a l s o  m i t  TT18 y ’TUy(QA (y)
u . n o n  y T x );
dem nach Ay*(QA(y’) u .  y ’Tk im p . y ’TUy(QA (y) u . n o n  y T x ) ) ,  a l s o
m it  AT5 kTUy(QA(y) u .  n o n  y T x ).
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D urch  TT45 i s t  DT14 im  B l i c k  a u f  TT15 g e r e c h t f e r t i g t ,  u n d  e s
f o l g t
TT46 A x [A z(zT x  u . z T -^ x  im p . M (z)) u .  A k(A z(zT x  u .  zT k  im p .
M (z)) im p . kT-ipc) ]
und
TT47 Ax(-i1 x=Uy (QA(y) u .  non yTx) )
Z w e i t e n s  g i l t
TT48 A x[A z(xTz u .  Uy(QA(y) u .  non  yT x)T z im p . T ( z ) )  u .
A k(A z(xTz u .  kTz im p . T ( z ) )  im p . Uy(QA(y) u . non y T x )T k )]
B e w e is:  ( i )  A ng. xT z u . U y(QA (y) u . n o n  y T x )T z ; a n g . n o n  T ( z ) ,
a l s o  m i t  TT34 z # k ,  a l s o  w e g e n  zT k u n d  AT3 n o n  k T z , a l s o  m i t  AT5
Vm (QA(m) u . n o n  mT z ) ;
a b e r  w egen xTz und ATI Am(QA(m) u. mTx im p . mTz);
und w egen  U y(QA (y) u . no n  y T x )T z , TT18 u n d  ATI Am(QA(m) u . n o n
mTx im p . m T z );
a l s o  Am(QA(m) im p . mTz) -  W id e r s p ru c h ;
dem nach a u s  d e r  1 .  Annahme T (z )  ;
( i i )  a n g . A z(xTz u .  kTz im p . T ( z ) ) ;
a n g . Q A(y‘ ) u .  y 'T U y(Q A (y) u .  non y T x );
(x) M ( y ') ,  a l s o  v * T k ;
(xx) n o n  M (y ') ;  a l s o  m i t  TT41 n o n  y 'T x ;  n u n  xT (xA k) u . kT(XAk)
(TT19, T T 1 5 , D T 1 2 ) ;  a l s o  m i t  d e r  1 .  A n n a h m e  T ( ( X A k ) ) ;  a l s o
y ’T (x A k ); a l s o  w e g e n  Q A (y ') u n d  TT38 y ’Tx o . y ‘T k , w eg en  n o n  y 'T x
a l s o  y ‘T k ;
dem nach i s t  g e z e i g t  Ay’ (QA(y*) u . y ’TUy(QA (y) u . n o n  yT x) im p .
y 'T k ) ,  a l s o  m i t  AT5 U y(QA(y) u .  n o n  y T x )T k .
D urch TT48 i s t  DT15 im  B l i c k  a u f  TT15 g e r e c h t f e r t i g t ,  u n d  e s
f o l g t
TT49 A x[A z(xTz u .  ->2 x T z  i m P* T ( z ) )  u .  A k(A z(xTz u . kTz im p.
T ( z ) )  im p . ->2x T k H
und
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TT50 Ax (->2 x=Uy (QA (y ) u .  non y T x ))
D r i t t e n s  g i l t :
TT 51 Ax ( - .1 x = ^ 2 x )
(a b h ä n g ig  von TT47 und TT50)
Durch TT51 i s t  DT16 im B l i c k  a u f TT15 g e r e c h t f e r t i g t ,  und e s
f o l g t
TT52 Ax(-»x=->1 x U. -iX=->2 x ) 3
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A nm erkungen:
1 A uf S. 334 v o n  ” 0n t h e  F o u n d a t i o n s  o f  B o o le a n  A l g e b r a "  g i b t
T a r s k i  f ü r  s e in e n  B e g r i f f  d e s  A to m s, d e r  m it  u n serem  B e g r i f f  d e s
E lem en ts  ä q u i v a l e n t  i s t ,  f ü n f  im S y s te m  d e r  e r w e i t e r t e n  b o o l e ­
sc h e n  A lg e b r a  b e w e is b a r e  Ä q u iv a le n z e n  an. In  u n s e r  S ystem  um ge­
s c h r ie b e n  la u t e n  d i e  e r s t e n  d r e i
( i )  A x [ E l ( x )  ä q u . A y (n o n  x T y  ä q u . xT -iy) ] ,
( i i )  A x [ E l( x )  ä q u . x ^ t  u . A y A z (x = (y A z )  im p . x = y  o . x = z ) ] ,
( i i i )  A x [ E l ( x )  ä q u . x ^ t  u . A y A z (x T ( y A z )  im p . x T y  o . x T z ) ] .
D ie  ü b r ig e n  b e id e n  können w i r  n u r h a l b s e i t i g  w ie d e r g e b e n , da w ir
uns w e d e r  in  e in e m  m e n g e n t h e o r e t i s c h e n  S y s te m  n o c h  i n  e in e m
System  z w e i t e r  S t u f e  b ew egen :
( i v * )  A x ( E l( x )  im p. (x=U yA [y] im p. A [ x ] ) ) ,
(v * ) A x [ E l( x )  im p. (xT U yA fy] im p. V y (A [y ]  u . x T y ) ) ] .
( i)  i s t  TT83 ( s ie h e  u n te n );  ( i i i )  f o l g t  von l i n k s  n ach  r e c h t s
m it DT20 und T T 32 a u s  T T 3 8 ; (v *) f o l g t  a u s  TT40 m it  DT20. Das
Ü b r ig e  l ä ß t  s i c h  in  ATI -  AT6 e b e n f a l l s  b e w e is e n ;  s i e h e  d a zu  d i e
n ä c h s t e  A nm erkung.
Zum V e r h ä l t n i s  z w is c h e n  E le m e n t-  und (dem h i e r  v e rw e n d e te n )
A to m b e g r i f f  l ä ß t  s i c h  s a g e n :  A u s non V xM (x) f o l g t  m i t t e l s  d e r
D e f i n i t i o n e n  A x ( E l( x )  ä q u . A ( x ) ) ;  a u s  A x ( E l( x )  ä q u . A (x ))  f o l g t
m it TT7, d a s  a u f  AT3 z u r ü c k g e h t ,  und den D e f i n i t i o n e n  non VxM (x).
[D a s s e lb e  g i l t  f ü r  A x ( E l( x )  ä q u . Q A (x )) .J  N im m t man a n , d a ß  ü b e r
m in d e s te n s  z w e i  E n t i t ä t e n  g e s p r o c h e n  w ir d ,  s o  f o l g t  in  d e r  e x t e n -
s i o n a le n  M e r e o l o g i e  non V xM (x) ( s i e h e  "On t h e  F o u n d a t i o n s  o f
B o o lea n  A lg e b r a " ,  S. 333, F u ß n o te ; d o r t  au ch  Bem erkungen T a r s k i s
zum V e r h ä l t n i s  von e r w e i t e r t e r  b o o le s c h e r  A lg e b r a  und M e r e o lo ­
g i e ) ,  d e m n a ch  A x ( E l( x )  ä q u . A ( x ) )  [b z w . A x ( E l( x )  ä q u . Q A ( x ) ) ] .
Das e r g i b t  s i c h ,  w e i l  man d o r t  d a s  P r i n z i p  A xA y[xT + y im p. V z (z T + y
u. non V k tk T z  u . k T x ) ) )  h a t  ( s i e h e  P a r t s ,  S . 3 7 :  SA 3; und S. 28:
Weak S u p p le m e n ta t io n  P r i n c i p l e ) .
2
D ie  e n g s t e  fo r m a le  V e r w a n d t s c h a f t  b e s t e h t  a b e r  n i c h t  z w is c h e n  e
und dem e d e r  M e n g e n le h r e ,  s o n d e r n  z w i s c h e n  e und dem e ( s i n ­
g u lä r e  I n k l u s i o n )  vo n  L e ä i i e w s k i s  O n t o l o g i e  ( k u r z :  O n t o lo g i e ^ ;
d a b e i h a n d e l t  e s  s i c h  n i c h t  um L e S n i e w s k i s  A n s i c h t e n  z u r  E r s t e n
P h i lo s o p h ie ,  s o n d e rn  um e in  f o r m a le s  S y stem  m it  e i n e r  b e stim m te n
I n t e r p r e t a t i o n :  d i e  T h e o r ie  i n d i v i d u e l l e r ,  a l lg e m e i n e r  und l e e r e r
Namen; s i e h e  G. K ü n g, O n t o l o g i e  und l o g i s t i s c h e  A n a l y s e  d e r
S p ra ch e , 8. 9 2 f f ) .  In  d e n  P r i n z i p i e n  T I ,  T 5 , T 1 7 ,  T 18  -  T 27 i n  C.
L e je w s k i ,  "Zu L e f i n i e w s k i s  O n t o l o g i e " ,  S . 6 0 f f ,  e r s e t z e n  w i r  e
d u rch  e und s c h r e i b e n  s i e  d a n n  um i n  d i e  h i e r  v e r w e n d e t e  l o g i s c h e
N o ta t io n . A l l e  d i e s e  g e n e r e l l e n  Ä q u iv a le n z e n  d e u te n  w ir  a l s  D e f i ­
n i t io n e n ;  e s  w erd en  d a d u rch  a l l e i n  d u rch  € (und l o g i s c h e  S ym bole)
d i e  P r ä d ik a t e  d e r  O n t o l o g i e L  d e f i n i e r t  ( s t a r k e  I n k lu s i o n ,  s c h w a ­
ch e  I n k l u s i o n ,  p a r t i k u l ä r e  I n k l u s i o n ,  s i n g u l ä r e  E x k lu s io n  e t c . ) .
Das u r s p r ü n g l i c h e  e i n z i g e  A x io m  d e r  O n t o l o g i e L  ( s i e h e  "Zu
L e ö n ie w s k is  O n t o l o g i e " ,  S .6 2 :  T 3 4) l a u t e t  i n  u n s e r e  l o g i s c h e
N o ta t io n  u m g e s c h r ie b e n  (m it  € s t a t t  e ) :
A x A y (x ey  ä q u . V z ( z e x )  u . Az (z e x  im p . z e y )  u . A zA z* ( z e x  u . z ’ e x
imp. z e z ' ) ) ;  d .h .  gem äß DT21 n a c h  E l i m i n a t i o n  vo n  R e d u n d a n z e n
A x A y [E l(x )  u . x T y  ä q u . V z ( E l ( z )  u . z T x )  u . A z ( E l ( z )  u . z T x  im p .
zTy) u. A z A z ’ l E l ( z )  u . z T x  u . E l ( z ' )  u . z 'T x  im p . z T z ’ ) ] .  D i e s e r
S a tz  l ä ß t  s i c h  in  A T 1,A T 3,A T 5 (+ D e f i n i t i o n e n )  b e w e is e n :
(1) A n g. E l ( x )  u . x T y ;  n a c h  AT2 (a u s  AT5) x T x ;  a l s o  V z ( E l ( z )  u .
z T x ) ; n a c h  A T I a u s  x T y  Az (E l (z )  u . z T x  im p . z T y) ; nun a n g . E l  (z)
Ui. z T x  u . E l  ( z 1 ) u . z  ’ T x ; a l s o  w e g e n  E l ( x )  n a c h  DT20, DT6 z = x  u.
z '= x  , a l s o  z = z ' ,  a l s o  m it  AT2 z T z * ;
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( i i )  a n g .  V z ( E l ( z )  u . z T x )  u . A z ( E l ( z )  u .  z T x  im p . z T y )  u .
A zA z ’ ( E l t z )  u . z T x  u . E l ( z ’ ) u . z ’ T x  im p . z T z ' ) ;  a n g . Q A (z) u .
zT x; f a l l s  M (z ) , d a n n  z T y  (n a c h  D T 4 ); f a l l s  n on  M (z ) , d a n n  n a c h
DT20 E l ( z ) ,  a l s o  l a u t  Annahm e z T y ;  d e m n a c h  A z (Q A (z )  u . z T x  im p .
z T y ) ,  a l s o  m it  AT5 x T y ;  l a u t  A nnahm e V z ( E l ( z )  u . z T x )  ; w ä r e  nun
non x T z , d a n n  n a c h  AT5 V z ’ (Q A (z ’ ) u . z 'T x  u . non  z 'T z ) ,  a l s o ,  da
non M (z ’ ) ,  n a c h  DT20 V z ’ ( E l ( z ’ ) u . z ’ T x  u . n on  z 'T z ) ;  d a s  a b e r
w i d e r s p r i c h t  A z A z '( E K z )  u . z T x  u . E l ( z ' )  u . z ’ T x im p . z T z ’ ) ;
demnach x T z ,  a l s o  m i t  AT3 x = z ,  a l s o  E l ( x ) .
A ls  f o r m a l e s  S y s te m  i s t  d i e  O n t o l o g i e ^  a l s o  e i n  T e i l s y s t e m
von A T 1 .A T 3 .A T 5 .
D ie  O n t o l o g i e ^  l ä ß t  s i c h  a u f  d a s  P r ä d i k a t  d e r  s c h w a c h e n
I n k lu s io n  a l s  e in z i g e m  G r u n d b e g r i f f  g r ü n d e n ;  d ie s e m  P r ä d i k a t
e n t s p r i c h t  T ; g e b e n  w i r  e s  d u r c h  T w i e d e r  ( e d u r c h  e ) ,  s o  e r h a l ­
te n  w ir  a l s  L e j e w s k i s  D e f i n i t i o n  von e ( in  u n s e r e r  N o ta t io n )
n t ’ := Vy non rT y  u . t T t ’ u . A k A k ’ A k ” (k T r  u . k 'T t  im p . k T k ' o .
k ’ Tk ’ ’ )
und a l s  S o b o c in s k is  e i n z i g e s  Axiom  d e r  O n t o lo g i e ,
(S) A x A y [x T y  ä q u . A z A z '(n o n  z T z ' u . z T x  u . AkAk'/Xk”  (k T z  u . k 'T z
imp. k T k ’ o . k ’ T k ” ) im p . z T y ) ]
( s ie h e  "Zu L e f e n ie w s k is  O n t o l o g i e ” , S . 6 4 f :  T 5 4 ; T 5 7 ) .
(S) ,AT3 i s t  ( b e i  D T 6 ,D T 4 )  d e d u k t i v  ä q u i v a l e n t  m i t
A T 1,A T 3 ,A T 5 ; L e j e w s k i s  D e f i n i t i o n  b zw . DT21 e r s c h e i n t  im j e w e i l s
an d eren  S y s te m  a l s  T h e o r e m . (AT3 i s t  e i n e  M ö g l i c h k e i t ,  f ü r  d i e
O n to lo g ie ^  e in  E x t e n s i o n a l i t ä t s p o s t u l a t  a u s z u d r ü c k e n .)
In  "On th e  F o u n d a tio n s  o f  B o o le a n  A lg e b r a ” , S . 3 2 1 f f  f o r m u l i e r t
T a r s k i  e in  m e n g e n th e o r e t is c h  e i n g e b e t t e t e s  S y stem  d e r  b o o le s c h e n
A lg e b r a  ( " e x te n d e d  (o r  c o m p le te )  S y stem  o f  B o o le a n  a lg e b r a " ) . Tn
u n s e r e r  -  m e n g e n th e o r e t is c h  e r w e i t e r t e n  -  N o t a t io n  l a u t e t
s e i n  P o s t u l a t  X | : (a) A x lx i B  im p . x T x ) ,
(b) A x A y A z tx s B  u . y s B  u. z e  B u . x T y  u. y T z
imp. x T z ) ;
s e i n  P o s t u l a t  X g: A x A y (x rB  u . y r B  im p . (x = y  ä q u . xT y  u . y T x ) ) ;
s e i n  P o s t u l a t  Xq : A x[xcB  im p. U y(yEx)£ß u. Az (z e x  im p. z T U y (y sx ))
u . Az ’ (z ’ e B u . Az (z e x  im p . z T z ')  im p .
Uy ( y s x ) T z ’ ) 1
(B i s t  d a s  u n iv e r s e  o f  d i s c o u r s e ) .
D ie s e n  P o s t u l a t e n  e n t s p r e c h e n  o f f e n b a r  A T I -  AT3 und T T 1 8 ,
d a s  w egen AT3 und DT17 m it  AT4 ä q u i v a l e n t  i s t .  D ie  E n ts p re c h u n g e n
zu  den ü b r ig e n  P o s t u la t e n  von T a r s k i s  S y stem  X, -  X1 0  l a s s e n  s i c h
s ä m t l ic h  im  S y s te m  A TI -  AT6 (+ D e f i n i t i o n e n )  b e w e i s e n .  T a r s k i
s e l b s t  z e i g t  d i e  Ä q u i v a l e n z  vo n  Xj - X, Q m it  Bj - B4  ( + D e f i n i ­
t io n e n ;  e b d . ,  S . 3 2 4 f f ) ,  i n  u n s e r e r  N o t a t i o n :
A xA y(xeB  u . yeB u . xTy u . yT x im p. x=y)
Bg A xA yA ztxsB  u . yeB u . zsB  u . xTy u . y T z im p . xT z)
®3 A x A y [x s B  u . y sB  u . non x T y  im p . Vz ( z e B u . z T x  u . non z T y  u .
A k(ksB  u . kTy u . kTz im p. Av (v e B im p. k T v ) ) ) ]
®4 Ax [x c B im p . V x '( x ’ sB u . A y f y s x  im p . y T x ’ ) u . Az (z e B u . z T x '
u . A y(yE X  im p . A k(kEB  u . k T y  u . k T z  im p .
A v(v sB  im p . k T v ) ) )  im p . Av (v e B im p . z T v ) ) ) ] ,
ü b e r s i c h t l i c h e r :
A x[xcB  im p . V x ’ t x ’ sB u . A y(yE X  im p . y T x ’ ) u . A z (z s B  u . z T x ’
u . A y ( y s x  im p . A k(kfiB  u . kT y u . k T z  im p .
Mß (k) )) im p . Mß ( z ) ) ) ]
S 4 e n t s p r i c h t  d a s  T h e o rem  V x ’ [ A y ( A [ y ]  im p . y T x ’ ) u . A z fz T x *  u .
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Ay(A[y] imp. Ak(kTy u. kTz imp. M(k))) imp. M(z))], das mit AT6
folgt:
Ay(A[y] imp. yTUxA[x]) (nach TT18); ang. zTUxA[x]; ang. non M(z);
also mit AT6 Vk(kTz u. non M(k) u. Vy(kTy u. A[y])), also Vy(A(y]
u. Vk(kTy u. kTz u. non M(k))); folglich ergibt sich aus zTUxAfx]
und der Annahme Ay(A[y] imp. Ak(kTy u. kTz imp. M(k))) M(z).
Daß die Entsprechungen zu - » 3 in ATI - AT6 beweisbar sind,ist klar. (Bei Tarskis Aquivalenzbeweis entsprechen den Defini­
tionen des Systems ß (siehe B5.Bg) für + ,.,0,1, *,E,I genau die
hier angegebenen für a , v, t.,k,U, 0 - bis auf die von -1, die
unwesentlich anders lautet als die von ’.)
ATI - AT6 ist aber stärker als die nichtmengentheoretische
Entsprechung von Xx - X,o bzw. Bj - B 4 : Auf S. 334 definiertTarski "x ist ein Atom" (bei ihm "xeAt") genauso, wie wir hier "x
ist ein Element" <"El(x)") definieren; seinem (B3 - B 4 verstär­kendem) Atomismus-Postulat ® auf S. 335 entspricht daher das
Prinzip Ax(x^t imp. Vy(El(y) u. yTx)), das mit AT5 folgt:
Ang. x/t, also mit AT3 non xTt o. non tTx; tTx; also non xTt,
also mit AT5 Vy(QA(y) u. yTx u. non yTt) , also mit AT2, TT32
Vy(QA(y) u. non M (y) u. yTx), also mit DT20 Vy(El(y) u. yTx).
ATI - AT6 (+ Definitionen) ist also mindestens so stark wie die
nichtmengentheoretische Entsprechung zum atomistic System of
Boolean algebra: Xj - , © (S. 335). Man darf getrost davon
ausgehen, daß es nicht starker ist.
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8 . T heorem e f ü r  N e g a t io n ,  K o n ju n k t io n  und A d ju n k t io n
(a) N e g a t io n ,  K o n ju n k tio n  und A d ju n k t io n  s i n d  b o o le s c h e  F u n k t io ­
n e n , d e n n  e s  g i l t :
TT 5 3 F ü r a l l e  x , y , z :
( i )  (x A t)= x  ( i * )  (x v k )= x
( i i )  (xA-ix)=k ( i i * )  (x v -> x )= t
( i i i )  (XAy)=(yAX) ( i i i ' )  (x v y )= (y v x )
( iv )  (x A (y v z ) ) = ((xA y) v (x a z ) ) ( i v ’ ) (x  v (y A z ) ) = ( (x v y )  a  ( x v z ) )
B ew eis: ( i )  x T (x A t)  u . tT ( x A t)  u .  A y(xT y u .  tT y  im p . (x A t)T y )
(TT19, T T 15 , D T 12); w egen  AT2 x T x ; w eg en  M (t)  tT x ;  a l s o  (x A t)T x ;
m it  AT3 a l s o  (x A t)= x ;
( i ' )  (x v k )T x  u . (x v k )T k  u . A ytyT x u . yTk im p . y T (x v k ) )  (T T 21,
TT15, D T 13); w egen  AT2 xTx ; w e g e n  T (k ) x T k ; a l s o  x T ( x v k ) ;  m i t
AT3 a l s o  (x v k )= x ;
( i i )  A z (x T z  u .  zT->x im p .  T ( z ) )  (T T 4 9 , T T 5 2 ) ;  x T ( x a -iX) u .
->x T (x a ->x ) (T T 25, A T 2); a l s o  T ( (x a -iX) ) ,  a l s o  m i t  TT34 (xA ->x)=k;
( i i ' )  A z lz T x  u .  zT-iX im p .  M (z ))  (T T 4 6 , T T 5 2 ) ;  (x v -« x )T x  u .
(xv->x)T->x (TT26, AT2); a l s o  M ((xv->x)), a l s o  m i t  TT32 (xv->x)=t;
( i i i )  A k(kT x o . kTy ä q u . kTy o . k T x ) , a l s o  m i t  TT29 U k(kT x o .
kTy)=U k(kTy o . k T x ) , a l s o  m i t  TT20 (X A y)= (yA x);
( i i i 1 ) A k(kTx u .  kTy ä q u . kT y u .  k T x ) , a l s o  m i t  TT29 U k(kT x u .
kTy)=U k(kTy u . k T x ) , a l s o  m i t  TT22 (x v y ) = ( y v x ) ;
( iv )  x T ( x A y )  u .  x T ( x a z ) ( T T 2 5 ,  A T 2 ) ;  a l s o  m i t  T T 2 3
x T ( (x a v ) v (x a z ) ) ;
(y v z)T y  (T T 2 6 , AT2) ; yT (X A y) (T T 2 5 , A T 2 ) ; a l s o  m i t  A TI
(y v z )T (x A y );
(y v z )T z ; z T (x a z ) ;  a l s o  m i t  ATI (v v z )T (x a z ) ;
a u s  d e n  l e t z t e r e n  b e i d e n  U n t e r s t r i c h e n e n  m i t  T T 2 3
(y v z )T ( (x a v ) v (x a z ) ) ; h i e r a u s  m i t  dem e r s t e n  U n t e r s t r i c h e n e n  u n d
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TT24 (x A (y v z ) ) T ( (x A y ) v (x a z ) ) ( 1 ) ;
an g . Q A (z ')  u .  z ’T ( (x  A y) v ( x a z  ) ) , a l s o  m i t  T T 23 z 'T ( x A y )  u .
z 'T ( x a z ) ,  a l s o  m i t  TT38 ( z ’Tx o . z 'T y )  u .  ( z 'T x  o . z 'T z ) ,  a l s o
z 'T x  o . (z 'T y  u . z 'T z ) ,  a l s o  m i t  TT23 z 'T x  o . z 'T ( y v z ) ,  a l s o  m i t
TT25 z ’T (x A (y v z ) ) ; d e m n a c h  A z '(Q A (z ')  u .  z ’T ( (xAy) v (x a z ) ) im p .
z 'T ( x a ( y v z ) ) ) ,  a l s o  m i t  AT5 ( (x A y )v (x a z ) ) T (x a ( y v z ) ) ( 2 ) ;
a u s  (1) und (2 ) m i t  AT3 (x a ( y v z ) ) = ( (x A y )v (x a z ) ) ;
( i v ' )  ( x v y ) T x  u .  ( x v z ) T x  ( T T 2 6 ,  A T 2 ) ;  a l s o  m i t  T T 2 4
( (x v y ) a (x v z ) )T x ;
(x vy )T y  (T T 2 6 , AT2) ; y T (y A z )  (T T 2 5 , A T 2 ) ; a l s o  m i t  ATI
(x v v )T ( v a z ) ;
(x v z )T z ; z T (y A z ); a l s o  m it  ATI (x v v )T ( v a z ) ;
a u s  d e n  l e t z t e r e n  b e i d e n  U n t e r s t r i c h e n e n  m i t  T T 2 4
( (x v y ) a ( x v z ) ) T ( v a z ) ; h i e r a u s  m i t  dem 1. U n te r s t r i c h e n e n  und TT23
( (x v y ) a ( x v z ) )T (x v (y A z ) ) ( 1 ) ;
an g . Q A (z ') u . z 'T f x v  (y A z )) , a l s o  m i t  TT23 z 'T x  u . z 'T ( y A z ) ,  a l s o
m it TT38 z 'T x  u . ( z 'T y  o .  z 'T z ) ,  a l s o  z 'T x  u . z 'T y  o .  z 'T x  u .
z 'T z ,  a l s o  m i t  T T 23  z ’T ( x v y )  o .  z 'T ( x v z ) ,  a l s o  m i t  T T 25
z ’T( (xvy) a (x v z ) ) ;  d e m n a c h  A z '( Q A ( z ')  u .  z 'T ( x v ( y A z ) )  im p .
z 'T  ( (xvy) a  ( x v z ) ) ) , a l s o  m i t  AT5 (x v (y a z  ) ) T ( (x v y ) a  (x v z ) ) (2) ;
a u s  (X) und (2 ) m i t  AT3 (x v ( y A z ) ) = ( (x v y ) a ( x v z ) ) .
(b) W ir l e g e n  f e s t ,  d a ß  -> s t ä r k e r  b in d e  a l s  a  un d  v , u n d  b e w e i ­
se n  :
TT54 ->t=k u - ->k=t
B ew eis: Nach T T 5 3 ( ii )  (tA -> t)=k; n a c h  T T 5 3 (i) (-> tA t)= -,t, a l s o  n ach
T T 5 3 ( i i i )  ( tA -< t)= - i t ;  a l s o  - i t  = k ; n a c h  T T 5 3 ( i i ' )  ( k v - ik ) = t ;  n a c h
T T 5 3 ( i ’ ) (->kvk)=->k, a l s o  n a c h  T T 5 3 ( i i i ' )  (kv-ik)= -> k; a l s o  - ik = t .
TT55 Ax(x=->->x)
B ew eis: x = (x A t)  n a c h  T T 5 3 ( i ) ;  (-,xv->->x) = t  n a c h  T T 5 3 ( i i ' ) ;  a l s o
x= (x a  (-ixv -nx ) ) , a l s o  x=  ( ( x a -i x ) v ( x a -i -i X) ) n a c h  T T 5 3 ( i v ) ,  a l s o
x= (kv(xA -i-ix)) m i t  T T 5 3 ( i i ) ,  a l s o  x=  (x  A-mX) m i t  T T 5 3 ( i ’ ) u n d
T T 5 3 ( i i i ' ) ;
i->x=(-i-.XAt) n a c h  T T 5 3 ( i ) ;  (- .x v x ) = t  n a c h  T T 5 3 ( i i ')  und  T T 5 3 ( i i i ' ) ;
a l s o  -i->x =(->-i x a (-iXVx ) ) ,  a l s o  ->->x=( (mXA-ix) v (-i->x a x ) ) n a c h  T T 5 3 (iv ) ,
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a l s o  ->->x=(kv(->-1XAx) ) ( d e n n  ( ->->x a ->x ) =k n a c h  T T 5 3 ( i i )  u n d
T T 5 3 ( i i i ) ) ,  a l s o  -i->x= ( x a -i - i x ) n a c h  T T 5 3 ( i ’ ) ,  T T 5 3 ( i i i ’ > u n d
T T 5 3 ( i i i )  ;
a u s  dem U n t e r s t r i c h e n e n  f o l g t  x=-i-ix.
TT56 AxAy ( t  (x v y ) = ( ->XA-,y) )
B ew e is:  ( i )  QA(z) u . z T n ( x v y ) ;  f a l l s  M (z ) , d a n n  t r i  v i  a l e r w e i s e
zT(-iXA -iy); f a l l s  non M (z), d an n  m i t  TT41, TT52, TT47 non zT (x v y ),
a l s o  m i t  TT23 n o n  zT x o .  n o n  z T y , a l s o  m i t  T T 1 8 , w e g e n  Q A (z),
zTUk(QA(k) u . n o n  kT x) o .  zTU k(Q A (k) u .  no n  k T y ) , a l s o  m i t  T T 47,
TT52 zT->x o . zT->y, a l s o  m i t  TT25 zT(-iXA-,y);
( i i )  Q A (z) u . zT(-iXA->y), a l s o  m i t  TT38 zT-iX o . zT->y; w enn M (z),
d an n  t r i v i a l e r w e i s e  zT -i(xvy ); wenn non M (z), d an n  m i t  TT41, TT52,
TT47 n o n  zT x o . n o n  z T y , a l s o  m i t  TT23 n o n  z T ( x v y ) ,  a l s o ,  w eg en
Q A (z), m i t  TT18 zTU k(Q A (k) u . n o n  k T ( x v y ) ) ,  a l s o  m i t  T T 4 7 , TT52
z T t (x v y ) ;
m i t  ( i )  und ( i i )  f o l g t  w egen AT5 und AT3 -■ (x v y ) = (->XA-1y) .
TT57 AxAy ( (x v y ) =-> ( ->XA-iy) )
B e w e is:  Nach TT56 -.(xvy) = (->XA->y), a l s o  ->->(xvy) =->(->XA-.y), a l s o  m i t
TT55 (x v y ) =-i(->XA->y).
(c )  F ü r d en  n ä c h s te n  A b s c h n i t t  b e n ö t ig e n  w ir
TT58 AxAyAz(xTy im p. (x v z )T (y v z ) )
B e w e is:  x T y ; n un  (x v z )T x  u . ( x v z ) T z ;  a l s o  m i t  ATI (x v z )T y  u.
(x v z )T z , a l s o  m i t  TT23 ( x v z ) T ( y v z ) .
Es g i l t  d a s  K o n tr a p o s i t io n s th e o r e m :
TT59 AxAy(xTy ä q u . ->yT-iX)
B ew eis:  ( i )  x T y ; w i r  z e i g e n  A z(Q A (z) u . zT->y im p . z T - .x ) , w o ra u s
m it  AT5 ->yT->x f o l g t ;  a n g . QA(z) u . zT->y; (x ) M (z ), a l s o  zT -ix ;
(x x ) n o n  M (z ); a l s o  m i t  T T 4 1 , TT52 u n d  TT47 no n  z T y , a l s o  w egen
xTy u n d  ATI n o n  z T x , a l s o  m i t  T T 18 zTU k(Q A (k) u . n o n k T x ) , a l s o
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m i t  TT52 und TT47 zT-ix;
( i i )  n a c h  dem b e r e i t s  B e w ie se n e n  f o l g t  a u s  ->yT->x -i-.xT->->y, d a r a u s
n a c h  TT5 5 x T y .
M it TT55 e r h ä l t  man a u s  TT59 l e i c h t
TT60 AxAy(xT->y ä q u . yT->x) u .  AxAy(->xTy ä q u . ->yTx)
(d) W ir d e f i n i e r e n :
DT22 t = t ' :=  -iTv t ’
( d i e  I m p l i k a t i o n  von x zu  r* )
D urch  DT22 w i r d  d i e  I m p l i k a t i o n  v o n  t  z u  t ' i n  E n t s p r e c h u n g  z u r
A u s s a g e n lo g ik  d e f i n i e r t  a l s  d i e  A d j u n k t i o n  d e r  N e g a t io n  v o n  x ,
und v o n  r ' .
TT61 AxAy[x-»y ä q u . M ((x=>y))]
Nach TT61 f o l g t  i n  E n ts p r e c h u n g  z u r  k l a s s i s c h e n  L o g ik 1  e i n  S a c h ­
v e r h a l t  y l o g i s c h  a u s  e in e m  S a c h v e r h a l t  x  g e n a u  d a n n ,  w enn d i e
I m p l i k a t i o n  von x zu  y e i n  t a u t o l o g i s c h e r  S a c h v e r h a l t  i s t .
B ew eis: ( i )  x-»y, a l s o  m i t  DT11 y T x , a l s o  m i t  TT58 (y v->x) T (xv -« x ),
a l s o  m i t  T T 5 3 ( i i ’ ) u n d  T T 5 3 ( i i i ' )  ( -» x v y )T t; tT (- iX v y ) , d a  M ( t) ;
a l s o  m i t  AT3 (->xvy)= t, a l s o  m i t  TT32 und DT22 M ((x= y));
( i i )  M ( (x a y ) ) ,  a l s o  ( y v n x lT f x v n x )  ( d u r c h  U m k e h ru n g  d e s  B e w e is ­
g a n g s  u n t e r  ( 1 ) ) ,  a l s o  m i t  TT23 (y v n X )T x ; a n g .  QA(z) u . z T y ; (x)
an g . non  z T (y v - ix ) ;  a l s o  n o n  zT y  o . n o n  zT-ix n a c h  T T 23; a l s o  n o n
zT->x, a l s o  n o n  M (z) u .  n o n  zTU k(Q A (k) u . n o n  kT x) ( m i t  T T52,
T T 47), a l s o  m i t  TT41 n o n  n o n  z T x , a l s o  z T x ; (x x ) a n g . z T (y v - ix ) ,
a l s o  m i t  ATI w e g e n  (y v -!x )T x  z T x ; d e m n a c h  A z(Q A (z) u . zT y Im p .
z T x ) , a l s o  m i t  AT5 yTx, a l s o  m i t  DT11 x-»y.
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Anmerkungen:
1 Für den (satzbezogenen) Folgerungsbegriff der klassischen Logik
und die materiale Implikation (als Satzoperator, nicht als
Termoperator) gilt: B folgt logisch aus A gdw. (A=B) logisch wahr
ist. TT61 ist das ontologische Äquivalent dazu.
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9. Die große Adjunktion
(a) Wie der kleinen Konjunktion eine große Konjunktion ent­
spricht, so entspricht der kleinen Adjunktion eine große Ad­
junktion:
DT23 HxA[x] := xz[Ax(A[x] imp. zTx) u. Ay(Ax(A[x] imp. yTx)
imp. yTz))
(die Adjunktion der x, so daß gilt A[x])
Durch DT23 wird die Adjunktion der A definiert als das größte
Ganze, das Teil von allen A ist. Bezogen auf den Grundbereich
bedeutet das, daß die Adjunktion der A-Sachverhalte definiert
wird als der logisch stärkste Sachverhalt, der aus allen A-
Sachverhalten logisch folgt.
(b) Nach AT3 gibt es höchstens ein z, das für ein gegebenes A[x]
die kennzeichnende Beschreibung in DT23 erfüllt. Daß es auch
stets ein z gibt, das für ein gegebenes A[x] die kennzeichnende
Beschreibung in DT23 erfüllt, braucht nicht eigens gefordert zu
werden, denn es ist bereits beweisbar:
TT62 Vz[Ax(A[x] imp. zTx) u. Ay(Ax(A[x] imp. yTx) imp. yTz)]
Beweis: Man betrachte UkAy'(A[y'] imp. kTy'); nun Ax(A[x] imp.
Ak(Ay'(A[y’] imp. kTy') imp. kTx)), also mit TT28 Ax(A[x] imp.
UkAy’lAly’] imp. kTy ’) TUk (kTx)) , also mit TT30 Ax (A [x] imp.
UkAy' (A [y' ] imp. kTy*) Tx); nach TT 18 gilt Ay(Ax(A[x] imp. yTx)
imp. yTUkAy* (A[y‘] imp. kTy*)); aus dem Unterstrichenen folgt
Vz(Ax(A[x] imp. zTx) u. Ay(Ax(A[x] imp. yTx) imp. yTz)).
Mit dem Beweis von TT62 ist im Blick auf DT23 und AT3 auch
gezeigt:
TT63 nxA[x]=UyAx(A[x] imp. yTx)
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(c) N ach TT57 i s t  d i e  k l e i n e  A d ju n k t i o n  d u r c h  d i e  k l e i n e  Kon­
ju n k t io n  und  d i e  N e g a t i o n  d e f i n i e r b a r ;  n a c h  TT63 k a n n  d i e  g r o ß e
A d ju n k tio n  o h n e  V e rw e n d u n g  d e r  N e g a t io n  d u r c h  d i e  g r o ß e  K on­
ju n k t io n  d e f i n i e r t  w e rd e n . Es g i l t  a b e r  a u c h  i n  A n a lo g ie  zu  TT57
TT64 flxA[x] =-iUyVx(A [x] u .  y=->x)
(D ie  A d ju n k t io n  d e r  x ,  s o  daß g i l t  A [ x ] ,  i s t  d i e  N e g a tio n
d e r  K o n ju n k t io n  d e r  N e g a tio n e n  d e r  x ,  s o  daß  g i l t  A [x ]}
B ew eis: ( i )  A ng. QA(z) u . zT->UyVx(A [x ]  u .  y= -> x); f ü r  M (z) f o l g t
t r i v i a l e r w e i s e  z T H x A [x ]; f ü r  n o n  M (z) f o l g t  g e m ä ß  T T 4 1 , T T52 und
TT47 non  zT U yV x(A (x] u .  y = -»x), a l s o  n a c h  T T40 n o n  Vk (zT k u_̂
Vx(A[x) u .  k = -ix )) :
ang. (7 )  V x (A [x ]  u .  n o n  z T x ) , a l s o ,  d a  Q A ( z ) ,  w e g e n  T T 18
zTUk(QA(k) u .  n o n  k T x ) ;  m i t  T T 5 2  u n d  T T 47  U k (Q A (k ) u .  n o n
kTx)=-iX; w i r  h a b e n  a l s o  a u s  (7 ) V x (A [x ] u . V k lzT k  u .  k = ->x)) -  w as
im W id e rsp ru c h  zum U n te r s t r i c h e n e n  s t e h t ;
demnach A x(A [x] im p . zT x) , a l s o  m i t  TT18 zT U yA x(A [x ] im p . y T x ) ,
a l s o  m i t  TT63 zTH xA [x);
( i i )  a n g . QA(z) u . z T O x A fx ], a l s o  m i t  TT63 zT U yA x(A [x ] im p . y T x ) ;
f ü r  M(z) f o l g t  t r i v i a l e r w e i s e  zT-iUyVx(A[x] u . y = -ix ); f ü r  non M(z)
f o l g t  gem äß  TT40 V k(zT k u .  A x(A [x ] im p . k T x ) ) ,  a l s o  m i t  ATI
Ax(A[x] i mp. z T x ) ;
ang . (7) zT U yV x(A [x] u .  y = ->x) , a l s o  m i t  TT40 V k(zT k u . V x (A [x ] u .
k = n x )) ,  a l s o  V x(A [x] u . zT->x) , a l s o  m i t  T T 5 2 , TT47 u n d  TT41
(wegen QA(z) u . n o n  M (z)) V x (A (x ] u . non  z T x ) ;  w i r  h a b e n  a l s o  a u s
(7) e in e n  W id e rsp ru c h  zum U n t e r s t r i c h e n e n ;
dem nach n o n  zT U yV x(A [x] u . y= -iX ), a l s o  w eg en  QA(z) m i t  T T 1 8 ,
TT47, TT52 zT->UyVx (A [x ] u .  y=->x) ;
m it ( i )  u n d  ( i i )  f o l g t  n a c h  AT5 und  AT3 flxA [x ]  =->Uy Vx ( A (x  ] u .
y=-«x) .
(d) D ie  g ro ß e  A d ju n k t io n  i s t  e b e n so  l e i s t u n g s s t a r k  w ie  d i e  g ro ß e
K o n ju n k tio n , und w ir  h ä t t e n  e in  zum g e g e b e n e n  d e d u k t iv  ä q u iv a l e n ­
t e s  A x io m ensystem  d e r  S a c h v e r h a l t s o n to lo g i e  in  B e z ie h u n g  a u f  d i e
g ro ß e  A d ju n k t i o n  f o r m u l i e r e n  k ö n n e n . TT62 s t a t t  AT4 w ä re  d a n n
e in e s  d e r  A x iom e g e w e s e n .  Man b e a c h t e ,  d a ß  a u s  TT62 -  o h n e
V erw endung vo n  A T I, AT4, AT5 u n d  AT6 -  AT4 f o l g t  ( s o  w ie  u m g e ­
k e h r t  a u s  AT4 -  o hne  V erw endung von ATI, TT62, AT5 und AT6 -  TT62
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f o l g t ) :  Aus TT62 e r g i b t  s i c h  w egen DT23 und AT3
TT65 A x(A [x] im p . n zA [z ]T x ) u .  A y(A x(A [x] im p . yTx) im p.
yTClzAfz])
Aus TT65 f o l g t
TT66 A x(A [x] im p . B [x ])  im p . Q zB[z]TH zA (z]
B ew eis: A ng. A x (A (x ] im p . B [ x J ) ,  a l s o  m i t  TT65 A x (A [x ] im p .
n z B [z ]T x ) , a l s o  m i t  TT65 O zB [z]T D zA [z];
und
TT67 A z(z= H z’ (z T z *))
B ew eis: zT z  n a c h  AT2, a l s o  n a c h  TT65 Öz' ( z T z ') T z ;  A x(zT x im p .
z T x ) , a l s o  n a c h  T T65 z T n z '( z T z ') ;  a l s o  m i t  AT3 z = D z '( z T z ') .
Man b e t r a c h t e  n u n  n k A y ’ (A [y ')  im p . y 'T k ) ;  e s  g i l t  A x (A [x ] im p .
A k (A y '(A [y ']  im p . y 'T k )  im p . x T k ) ) ,  a l s o  m i t  TT66 A x(A [x) im p .
n k (x T k )T O k A y '(A [y ' ] im p .  y 'T k ) ) ,  a l s o  m i t  T T 67  Ax (A  [ x ]  im p .
xTflkAy' (A [ y ' ] im p . y 'T k ) ) ; n a c h  TT65 g i l t  a u ß e rd e m  Ax (Ay* (A [ y* ]
imp. y 'T x )  i mp. ß kA y' (A [y * ] im p . y 'T k )T x ) ;
m it dem U n te r s t r i c h e n e n  f o l g t  u n m i t t e l b a r  AT4, und w egen TT15 und
TT18, d i e  s i c h  a u s  AT3, DT17 und  AT4 e r g e b e n ,  f o l g t
TT68 UxA[x]=DyA x(A (x) im p . xTy)
Nach TT68 i s t  i n  e in e m  A x io m e n s y s te m , d a s  TT62 s t a t t  AT4, AT2 und
AT3 e n t h ä l t ,  d i e  g r o ß e  K o n ju n k t i o n  d u r c h  d i e  g r o ß e  A d ju n k t i o n
d e f i n i e r b a r .  D ie  g ro ß e  K o n ju n k t io n  l i e g t  a b e r  i n t u i t i v  n ä h e r  a l s
d ie  g ro ß e  A d ju n k t io n ,  i n s o f e r n  d a s  Z u sa m m e n fa sse n  i n t u i t i v  n ä h e r
l i e g t  a l s  d a s  S c h n i t t b i l d e n ;  d e s h a lb  h ab en  w i r  d a s  A x io m ensystem
d e r  S a c h v e r h a l t s o n t o l o g i e  i n  B e z ie h u n g  a u f  d i e  g ro ß e  K o n ju n k tio n
f o r m u l i e r t .
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1 0 . M ög lich e  W elten und E le m e n tsa c h v e r h a lte
(a) M i t h i l f e  d e r  N e g a t io n  und d e r  T e i l b e z i e h u n g  d e f i n i e r e n  w ir
d r e i  B e g r i f f e ,  d eren  g le ic h n a m ig e n  A n aloga  a l s  E ig e n s c h a f te n  von
Satzm engen aus d er  M etam athem atik b ek an n t s in d :
DT24 Kon( t ) := non Vx (x Tt  u . -,xT t )
( t  i s t  k o n s i s t e n t )
DT25 M ax(r) := AxlxTx o . -.x Tt )
( t  i s t  m axim al)^
DT26 MK(r) := M ax(t) u . Kon(x)
(r i s t  m a x im a l-k o n s is te n t)
M it den D e f in i t io n e n  f o l g t  u n m itte lb a r
TT69 Ay(MK(y) äqu. Ax(non xTy äqu. ->xTy) )
Nach TT69 i s t  e in  G a n z e s  g e n a u  dann m a x i m a l - k o n s i s t e n t ,  wenn
b z g l .  j e d e s  G anzen e n t  w e d e r  d i e s e s  s e l b s t  o d e r  d e s s e n  N e g a t io n
T e i l  von  ihm i s t .  Im B l i c k  a u f  den  G r u n d b e r e ic h  von  PT s i n d  d i e
m a x im a l-k o n s is te n te n  Ganzen d ie  m a x im a l-k o n s is te n te n  S a c h v e r h a l­
te ;  d ie  m a x im a l-k o n s is te n te n  S a c h v e r h a lte  ab er  -  je n e  S a c h v e r h a l­
t e ,  a u s  d e n e n  b z g l .  j e d e s  S a c h v e r h a l t e s  e n t w e d e r  d i e s e r  s e l b s t
od er d e s s e n  N eg a tio n  l o g i s c h  f o l g t  -  s in d  d i e  m ö g lic h e n  W e lte n .
D em entsprechend l e s e n  w ir  M K(r), s o l a n g e  w ir  d en  G r u n d b e r e ic h
n ic h t  w e c h s e ln , auch a l s  "t  i s t  e in e  m ö g lic h e  W elt" .
(b) Es g e l t e n  d ie  fo lg e n d e n  d r e i  Theorem e:
TT70 Ax(K on(x) äqu . x /k )
B ew eis: ( i )  Ang. K o n (x ) , d .h . A yfnon yTx o .  non ->yTx); a b e r  kTk
u. -»kTk (d en n  A y (y T k ), da T (k )) ;  a l s o  x # k ;
( i i )  a n g . x ^ k , a l s o  A y(non yTx o . non ->yTx), d en n  s o n s t  w egen
TT49 und TT52 T lx ) , a l s o  m it  TT34 x=k -  W iderspruch; a l s o  K on(x).
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TT71 A x(M ax(x) ä q u . T O (x))
B e w e is t ( i )  A ng. M a x (x ) ; a n g .  xT y u . n o n  T ( y ) ;  zu  z e i g e n  i s t  f ü r
TO(x) gem äß  DT7 y = x ; n a c h  A nnahm e x T y , a l s o  b l e i b t  w egen  AT3 zu
z e ig e n  y T x ; a n g .  n o n  y T x , a l s o ,  d a  M a x (x ) , ->yTx, a l s o  w e g e n  xTy
m it  ATI -iyT y ; w e g e n  AT2 y T y ; a l s o  m i t  TT49 u n d  TT52 T (y ) -  im
W id e rsp ru c h  z u r  A nnahm e;
dem nach AyfxTy im p . y=x o .  T ( y ) ) ,  a l s o  T 0 ( x ) ;
( i i )  a n g .  T O (x ), d .h .  A y(xT y im p . y= x  o .  T ( y ) ) ;  a n g .  non  yTx u .
non ->yTx; n u n  xT (xA y) und  xT (xA -iy) (T T 2 5 , A T 2); a l s o  w egen  TO(x)
[(xA y)= x  o . T ( (x A y ) ) ]  u . [(xA ->y)=x o . T ((x A -« y )) ] ;  a u s  n o n  yTx
(x a v ) # x , d e n n  s o n s t  w eg en  yT (xA y) y T x ; a u s  n o n  ->yTx (x a -.v ) / x ,
d enn  s o n s t  w e g e n  ->yT(xA-1y) ->yTx; f o l g l i c h  T ((x A y ))  u . T ((x A -iy )) ,
a l s o  kT(XAy) u . k T (x A -,y ), a l s o  m i t  TT23 kT ( (XAy) v(xA ->y)) ,  a l s o
m it  TT53 kT (x a  (y  v->y)) , a l s o  m i t  TT53 k T ( x A t) ,  a l s o  m i t  TT53 kT x ,
a l s o  m i t  AT3 x = k (d e n n  x T k ) ; f o l g l i c h  yT x u .  ->yTx -  im W i­
d e r s p r u c h  z u r  A nnahm e;
dem nach Ay(yTx o .  -iyTx) , a l s o  M a x (x ).
TT72 Ax(MK(x) ä q u . T 0 (x ) u .  x#k)
(a b h ä n g ig  von TT70, TT71 und DT26)
(c) Z w isc h e n  T o ta  und Q u a n ta  b e s t e h t  e i n  Z usam m enhang , d u rc h  den
s i c h  d e r  Z u sa m m e n h a n g  z e i g t ,  d e r  z w is c h e n  m ö g l i c h e n  W e lte n  und
S a c h v e r h a l t s q u a n ta  bzw . S a c h v e r h a l t s e le m e n te n  b e s t e h t :
TT73 Ax(QA(-iX) ä q u . T 0 (x ) )
B ew eis: ( i )  A ng. T O (x ), a l s o  A y(xT y im p . y = x  o .  T ( y ) ) ;  a n g .  yT->x
u. y / - ix ;  f ü r  QA(-ix) i s t  zu  z e i g e n  M (y ); n a c h  TT60 a u s  yT-iX xT->y;
a l s o  ->y=x o . T (-> y); - ,y / x ,  d e n n  s o n s t  ->-»y=-iX, a l s o  m i t  TT55 y=->x,
a b e r  l a u t  A nnahm e y#-»x; a l s o  T ( - iy ) ,  a l s o  m i t  TT34 -iy=k, a l s o
-ny=->k, a l s o  m i t  TT55 und TT54 y = t ,  a l s o  m i t  TT32 M (y);
( i i )  a n g . QA(->x), a l s o  Ay(yT-iX im p . y=-iX o . M (y )) ;  a n g . xTy u .
y /x ;  f ü r  T 0 (x ) i s t  zu  z e i g e n  T ( y ) ;  n a c h  TT59 a u s  xT y -iyT-ix; a l s o
-iy=-ix o . M (-iy); - i y # ix ,  d e n n  s o n s t  ->->y=-i-ix, a l s o  m i t  TT55 y = x ,
a b e r  l a u t  A nnahm e y / x ;  a l s o  M(->y), a l s o  m i t  TT32 - ,y = t ,  a l s o
->-iy=-it, a l s o  m i t  TT55 un d  TT54 y = k , a l s o  m i t  TT34 T ( y ) .
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Aus TT73 f o l g t  m it TT55 u n m itte lb a r
TT74 Ax(QA(x) äqu . TO(-iX))
W e ite r h in  g i l t
TT75 Ax(QA(x) äqu . Vy(TO(y) u . x = i y ) )
{E in  G an zes i s t  genau dann e in  Q uantum , wenn e s  d i e
N e g a tio n  e in e s  Totum s i s t ;  a b h ä n g ig  von TT74, TT55
TT73)
TT76 Ax(QA(x) äq u . x = t o .  Vy(MK(y) u . x=->y) )
(B ezogen au f S a c h v e r h a lte :  E in  S a c h v e r h a l t  i s t  gen au
dann e in  S a c h v e rh a ltsq u a n tu m , wenn e r  d e r  t a u t o l o g i s c h e
S a c h v e r h a l t  o d e r  d i e  N e g a tio n  e i n e r  m ö g lic h e n  W e lt i s t ;
ab h än gig  von TT75, TT54, TT72, TT36, DT6)
TT77 A x (E l(x ) äqu . Vy(MK(y) u . x=-,y) )
{E in  S a c h v e r h a l t  i s t  genau dann e in  E le m e n ts a c h v e r h a l t ,
wenn e r  d i e  N e g a tio n  e in e r  m ö g lic h e n  W elt i s t :  a b h ä n g ig
von DT20, TT76, TT32, TT72, TT55, TT54 , TT73)
TT78 A x(E l(-»x) äq u . MK(x))
B ew eis: ( i )  E l ( - ix ) ,  a l s o  m it  DT20 QA(->x) u . non M (-iX), a l s o  T 0 (x )
m it TT73; a l s o  m it  TT32 -> x /t ,  a l s o  -i->x#->t (d en n  s o n s t  m it  TT55
aus n-i-ix=-i-»t - iX = t) , a l s o  m it  TT55, TT54 xX k; d em n ach  m it  TT72
MK(x);
(11) M K(x), a l s o  m it  TT72 T 0 (x ) u. x ^ k , a l s o  m it  T T 73, T T 55, TT54
QA(->x) u . -iX ^ t, a l s o  m it  T T32, DT20 B l(- iX ) .
TT75 s t e l l t  d ie  um kehrbar e in d e u t ig e  A b b ild b a r k e it  d e r  T ota  a u f
d ie  Quanta f e s t ,  TT77 d ie  umkehrbar e in d e u t ig e  A b b ild b a r k e it  d e r
m ö g lich en  W elten  au f d ie  E le m e n ts a c h v e r h a lte .
(d) Das V e r h ä l t n i s  d e r  m ö g l ic h e n  W e lte n  u n t e r e in a n d e r  b e t r i f f t
Theorem
TT79 AxAy(MK(x) u . MK(y) u . xTy im p. y= x)
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B e w e is ’. A ng. MKfxl u .  MK(y) u . x T y , a l s o  TO (x) u . TO (y) u . y / k
m it  T T 72, a l s o  n a c h  DT7 y=x o . T ( y ) ;  nun  no n  T (y ) n a c h  T T 34 , d a
y /k ;  a l s o  y = x .
Nach TT79 b e s t e h t  z w is c h e n  v e r s c h ie d e n e n  m ö g lic h e n  W e lte n  k e in e
B e z ie h u n g  d e r  l o g i s c h e n  F o lg e r u n g ;  s i e  s i n d  v o n e in a n d e r  u n a b h ä n -
g i g .  E ben so  b e s t e h t  z w is c h e n  v e r s c h ie d e n e n  E l e m e n t s a c h v e r h a l t e n
k e in e  B e z ie h u n g  d e r  l o g i s c h e n  F o lg e r u n g ,  d en n  e s  g i l t :
TT80 A xA y(E l(x) u .  E l (y )  u .  xTy im p . x=y)
(a b h ä n g ig  von DT20, DT6)
(e) Nach TT69 g i l t ,  daß  e in  S a c h v e r h a l t  gen au  d an n  e in e  m ö g lic h e
W elt i s t ,  wenn b z g l .  j e d e s  S a c h v e r h a l t s  e n tw e d e r  d i e s e r  s e l b s t
o d e r  d e s s e n  N e g a t i o n  a u s  ihm  l o g i s c h  f o l g t .  I n  E n t s p r e c h u n g
h ie r z u  i s t  e i n  S a c h v e r h a l t  g e n a u  d a n n  e i n  E l e m e n t s a c h v e r h a l t ,
wenn e r  b z g l .  j e d e s  S a c h v e r h a l t s  e n t w e d e r  a u s  d ie s e m  o d e r  a u s
d e s s e n  N e g a tio n  l o g i s c h  f o l g t ;  d en n  e s  i s t  b e w e is b a r :
TT83 A y (E l(y )  ä q u . A x(non yTx ä q u . yT-,x) )
W ir z e ig e n  TT83, indem  w ir  b e w e is e n :
TT81 A y(non M(y) ä q u . non Vx(yTx u .  yT-iX) )
und
TT82 Ay(QA(y) ä q u . Ax(yTx o .  yT-.x) ) ,
a u s  denen  s i c h  TT83 m it  DT20 e r g i b t .
B e w e is  von TT81: ( i )  I s t  y e i n  M inim um , so  i s t  e s  T e i l  von a l l e m ,
a l s o  i s t  e s  s o w o h l  T e i l  v o n  s i c h  s e l b s t  a l s  a u c h  T e i l  s e i n e r
N e g a tio n , a l s o  g i b t  e s  e t w a s ,  s o  d a ß  y s o w o h l  T e i l  d a v o n  a l s
au ch  T e i l  d e s s e n  N e g a t io n  i s t ;
( i i )  a u s  Vx(yTx u . yT->x) f o l g t  n a c h  TT46, TT52 M (y ).
B e w e is  v o n  T T 8 2 :  ( i )  A n g . Q A (y) u .  n o n  y T x , a l s o  m i t  T T 18
yTUz(QA(z) u .  n o n  zT x) , a l s o  m i t  T T 50 , TT52 y T -ix ; d e m n a c h  QA(y)
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Aus TT73 f o l g t  m it TT55 u n m itte lb a r
TT74 Ax(QA(x) äqu . T0(->x))
W eiterh in  g i l t
TT75 Ax(QA(x) äq u . Vy(TO(y) u . x=-«y) )
(E in  G an zes i s t  genau dann e in  Quantum, wenn e s  d i e
N e g a tio n  e in e s  Totum s i s t ;  a b h ä n g ig  von TT74, TT55
TT73)
TT76 Ax(QA(x) äq u . x = t o .  Vy(MK(y) u . x = n y ))
(B ezogen  a u f S a c h v e r h a lte :  E in  S a c h v e r h a l t  i s t  gen au
dann e in  S a c h v e rh a ltsq u a n tu m , wenn e r  d e r  t a u t o l o g i s c h e
S a c h v e r h a l t  o d e r  d i e  N e g a tio n  e i n e r  m ö g lic h e n  W elt i s t ;
ab h ä n g ig  von TT75, TT54, TT72, TT36, DT6)
TT77 A x (E l(x )  äq u . Vy(MK(y) u . X=-,y) )
(E in  S a c h v e r h a l t  i s t  genau dann e in  E le m e n ts a c h v e r h a l t ,
wenn e r  d i e  N e g a tio n  e in e r  m ö g lic h e n  W elt i s t ;  a b h ä n g ig
von DT20, TT76, TT32, TT72, TT55, TT54, TT73)
TT78 A x(E l(->x) äq u . MK(x))
B ew eis: ( i )  E l(-> x ), a l s o  m it  DT20 QA(-ix) u . non M (-.x ), a l s o  T 0 (x )
m it TT73; a l s o  m it  TT32 - , x / t ,  a l s o  -i-> x /-it (d en n  s o n s t  m i t  TT55
aus i x = t ) , a l s o  m it  T T55, TT54 x ^ k ; d em n ach  m it  TT72
MK(x);
( i i )  M K(x), a l s o  m it  TT72 TO(x) u . x ¥ k , a l s o  m it  T T 73, T T 55, TT54
QA(->x) u . - .X ^ t, a l s o  m it  TT32, DT20 E l ( - ,x ) .
TT75 s t e l l t  d ie  um kehrbar e in d e u t ig e  A b b ild b a r k e it  d e r  T ota  au f
d ie  Quanta f e s t ,  TT77 d ie  umkehrbar e in d e u t ig e  A b b ild b a r k e it  d er
m ö g lich en  W elten  au f d ie  E le m e n tsa c h v e r h a lte .
(d) Das V e r h ä l t n i s  d e r  m ö g l ic h e n  W e lte n  u n t e r e in a n d e r  b e t r i f f t
Theorem
TT79 AxAy(MK(x) u . MK(y) u . xTy im p. y=x)
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B e w e is ’. A ng. MK(x) u . MK(y) u . x T y , a l s o  TO (x) u . TO(y) u . y / k
m it  T T 72 , a l s o  n a c h  DT7 y = x o . T ( y ) ;  n u n  n o n  T (y ) n a c h  T T 3 4 , d a
y # k ; a l s o  y = x .
Nach TT79 b e s t e h t  z w is c h e n  v e r s c h ie d e n e n  m ö g l ic h e n  W e lte n  k e in e
B e z ie h u n g  d e r  l o g i s c h e n  F o lg e r u n g ;  s i e  s i n d  v o n e in a n d e r  u n a b h ä n -
g i g .  E ben so  b e s t e h t  z w is c h e n  v e r s c h ie d e n e n  E le m e n t s a c h v e r h a l t e n
k e in e  B e z ie h u n g  d e r  l o g i s c h e n  F o lg e r u n g ,  d en n  e s  g i l t :
TT80 A xA y(E l(x ) u .  E l (y ) u .  xTy im p. x=y)
(a b h ä n g ig  von DT20, DT6)
(e) Nach TT69 g i l t ,  daß  e i n  S a c h v e r h a l t  g e n a u  d an n  e in e  m ö g l ic h e
W elt i s t ,  wenn b z g l .  j e d e s  S a c h v e r h a l t s  e n tw e d e r  d i e s e r  s e l b s t
o d e r  d e s s e n  N e g a t i o n  a u s  ihm  l o g i s c h  f o l g t .  I n  E n t s p r e c h u n g
h i e r z u  i s t  e i n  S a c h v e r h a l t  g e n a u  d a n n  e i n  E l e m e n t s a c h v e r h a l t ,
wenn e r  b z g l .  j e d e s  S a c h v e r h a l t s  e n t w e d e r  a u s  d ie s e m  o d e r  a u s
d e s s e n  N e g a tio n  l o g i s c h  f o l g t ;  denn  e s  i s t  b e w e is b a r :
TT83 A y (E l(y )  ä q u . A x(non yTx ä q u . yT-nX) )
W ir z e ig e n  TT83, indem  w ir  b e w e is e n :
TT81 A y(non M(y) ä q u . non V xtyTx u .  yT-iX) )
und
TT82 Ay(QA(y) ä q u . Ax(yTx o .  yT->x)) ,
a u s  d en en  s i c h  TT83 m it  DT20 e r g i b t .
B e w e is  von TT81: ( i )  I s t  y e i n  M inim um , s o  i s t  e s  T e i l  von a l l e m ,
a l s o  i s t  e s  s o w o h l  T e i l  v o n  s i c h  s e l b s t  a l s  a u c h  T e i l  s e i n e r
N e g a tio n , a l s o  g i b t  e s  e t w a s ,  s o  d a ß  y s o w o h l  T e i l  d a v o n  a l s
auch  T e i l  d e s s e n  N e g a tio n  i s t ;
( i i )  a u s  Vx(yTx u . yT-ix) f o l g t  n a c h  TT46, TT52 M (y ).
B e w e is  v o n  T T 8 2 :  ( i )  A ng . Q A (y) u .  n o n  y T x , a l s o  m i t  T T 18
yTUz(QA(z) u .  n o n  zT x) , a l s o  m i t  T T 50 , TT52 yT-^x; d e m n a c h  QA(y)
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imp. A x(yTx o . yT-iX);
( i i )  a n g . A x(yTx o . yT->x); a n g . zT y u. non  M (z ); f ü r  QA(y) I s t  zu
z e ig e n  z = y ; n a ch  d e r  1 . Annahme yTz o . yT -,z; w enn y T z , dan n  nach
AT3 w egen  zTy z = y ; wenn yT ^ z, d an n  n a ch  ATI w e g e n  zT y zT-iZ,
woraus m it  zTz (AT2) und T T 46, TT52 M (z) r e s u l t i e r t  -  was d er
Annahme w id e r s p r ic h t ;  demnach f o l g t  au s den  Annahmen z= y .
( f )  In E n tsp rech u n g  zu DT24 und DT25 d e f i n i e r e n  w ir
DT27 S c h (r )  := non Vx ( t Tx  u . t T-«x )
( t  i s t  g e h a l t v o l l )
DT28 M in(r) := Ax ( t Tx  o . t T-.x )
( t  i s t  m in im al)
M it TT83 e r h ä l t  man dann
TT84 A y (E l(y ) äqu . M in(y) u . S c h (y ) )
(D ie  E le m e n ts a c h v e r h a lte  s i n d  d i e  m in im a len  g e h a l t v o l l e n
S a c h v e r h a lte )
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A nm erkungen:
1 Das D e f i n i e n s  vo n  DT25 i s t  ä q u i v a l e n t  m it  A x fn o n  x T t  im p .
R T ( t a x )) ( " t  k an n  n i c h t  v e r g r ö ß e r t  w e r d e n , o h n e  d a ß  e i n  W i­
d e r s p r u c h  f o l g t “ ) :  ( i )  A n g . Ax (x T t  o . ->x T t ) ,  non  x T r  ; a l s o  ->x T t ;
nun t T ( t a x ) (T T 2 5 ); a l s o  m it  A T I -i x T ( t a x ) ;  a u ß e rd e m  x T ( t a x )
(T T 2 5 ); a l s o  m it  TT24 (x a -iX )T (t a x ) , a l s o  m it  TT53 k T (tA x );
( i i )  a n g . A x tn o n  x T t  im p . k T ( t A x ) ) ,  non  x T t ; a l s o  k T ( t A x ) ,  a l s o
m it  TT59 ->(TAx)T-.k, a l s o  m it TT54 und TT55 ->(-nT A -i-iX )T t, a l s o  m it
TT57 (-> rv-> x)T t, a l s o  m i t  DT22 (T 3 -iX )T t, a l s o  m it  TT36 und T T 32
M (( t s -!X )), a l s o  m it  TT61 und DT11 ->xTr.
A x(non  x T t  im p . k ( r A x ) )  s t e h t  i n  e n g e r  A n a l o g i e  zum B e g r i f f  d e r
M a x im a li t ä t  e i n e r  S a tzm en g e  beim  h e n k in s c h e n  V o l l s t ä n d i g k e i t s b e ­
w e is ;  s i e h e  E in f ü h r u n g  i n  d i e  L o g i k ,  S . 6 7 .
( i )  x  und y  s i n d  s c h w a c h  v o n e i n a n d e r  u n a b h ä n g ig  :=  n on  x T y  u .
non yTx
In  d ie s e m  S in n e  s i n d  v e r s c h i e d e n e  m ö g l i c h e  W e lt e n  v o n e i n a n d e r
u n a b h ä n g ig .
( i i )  x  und y  s i n d  s t a r k  v o n e i n a n d e r  u n a b h ä n g ig  := non x T y  u . non
->xTy u . non  y T x  u . non  -iyT x
In d ie se m  S in n e  s in d  v e r s c h ie d e n e  m ö g lic h e  W e lte n  n i c h t  v o n e in a n ­
d e r  u n a b h ä n g ig ; w ohl a b e r  s in d  e s  v e r s c h ie d e n e  E le m e n ts a c h v e r h a l­
t e ,  wenn e s  m ehr a l s  z w e i  E le m e n t s a c h v e r h a lt e  g i b t .  -  ( i i )  d e f i ­
n i e r t  noch n i c h t  den s t ä r k s t e n  U n a b h ä n g i g k e i t s b e g r i f f ,  s o n d e rn :
( i i i )  x und y  s i n d  a b s o l u t  v o n e i n a n d e r  u n a b h ä n g ig  := non M(x) u .
non M(y) u . A z A z 'ln o n  M (z) u . non  M (z ’ ) u . z T x  u . z ’ T y  im p . z und
z ' s in d  s t a r k  v o n e in a n d e r  u n a b h ä n g ig )
In  d ie s e m  S in n e  v o n e i n a n d e r  u n a b h ä n g ig  s i n d  n u r  ( n i c h t  a b s o l u t
m in im ale) S a c h v e r h a l t e ,  d i e  " n i c h t s "  m it e in a n d e r  g e m e in  h aben :
Ang. x und y  s in d  a b s o lu t  v o n e in a n d e r  u n a b h ä n g ig ; a l s o  s in d  b e id e
n i c h t  a b s o l u t  m in im a l ;  da ( x v y ) T x  u . ( x v y ) T y ,  a b e r  ( x v y )  und
(xvy) n i c h t  s t a r k  v o n e i n a n d e r  u n a b h ä n g ig  s i n d ,  f o l g t  a u ß e rd e m
M ( ( x v y ) ) .  -  F ü r E le m e n t s a c h v e r h a lt e  g i l t ,  daß s i e  a b s o l u t  v o n e in ­
a n d e r u n a b h ä n g ig  s i n d ,  wenn s i e  s t a r k  v o n e i n a n d e r  u n a b h ä n g ig
s i n d .
M it A t o m i z i t ä t  von S a c h v e r h a lt e n  w ir d  l o g i s c h e  U n a b h ä n g ig k e it
v o n e in a n d e r  a s s o z i i e r t  (s o  b e i  W i t t g e n s t e i n ;  s i e h e  E. S t e n i u s ,
W it t g e n s t e in s  T r a k t a t ,  S . 5 1 ) .  D ie  S a c h v e r h a l t e ,  d i e  man g e w ö h n ­
l i c h  a l s  a to m a re  S a c h v e r h a lt e  a n s i e h t  ( R u s s e l l  in  "The P h ilo s o p h y
o f  L o g i c a l  A to m is m " , S . 1 7 6 :  "T h e  s i m p l e s t  i m a g i n a b l e  f a c t s  a r e
t h o s e  w h ic h  c o n s i s t  i n  t h e  p o s s e s s i o n  o f  a q u a l i t y  b y  som e p a r t i -
c u l a r  t h i n g .  S u c h  f a c t s ,  s a y ,  a s  'T h i s  i s  w h i t e * " ) ,  s i n d  a b e r  im
h i e r  v e r w e n d e t e n  S in n  a l l e s  a n d e r e  a l s  a to m a r  -  a u c h  w enn w i r
h i e r  " a t o m a r "  d a s s e l b e  b e s a g e n  l a s s e n  w ie  " e l e m e n t a r " .  S i e  s i n d
d e m en tsp rech en d  a u c h  n i c h t  s t a r k  v o n e i n a n d e r  u n a b h ä n g ig  (a u s
" d i e s  i s t  w e iß "  f o l g t  " d i e s  i s t  n i c h t  r o t " ) .  -  A l le n t h a lb e n  w ir d
e p is t e m is c h e  und r e l a t i v e  A t o m i z i t ä t  m it  o n t o l o g i s c h e r  v e r w e c h ­
s e l t  (s e h r  g u t  zu  d i e s e r  V e r w e c h s lu n g  b e zo g e n  a u f  U n i v e r s a l i e n  D.
M. A r m s t r o n g ,  A T h e o r y  o f  U n i v e r s a l s ,  I I ,  S . 3 4 ) .  ( x v y )  i s t  k e i n
S a c h v e r h a l t ,  d e r  i r g e n d w i e  a u s  d e n  S a c h v e r h a l t e n  x  und y  z u s a m ­
m e n g e s e tz t  i s t ;  e r  i s t  v i e l m e h r  -  a l s  T e i l  vo n  b e id e n  -  i n  d e r
R e g e l s o w o h l e i n f a c h e r  a l s  x ,  a l s  a u c h  e i n f a c h e r  a l s  y .  U n s e r
v o r h e r r s c h e n d e s  e p i s t e m i s c h e s  I n t e r e s s e  an d en  S a c h v e r h a l t e n  x
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11. Logische Möglichkeit und logische Notwendigkeit
(a) Logisch möglich bzw. notwendig sind primär Sachverhalte. Ein
Sachverhalt ist logisch notwendig genau dann, wenn seine Negation
nicht logisch möglich ist; in der philosophischen Tradition gibt
es aber zwei verschiedene Bestimmungen des Begriffes der logi­
schen Möglichkeit. Die ältere ist, daß ein Sachverhalt genau dann
logisch möglich ist, wenn er keinen Widerspruch beinhaltet. Die
neuere, auf Leibniz zurückgehende ist, daß ein Sachverhalt genau
dann logisch möglich ist, wenn er in einer logisch möglichen Welt
besteht.
Die zweite Bestimmung ist im gegebenen System nicht zirkulär,
denn logisch mögliche Welten sind, was wir als "mögliche Welten"
bezeichnet haben (wir verstanden also "möglich" im Sinne von
"logisch möglich"), d.h. maximal-konsistente Sachverhalte, zu
deren Definition man den Möglichkeitsbegriff nicht benötigt. 1
Ebensowenig ist die erste Bestimmung zirkulär, denn was ein
Widerspruch ist, läßt sich ohne Bezugnahme auf den Möglichkeits­
begriff sagen. Ihr Definiens ist wiederzugeben durch "non kTr"
("non T-»k"); das Definiens der zweiten Bestimmmung dagegen durch
"Vy(MK(y) u. rTy)".
(b) Es liegt nicht auf der Hand, daß die beiden Definitionen
äquivalent sind. Sie sind es aber tatsächlich; denn zunächst
gilt:
TT85 Ax(Vy(MK(y) u. xTy) imp. non kTx)
Beweis: Ang. Vy(MK(y) u. xTy); ang. kTx; nun T(k), also xTk; also
mit AT3 x=k; also Vy(MK(y) u. kTy) , also, da yTk, mit AT3 y=k -
was TT72 widerspricht; demnach non kTx.
Man beweist leicht
TT86 Ax(xTt imp. Ay(MK(y) imp. xTy))
Aus der Umkehrung von TT86 aber folgt die Umkehrung von TT85:
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Ang. Ax(Ay(M K(y) im p . xTy) im p . x T t ) , a l s o  Ay(M K(y) im p . ->xTy)
imp. -iXTt, a l s o  non ->xTt im p . Vy(MK(y) u . non n x T y ) , a l s o  m it
TT69 non ->xTt im p . Vy(MK(y) u . x T y ) , a l s o  non kTx im p . Vy(MK(y)
u. xTy) m it  TT60 und T T 54. -  M it dem B e w e is  d e r  U m kehrung von
TT86 w äre demnach d i e  Ä q u iv a le n z  d e r  b e id e n  M ö g l i c h k e i t s d e f i n i -
t iö n e n  b e w ie se n .
Nun g e l t e n :
TT87 Ax(Ay(MK(y) im p. xTy) im p. x T t) äq u . nxM K(x)=t
B ew eis: ( i )  A n g . f lx M K (x )= t;  a n g .  A y(M K (y) im p . x 'T y )  , a l s o
x ’TnxMK(x) m it  T T 63, T T18, a l s o  x 'T t ;
( i i )  a n g . Ax(Ay(M K(y) im p . xTy) im p . x T t ) ;  nun Ay(MK(y) im p .
QxMK(x)Ty) n a ch  TT65; a l s o  nxM K (x)T t, a l s o  w eg en  tTHxMK(x) und
AT3 nxM K (x)=t.
TT88 flxMK(x)=t äq u . U xE l(x )= k
B ew eis: HxMK(x) =nUxVy(MK(y) u . x=->y) n ach  T T 64, a l s o  n a ch  TT77
m it TT29 DxMK(x) =->UxEl ( x ) ; a l s o  OxM K(x)=t äq u . - iU x E l(x )= t  a l s o
HxMK(x)=t ä q u . U x E l(x )= k  m it  TT54, TT55.
TT 8 9 U x E l(x )= k
B ew eis: O h n eh in  g i l t  (JxE l(x )T k ; auß erd em  a b e r  k T U x E l(x );  d en n
Ay(QA(y) im p . y T U x E l(x ) ) , d en n  n ach  TT18, DT20 Ay(QA(y) u . non
M(y) Im p. y T U x E l(x ))  und o h n e h in  Ay(M (y) im p . y T U x E l(x ) ) ,  a l s o
Ay(QA(y) u . yTk im p . y T U x E l(x ) ) , a l s o  m it AT5 k T U x E l(x );
m it AT3 f o l g t  demnach U x E l(x )= k .
Aus TT87, TT88 und TT89 e r h ä l t  man d ie  Umkehrung von TT86
TT90 Ax(Ay(MK(y) im p. xTy) im p. xT t)
Aus TT90 a b e r  e r g i b t  s i c h ,  w ie  w ir  sc h o n  g e s e h e n  h a b e n , d i e
Umkehrung von TT85
TT91 Ax(non kTx im p. Vy(MK(y) u . x T y ))
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(c )  W ir d e f i n i e r e n
DT29 P ( r )  :=  Vy(MK(y) u .  rT y)
( t  i s t  l o g i s c h  m ö g lic h )
DT30 N ( t ) :=  non P ( - .t)
( t  i s t  l o g i s c h  n o tw e n d ig ) 3
und k önnen  d an n  b e w e ise n
TT 9 2 A x(N (x) ä q u . Ay(MK(y) im p . x T y ) )
(E in  S a c h v e r h a l t  i s t  l o g i s c h  n o tw e n d ig  g en a u  d a n n , wenn
e r  i n  j e d e r  m ö g lic h e n  W e lt b e s t e h t )
B ew eis'. N ( x ) ,  d . h .  n a c h  D T30 n o n  P ( - i x ) ,  d . h .  n a c h  D T29 n o n
Vy(MK(y) u . n x T y ) , d .h .  n a c h  T T 8 5 , TT91 kT -,x , d .h .  n a c h  T T 60,
TT54 x T t ,  d .h .  n a c h  T T 86 , TT90 Ay(M K(y) im p . x T y ) .
(d ) Es g e l t e n  f o lg e n d e  T h eo rem e :
TT93 ( i )  AxAy(N( (XAy)) ä q u . N (x) u .  N (y ))
( i i )  AxAy(N(x) o .  N (y) im p . N ( (x v y ) ) )
TT94 ( i )  A xA y(P( ( x v y ) ) ä q u . P (x ) o .  P (y ) )
( i i )  A xA y(P( (XAy)) im p . P (x )  u .  P (y ) )
B e w e is  v o n  TT93'. ( i )  N ((x A y )) ,  d .h .  (x A y )t. m i t  T T 9 2 , TT90 u n d
TT86,. d .h .  x T t  u . y T t  m i t  T T 2 4 , d .h .  N (x) u . N (y) m i t  T T 9 2 , TT90
und T T 86;
( i i )  N (x) o .  N (y ) ,  d .h .  n a c h  T T 9 2 , TT90 u n d  TT86 x T t  o .  y T t ;  n a c h
TT26 a l s o  ( x v y ) T t ,  d .h .  N { (x v y ) ) .
B e w e is  v o n  T T 9 4 ‘. ( i )  P ( ( x v y ) ) ,  d .h .  no n  k T (x v y ) m i t  D T29, TT91
und T T 8 5 , d .h .  n o n  kTx o . n o n  kTy m i t  T T 2 3 , d .h .  P (x ) o . P (y ) m i t
DT29,, TT91 u n d  T T 85 ;
( i i ) P ( ( x A y ) ) ,  d .h .  n a c h  D T29, TT91 u n d  TT85 n o n  k T (x A y )) ;  n a c h
TT25 a l s o  n o n  kTx u . n o n  k T y , d .h .  P (x )  u . P (y ) .
H in g eg en  k ö n n e n  w i r  A x(N (x) im p . n o n  N (-,x )) und  A x ln o n  P (x )  im p
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P(-ix)) noch n ic h t  b ew eisen ; denn b e id e  S ä tz e  s in d  ä q u iv a le n t  m it
t /k ,  d as in  ATI -  AT6 n ic h t  b e w e is b a r  i s t .  Aus t> k  f o l g t ,  daß e s
m ind estens z w e i Ganze g i b t ;  ATI -  AT6 i s t  a b e r  auch ü ber einem
G rundbereich e r f ü l l b a r ,  d er  genau e i n e  E n t i t ä t ,  z .B . d ie  l e e r e
Menge u m fa ß t; dem nach i s t  t# k  in  ATI -  AT6 n ic h t  b e w e is b a r .  M it
t /k  gehen w ir a ls o  über ATI -  AT6 h in au s.
(e) B ev o r  w ir  d a s  t u n ,  ü b e r z e u g e n  w ir  u n s  von  d e r  W id er ­
s p r u c h s fr e ih e it  von ATI -  AT6, eb en  indem  w ir  T a l s  T e ilm e n g e n b e ­
zieh un g a u ffa sse n  und a l s  Grundbereich d ie  G esam th eit a l l e r  T e i l ­
mengen der le e r e n  Menge w ählen. D ie E r f ü l l t h e i t  der Axiome ATI -
AT4 b e i  d i e s e r  D eutung h a t t e n  w ir  sch o n  f e s t g e s t e l l t  ( s i e h e  5 .,
(b ) ) .  Es g i l t  b e i ih r  näm lich  Ax(x=0) ("0" s e i  o b je k tsp r a c h lic h e r
Name der le e r e n  Menge), und ATI g i l t ,  denn angenommen xTy u. yTz;
dann s in d  x und z 0, und wegen 0T0 f o l g t  xTz;
AT2 g i l t ,  denn 0T0 und Ax(x=0);
AT3 g i l t ,  denn AxAy(x=y);
AT4 g i l t ,  denn A x(A [x) im p. xT0) u . A y(A x(A [x] im p. xTy) im p.
0Ty), da Ax(xT0) und Ax(0Tx) wegen 0T0 und Ax(x=0);
AT5 g i l t ,  denn AxAy(xTy);
AT6 g i l t ,  denn AxAy(xTy), d .h. AxM(x), woraus s ic h  AT6 e r g ib t ,  da
in  seinem  Antezedenz "non M(x)" s t e h t .
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Anmerkungen:
1 Der Begriff der (logisch) möglichen Welt, den A. Plantinga in
The Nature of Necessity, S. 44f einführt, läßt sich dagegen zu
einer Bestimmung des Begriffs der logischen Möglichkeit nicht
gebrauchen, sondern setzt diesen schon voraus: "A possible world,
then, is a possible state of affairs - one that is possible in
the broadly logical sense. But not every possible state of af­
fairs is a possible world. ... Let us say that a state of affairs
S includes a state of affairs S' if it is not possible (in the
broadly logical sense) that S obtain and S* fail to obtain ...
Similarly, a state of affairs S precludes a state of affairs S*
if it is not possible that both obtain ... a state of affairs S
is complete or maximal if for every state of affairs S‘, S in­
cludes S* or S precludes S*. And a possible world is simply a
possible state of affairs that is maximal.” Die enge Verwandt­
schaft von Plantingas Bestimmung des Begriffs der möglichen Welt
zu der hier gegebenen (insbesondere in der Auffassung von mögli­
chen Welten als Sachverhalte) ist aber offensichtlich.
Ganz anders - man könnte sagen, nicht wittgensteinisch, son­
dern leibnizisch (zu Leibniz* Konzeption der möglichen Welt siehe
B. Mates, "Leibniz über mögliche Welten", S. 317 und F. v.
Kutschera, "Grundbegriffe der Metaphysik von Leibniz ...", S.
102, Fußnote) - ist Reschers Bestimmung dieses Begriffs: "pos­
sible worlds simply are collections of possible individuals duly
combined with one another ... A possible world is thus not just
any set of possible individuals. Only a compossible set of pos­
sible individuals qualifies as a possible world, and any such
world must, accordingly, meet not only the logical conditions of
L-compossibility among its members, but also the conditions of
metaphysical compossibility (M-compossibility) specified above -
and perhaps ultimately those of nomic N-compossibility as well"
(A Theory of Possibility, S. 78 und S. 82). - Wie zu Anfang
dieses Kapitels gesagt wurde, sind Sachverhalte das, was im
primären Sinn möglich ist (wie der Sprachgebrauch zeigt) - und
nicht Individuen bzw. Mengen von Individuen. So betrachtet ist es
gegenüber Reschers Vorgehensweise natürlicher (und einfacher),
bzgl. Sachverhalte - via mögliche Welten als maximal-konsistente
Sachverhalte - zu erklären, was Möglichsein heißt, und mittels
dieses Begriffes dann zu sagen, was mögliche Individuen und
Mengen von kompossiblen Individuen (mögliche Welten in Reschers
Sinn) sind. (Bei Rescher dagegen kommen Sachverhalte als Subjekte
des Möglichseins überhaupt nicht vor!)
Für D. Lewis im Kontrast zu Plantinga und Rescher sind mögli­
che Welten weder Sachverhalte noch Mengen von (möglichen) Indivi­
duen, sondern sehr umfassende (mögliche) Individuen: "The world
we live in is a very inclusive thing. Every stick and every stone
you have ever seen is part of it. And so are you and I. And so
are the planet Earth, the solar System, the entire Milky Way, the
remote galaxies we see through telescopes, and (if there are such
things) all the bits of empty space between the stars and gala­
xies. ... Likewise the world is inclusive in time. ... There are
countless other worlds, other very inclusive things. ... The
other worlds are of a kind with this world of ours. ... The
difference between this and the other worlds is not a categorial
difference" (On the Plurality of Worlds, S. 1 und S. 2). Lewis
unterscheidet zwischen Welten und der jeweiligen Weise, wie sie
sind (kurz: ihrer Weltreise}: "The way things are, at its most
inclusive, means the way this entire world is. But things might
have been different, in ever so many ways. ... There are ever so
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many ways that a world might be; and one of these many ways is
the way that this world is. Are there other worlds that are other
ways? ... There are so many other worlds, in fact, that absolute-
ly every way that a world could possibly be is a way that some
world is" (ebd., S. 1 und S. 2). Interessanterweise verwendet
Lewis hier offenbar die unbestreitbare Pluralität der Weltweisen
(d.h. von allumfassenden konsistenten Sachverhalten) als Plausi­
bilitätsargument für die Pluralität von Welten in seinem Sinn (es
handelt sich bestenfalls um ein Plausibilitätsargument; macht,
daß es viele Weisen gibt, in der ein Apfel sein könnte, es plau­
sibel, daß es viele (mögliche) Äpfel gibt, die in diesen Weisen
sind?). Warum nicht gleich die vielen Weltweisen als mögliche
Welten ansehen, anstatt ein dickes Buch zur Verteidigung der
Pluralität von möglichen Welten aufgefaßt als Individuen schrei­
ben? Denn an der Existenz von vielen Weltweisen kann man schwer­
lich zweifeln; wer wollte bestreiten, daß "this book of mine
might have been finished on schedule. ... Or I might not have
existed at all ... Or there might never have been any people. Or
the physical Constants might have had somewhat different values,
incompatible with the emergence of life ..." (ebd., S. 1)? Lewis
freilich glaubt nicht an Sachverhalte als Grundentitäten, sondern
nur an Sachverhalte als Mengen von möglichen Welten in seinem
Sinn (letztlich glaubt er nur an Mengen und - mögliche - Indivi­
duen): "Understand that I am not opposed to States of affairs,
ways things might be, possibilities, or structures. I believe in
all those things. That is to say, I believe in entities that
deserve the names because they are well suited to play the roles.
The entities I put forward as candidates are the same in every
case: sets of worlds. Worlds as I understand them: us and all our
surroundings, and other things like that" (ebd., S. 185). Welt­
weisen erscheinen danach als Einermengen von Lewis-Welten. Dann
ist aber das Argument von der Vielheit der Weltweisen auf die
Vielheit der Lewis-Welten zirkulär. Bzw. dann wird das Prinzip
"absolutely every way that a world could possibly be is a way
that some world is" trivialisiert, was Lewis auch selbst einsieht
(ebd., S. 87), ohne sich sonderlich daran zu stören (obwohl es
doch um seine zentrale Behauptung: die Vielheit der Welten geht;
er geht zu einem Prinzip der Rekombination über).
oD. M. Armstrong schreibt in A Theory of Universals, Bd. II, S.
14: "In general, a good philosophical methodology for an Empiri-
cist seems to be this: be rather hospitable to Claims about
logical possibility, reserve one's scepticism for Claims about
what actually exists". Dazu paßt nicht Armstrongs generelle Ab­
lehnung von Possibilia, inklusive mögliche Welten (siehe ebd.,
Bd. I, S. 22, S. 35f, S.128). Armstrong hat sich offenbar keiner­
lei Gedanken über das ontologische Fundament von Möglichkeitsbe­
hauptungen gemacht. Seine Position ist - überspitzt (?) formuliert
-: "Als Empiristen sollten wir vieles als reine Möglichkeit
gelten lassen, aber es gibt nichts für uns Empiristen, was eine
reine Möglichkeit ist".
Bei den mit DT29, DT30 eingeführten Begriffen handelt es sich um
Modalprädikate, nicht um (namenbildende) Modaloperatoren. Für die
P und N entsprechenden Modaloperatoren p, n muß gelten:
Ay(MK(y) imp. Ax(p(x)Ty äqu. Vy*(MK(y’) u. xTy*))), Ay(MK(y) imp.
Ax(n(x)Ty äqu. Ay’(MK(y*) imp. xTy’))); d.h. nach TT85, TT91,
TT86 und TT90 Ay(MK(y) imp. Ax(p(x)Ty äqu. non kTx)), Ay(MK(y)
imp. Ax(n(x)Ty äqu. xTt)); d.h.:
V 94
I 1 1 . :  L o g isc h e  M ö g lic h k e it
A x (n (x )= t  äq u . x = t ) ,
A x(n (x )= k  äq u . x ^ t . ) ,
A x (p (x )= t  äq u . x # k ) ,
A x (p (x )= k  ä q u . x= k ) , wenn man a n n im m t: VyMK(y) (w o r a u s  s i c h
e r g ib t :  t / k ,  was s e i n e r s e i t s  VyMK(y) i m p l i z i e r t ;  t# k : d as i s t  d er
I n h a l t  d e r  B e h a u p tu n g , daß e s  m ö g l ic h e  W e lte n  g i b t ;  s i e h e  d a zu
1 6 . ,  ( f ) ) .  -  Man b r a u c h t  s i c h  n i c h t  a u f  d i e  P und N e n t s p r e c h e n ­
den M o d a lo p era to ren  zu b esch rä n k en ; fü r  b e l i e b i g e  M od a lo p era to ren
P-p nj muß g e l t e n :
Ay(MK(y) im p . A x (p .;(x )T y  äq u . V y'(M K (y’ ) u. y ’R^y u . x T y ' ) ) ) ,
Ay(MK(y) im p . A x(n i (x )T y  ä q u . A y'(M K (y’) u . y'R ^y im p . x T y ’ ) ) ) .
R  ̂ i s t  h ie r  d ie  p^, n^ e n ts p r e c h e n d e  (b e i  a le t h i s c h e n  M od alop era­
to r e n  z u m in d e s t  r e f l e x i v e )  Z u g ä n g l i c h k e i t s r e l a t i o n ;  d i e  b e id e n
S ä tz e  s p i e g e ln  d ie  in  d er  in t e n s io n a le n  S em an tik  ü b l i c h e  W eise ,
W ah rh eitsb ed in gu n g en  fü r  S ä tz e  m it  ( s a tz b ild e n d e n )  M o d a lo p era to ­
ren  a n z u g e b e n  ( v e r g l .  F. v . K u t s c h e r a ,  E in fü h r u n g  i n  d i e  i n t e n -
s i o n a l e  S e m a n tik , S. 2 8 f ) .  -  A llg e m e in  w erden M od a lop era toren  so
d e f i n i e r t :
P ^ ( t ) := n y , ’ (MK(y, •) u . Vy’ (M K(y') u . y 'R ^ y ''  u . x T y '))
nA (T) := -1p i (->r)
p (r )  in s b e s o n d e r e  i s t  d em n ach  d e f i n i e r t  a l s  B y’ ^ N K ty ” ) u .
V y'(M K (y') u . r T y ') )  (d a s  G l ie d  “y ’ = y ' u . kann ja  w e g g e ­
la s s e n  w erd en ). Wir z e ig e n  au fgru n d  d er  D e f in i t io n :
Ay(MK(y) im p. A x(p i (x )T y äq u . V y'(M K (y') u . y 'R i y u . x T y ' ) ) )
Ang. M K (y); ( i )  V y '(M K (y ') u . y 'R ^ y  u . x T y ' ) ,  a l s o  m i t  TT65
O y " (M K (y " ) u. V y'(M K (y') u . y 'R ^ y'^  u . x T y ') )T y , a l s o  P jT y ;
( i i )  P j (x ) T y , a l s o  m it  dem T h eorem  Ay(MK(y) u . n z A [z ]T y  im p .
V z(A [z] u . zT y )) V y" (M K (y" ) u. V y'(M K (y') u . y 'R ^ y ”  u . xT y')
u. y " T y ) ,  a l s o ,  da M K(y), m it  TT79 y = y " ,  a l s o  V y'(M K (y') u .
y ’R^y u . x T y ’ ) .
B l e i b t ,  d as h e r a n g e z o g e n e  Theorem zu z e ig e n :
Ang. MK(y) u . O zA [z )T y ; a n g . non V z (A (z ]  u . zT y) ; a l s o  m it  TT64
-■Ux' Vz (A [z] u . x ' = -iZ )T y ); a l s o  w eg en  MK(y) A z (A [z ]  im p . - .zT y ),
a l s o  Ux'Vz (A [z  ] u. x '= ->z)T v m it  T T 18, d en n  Ax’ (V z (A [z ]  u . x '= -iz )
imp. x ’T y ) ; d a s  U n t e r s t r i c h e n e  w i d e r s p r i c h t  d e r  Annahme MK(y);
f o l g l i c h  V z(A [z] u. zTy) (b e i  B e ib e h a ltu n g  d er ü b r ig e n  Annahmen).
4
B. M a tes  s c h r e i b t  in  The P h i l o s o p h y  o f  L e i b n i z ,  S. 7 3 :  " I n s o f a r
a s  I am a w a r e , L e ib n iz  n e v e r  d e f i n e s  a n e c e s s a r y  t r u t h  a s  a
p r o p o s i t io n  tr u e  o f  a l l  p o s s i b l e  w o r ld s ;  a s  d e f i n i t i o n s  he g iv e s ,
in s t e a d ,  v a r io u s  v e r s io n s  o f  'a  n e c e s s a r y  tr u th  i s  a p r o p o s i t io n
th e  o p p o s i t e  o f  w h ic h  i m p l i e s  a c o n t r a d i c t i o n " ’. In  u n serem
System  e n t s p r ic h t  d er  D e f in i t i o n  von L e ib n iz  Ax(N(x) äqu. kT->x),
was e b e n f a l l s  b e w e is b a r  i s t :  N (x ) ,  d .h . m it  DT30 non P (- ix ) , d .h .
m it DT29, TT91, TT85 kT-iX. -  Es g i b t  a b er  e in e  S t e l l e  -  w ie  M ates
s e l b s t  d a r l e g t  - ,  wo L e ib n i z  w enn n i c h t  d e r  D e f i n i t i o n ,  s o  d o ch
d er  C h a r a k t e r i s i e r u n g  d e r  N o t w e n d ig k e i t  a l s  W a h r h e it  in  a l l e n
m ö g lich en  W elten  se h r  nahekommt; s i e h e  The P h ilo s o p h y  o f  L e ib n i z ,
S. 1 0 7 .
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12. Die Welt und die Wahrheit
(a) ATI - AT6 ist eine Axiomatisierung der fundamentalen Sachver­
haltsontologie (vergl. 1., (d)). Der Ausbau der fundamentalen
Sachverhaltsontologie zur vollen Sachverhaltsontologie besteht in
der Aufstellung der Axiome AT7 - AT9. Damit sie formulierbar
werden, muß die Sprache PT um die Konstante w ("die Welt“) erwei­
tert werden; AT7 - AT9 stellen Charakterisierungen dieser Kon­
stante im Sinne des Grundbereichs von Sachverhalten dar; ihre
Gültigkeit ist weit stärker auf diesen Grundbereich bezogen, als
das bei den Axiomen AT4 - AT6 der Fall ist, und selbst bei
Deutung über Sachverhalten sind sie problematischer als alle
vorausgehenden Axiome. Mindestens eines von ihnen gilt - auch in
Relativierung auf Sachverhalte - offenbar nicht analytisch.
(b) “Die Welt ist alles, was der Fall ist", sagt Wittgenstein und
gebraucht die Bezeichnung "die Welt" als Name für einen Sachver­
halt (in unserem Sinne, nicht im Sinne Wittgensteins!), nämlich
als Name für die Konjunktion (oder Summe) aller existierenden
(bestehenden) Sachverhalte (aller Tatsachen). Wir haben bemerkt,
daß nicht generell Ax(A[x] äqu. xTUyAly]) gilt (vergl. 7., (a));
wohl aber gilt es speziell für das Prädikat E(x): "x existiert"
bei Inbetrachtziehung des Grundbereichs von Sachverhalten, denn
Ax(E(x) äqu. xTUyE(y)) besagt dann: "Ein Sachverhalt besteht
genau dann, wenn er aus der Konjunktion aller bestehenden Sach­
verhalte logisch folgt"; d.h. im Sinne Wittgensteins "Ein Sach­
verhalt besteht genau dann, wenn er Teilsachverhalt der Welt
ist".1 Dies rechtfertigt, indem wir w als Grundausdruck wählen,
die folgende Definition:
DT31 E(r) := tTw
(t ist ein existierender - bestehender - Sachverhalt;
t ist eine Tatsache; r ist der Fall)
Die Definition des Existenzprädikats in DT31 ist spezifisch für
den Grundbereich; sie kann sich als inadäquat herausstellen, wenn
ein anderer Grundbereich gewählt wird, und muß dann aufgegeben
werden. Mit DT31 und TT30 folgt sofort:
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TT95 w=UxE(x)
(Die Welt ist alles, was der Fall ist)
(c) Der nicht sprachbezogene Wahrheitsbegriff ist ein ontologi­
scher Begriff; er fällt zusammen mit dem Existenzbegriff für
Sachverhalte: Eine Entität ist genau dann wahr, wenn sie ein
existierender (bestehender) Sachverhalt ist. In diesem Sinne gilt
"Ens et verum convertuntur", und wir definieren:
DT32 W(r) := E(r)
(t ist wahr; diese Leseweise ist aufzugeben, wenn der
Grundbereich gewechselt wird)
DT33 F(T) := W (->t )
(x ist falsch; diese Leseweise ist aufzugeben, wenn der
Grundbereich gewechselt wird)
(d) Generell gilt:
TT96 Ax(UzA[z]Tx äqu. Ay(A[y] imp. yTx))
Beweis: (i) Ang. UzA[z]Tx; ang. A[y], also mit TT18 yTUzA(z];
also mit ATI yTx; demnach Ay(A[y] imp. yTx);
(ii) ang. Ay(A[y] imp. yTx), also mit TT18 UzA[z]Tx.
Aus TT96 folgt mit DT31, DT32
TT97 W(UzA[z]) äqu. Ay(A[y] imp. W(y))
(Die Konjunktion aller A-Sachverhalte ist genau dann
wahr, wenn alle A-Sachverhalte wahr sind)
TT97 ist das zentrale Gesetz des Wahrseins; aus ihm folgen Wahr­
heitsgesetze für alle Operatoren, die sich mittels der großen
Konjunktion ausdrücken lassen, also auch für a , v , -» und 0. Die
Wahrheitsgesetze, die sich für die genannten Operatoren aus TT97
ergeben, sind freilich - bis auf das für a - nicht die, an die
man von der Semantik der Aussagenlogik ausgehend zunächst denkt;
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s i e  s i n d  n ä m l ic h  d i e  W a h r h e i t s g e s e t z e ,  d i e  f ü r  d i e s e  O p e ra to re n
u n a b h ä n g ig  d avo n  g e l t e n ,  w ie  d i e  W elt a l s  S a c h v e r h a l t  o n to lo g i s c h
c h a r a k t e r i s i e r t  w ird .  E r s t  wenn man d i e s e  s o  c h a r a k t e r i s i e r t ,  daß
d i e  o n to l o g i s c h e  E n ts p r e c h u n g  zum P o s t u l a t  d e r  W a h r h e i t s d e f i n i t -
h e i t  A xlnon W (x) äq u . F (x ))  ( " J e d e r  S a c h v e r h a l t  i s t  e n tw e d e r  w ahr
o d e r  f a l s c h " )  b e w e is b a r  w ir d ,  e r h ä l t  man W a h r h e i t s g e s e t z e ,  d i e  in
e x a k t e r  A n a lo g ie  zu  d e n  v e r t r a u t e n  s e m a n t i s c h e n  F e s t le g u n g e n  f ü r
d i e  e n t s p r e c h e n d e n  a u s s a g e n l o g i s c h e n  O p e r a t o r e n ^  s t e h e n .  F ü r  a
je d o c h  g i l t :
TT98 AxAy(W( (x A y )) ä q u . W(x) u . W (y ))
(D ie  K o n ju n k t io n  d e r  S a c h v e r h a l t e  x  und  y  i s t  g en a u  dann
w ahr, wenn b e id e  S a c h v e r h a l t e  w ahr s i n d )
B ew eis: M it TT97 und TT20 e r h ä l t  man AxAy (W ( (xA y)) äq u . Ak(kTx o.
kTy im p . W (k))); a u ß e rd em  a b e r  g i l t  w egen ATI, AT2 und DT31, DT32
AxAy(Ak(kTx o . kTy im p . W (k)) ä q u .  W (x) u . W (y )).
(e ) Man b e w e is t  l e i c h t
TT99 A x(F (x) ä q u . -,wTx)
(a b h ä n g ig  von DT33, DT32, DT31, TT60)
G e n e r e l l  g i l t
TT100 Ax(xTOzA[z] ä q u . A y(A [y] im p . x T y ) )
B ew e is:  ( i )  A ng. x T H z A tz ] ;  a n g .  A [ y ] ,  a l s o  m i t  TT65 D z A [z ]T y ;
a l s o  xTy m i t  ATI; dem nach  Ay(A[y] im p . x T y );
( i i )  a n g . A y(A [y] im p . x T y ) , a l s o  m i t  TT65 xT H zA [z].
Aus TT100 f o l g t  m it TT99
TT101 F (H zA [z]) ä q u . A y(A [y] im p . F (y ) )
(D ie  A d ju n k t io n  a l l e r  A - S a c h v e r h a l t e  i s t  g ena u  dann
f a l s c h ,  wenn a l l e  A - S a c h v e r h a l te  f a l s c h  s in d )
TT101 i s t  d a s  z e n t r a l e  G e s e tz  d e s  F a l s c h s e i n s .  F ü r  e s  g e l t e n
m u t a t i s  m u ta n d i s  g e n a u  d i e s e l b e n  B e t r a c h t u n g e n  w ie  f ü r  T T 97 . v
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i s t  n u n  d e r  O p e r a t o r ,  f ü r  d e n  s i c h  s c h o n  m i t  T T101 d a s  n a c h  d e r
a u s s a g e n lo g i s c h e n  S e m a n tik  zu  e r w a r t e n d e  F a l s c h h e i t s g e s e t z  b e w e i­
s e n  l ä ß t ,  d en n  e s  g i l t
TT102 AxAy( (xvy) =flz (z= x  o .  z = y ) )
B ew eis '. N ach  TT65 A z’ ( z '= x  o . z '= y  im p . Q z (z = x  o . z = y ) T z ')  u .
A k (A z '( z '= x  o .  z '= y  im p .  k T z ')  im p .  k T H z (z = x  o .  z = y ) ) ;  a l s o
H z(z= x  o .  z = y ) T x  u .  H z (z = x  o .  z = y ) T y  u .  A k (k T x  u .  k T y  im p .
kT D z(z=x o .  z = y ) ) ;  w e g e n  T T 2 1 , T T 1 5  u n d  D T13 f o l g t  a l s o
(x v y )= flz (z = x  o .  z=y) .
H ie rm it
TT103 A x A y (F ((x v y )) ä q u . F (x )  u .  F (y ) )
B ew eis'. AxAy [ ( x v y ) = 0 z ( z= x  o . z = y ) ]  n a c h  T T 1 0 2 ; a l s o  m i t  TT101
AxAy (F ( (x v y ) ) ä q u .  A z (z  = x o .  z = y im p .  F ( z ) ) ) ;  a u ß e r d e m  a b e r
A xA y(A z(z=x o .  z=y im p . F ( z ) )  ä q u . F (x )  u .  F ( y ) ) .
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Anmerkungen:
ipas Prädikat E ist also kumulativ: "if a sum exists, the predi-
cate which applies to the parts applies to the whole" (P. Simons,
Parts, S. 111), und es ist homomer: "A property ist homoeomerous
if and only if for all particulars, x, which have that property,
then for all parts y of x, y also has that property" (D. Arm­
strong, A Theory of Universals, II, S. 68; man setze statt "pro­
perty" "predicate", statt "particular" "entity").
2Der großen Adjunktion entspricht der infinitäre Satzoperator der
Adjunktion, der aus Satzmengen Sätze bildet. Er ist semantisch so
definiert: Die Adjunktion der Sätze aus A ist wahr genau dann,
wenn mindestens ein Satz aus A wahr ist. - Die Konjunktion der
Sätze aus A ist dagegen gemäß der Semantik infinitärer Sprachen
wahr genau dann, wenn jeder Satz aus A wahr ist. Dem entspricht
TT97. (Zu infinitären Satzoperatoren/Sprachen vergl. H. D. Eb­
binghaus, J. Flum, W. Thomas, Einführung in die ma thematische
Logik, S. 177f.)
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1 3 . D er S a tz  vom a u s g e s c h lo s s e n e n  W id e rs p ru c h
(a) D ie  W e lt  a l s  S a c h v e r h a l t  i s t  n i c h t  d e r  k o n t r a d i k t o r i s c h e
S a c h v e r h a l t ,  d e n n  s o n s t  b e s t ü n d e  n a c h  D T31, T (k ) u n d  DT5 J e d e r
S a c h v e r h a l t ,  was u n b e z w e i f e lb a r  n i c h t  d e r  F a l l  i s t .  D ie  F ra g e  i s t
a b e r :  I s t  w /k  e i n  a n a l y t i s c h e r  S a t z ,  w enn  v o n  S a c h v e r h a l t e n  d i e
Rede i s t ?  -  Von d e r  B ed eu tu n g  d e s  A u sd ru c k s  " d i e  W e lt" , g e b r a u c h t
a l s  B e z e ic h n u n g  e i n e s  g e w i s s e n  S a c h v e r h a l t e s ,  h a b e n  w i r  k e in e
V o r s t e l l u n g ,  d i e  ü b e r  d a s ,  w as A x (E (x ) ä q u .  xTw) ("E " h i e r  a l s
G ru n d a u sd ru c k  g en o m m en ; Q u a n t i f i k a t i o n  ü b e r  S a c h v e r h a l t e )  zum
A u sd ru ck  b r i n g t ,  h i n a u s r e i c h t .  M it  d i e s e m  B e d e u t u n g s p o s t u l a t
e r h ä l t  man a l s  a n a l y t i s c h  w a h re n  S a t z  E (k ) ä q u .  kTw ; a n a l y t i s c h
w ahr i s t  a u c h  kTw ä q u . w = k , w enn w i r  d i e  A x io m e  ATI -  AT6 b e z o g e n
a u f  S a c h v e r h a l t e  a l s  a n a l y t i s c h  w ah r a n s e h e n ;  dem nach  w ä re  E(k)
ä q u . w=k e i n  a n a l y t i s c h  w a h r e r  S a t z ,  un d  a l s o  w#k g e n a u  d a n n
a n a l y t i s c h  w a h r ,  w enn e s  n o n  E (k ) i s t .  I s t  e s  e i n e  a n a l y t i s c h e
W a h rh e i t ,  d a ß  d e r  k o n t r a d i k t o r i s c h e  S a c h v e r h a l t ,  d .h .  d e r  S a c h ­
v e r h a l t ,  a u s  dem a l l e  S a c h v e r h a l t e  l o g i s c h  f o l g e n ,  n i c h t  e x i ­
s t i e r t ?
(b) M it  w #k s i n d  a u ß e r  n o n  E (k ) ä q u i v a l e n t :  Vx n o n  E (x ) ,  Kon(w)
(n ach  TT70) , n o n  V x(E (x) u . E (-ix )) (n a c h  T T 7 0 , D T24, D T 31 ), non
Vx(W(x) u . F (x ) )  (n a c h  T T 70, D T24, D T31, D T32, D T 3 3 ), Ax non
W (( x a - i x ) ) ,  d e n n  a n g . W (( x a -i x ) ) ,  a l s o  m i t  TT53 W ( k ) , a l s o  m i t
DT32, DT31 kTw , w egen  wTk a l s o  m i t  AT3 w = k ;  d e m n a c h  w /k  im p . Ax
non W ( ( x a ->x ) ) ;  n u n  a n g .  Ax n o n  W ( ( x a ->x ) ) ,  a l s o  n o n  W(k) m i t  T T 53,
a l s o  no n  kTw, a l s o  w#k w egen  AT2; d e m n a c h  Ax n o n  W ( ( x a ->x ) )  im p .
w /k .
(c ) W ir s e t z e n  a l s  Axiom
AT7 w/k
A lle  a n g e f ü h r te n  ä q u iv a l e n t e n  F o rm u l ie ru n g e n  e r s c h e in e n  d an n  a l s
T heorem e. Aus AT7 f o l g t  außerdem
TT104 t# k
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B ew eis: tT w , da M (t);  w äre  t  = k , s o  w ü rd e a l s o  f o l g e n  kTw, a l s o
wegen wTk, da T (k ), m it  AT3 w=k -  im W id ersp ru ch  zu AT7.
M it TT104 s in d  A x(N (x) im p . non N (-ix )) und A x (P (x ) o . P h x ) )
b e w ie se n  ( v e r g l .  1 1 . ,  ( d ) ) .  TT104 i s t  w eg en  TT54 ä q u i v a l e n t  m it
t y - i t ,  was w iederum  nur e in  S p e z i a l f a l l  von
TT105 A x(x#-ix) i s t .
B ew eis: Ang. x=-»x; n a ch  TT53 (xA->x)=k und (x v -> x )= t; a l s o  (xA x)=k
und ( x v x ) = t ;  a l s o  x=k und x = t  (d en n  x = ( x a x ) n a ch  T T 24, AT2, TT25
und AT3; und x = (x v x )  n a ch  TT23, AT2, TT26 und A T 3 ), a l s o  t= k  im
W iderspruch zu TT104.
Wie man s i e h t  i s t  t # k ,  d .h . tV -it  n i c h t  n u r e i n  S p e z i a l f a l l  von
TT105, son d ern  m it  ihm ä q u iv a le n t .
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14 . Der S a tz  vom a u s g e s c h lo s s e n e n  D r i t t e n
(a) TO(w) i s t  nach  TT71 ä q u iv a le n t  m it  Max(w), d i e s  nach  DT25 m it
Ax(xTw o. -ixTw), d i e s  n a c h  DT31 m i t  A x(E(x) o . E (- ix )) , d i e s  n a c h
DT32 und DT33 m i t  Ax(W(x) o . F(x>) -  " J e d e r  S a c h v e r h a l t  i s t  w ah r
o d e r  f a ls c h " .  A ll  d ie s e  Ä q u iv a len z en  g e l t e n  bezogen  a u f  S ach v e r­
h a l t e  a n a l y t i s c h ,  wenn man d av o n  a u s g e h t ,  daß  ATI -  AT6 b e z o g e n
au f  S a c h v e rh a lte  a n a ly t i s c h  g e l t e n .  S p e z i e l l  g i l t  dann TO(w) äqu.
Ax(E(x) o. E(-ix)) bezogen  au f  S a c h v e r h a l te  a n a ly t i s c h .
(b) Es i s t  z w e i f e lh a f t ,  ob w#k a n a ly t i s c h  g i l t ,  wenn von S ach v e r­
h a l t e n  d i e  Rede i s t ;  e r s t  r e c h t  i s t  z w e i f e l h a f t ,  ob d a n n  TO(w)
a n a ly t i s c h  g i l t ;  und e s  i s t  a u c h  b e z w e i f e l b a r  (wenn au c h  n i c h t
z w e i f e lh a f t ) ,  daß  e s  ü b e r h a u p t  g i l t .  E in  A n sc h e in  d e r  a n a l y t i ­
sch en  G ü l t i g k e i t  von A x(E(x) o . E h x ) )  b e z o g e n  a u f  S a c h v e r h a l t e
e n t s t e h t  d a d u r c h ,  daß  man d i e  t a t s ä c h l i c h e  a n a l y t i s c h e ,  w e i l
lo g is c h e  G ü l t i g k e i t  von A x(E(x) o . non E (x )) ("E in  S a c h v e r h a l t
b e s t e h t  o d e r  b e s t e h t  n i c h t " )  a u f  A x(E(x) o . E (-.x )) ü b e r t r ä g t .
D ie s e r  S c h r i t t  i s t  a b e r  n u r dann l e g i t i m ,  wenn bezogen  a u f  Sach­
v e r h a l t e  A xlnon E(x) im p . E (->x)), d .h . a b e r  A x(E(x) o . E (nx))
a n a ly t i s c h  g i l t ,  was eben d ie  F rag e  i s t .
(c) Daß TO(w) bezogen  a u f  S a c h v e rh a l te  g i l t ,  w ird  s e h r  f r a g l i c h ,
wenn man e in e  r e l a t i v i s t i s c h e  H a ltu n g  g eg e n ü b er S a c h v e rh a lte n  und
d e re n  E x i s t e n z  ( d e r  W a h rh e i t )  e in n im m t .  Wenn s e l b s t  s o g e n a n n te
e x te r n e  T a tsa c h e n  e tw a s  w e itg e h e n d  von uns A bhängiges s in d ,^  dann
i s t  d a s  auch d ie  Summe d e r  T a tsa c h e n  (d ie  W e lt) , und e s  i s t  kaum
g la u b h a f t ,  daß d i e s e  Summe e i n  T otum  i s t ;  d en n  e s  i s t  u n w a h r­
s c h e in l i c h ,  daß  b z g l .  j e d e s  S a c h v e r h a l t e s  r e l a t i v  zu un s e r
s e l b s t  o d e r  s e i n e  N e g a t io n  e i n e  T a t s a c h e  r e l a t i v  zu  u n s  i s t  (im
z e i t l o s e n  S inn von " i s t " ) .  D ie w a h r s c h e in l ic h e  U n v o l ls t ä n d ig k e i t
u n s e re r  E r k e n n tn i s  v e r w a n d e l t  s i c h  f ü r  d en  R e l a t i v i s t e n  in  d i e
U n v o l ls tä n d ig k e i t  d e r  W e lt!  A ber s e l b s t  wenn man a n n im m t, daß
e x te rn e  T a t s a c h e n  e tw a s  an s i c h  G eg e b e n e s  s i n d ,  d a s  T a t s a c h e
b l e i b t ,  ob e s  jem an d  f e s t s t e l l t  o d e r  n i c h t ,  ob  e s  jem an d  b e ­
s c h r e ib t  o d e r  n i c h t ,  i s t  e s  dann g ew iß , daß d ie  Summe d e r  T a ts a ­
chen e in  Totum b i l d e t ? 2
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(d) Im Sinne der klassischen Ontologie, die Aristoteles begrün­
dete, gilt jedoch
AT8 TO(w)
Hieraus erhält man mit TT71, AT7, TT70 und DT26
TT106 MK(w)
(Die Welt ist ein maximal-konsistenter Sachverhalt;
die Welt ist eine mögliche Welt)$
Aus TT106 folgt mit TT69, DT31, DT32 und DT33
TT107 Ax(non W(x) äqu. F(x))
(Jeder Sachverhalt ist entweder wahr oder falsch)
TT107 heißt auch das Prinzip der (ontologischen) Wahrheitsdefi-
nitheit.
(e) AT8 bzw. sein Äquivalent Ax(E(x) o. E(->x)) steht in keiner
besonderen Beziehung zum Satz AxW ((xv->x)); letzterer ist vielmehr
schon allein mit ATI - AT6, DT31 und DT32 beweisbar. Oberhaupt
benötigt man zum Beweis von W(a) für keine klassische aussagenlo­
gische Tautologie a AT7 oder AT8, sondern dies folgt stets allein
mit ATI - AT6, DT31 und DT32. Ihre Identität mit t, d.h. ihre
logische Notwendigkeit und darum mit DT31 und DT32 ihre Wahrheit
ergibt sich allein aus dem Sinn der Konstanten v, x, =>, zu
dessen Festlegung man AT7 und ATS nicht braucht, sondern allein
ATI - AT6. Der Sinn dieser Konstanten läßt sich also in solcher
Weise fassen, daß weder der Satz vom ausgeschlossenen Widerspruch
noch der vom ausgeschlossenen Dritten in ihn eingeht und dennoch
alle klassischen aussagenlogischen Tautologien beweisbar logisch
notwendig sind.
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Anmerkungen:
^Externe Tatsachen sind schon dann etwas von uns Abhängiges, wenn
sie nicht von uns unabhängig sind, wenn sie also nicht an sich
sind, sondern nur - sei es in noch so geringem Maße - relativ zu
unserer Sprache und unseren epistemischen Haltungen. Von Relati­
vismus spricht man, wenn der angenommene Abhängigkeitsgrad ein
gewisses Maß überschreitet. Der extreme Relativismus beginnt bei
der Behauptung: Tatsache ist, was in unserer Sprache von Sätzen
ausgedrückt wird, die wir per Konvention für richtig halten oder
die aus Sätzen unserer Sprache logisch folgen, die wir per Kon­
vention für richtig halten. Relativistische (idealistische, kon­
struktivistische) Strömungen durchdringen - angefangen bei den
Sophisten - die gesamte Geistesgeschichte und sind auch in der
Gegenwart einflußreich. M. Dummett stellt eben die Verbindung
zwischen Leugnung der Bivalenz und Relativismus (Anti-Realismus)
her, die in (c) aufgezeigt wird, und schreibt: "... the topic of
bivalence raises very large issues ... they underlie the metaphy-
sical disputes that arise in many different areas of philosophy
between a realist and a positivist or idealist, or, in the co-
lourless term I have preferred to use, an anti-realist, interpre-
tation of some large dass of Statements" (Truth and other Enig­
mas, S. XXX).
oDummetts Formulierung "the realist may, and characteristically
will" in seiner Aussage "The anti-realist cannot allow that the
law of excluded middle is generally valid: the realist may, and
characteristically will" ("Realism", Truth and other Enigmas, S.
155) ist demnach exakt. Ein Realist - auch ein absoluter - muß
nicht den Satz vom ausgeschlossenen Dritten (im Sinne des ontolo­
gischen oder semantischen Bivalenzprinzips) akzeptieren; dieses
Prinzip stellt nämlich für ihn nichts dar, was für ihn gewiß sein
muß. Aber er kann ihn akzeptieren (das ist für ihn nicht irratio­
nal) und tut es gewöhnlich. Der normalen realistischen Position
schließen wir uns an. (M. Dummett hat klar erkannt, daß man mit
dem Bivalenzprinzip über den Realismus im gewöhnlichen Sinn hin­
ausgeht: "we could not assume bivalence for empirical Statements,
though not for mathematical ones, ... on the simple ground that
the formet, but not the latter, concerned an external reality.
The question was not whether the reality that rendered our State­
ments true or false was external, but whether it was fullydeter-
minate" (Truth and other Enigmas, S. XXIX).
3Die Benennung "mögliche Welt" für maximal-konsistente Sachver­
halte ist im Sinne der klassischen Ontologie; maximal-konsistente
Sachverhalte sind mögliche Welten, weil die wirkliche Welt als
ein solcher ontologisch charakterisiert ist; die Benennung ist
inadäquat, falls MK(w) nicht gilt.
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15. D ie k la s s is c h e n  G e s e tz e  des W ahrseins und des F a ls c h s e in s
(fü r  e in z e ln e  O peratoren)
(a) Das k l a s s i s c h e  G e s e t z  d e s W ah rsein s^  fü r  a  h aben  w ir  schon
bewiesen (TT98). Das k l a s s i s c h e  G e s e t z  d e s F a l s c h s e i n s  fü r  a
e r g ib t  s ic h  daraus m it TT107:
TT108 A xA y(F( (XA y)) äqu. F(x) o . F (y ))
Das k l a s s i s c h e  G e s e t z  d e s F a l s c h s e i n s  f ü r  v haben  w ir  sch on
bewiesen (TT103). Das k l a s s i s c h e  G e s e t z  d e s W a h r s e in s  fü r  v
e r g ib t  s ic h  daraus m it TT107:
TT109 AxAy(W( (x v y )) äqu. W(x) o . W(y))
Das k l a s s i s c h e  G e s e t z  d es W ah rse in s f ü r  -» r e s u l t i e r t  aus d er
D e fin it io n  der F a ls c h h e it :
TT110 Ax(W(-ix) äqu. F (x ))
H ätten  w ir  F a l s c h h e i t  n i c h t ,  w ie in  DT33 g e s c h e h e n , m i t t e l s
W ahrheit d e f i n i e r t ,  so n d ern  g e s e t z t  F (r) :=  -iwTr ( v e r g l .  T T 99),
so wäre TT110 n ic h t  e in e  bloße D e f i n i t i o n s f o l g e :  W(-,x), d .h . nach
DT32, DT31 ->xTw, d .h . n ach TT60 -iwTx, d .h . F ( x ) .
Aus TT110 f o l g t  d as k l a s s i s c h e  G e s e t z  d es F a l s c h s e i n s  f ü r  ->
m it TT55:
TT111 Ax(F(-iX) äqu. W(x))
(b) D ie  k l a s s i s c h e n  G e s e t z e  d es W a h rse in s und F a l s c h s e i n s  f ü r  -»
fo lg e n  a l s o  sch o n  aus ATI -  AT6. W ir haben g e s e h e n , daß d a s
k la s s is c h e  G e s e t z  d es F a ls c h s e i n s  f ü r  v m it den D e f i n i t i o n e n
schon a l l e i n  aus ATI -  AT6 r e s u l t i e r t .  Das g i l t  a b e r n i c h t  f ü r
das k la s s is c h e  G e se tz  des W ahrseins fü r  v. Zwar i s t  schon a l l e i n
aufgrund von ATI -  AT6 m it den D e f i n i t i o n e n  AxAy(W(x) o . W(y)
imp. W ((xvy))) b e w e is b a r ; d ie  Umkehrung h ie r v o n  i s t  a b e r b z g l .
ATI -  AT6 und den D e fin itio n e n  ä q u iv a le n t m it AT8:
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( i )  A ng. AxAy (W ( ( x v y ) ) im p . W(x) o .  W (y )) , a l s o  Ax (W ( (x v->x)) im p .
W(x) o . W (->x)); n u n  AxW ( (xv-> x)) , d e n n  Ax ( (xv->x) = t )  n a c h  TT53 und
tTw, d a  M (t_), a l s o  Ax ( (xv->x) T w ) , d a r a u s  m i t  DT31 u n d  D T32
AxW ( (x v - ix ) ) ;  f o l g l i c h  Ax(W (x) o . W (-.x )), d .h .  TO(w) ( v e r g l .  1 4 . ,
( a ) ) ;
( i i )  zum B ew eis  d e r  Umkehrung b e n ö t ig e n  w ir
TT112 AxAy(W(-ix) u .  W ((x v y )) im p . W (y))
B ew eis: A ng. W(->x) u . W ((x v y )) ,  a l s o  m i t  TT98 W ( (->x a  ( x v y ) ) ) ,  a l s o
m it  TT53 W (( (-.x a x ) v (-.XA y)) ) ,  a l s o  m i t  TT53 W ( (k v (-iX A y )) ) ,  a l s o
m it  TT53 W ((-.xAy)), a l s o  m i t  TT98 W(y);
nun a n g .  T O (w ), a l s o  Ax(W (x) o . W (->x)); a n g .  W ((x v y )) u . non
W (x); a l s o  W (- ix ) , a l s o  m i t  T T 1 1 2  W (y ) ; d e m n a c h  a u s  TO (w )
AxAy (W ( (x v y ) ) im p . W(x) o . W (y )).
W ir h a b e n  a u ß e rd e m  g e s e h e n ,  d a ß  d a s  k l a s s i s c h e  G e s e t z  d e s
W a h rse in s  f ü r  a  s c h o n  a l l e i n  m i t  ATI -  AT6 un d  d e n  D e f i n i t i o n e n
b e w e is b a r  i s t .  D as g i l t  a b e r  n i c h t  f ü r  d a s  k l a s s i s c h e  G e s e t z  d e s
F a l s c h s e in s  f ü r  a . Z w a r r e s u l t i e r t  s c h o n  a u f g r u n d  v o n  ATI -  AT6
und d e n  D e f i n i t i o n e n  A xA y(F (x) o . F (y ) im p . F ( (x A y )) )  [ a n g .  F ( x ) ,
a l s o  n a c h  TT99 ->wTx; nun  x T (xA y) n a c h  T T 25 , AT2; a l s o  m i t  ATI
->wT(XAy), a l s o  m i t  TT99 F ( ( x A y ) ) ;  e n t s p r e c h e n d  f o l g t  a u s  F (y )
F ( ( x A y ) ) ] ,  d i e  U m k e h ru n g  h i e r v o n  a b e r  i s t  w ie d e ru m  b z g l .  ATI -
AT6 und den  D e f i n i t i o n e n  ä q u i v a l e n t  m i t  AT8:
( i )  A ng . A x A y (F ( (xA y) ) im p .  F (x )  o .  F ( y ) ) ,  a l s o  m i t  DT33
AxAy(W (-.(xAy)) im p . W(-.x) o .  W (-iy )) , a l s o  Ax (W (-1 ( x a - i x ) ) im p .
W(-,x) o . W ( t -i x ) ) ;  n u n  AxW (-. ( x a -.x ) ) , d e n n  W ( t )  (d a  M(t_), m i t  DT31
und DT32) u n d  A x (->( x a ->x ) = t )  n a c h  TT54 un d  T T 5 3 ; a l s o  Ax(W (-ix) o .
W(-i->x)), a l s o  m i t  TT55 Ax(W (x) o .  W (->x)), d .h .  T O (w );
( i i )  zum B ew eis d e r  U m kehrung b e n ö t ig e n  w ir
TT113 A xA y(F(-ix) u .  F ((x A y ))  im p . F (y ) )
B ew eis: A ng. F (- .x ) u .  F ( ( x A y ) ) ,  a l s o  m i t  T T 103 F ( (-ix v (x A y )) ) ,
a l s o  m i t  TT53 F( ( (-.xvx) a  ( - .x v y ) ) ) ,  a l s o  m i t  TT53 F ( ( tA (- iX v y )) ) ,
a l s o  m it  TT53 F ( ( - .x v y ) ) ,  a l s o  m i t  TT103 F ( y ) ;
nun a n g . T O (w ), a l s o  A x(W (x) o .  F ( x ) ) ;  a n g .  F ((x A y ))  u . n o n  F ( x ) ;
a l s o  W (x), a l s o  m i t  TT55 W(->-.x), a l s o  m i t  DT33 F ( - .x ) ;  a l s o  m i t
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TT113 F (y ) ;  dem nach  a u s  TO(w) A xA y(F( (XAy)) im p . F (x ) o .  F ( y ) ) .
(c )  Aus TT97 und TT101 e r h ä l t  man m it TT107
TT114 F (U zA [z]) äqu. V y(A [y] u . F (y ) )
(D ie  K o n ju n k tio n  d e r  A - S a c h v e r h a l te  i s t  genau  dann
f a l s c h ,  wenn e in  A -S a c h v e r h a l t  f a l s c h  i s t )
TT115 W (nzA [z]) äqu . V y(A [y] u . W (y))
(D ie  A d ju n k tio n  d e r  A -S a c h v e r h a l te  i s t  genau  dann
w ahr, wenn e in  A -S a c h v e r h a l t  wahr i s t )
Wir h a b en  g e s e h e n ,  daß s i c h  d a s  k l a s s i s c h e  G e s e t z  d e s  W a h r se in s
fü r  d i e  g r o ß e  K o n ju n k tio n  sc h o n  d u r c h  ATI -  AT6 m i t t e l s  d e r
D e f in i t io n e n  e r g i b t  (T T 97). D a s s e lb e  g i l t  f ü r  V y (A [y ] u . F (y ))
imp. F (U z A [z ] ) :  Ang. V y (A [y ] u . F ( y ) ) ,  a l s o  m it  TT99 V y (A (y ] u .
-iWTy), a l s o  m it  TT18 V y(A [y ] u . ->wTy u . y T U z A lz ] ) ,  a l s o  m it  ATI
-.wTUzAtz], a l s o  m it TT99 F (U zA [z]).
Jed och  F (U z A [z ] )  im p . V y (A [y ] u . F ( y ) ) i s t  b z g l  ATI -  AT6 und
den D e f i n i t i o n e n  m it  MK(w) ä q u i v a l e n t :  ( i )  Ang. MK(w); a n g .
F (U zA (zJ ), a l s o  m it TT99 -iwTUzA[z]; au s MK(w) nach DT26 und TT71
TO(w), a l s o  m it  TT73 QA(->w); a u s MK(w) n a c h  DT26 und TT70 w /k ,
a l s o  -iW#->k, a l s o  m it TT54 -iw #t, a l s o  m it  TT32 non M(->w); aus dem
k u r s iv  G e s c h r ie b e n e n  n a ch  TT40 V y (A [y ] u . -iw T y), a l s o  m it  TT99
V y(A [y] u . F (y ) ) ;
( i i>  a n g . F (U z A [z ])  im p . V y(A [y] u . F ( y ) ) ;  a n g . w=k, a l s o  -.w = ->k,
a l s o  m it  TT54 -iW = t ,  a l s o  -> w T U z(z#z), a l s o  m it  TT99 F ( U z ( z / z ) ) ;
a l s o  V y (y /y  u . F (y ))  -  l e t z t e r e s  i s t  a b e r  e i n  W id e r sp r u c h ; dem ­
nach w /k ;  ->wTUzA[z] im p . V y(A [y] u . ->wTy) n ach  TT99 a u s  d e r
e r s t e n  A nnahm e, a l s o  ->wTUzQA(z) im p . Vy(QA(y) u . ->wTy); nun
->wTUzQA(z), d en n  n ach  TT18 Ay(QA(y) u . yTk im p . yT U zQ A (z)), a l s o
nach AT5 k T U zQ A (z), a l s o  w e g e n  U zQ A (z)T k  (T (k ) )  m i t  AT3
UzQA(z)=k, a l s o  -.wTUzQA(z) ,  da ->wTk (T (k ) ) ;  a l s o  Vy(QA(y) u .
-iwTy), a l s o  n ach  DT6 QA(->w), a l s o  m it  TT73 TO(w); a u s  w /k  und
TO(w) f o l g t  nach TT70, TT71 und DT26 MK(w).
In F (U z A [z ]) im p . V y (A [y ] u . F (y>) s t e c k e n  a l s o  so w o h l AT7
w ie  AT8, s o  w ie  u m g e k e h r t s i c h  F (U z A [z ] )  im p . V y (A [y ] u . F (y ) )
aus AT7 und AT8 e r g i b t .  In  AxAy(FCxAy)) im p . F (x ) o . F ( y ) ) s t e c k t
dagegen  n ur AT8, s o  w ie  u m g e k e h r t AxAy (F ( (x A y )) im p . F (x ) o .
F (y ))  au s AT8 r e s u l t i e r t .  D a sse lb e  V e r h ä ltn is  d a r f fü r  W (nzA [z])
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imp. V y (A [y ] u . W (y)) und AxAy (W { ( x v y ) ) im p . W(x) o . W (y ) )  a n g e ­
nommen w erden . Vy(A[y] u. W(y)) im p. W (nzA [z]) d agegen  r e s u l t i e r t
w ie  d a s  G e s e t z  d e s  F a l s c h s e i n s  f ü r  d i e  g r o ß e  A d ju n k t io n  (TT101)
sch on  m it  ATI -  AT6 und den  D e f i n i t i o n e n :  A ng. V y (A [y ] u . W (y)) ,
a l s o  Vy(O zA[z]Ty u. yTw) m it TT65, DT32, DT31, a l s o  DzA[z]Tw m it
ATI, a l s o  W (flzA [z]) m it DT31 und DT32.
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A nm erkungen:
^ F rege  b e s t im m te  d i e  L o g ik  a l s  d i e  W i s s e n s c h a f t  von  den G ese tzen
d e s  W a h r s e in s . Man w ir d  ih n  s o  v e r s t e h e n ,  daß zu  den  G e s e tz e n  des
W a h rse in s  auch d i e  G e s e t z e  d e s  F a l s c h s e i n s  g e h ö r e n  ( d ie  a b e r  m it
DT33 a u f  G e s e tz e  d e s  W a h rse in s  r e d u z i e r b a r  s i n d ) .  F r e g e  s c h r e i b t :
"Um je d e s  M iß v e r s tä n d n is  a u s z u s c h l ie ß e n  und d i e  G re n z e  z w is ch e n
P s y c h o lo g ie  und L o g ik  n i c h t  v e r w i s c h e n  zu  l a s s e n ,  w e i s e  i c h  d e r
L o g ik  d i e  A u fga b e  z u , d i e  G e s e tz e  d e s  W a h r s e in s  zu  f in d e n ,  n ic h t
d i e  d e s  F ü r w a h r h a l t e n s  o d e r  D e n k e n s . In  d e n  G e s e t z e n  d e s  W ahr­
s e i n s  w i r d  d i e  B e d e u tu n g  d e s  W o r te s  " w a h r "  e n t w i c k e l t . "  ( " L o g i ­
s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  I :  D er G e d a n k e " , S . 3 4 3 ) .  A u fg r u n d  s e i n e r
v o r h e rg e h e n d e n  A u s fü h r u n g e n  i s t  k l a r ,  d a ß  d i e  R ed e vo n  G e s e t z e n
n i c h t  im  n o r m a t i v e n ,  s o n d e r n  im d e s k r i p t i v e n  S in n  g e m e in t  i s t .
T r ä g e r  d e r  W a h r h e it  (w enn e r  n i c h t  vom G e g e n s ta n d :  d a s  W ahre
s p r i c h t )  und d a m it  S u b j e k t e  d e r  G e s e t z e  d e s  W a h r s e in s  s i n d  b e i
F re g e  p r i m ä r  G e d a n k e n , e r s t  s e k u n d ä r  S ä t z e  ( s i e h e  e b d . S . 3 4 4 f ) ,
und f r e g e s c h e  G edanken s in d  u n s e r e  e n d l i c h  a u s d r ü c k b a r e n  S a c h v e r ­
h a l t e :  P r o p o s it io n e n .  (F re g e  f r e i l i c h  e r a c h t e t  G edanken -  u n se re
P r o p o s it io n e n  -  d u rch w eg  a l s  a b s t r a k t e  E n t i t ä t e n ,  w o r in  w ir  ihm
n i c h t  f o l g e n ;  a u ß e rd e m  s c h e i n t  e s  f ü r  ih n  -  in  e in e m  a n d e re n
K o n te x t  -  G ed a n k en  z u  g e b e n ,  d i e  w e d e r  w a h r  n o c h  f a l s c h  s i n d :
"D er S a t z  'O d y s s e u s  w u rd e  t i e f  s c h l a f e n d  i n  I t h a k a  a n s  Land
g e s e t z t ’ h a t  o f f e n b a r  e in e n  S in n .  Da e s  a b e r  z w e i f e l h a f t  i s t ,  ob
d e r  d a r i n  vo rk o m m e n d e  Name 'O d y s s e u s ’ e i n e  B e d e u tu n g  [B e z u g ]
h a b e , s o  i s t  e s  d a m it  a u c h  z w e i f e l h a f t ,  o b  d e r  g a n z e  S a t z  e i n e
[e in e n  W a h r h e i t s w e r t ]  h a b e . . . .  Käme e s  n u r  a u f  d e n  S in n  d e s
S a t z e s ,  d e n  G e d a n k e n , a n , s o  w ä r e  e s  u n n ö t i g ,  s i c h  um d i e  B e ­
d e u tu n g  e i n e s  S a t z t e i l s  zu  kü m m ern ; . . .  D e r G e d a n k e  b l e i b t  d e r ­
s e l b e ,  o b  d e r  Name 'O d y s s e u s ’ e i n e  B e d e u tu n g  h a t  o d e r  n i c h t . " ;
"Ü ber S in n  und B e d e u tu n g " ,  S . 1 4 8 f . )  S o w e i t  e n t s p r e c h e n  F r e g e s
V o r s t e l lu n g e n  vo n  G e s e t z e n  d e s  W a h r s e in s  d e n  in  d ie s e m  K a p i t e l
e x e m p l i f i z i e r t e n .  D ie  G e s e t z e  d e s  W a h r s e in s  e r g e b e n  s i c h  a b e r
ge w iß  n i c h t ,  w ie  F r e g e  a n zu n eh m en  s c h e i n t ,  a u s  e i n e r  b lo ß e n
A n a ly s e  d e s  W o r te s  " w a h r " ;  und ü b e r h a u p t  i s t  e s  z w e i f e l h a f t ,  o b
a l l e  G e s e t z e  d e s  W a h rse in s  a n a l y t i s c h  s i n d .  Daß n i c h t  a l l e  S a ch ­
v e r h a l t e  w ah r s i n d ,  e r g i b t  s i c h  n i c h t  a u s  e i n e r  A n a l y s e  d e s
W o rtes " w a h r "  und g i l t  v e r m u t l i c h  a u c h  n i c h t  a n a l y t i s c h .  In
u n s e r e r  T h e o r ie  s in d  n u r d i e  G e s e tz e  d e s  W a h rse in s  m it  S i c h e r h e i t
a n a l y t i s c h ,  d i e  s i c h  a u s  A TI -  AT6 m it  D T 3 1, DT32 e r g e b e n .  Wenn
n i c h t  a l l e  G e s e t z e  d e s  W a h r s e in s  a n a l y t i s c h  s i n d  und man i n  d e r
L o g ik  n u r a n a l y t i s c h e  G e s e tz e  a u f s t e l l t ,  s o  kann d i e  L o g ik  n ic h t
d i e  W i s s e n s c h a f t  v o n  d e n  G e s e t z e n  d e s  W a h r s e in s  s e i n .  F r e g e
w o l l t e  m it  s e i n e r  b erü h m ten  B estim m ung w oh l auch  n u r in  e in p r ä g ­
sam er W eise  d i e  L o g ik  g e g e n ü b e r  d e r  P s y c h o lo g i e  a b g re n z e n .
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16. Die Kontingenz der Welt
(a) AT7 und AT8 schließen w = t nicht aus. Die Welt ist aber nicht
der tautologische Sachverhalt, da sonst entgegen unseren Intui­
tionen nur ein einziger Sachverhalt bestünde, nämlich der tauto­
logische. Denn es gilt:
TT116 Ax(E(x) äqu. x=t) äqu. w=t
Beweis: (1) Ax(E(x) äqu. x=t); nach AT2 wTw, also mit DT31 E(w);
also w=t;
(ii) w = t; (x) ang. E(x), also mit DT31 xTw; also xTt, also, da
tTx, mit AT3 x=t; (xx) nach DT31 E(t) , da tTw; also Ax(x=t imp.
E(x)); aus (x) und (xx) Ax(E(x) äqu. x= t).
(b) TT116 ergibt sich mit ATI - AT6 und den Definitionen. Zieht
man AT8 heran, so ist die Welt auch deshalb nicht der tautologi­
sche Sachverhalt, weil es sonst entgegen unseren Intuitionen
überhaupt nur höchstens zwei Sachverhalte, nämlich t und k gäbe.
Es gilt nämlich:
TT117 w=t imp. Ax(x=t o. x=k)
Beweis: Ang. w = t; nach AT8 TO(w); also TO(t), d.h. nach DT7
Ay(tTy imp. y = t o. T(y)); nun Ay(tTy), denn M(t) nach TT32; also
Ax(x=t_ o. T(x)), also Ax(x=t o. x=k) mit TT34. (Aus Ax(x=t o.
x=k) folgt umgekehrt mit den Definitionen und TT34 TO(t).)
Mit AT7 folgt auch die Umkehrung von TT117
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AT9 kann n ic h t  a ls  a n a ly t is c h  g ü l t i g  angesehen werden. Es b esteh t
keine N o tw e n d ig k e it der Bedeutung von "w" ( d ie  K o n ju n k tio n  a l le r
b esteh en d en  S a c h v e r h a lte }  und der Bedeutung von " t "  (d er Sa chver­
h a l t ,  d e r  aus a l le n  S a c h v e r h a lte n  l o g i s c h  f o l g t ]  n ach , daß w und
t  v e rsch ie d e n  s in d . So wie d ie  Dinge aber nun ein m al s te h e n , sind
s i e  v e r s c h ie d e n . D ie exakt g le ic h e  lo g is c h e  Form von AT9 und AT7
v e r s t ä r k t  den V e rd a ch t, daß es s ic h  auch b e i AT7 um keinen an aly­
t i s c h  g ü lt i g e n  S a tz  h a n d e lt .
(d) M it AT9 f o l g t  wegen TT118, AT2 und DT31
TT119 Vx(E(x) u . x# t) u . Vx(x# t u . x#k)
AT9 i s t  nach TT36 und AT2 ä q u iv a le n t  m it non w T t, was nach TT59
und TT54 ä q u iv a le n t  m it non kT-iw i s t ,  was nach TT91, TT85 und
DT29 ä q u iv a le n t  m it P(->w) i s t .  A n d e r e r s e i t s  i s t  AT7 ä q u iv a le n t
mit non kTw, was n ach  TT91, TT85 und DT29 ä q u i v a le n t  m it P(w)
i s t .  Wir d e fin ie r e n :
DT34 K (t ) :=  P ( t ) u . P (-.t )
(t  i s t  lo g is c h  k o n tin g e n t) ,
und e r h a lte n  m it DT34, AT7 und AT9
TT120 K(w)
(D ie  Welt i s t  lo g i s c h  k o n tin g e n t}
Aus TT120 f o l g t  mit DT34 s o fo r t
TT121 Vx(P(x) u . P(nx))
Man h a t a l s o  A x(P(x) o . P(->x)) ( s ie h e  TT 104), aber a n d e r e r s e i t s
auch V x(P(x) u. P (-ix )) . P(w) u. P(->w) i s t  n ach  TT55 ä q u i v a l e n t
m it non (non P(-i-.w) o . non P(->w)), d .h . n ach  DT30 m it non (N(->w)
o. N (w )), d .h . m it non N(w) u . non N(-iW). Aus TT120 f o l g t  a l s o
mit DT34
TT122 non N(w) u . non N(-iw),
und daraus s o fo r t
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TT123 V xfnon N (x) u .  non N(->x))
Man h a t  a l s o  n o n  V x(N (x) u .  N (n x ))  ( v e r g l .  T T 1 0 4 ) , a b e r  a n d e r e r ­
s e i t s  a u c h  n o n  A x(N (x) o .  N (-> x)). -  W ir k ö n n e n  d e m n a c h  f o l g e n d e
Ü b e r s i c h t s t a f e l  a u f s t e l l e n :
W N P
non Vx(W(x) u .  W(->x)) non V x(N (x) u .  N (-ix )) V x(P (x ) u .  P(->x))
Ax(W(x) o .  W (-ix)) non A x(N (x) o .  N(->x)) A x (P (x ) o .  P(->x))
Wegen TT121 i s t  d a s  G e g e n te i l  d e r  U m kehrung von T T 9 4 ( ii )  b e w e is ­
b a r ;  d e n n  a n g e n o m m e n  A xA y(P (x) u . P (y ) im p . P ( ( x A y ) ) ) ,  a l s o
A x(P(x) u . P ( i x )  im p . P ( ( x a ->x ) ) ) ;  nun  a b e r  Ax no n  P ( ( x a -i x ) ) ;  a l s o
A xlnon P (x ) o .  n o n  P ( - .x ) ) ,  w as TT121 w i d e r s p r i c h t .  W egen TT123
i s t  d a s  G e g e n t e i l  d e r  U m k e h ru n g  v o n  T T 9 3 ( i i )  b e w e i s b a r ;  d e n n
angenommen A xA y(N ( ( x v y ) ) im p . N(x} o . N ( y ) ) ,  a l s o  Ax (N ( (x v->x))
imp. N (x ) o .  N (- iX )) ;  n u n  a b e r  AxN ( ( x V iX ))  , a l s o  A x (N (x ) o .
N (n x )) , w as TT123 w i d e r s p r i c h t .  Es r e s u l t i e r t  d i e  T a f e l :
W N P
AxAy(W( (X Ay)) ä q u . AxAy(N( (X A y)) ä q u . A xA y(P( (XAy)) im p.
W(x) u . W (y)) N (x) u .  N ( y ) ) P (x ) u .  P (y ) )
V xV y(P(x) u .  P ly )  u
non P ( (x A y )) )
A xA y(W ((xvy)) ä q u . • AxAy(N (x) o .  N(y) A xA y(P( ( x v y ) ) ä q u .
W(x) o .  W (y )) im p . N ( ( x v y ) ) ) P (x ) o .  P (y ) )
VxVy(N( ( x v y ) ) u .
non N (x) u .  non N (y ))
(e) M it ATI -  AT7 bzw . ATI -  AT6 und d en  D e f in i t i o n e n  können w ir
TT124 Ax(W(x) im p . P ( x ) )  u .  A x(N (x) im p . W (x))
b e w e ise n : A ng. W (x), a l s o  xTw (D T32, D T 31), a l s o  n o n  kT x , d e n n
s o n s t  w egen  ATI kTw , a l s o  m i t  T T 8 5 , DT29 n o n  P (w ) , w as AT7 w i d e r ­
s p r i c h t ;  a l s o  m i t  T T 9 1 , DT29 P ( x ) ;
ang . N (x ) , a l s o  m i t  DT30 n o n  P (-> x), a l s o  m i t  D T29, TT91 kT-iX,
a l s o  m i t  T T 60 , TT54 x T t ,  w e g e n  tTw  a l s o  m i t  ATI xTw, d .h .  n a c h
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DT31 und DT32 W (x).
Sowohl Vx(W (x) u . non N (x )) a l s  a u ch  V x (P (x ) u . non  W (x)) s in d
jed och  m it  w ^ t ä q u i v a l e n t ;  e r s t e r e s  b z g l .  ATI -  AT6, l e t z t e r e s
b z g l .  ATI -  AT8: ( i )  w ^ t; w egen AT2 wTw, a l s o  m it  DT31, DT32
W(w); a u s  w # t ( s i e h e  1 6 . ,  (d )) P(->w), a l s o  m it  DT30 non N (w);
a l s o  Vx(W (x) u. non N (x ) ) ;
( i i )  Vx(W (x) u . non N (x ) ) ,  a l s o  VxIxTw u. non kT-tX) (D T 32, DT31,
DT30, DT29, T T 8 5 ), a l s o  m it  TT60, TT54 VxIxTw u . non  x T t ) ,  a l s o
w # t.
( i ' )  w # t ,  a l s o  P (-iw ); nun non ->wTw, d en n  s o n s t  w eg en  wTw (AT2)
(w a ->w )T w (T T 24), a l s o  m it  TT53 kTw, a l s o  w = k , w as AT7 w id e r ­
s p r ic h t ;  a l s o  m it  DT31, DT32 non W (-iw); a l s o  V x (P (x ) u. non
W (x)) ;
( i i * )  V x(P (x) u . non W (x )), a l s o  V xln on  kTx u . non xTw) (DT29,
TT85, DT31, DT32) , a l s o  m it  AT8 V x(n on  kTx u. ->xTw), a l s o  m it
TT59, TT54 V xlnon  ->xTt u . -ixTw) , a l s o  w # t .
Demnach g i l t
TT125 Vx(W(x) u . non N (x )) u . V x(P (x) u . non W (x))
Wegen A x(N (x) im p . non N(->x)) ( ä q u i v a l e n t  m it  T T104) g i l t  n a ch
DT30 und TT54 A x(N (x) im p . P ( x ) ) ,  w as a u ch  a u s  TT124 f o l g t .  D ie
Umkehrung h ie r v o n  g i l t  a b e r  n i c h t ,  so n d e r n  v ie l m e h r  V x(P (x ) u.
non N (x )), was m it TT121 nach DT30 ä q u iv a le n t  i s t .
( f )  Nach TT106 g i b t  e s  e in e n  m a x i m a l - k o n s i s t e n t e n  S a c h v e r h a l t ,
n äm lich  w. D ie  B eh a u p tu n g , daß e s  m in d e s t e n s  e in e n  m a x im a l­
k o n s is t e n t e n  S a c h v e r h a lt  g ib t ,  i s t  b z g l .  ATI -  AT6 ä q u iv a le n t  m it
TT104 t / k :  ( i )  Ang. t / k ,  a l s o  non kTt_ m it  TT36, a l s o  m it  AT5
Vx(QA(x) u . xTk u . non x T t ) ,  a l s o  Vx(QA(x) u . x # t )  m it  AT2, a l s o
m it TT76 VyMK(y);
( i i )  a n g . t = k ,  a l s o  ->t=-»k, a l s o  m it  TT54 - i t = t ;  nun A y (tT y ) , da
M(t_); a l s o  Ay(t.Ty u. - i tT y ) , a l s o  A yV xlxTy u . - ix T y ), a l s o  Ay non
Kon(y) nach DT24, a l s o  m it DT26 non VyMK(y).
M it AT9 i s t  nun b z g l .  ATI -  AT8 d ie  Behauptung ä q u iv a le n t ,  daß e s
m in d e ste n s  z w e i m a x im a l-k o n s is te n te  S a c h v e r h a lte  g ib t :  ( i )  w / t ,
a l s o  P(-iw) ( s i e h e  1 6 . ,  ( d ) ) ,  a l s o  m i t  DT29 Vy(MK(y) u . ->wTy);
d i e s e s  y kann nun n i c h t  m it  w i d e n t i s c h  s e i n ,  d en n  s o n s t  nwTw,
was AT7 w i d e r s p r i c h t ;  a l s o  w egen  TT106 VxVy(MK(x) u . MK(y) u .
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x#y) ;
( i i )  VxVy(MK(x) u. MK(y) u. x / y ) ; ang. w = t ,  a l s o  m it  TT117 A x(x=t
o. x = k ); e in e  von den b e id e n  m ö g lic h e  W elten  x und y muß a l s o  k
s e in ,  was nach TT72 unm öglich  i s t ;  demnach w #t.
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1 7 . D ie  Axiome AT7 -  AT9 im V e r g le ic h  und S c h lü s s e  in  PT
(a) Aus d e r  V e r n e in u n g  von  AT7 f o l g t  AT8, da T O (k); a l s o  f o l g t
aus d e r  V ern ein u n g von AT8 AT7. G egeben d i e  N ic h tm a x im a l itä t  der
W elt, e r g ib t  s i c h  ih r e  K o n s is te n z .
(b) B z g l. ATI -  ATS lä ß t  s i c h  d er G e h a lt  von AT9, w ie  w ir  geseh en
haben ( 1 6 . ,  (b) und ( f ) ) ,  au ch  s o  f o r m u l i e r e n ,  daß von  d e r  Kon­
s t a n te n  "w" n ic h t  e in m a l v e r s t e c k t  in  e in em  d e f i n i e r t e n  Ausdruck
Gebrauch g e m a c h t w erd en  muß. Der G e h a l t  d e s  A x io m s AT7 bzw . AT8
lä ß t  s i c h  d a g e g e n  r e l a t i v  zu den  ü b r ig e n  A x iom en  n i c h t  in  e in e r
s o lc h e n  W e ise  f o r m u l i e r e n .  AT7, AT9 und ATI -  AT6 d e t e r m in ie r e n
k e in e  ohne "w" auskommende F orm u lieru n g  d e s  G e h a lts  von AT8; AT8,
AT9 und ATI -  AT6 d e te r m in ie r e n  k e in e  ohne "w" auskommende For­
m u lieru n g  d e s  G e h a lts  von AT7.
(c) Auch a u s  AT9 f o l g t  t# k  (TT104) , d en n  w enn t  = k , dann A x (x T t) ,
da T (k ); a l s o  w T t, a l s o  m it  tTw (M (t))  w egen  AT3 w = t, w as AT9
w id e r s p r ic h t ,  t / k  i s t  a l s o  b g z l .  ATI -  AT6 ä q u i v a l e n t  m it  w^k o .
w #t. t # k  i s t  a b e r  a u ch  b z g l .  ATI -  AT6 ä q u i v a l e n t  m it  V x V y (x # y ),
denn wenn t= k , dann  A x (xT t) u . A y (tT y ) , a l s o  m it  ATI A xA y(xT y),
a l s o  m it  AT3 AxAy(x=y).
Im G eg en sa tz  zu AT7 und AT9 b e in h a l t e t  AT8 k e in e  (M in d e st- )
A n za h la u ssa g e  ü b e r  d a s  U n iv e r su m , d i e  ü b e r  d i e  l o g i s c h e  A n z a h l­
a u ssa g e  ("Es g ib t  m in d e s te n s  e in e  E n t itä t" )  h in a u s r e ic h t .
(d) E in  S c h lu ß  in  PT i s t  e i n e  S a tz fo r m  von  PT, d i e  d i e  f o l g e n d e
G e s t a l t  h a t :
[O1 (a t ) u . . . .  u . 0" (a n ) im p.J o " * 1 (ß i ) o . . . .  o .  o “ * k (ß k ) , w o b e i
0 , . . . , 0  ,0  1 , . . . ,o" k "W", "non W", "P" o d e r  "non P" s i n d .  D ie
Einklammerung d e u te t  an , daß d as A n tezed en z  auch f e h le n  kann (b e i
n=0) .
E in W a h r h e i t s s c h lu ß  in  PT i s t  e i n e  S a tz fo r m  von  PT, d i e  d i e  o b i g e
G e s t a l t  h a t ,  w o b e i 0  , . . . , 0  ,0 °  l , . . . , 0 B + k a b e r  n u r "W" o d e r  "non
W" s in d . E in n i c h t n e g a t i v e r  W a h r h e its sc h lu ß  in  PT i s t  e in e  S a t z ­
form v o n  P T , d i e  d i e  o b i g e  G e s t a l t  h a t ,  w o b e i
0 , . . . , 0  ,0  , . . . , 0  aber s ä m t l ic h  "W" s in d . E n tsp rech en d  s in d
zu d e f i n i e r e n  " M ö g l i c h k e i t s s c h lu ß  in  PT" und " n i c h t n e g a t i v e r
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Möglichkeitsschluß in PT". Für die praktische Anwendung der Sach­
verhaltsontologie ist es natürlich von zentraler Bedeutung, wel­
che Schlüsse in PT in T: ATI - AT9 beweisbar sind. Ein großes
Interesse knüpft sich auch an die Frage, welche Schlüsse in PT
beweisbar bleiben und welche nicht, wenn man eins, zwei oder
sämtliche der Axiome AT7 - AT9 wegläßt. Welche Auswirkungen hat
es wiederum auf die Beweisbarkeit von Schlüssen in PT, wenn man
die Negationen gewisser der Axiome AT7 - AT9 statt ihrer selbst
annimmt? - In den vorstehenden Kapiteln haben wir alle diese
Fragen eingehend berührt.
(e) Sind T , ..., Tk die widerspruchsfreien Systemvarianten von T
bzgl. AT7 - AT9 (Tj=T), so heißt die Menge der in Tj (i aus
l,...,k) beweisbaren Schlüsse in PT (der elementaren logischen
Gesetze von T : ) "die elementare Logik von T^". Bei einem in T^
beweisbaren Wahrheitsschluß in PT sprechen wir auch von einem
"elementaren Gesetz des Wahrseins von T^". Die elementare Logik
von T-£ beinhaltet also die elementaren Gesetze des Wahrseins von
Tp darüberhinaus aber noch viele elementare logische Gesetze
mehr.
(f) Wir haben für einzelne Operatoren die klassischen Wahrheits­
und Falschheitsgesetze in T bewiesen. Diese lassen sich für a ,
v in die Form von Wahrheitsschlüssen in PT bringen; sie beinhal­
ten also und werden erschöpft durch elementare Gesetze des Wahr­
seins von T. Die klassischen Wahrheits- und Falschheitsgesetze
für U und f] lassen sich dagegen nicht in die Form von Wahrheits­
schlüssen in PT bringen. Sie beinhalten zwar elementare Gesetze
des Wahrseins von T, aber werden nicht durch solche erschöpft. In
der Tat wird man sie zur Logik von T rechnen, aber nicht zur
elementaren Logik von T.
Die elementaren Gesetze des Wahrseins von T bilden alle
semantischen Prinzipien der klassischen Aussagenlogik ab (z.B.,
daß ein Adjunktionssatz nur dann wahr ist, wenn einer seiner
unmittelbaren Teilsätze wahr ist); dasselbe gilt für das System,
das aus T hervorgeht, wenn man AT9 wegläßt; das System hingegen,
das aus T hervorgeht, wenn man AT8 wegläßt, bildet nicht alle
semantischen Prinzipien der klassischen Aussagenlogik ab (z.B.
nicht, daß ein Adjunktionssatz nur dann wahr ist, wenn einer
seiner unmittelbaren Teilsätze wahr ist).
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Anmerkungen:
iüie Logik erscheint hier a ls  eine sachverhaltsbezogene D iszi­
plin, nicht -  wie üblich - a ls  eine satzbezogene; aber das ist
nicht w esentlich. A. Reinach sagt in "Zur Theorie des negativen
U rteils”, S. 251: "Ein Satz i s t  wahr, wenn der zugehörige Sach­
verhalt besteht. Und zwei kontradiktorische Sätze können nicht
beide wahr sein, weil zwei kontradiktorische Sachverhalte nicht
beide bestehen können. So führt auch hier das Satzgesetz auf ein
Sachverhaltsgesetz zurück. Zugleich haben wir hier ein Beispiel
dafür, in welchem Sinn wir oben gemeint haben, daß große Teile
der tra d itio n e lle n  Logik sich ihrem Fundamente nach a ls  a llg e ­
meine Sachverhaltslehre herausstellen werden." Auch die letzte
Behauptung is t  -  nicht nur für die trad itio n elle  Logik - richtig.
Im IV. Teil, wenn auch die Gliederung der Sachverhalte in Attri­
bute und Gegenstände behandelt worden i s t ,  wird s ie  für die
elementare Prädikatenlogik (als satzbezogene Disziplin) gezeigt
werden. Für die (modale oder nichtmodale) Aussagenlogik bestehen
jetzt schon die ontologischen Voraussetzungen dafür.
Vergl. nun dazu Frege in "Ausführungen über Sinn und Be­
deutung", S. 3 1f: "Die In h altslo gik er bleiben nur zu gerne beim
Sinn stehen; denn, was sie  Inhalt nennen, i s t ,  wenn nicht gar
Vorstellung, so doch Sinn. Sie bedenken n ich t, daß es in der
Logik nicht darauf ankommt, wie Gedanken aus Gedanken hervorgehen
ohne Rücksicht auf den Wahrheitswert, daß der Schritt vom Gedan­
ken zum Wahrheitswert, daß allgemeiner, der Schritt vom Sinne zur
Bedeutung [heute sagt man "Bezug"] getan werden muß; daß die
logischen Gesetze zunächst Gesetze im Reich der Bedeutungen [Be­
züge] sind und sich erst mittelbar auf den Sinn beziehen." Frege
is t  darin zuzustimmen, daß man nicht beim Sinn stehen bleiben
darf. (Dem entspräche hier, daß man auf die Axiome AT7 und AT8
und die Einführung der Konstanten w v e r z ic h te t und AT9 durch
Vx(x#t u. x/k) ersetzt.) Aber es is t  unrichtig, daß die logischen
Gesetze zunächst Gesetze im Reich der Bezüge sind und sich erst
mittelbar auf den Sinn beziehen. Man kann nämlich die Logik
semantisch aufbauen, ohne daß gru n db egrifflich  von Bezügen, wie
Wahrheitswerte und Klassen, die Rede i s t .  (Die n atürliche Auf­
fassung der Wahrheit eines Satzes hat Reinach klar zum Ausdruck
gebracht.) Ist es im übrigen überhaupt plausibel anzunehmen, die
elementare Aussagenlogik z.B. beziehe sich zunächst auf Wahr­
heitswerte und Wahrheitsfunktionen? Auf solch eine Idee konnte
nur ein Mathematiker kommen. Die theoretische N ü tzlich keit  der
Auffassung der elementaren Aussagenlogik a ls  Theorie der Wahr­
heitsfunktionen is t  fre ilich  unbestreitbar.
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1 8 . Der Aufbau d es S a c h v e r h a ltu n iv e r su m s
(a) In  d e r  S p r a c h e  PT d ie n e n  a r a b i s c h e  Z i f f e r n  ( a l t e r n a t i v
S t r ic h f o lg e n )  a l s  I n d i c e s ;  i , j , n  . . .  b e n ü t z e n  w i r  a l s
M it t e i lu n g s z e ic h e n  f ü r  d i e s e  ( o b j e k t s p r a c h l i c h e n )  I n d i c e s ;  i  + 1
i s t  d e r  dem I n d e x  i  (im  S in n e  i h r e r  n a t ü r l i c h e n  O rd n u n g)
u n m itte lb a r  f o l g e n d e  I n d e x ;  i - 1  i s t  d e r  dem In d e x  i  u n m i t t e l b a r
vora u sg eh en d e  In d ex . Wir d e f i n ie r e n  dann:
DT35 A° (r )  := A (r)
Ab < ( t ) ;= Ay(yTr im p. y=T o .  An ( y ) )
(A* ( t ) :  t  h a t  h ö c h s te n s  den u n te r e n  Grad i )
DT36 G*( t ) := G (t )
g "4 1 ( t ) := Ay(rTy im p. y = t  o .  g " ( y ) )
(G* ( t ) : t  h a t h ö c h s te n s  den ob eren  Grad i )
DT37 A °( t ) := A° ( t )
a " * 1 ( t  ) : = a ” 4 1 ( t  ) u . non An ( t  )
(A* ( t ) :  t  h a t den u n te r e n  Grad i )
DT38 G®(r) := G° (T)
g " 4 * ( T) : = g " 4 * ( t  ) u . non G* ( t  )
(G* ( r ) : t  h a t den ob eren  Grad i )
(b) Es g e l t e n :
TT126 Ax(M(x) äqu. A° ( x ) )
B ew eis: Ax(M (x) im p . A° ( x ) ) n a ch  TT7 und DT35; a n g . A° (x ) , a l s o
nach DT35, DT2 A y(yTx im p . y = x ) ; nun tT x , da M (t) n ach  TT32; a l s o
t= x , a l s o  n ach  TT32 M (x).
TT127 A x(T (x) äqu . G° ( x ) )
B ew eis: A x(T (x) im p . G ° (x ) )  n a c h  TT6 und DT36; a n g . G° (x ) , a l s o
nach DT36, DT3 A y(xT y im p . y = x );  nun xT k, da T (k) n a ch  TT34; a l s o
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k=x, also nach TT34 T(x).
TT128 Ax(QA(x) äqu. A (x) )
(abhängig von DT35, TT126, DT6)
TT129 Ax(TO(x) äqu. G1 (x))
(abhängig von DT36, TT127, DT7)
TT130 Ax(El(x) äqu. A* (x))
(abhängig von DT20, TT128, TT126, DT37)
TT131 Ax(MK(x) äqu. G* (x))
(abhängig von DT26, TT70, TT71, TT34, TT129, TT127, DT38)
Nach TT130 sind die minimal-gehaltvollen Sachverhalte (nach TT84)
die Sachverhalte mit dem unteren Grad 1; nach TT131 hingegen sind
die maximal-konsistenten Sachverhalte die Sachverhalte mit dem
oberen Grad 1.
(c) Weiterhin gilt:
TT132 Ax(A* (x) imp. A**‘ (x))
Ax(G* (x) imp. G** * (x))
Beweis'. Wir beweisen TT132 - das keine zwei Sätze darstellt,
sondern vielmehr zwei Satzschemata - für die Einsetzung des er­
sten Index "0” und zeigen dann, daß, wenn TT132 für alle Ein­
setzungen von Indices, die dem Index n vorausgehen oder mit ihm
identisch sind, beweisbar ist, man TT132 auch für die Einsetzung
des Index n+1 beweisen kann;
(a) ang. A° (x), also mit DT35, DT2 AytyTx imp. y=x) , also Ay(yTx
imp. y=x o. A° (y)), also mit DT35 A 1 (x); ang. G° (x), also mit
DT36, DT3 Ay(xTy imp. y=x), also Ay(xTy imp. y=x o. G° (y)), also
mit DT36 G1 (x);
(ß) sei TT132 für alle Einsetzungen von Indices, die dem Index n
vorausgehen oder mit ihm identisch sind, beweisbar; ang. ä“ * 1 (x)
u. non A( “ l> 1 (x) , also AytyTx imp. y=x o. a” (y)) u. Vy(yTx u.
y#x u. non A (y)), also Vy(An (y) u. non AB 4 1 (y)); aber nach
Voraussetzung ist beweisbar Ax (a‘ (x ) imp. a “‘‘(x )); demnach ist
auch Ax(A (x) imp. A* ° 1 ’ *1 (x)) beweisbar; völlig analog zeigt
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man, d a ß  u n t e r  d e r  g e m a c h te n  V o r a u s s e t z u n g  a u c h  A x tG "* 1 (x) im p .
g “ , 1 > 4 1 (x )) b e w e is b a r  i s t .
Aus TT132 f o l g t
TT133 Ax(A* (x ) im p. AJ ( x ) )
Ax(G* (x) im p. GJ ( x ) ) ,  wenn j  a u f  i  f o l g t .
M it TT133 e r h a l t e n  w ir
TT134 non Vx(A* (x) u .  a’ ( x ) )
non V x(G *(x) u .  g ’ ( x ) ) ,  wenn j  a u f  i  f o l g t .
B ew eis: A ng. A* (x) u . A* (x ) ,  j  f o l g t  a u f  i ;  a l s o  n a c h  DT37 A* (x)
u. AJ (x) u . no n  AJ * ( x ) ; d a  j  a u f  i  f o l g t ,  i s t  j - 1  i  o d e r  j - 1
f o l g t  a u f  i ;  im e r s t e n  F a l l  e r h ä l t  man A* (x) u . non A* (x) -  e in e n
• • •• J *“ 1W id e rsp ru c h ; im  z w e i t e n  F a l l  e r h a l t  m an m i t  T T 133 A (x) u . n on
J-1
A (x) -  e i n e n  W id e r s p r u c h ;  g a n z  e n t s p r e c h e n d  z e i g t  m an: non
Vx(G* (x) u . GJf (x )> , w enn j  a u f  i  f o l g t .
(d) In  d e r  S p r a c h e  PT k a n n  man f ü r  j e d e  n a t ü r l i c h e  Z a h l » b l
a u sd rü c k e n , daß  e s  m in d e s te n s  bzw . h ö c h s t e n s  bzw . gen au  v E n t i t ä ­
te n  g i b t ,  a u f  d i e  e in  g e w is s e s  P r ä d i k a t  z u t r i f f t .  Das m e c h a n isc h e
V e rfa h re n , n a c h  dem  V -n x A [x ]  ("E s  g i b t  h ö c h s t e n s  n A "), V—n x A (x ]
("Es g i b t  m i n d e s t e n s  n A") f ü r  e i n e n  b e l i e b i g e n  In d e x  n zu  d e f i ­
n ie r e n  i s t ,  kön nen  w ir  d e r  n a c h f o lg e n d e n  A u f s t e l l u n g  en tn e h m e n :
v ~ 1 xA[x] := A xA x '(A [x] u .  A [x ‘ ] im p . x = x ’ )
V- 1 xA[x] :=  VxA(x]
V- xA[x] :=  AxAx’ A x " (A [x ]  u . A ( x ']  u . A [x ’ ’ ] im p . x = x ’ o . x = x ”
o .  x ‘ = x ' •)
V—̂ xA[x] := V xV x '(A [x] u .  A [x ’ ] u .  x / x ’ )
v ~ 3 xÄ[xJ :=  A xA x'A x’ ' A x’ ' ’ (A [xJ u .  A ( x ']  u .  A [x ’ ’ ] u .  A [x ’ ’ ’ l
im p . x = x ' o .  x = x ’ ’ o .  x = x ’ ’ ’ o .  x '= x ’ ’ o .
x ' = x ' ’ • o .  x ’ ' = x ' ’ ’ )
V— xA[x] :=  VxVx’V x '’ (A [xJ u .  A [ x ']  u .  A [x ’ ’ ] u .  x # x ' u .  x # x ' ’ u .
x ’ # x ”  )
Dann d e f i n i e r e n  w i r :
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V n xA[x] := V—n xA[x] u. V-n xA[x]
("Es gibt genau n A")
Außerdem definieren wir:
V< nxA[x] := non V-n xA[x]
("Es gibt weniger als n A")
V> nxA[x] := non V-n xA[x]
("Es gibt mehr als n A")
Zur formalen Vereinfachung setzen wir fest:
V—°xA[x] := non VxA[x]
V^-°xA[x] := VxA[x] o. non VxA[x]
Man erhält sofort: non V< O xA(x], V = O xA[x] äqu. non VxA[x],
V-n + 1 xA[x] äqu. non V-n xA[x].
(e) Mit diesen definitorischen Voraussetzungen sind wir nun in
der Lage, in übersichtlicher Weise drei weitere Theoreme zu
formulieren:
TT135 Ax(A° (x) imp. V—n y(A*(y) u. yTx))
Beweist (a) ang. A° (0) , also nach TT126 M(x); also non Vy(El(y)
u. yTx), denn sonst mit TT32 yTt, also mit TT36 y = t, also nach
TT32 M(y), was aber gemäß DT20 El(y) widerspricht; also nach
TT130 non Vy(A* (y) u. yTx), d.h. V—°y(A* (y) u. yTx);
(ß) sei TT135 für alle Einsetzungen von Indices, die dem Index n
vorangehen oder mit ihm identisch sind, beweisbar; ang. a“4 1 (x ),
also nach DT35 Ay(yTx imp. y=x o. ä" (y)), also nach Voraussetzung
Ay(yTx imp. y=x o. V^n z(A* (z) u. zTy)); ang. non V-n  + 1 z(A* (z) u.
zTx), d.h. V> n + ^z(A*(z) u. zTx) , also Vy(yTx u. y/x u.
V- n + 1 z(A* (z) u. zTy)); denn man verbinde konjunktiv n + 1 von den
mehr als n + 1 z, von denen gilt A* (z) u. zTx; diese Konjunktion k
ist nach TT24 Teil von x, denn jedes der konjunktiv verbundenen z
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i s t  T e i l  von x ;  k i s t  au ß e rd em  von  x v e r s c h i e d e n ,  d e n n  k h a t
genau  n + 1 z , s o  daß  g i l t  ( z ) ,  a l s  T e i l e :  m in d e s te n s  n+1 z ,  s o
daß g i l t  A* (z) , s i n d  T e i l  von k , d en n  n+1 v e r s c h i e d e n e  z ,  s o  daß
g i l t  A *(z), w urden in  k verbunden  und s in d  nach  TT25 dem nach T e i l
von k ; a b e r  a u c h  h ö c h s te n s  n+1 z ,  so  daß  g i l t  A* ( z ) ,  s in d  T e i l
von k , den n  j e d e s  z ’ , von dem g i l t  A* ( z ’) und d a s  T e i l  von k
i s t ,  i s t  i d e n t i s c h  m i t  e in em  d e r  K o n j u n k t i o n s g l i e d e r  von k , da
aus A* (z*) n a c h  TT130 E l ( z ' ) ,  a l s o  Q A (z') f o l g t ,  d a r a u s  m it  z 'T k
nach TT38: z ’ i s t  T e i l  e i n e s  d e r  K o n ju n k t io n s g l i e d e r  von k ,
d a ra u s  m it TT80, da d a s  K o n ju n k tio n s g lie d  nach K o n s tru k tio n  von k
und TT130 e in  E lem en t i s t ,  z ’ i s t  m it  einem  d e r  K o n ju n k t io n s g l ie ­
d e r  von k id e n t i s c h ;
man e r h ä l t  a l s o  V y(V—n z(A* (z) u . zTy) u . V= n  +  1 z (A * (z )  u . z T y )) ,
was e in  W id ersp ru ch  i s t ;  dem nach f o l g t  aus d e r  V o ra u sse tzu n g , daß
Ax (a" *1 (x)
imp. V-n  + 1 y(A* (y) u . yT x)) b e w e i s b a r  i s t .
TT136 Ax(V—n y(A* (y ) u . yTx) im p. ä " ( x ) )
Beweis: (a) Ang. V—°y(A* (y) u . y T x ), d .h . n ac h  TT130 non V y(E l(y )
u. yT x); wenn non x T z , d an n  n a c h  AT5 Vy(QA(y) u. yTx u . non y T z),
a ls o  m it  DT4 Vy(QA(y) u . non M(y) u . y T x ), a l s o  m i t  DT20 V y(E l(y )
u. yT x); dem nach  A z(x T z), a l s o  n ac h  DT4 M (x), a l s o  n a c h  TT126
A° (x) ;
(ß) s e i  TT136 f ü r  a l l e  E in se tz u n g e n  von I n d ic e s ,  d ie  dem Index  n
vorangehen o d e r  m i t  ihm  i d e n t i s c h  s i n d ,  b e w e i s b a r ;  a n g .
V-n + 1 y(A* (y) u . y T x ); a n g . yTx u . y / x ;  zu z e ig e n  i s t  n ac h  DT35
A (y ); d a z u  z e i g e n  w i r  V—n z ( A * ( z )  u . zT y) , w o ra u s  n a c h
V orausse tzung  f o l g t  a " (y) ; a n g . non V -n z(A * (z )
u. zT y ) , a l s o  V—n + ^ z (A * (z )  u . z T y ) , a l s o  V—n + 1 z(A* (z) u . zTy u .
zTx) wegen yTx m i t  A TI; d a  yTx u . y / x  n ac h  AT3 non xTy, a l s o  n ach
AT5 Vz(QA(z) u . zTx u . non z T y ) , a l s o  V z (E l(z )  u . zTy u . non zTy)
nach DT20 w egen non M (z), a l s o  n a c h  TT130 Vz(A* (z) u . zTx u . non
zTy); d i e s e s  z* muß von d en  m in d e s te n s  n + 1 z ,  d i e  T e i l  von y und
T e il  von x s in d ,  v e r s c h ie d e n  s e in ,  da d ie s e  a l l e  T e i l  von y s in d ;
a ls o  V-^n  + 1 + 1 z (A* (z) u . zTx) , a l s o  non V-n  + 1 z(A * (z ) u. zTx) -
was d e r  1. Annahme w id e r s p r i c h t ;  dem nach V—n z(A* (z) u. zT y); a l s o
A* (y) ;
demnach aus d e r  1. Annahme au fg ru n d  d e r  V o ra u sse tzu n g  Ay(yTx imp.
y=x o . A* ( y ) ) ,  d .h .  nach DT35 a“ ‘ ‘ ( x ) ;
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dem nach f o l g t  a u s  d e r  V o ra u s s e tz u n g , daß  Ax(V<n+ly (A l (y j u >  y T x )
im p. Ab + 1 (x ) )  b e w e is b a r  i s t .
TT137 A x(A "(x) ä q u . V= n y (A * (y ) U. y T x ))
B e w e is:  F ü r d en  In d e x  " 0 " :
( i )  A ° ( x ) ,  a l s o  n a c h  DT37 A ° (x ) ,  a l s o  n a c h  T T 135 V -°y(A * (y ) u .
y T x ) , d . h .  V= o y(A* (y) u .  y T x );
( i i )  V= 0 y(A* (y) u . y T x ) , d .h .  V -̂O y (A * (y )
u . y T x ) , a l s o  n a c h  T T136 A° ( x ) , a l s o  n a c h  DT37 A° (x ) ;
f ü r  je d e n  In d e x  n , d e r  a u f  " 0 ” f o l g t :
( i )  A* (x) , a l s o  n a c h  DT37 a “ (x) u . n o n  a " " 1 ( x ) , a l s o  n a c h  T T 135
V -n y(A * (y ) u .  yTx) u n d  n a c h  T T136 n o n  V—n - 1 y(A* (y) u . y T x ) , d .h .
V—n y(A* (y) u .  y T x ) ;  a l s o  V= n y(A* (y) u .  y T x ) ;
( i i )  V= n y(A* (y) u . y T x ) , d .h .  V -n y(A* (y ) u . yT x) u .
V -n y(A* (y) u . y T x ) , a l s o  V—n y(A* (y ) u . yT x)
u . no n  V—n - ly(A * (y ) u . y T x ) , a l s o
m it  T T136 un d  T T 135 a " (x ) u . n o n  A° * ( x ) , a l s o  n a c h  DT37 a “ (x ) .
Es g e l t e n  a u c h  d i e  A n a lo g a  zu  T T135 -  T T 1 3 7 : Ax (g " ( x ) im p .
V—n y(G * (y ) u . x T y ) ) ,  Ax (V—n y (G* (y ) u . xT y) im p . g " ) ) ,
Ax (g " (x) ä q u .  V= n y(G* (y ) u . x T y ) ) .
( f )  An e inem  e n d l i c h e n  m e n g e n th e o r e t is c h e n  M o d e ll l ä ß t  s i c h  d e r
G e h a l t  d e r  i n  d ie s e m  K a p i t e l  a u f g e s t e l l t e n  D e f i n i t i o n e n  und b e ­
w ie se n e n  T heorem e v e r a n s c h a u l i c h e n .  PT l i e g e  z u g ru n d e  d i e  G e sa m t­
h e i t  d e r  T e ilm e n g e n  von ( a , b , c , d ) .  D ie  E le m e n te  d i e s e r  G e s a m th e i t
kö nnen  fo lg e n d e rm a ß e n  a n g e o rd n e t  w e rd e n :
------------ G ° G ® { a ,b , c , d )  [T ,G ] [TO] A* ------------ h
-------- G* G* ( a , b , c l , { b , c , d | , { c , d , a | , ( d , a , b )  [MK] A3 ---------A3
-----G* G* ( a , b | , { b , c | , ( c , d l , ( d , a ) , { a . c l , [ b ,d l  A* ------A*
—G3 G3 {a> , ( b ) , ( c > , (d ) [E l]  A* -A*
G4 G4 0 [M,A] [QA] A° A°
Man ü b e r z e u g t  s i c h  l e i c h t ,  d a ß  d e r  j e w e i l s  a n g e g e b e n e  B e r e i c h
je d e s  d e r  im D iagram m  vorkom m enden P r ä d i k a t e  g en au  d i e  T e ilm e n g e n
von [ a , b , c , d ]  u m f a ß t ,  a u f  d i e  e s  gem äß  s e i n e r  D e f i n i t i o n  b e i
D eu tung  von  "T" d u r c h  d i e  T e i l m e n g e n b e z i e h u n g  im g e g e b e n e n  Mo­
d e l lu n iv e r s u m  z u t r i f f t .  Anhand d e s  D iagram m s l a s s e n  s i c h  a l l e  in
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diesem Kapitel bewiesenen Theoreme verifizieren. Nur in einem
endlichen ATI - AT6 adäquaten Universum gibt es einen höchsten
nichtleeren unteren Grad (im Beispiel A f ), der mit dem niedrig­
sten oberen Grad koinzidiert, und einen höchsten nichtleeren
oberen Grad (im Beispiel G t ), der mit dem niedrigsten unteren
Grad zusammenfällt. Nur in einem endlichen ATI -AT6 adäquaten
Universum hat auch, wie im Beispiel, jede Entität einen sowohl
unteren wie oberen Grad.
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1 9 . D ie  D i s k r e t h e i t  von T+
(a) M i t h i l f e  d e r  K l e i n e r - B e z i e h u n g  k a n n  man d i e  B e z ie h u n g  d e s
N ä c h s tk l e in e r s e in s  d e f i n i e r e n :  x i s t  n ä c h s t k l e i n e r  a l s  y g e n a u
d a n n , w enn x k l e i n e r  i s t  a l s  y un d  e s  k e in  z g i b t ,  s o  d a ß  x
k l e i n e r  i s t  a l s  z und z k l e i n e r  a l s  y . S t a t t  "x i s t  n ä c h s t k l e i n e r
a l s  y" kann man auch  s a g e n  "y i s t  n ä c h s t g r ö ß e r  a l s  x" o d e r  "y i s t
e in  u n m i t t e l b a r e r  N a c h f o l g e r  ( d e r  G rö ß e  n a c h )  v o n  x " . In  E n t ­
sp re c h u n g  h i e r z u  k ö n n e n  w i r  m i t h i l f e  d e r  B e z ie h u n g ,  e i n  e c h t e r
T e i l  zu  s e i n ,  d i e  B e z ie h u n g ,  e i n  n ä c h s t e r  e c h t e r  T e i l  z u  s e i n ,
d e f i n i e r e n :
DT39 t NCt ’ :=  t T+ t ' u . non V z (rT + z u .  zT + r ' )
( r  i s t  e in  n ä c h s t e r  e c h t e r  T e i l  von t  ' ;  t ' i s t  e in
u n m i t t e l b a r e r  N a c h fo lg e r  -  d e r  G a n z h e i t  n a c h  -  von t )
(b) Es g i l t :
TT138 AxAy(xNCy ä q u . V z (E l(z )  u .  non zTx u .  y= (X A z)))
B ew eis', ( i )  xNCy, a l s o  n a c h  DT39 x T + y u . no n  V k(xT + k u .  kT + y ) ,
a l s o  (a u s  xT + y) n a c h  DT1 und  AT3 no n  y T x , a l s o  m i t  AT5 V z(Q A (z)
u. zT y u . n o n  z T x ) , a l s o  V z (E l( z )  u . zT y u . non  zT x) m i t  D T20, d a
non M(z) w egen non zTx;
a n g . E l ( z )  u . zT y u . n o n  zTx u . E l ( z ’ ) u .  z 'T y  u . n on  z 'T x ;  a n g .
z # z ' ;  a l s o  x T Ix a z I u . n o n (x a z )T x  w eg en  TT25 u n d  AT2, n o n  zT x un d
TT24; xTy n a c h  DT1, d a  x T + y ; a l s o  w eg en  zT y n a c h  TT24 (x a z )T v ;
z 'T y  u . non  z 'T ( x a z ) ,  d e n n  w ä re  z 'T ( x a z ) ,  d a n n  m i t  TT38 (Q A (z '))
z 'T x  o .  z ’T z , a l s o  w eg en  non  z 'T x  z 'T z ,  a l s o  m i t  T T 80 , d a  E l ( z )
u . E l ( z ') ,  z = z ' -im  W id e rsp ru c h  z u r  Annahme z # z ';
a u s  z ’Ty u . n o n  z 'T ( x a z ) m i t  ATI n o n  v T ( x a z ) ;
a u s  dem U n t e r s t r i c h e n e n  f o l g t  n a c h  AT2 un d  DT1 x T + (x a z ) u .
(x a z )T + y , a l s o  V k(xT + k u .
kT + y) -  im W id e rsp ru c h  z u r  u r s p r ü n g l i c h e n  A nnahm e; dem nach f o l g t
a u s  d e r  u r s p r ü n g l i c h e n  A nnahm e A z A z '(E l( z )  u . zT y u . non  zT x u .
E l ( z ’ ) u .  z 'T y  u . n o n  z 'T x  im p .  z = z ' ) ;  w i r  e r h a l t e n  a l s o
V !z (E l( z )  u . zT y u . n o n  z T x ) ;
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? := tz(El(z) u. zTy u. non zTx); also El($) u. fTy u. non $Tx;
es folgt außerdem y=(xA?); denn (x) xTy u. ?Ty, also mit TT24
(xAf)Ty; denn (xx) ang. non yT(xA^), also mit AT5 Vz(QA(z) u. zTy
u. non zT(xAf)), also mit TT25 Vz(QA(z) u. zTy u. non zTx u. non
zT$), also mit AT2 Vz(El(z) u. zTy u. non zTx u. z/f) im Wi­
derspruch zu V!z(El(z) u. zTy u. non zTx); demnach yT(XA^); aus
(x) und (xx) erhält man mit AT3 y=(xA?);
aus El($) u. non $Tx u. y=(xA?): Vz(El(z) u. non zTx u. y=(xAZ));
(ii) Vz(El(z) u. non zTx u. y=(xAz)), also xT +y, denn xTy einer­
seits, da x T(x a z ) u . y=(xAz), und andererseits x#y, da non zTx
u. zTy (y=(xAz) u. zT(x a z ));
ang. xT +k u. kT+ y, also xTk u. non kTx u. kTy u. non yTk (mit DT1
und AT3); ang. El(z) u. non zTx; wir zeigen y/(XAz); Vm(QA(m) u.
mTk u. non mTx) u. Vm'(QA(m') u. m'Ty u. non m'Tk) (mit AT5 aus
non kTx u. non yTk), also VmVm’(QA(m) u. QA(m') u. mTk u. non mTx
u. m ’Ty u. non m'Tk); nun non m'Tx (denn aus m'Tx mit xTk nach
ATI m'Tk; aber non m'Tk), mTy (nach ATI, denn mTk u. kTy), also
mTy u. non mTx, m'Ty u. non m'Tx; außerdem m^ m 1 (denn mTk u. non
m'Tk); damit ergibt sich non yT(xAz), denn ATI und Vh(hTy u. non
hT(xAz)), denn mTy u. non mT(XAz) o. m'Ty u. non m'T(XAz), denn
sonst wegen mTy u. m'Ty mT(XAZ) u. io'T(x a z ), also, da QA(m) u.
QA(m'), mit TT38 (mTx o. mTz) u. (m'Tx o. m'Tz), also, da non mTx
u. non m'Tx, mTz u. m'Tz, also, da El(m) (QA(m) u. non M(m)) und
El(z), mit TT80 m = z; also, da El(m') (QA(m') u. non M(m’)) und
El(z), mit TT80 m'=z; also m=m' - Widerspruch;
aus non yT(XAz) folgt nach AT2 y#(XAZ);
wir haben nun gezeigt Vk(xT+ k u. kT+ y) imp. Az(El(z) u. non zTx
imp. y^(xAZ)); wegen Vz(El(z) u. non zTx u. y=(xAz)) (laut Annah­
me) folgt also non Vk(xT + k u. kT+y) , mit xT + y nach DT39 xNCy.
TT138 besagt, daß x genau dann ein nächster echter Teil von y
ist, wenn y die Konjunktion von x mit einem Element ist, das
nicht Teil von x ist.
(c) Weiterhin gilt
TT139 AxAy(xT+y imp. Vz'(xNCz') u. Vz’(z'NCy))
Beweis: Ang. xT +y, also xTy u. non yTx, also mit AT5 Vz(QA(z) u.
zTy u. non zTx); man betrachte (x a z ) ; x T(x a z ) u. non (x a z )Tx
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( l e t z t e r e s  G l i e d  m i t  A T I, d e n n  z T (x a z ) u . n o n  z T x ) , a l s o  m i t  AT2
x T (x a z ) u . Xi( ( x a z ) ,  a l s o  xT * (x a z ) ;
an g . V k(xT + k u . RT+ (x a z ) ) ,  a l s o  V k(xT k u . n o n  kTx u . KT(x a z ) u .
non (X A z)T k); w eg en  n o n  kTx m i t  AT5 V r(Q A (r) u . rT k  u . n o n  r T x ) ,
a l s o  t T (x a z ) ( m i t  ATI w egen  rT k  u . k T (x A z ) ) ,  a l s o  m i t  TT38 w e g e n
QA(r) rT x  o . r T z ,  a l s o  w eg en  n o n  rT x  r T z ,  a l s o  w eg en  QA(z) u . no n
M (r) (n o n  rT x ) n a c h  DT6 r = z ;  a l s o  zT k ( r T k ) ,  a l s o  m i t  xTk n a c h
TT24 (xAz)Tk -  W id e rs p ru c h ; dem nach  non Vk (xT^k u . kT* (x a z ) ) ;  a u s
dem U n t e r s t r i c h e n e n  n a c h  DT39 x NC(x a z ) ,  a l s o  V z '(xN C z ');
man b e t r a c h t e  Uk(QA(k) u . kTy u . k # z ) ; Uk(QA(k) u .  kTy u .  k # z ) T y :
a n g . Q A (k ')  u .  k 'T U k (Q A (k )  u .  k T y  u .  k ^ z ) ;  w e n n  M ( k ') ,  d a n n
t r i v i a l e r w e i s e  k 'T y ;  w enn n o n  M (k ') ,  d a n n  n a c h  TT41 k 'T y ;  d e m n a c h
A k '(Q A (k ')  u . k 'T U k(Q A (k) u . kTy u . k / z )  im p . k ’T y ) ,  a l s o  n a c h
AT5 d a s  G e w ü n sc h te ;
non yT (U k(Q A (k) u . kTy u . k # z )  m i t  A T I, d e n n  z T y , a b e r  n o n
zTUk(QA(k) u .k T y  u . k # z ) ,  d a  n o n  M (z) (n o n  z T x ) , Q A (z ) , n o n  (zT y
u . z # z )  m i t  T T 41;
non V r (Uk (QA(k) u . kT y u . k ^ z ) T + r  u .  r T + v ) : a n g . d a s  G e g e n t e i l ,
a l s o  m i t  D T1, AT3 V r(U k(Q A (k) u . kTy u . k / z ) T r  u . n o n  rT U k(Q A (k)
u . kTy u . k # z )  u .  rT y  u . n o n  y T r ) ,  a l s o ,  d a  n o n  rT U k(Q A (k) u . kTy
u . k ^ z ) ,  m i t  AT5 Vm(QA(m) u . mTr u . n o n  mTUk(QA(k) u . kTy u .
k # z ) ) ,  a l s o ,  d a  n o n  M (m), m i t  TT41 n o n  mTy o .  m = z ;  n u n  mTy, d e n n
mTr u . rT y  u n d  A T I; a l s o  m = z ;  a l s o  z T r  (d e n n  m T r) ;
e s  f o l g t  y T r  im  W id e r s p r u c h  zu  n o n  y T r :  a n g . Q A (r’ ) u . r ’T y ; w enn
r ’ =z, d a n n  r 'T r  w eg en  z T r ;  w enn r ' / z ,  d a n n  m i t  TT18 r*T U k(Q A (k)
u . kTy u . k ^ z ) ,  a l s o  w eg en  U k(QA(k) u .  kTy u . k / z ) T r  m i t  ATI
r 'T r ;  dem nach m i t  AT5 y T r;
dem nach V z '( z 'T y  u . n o n  y T z ' u . n o n  V r ( z 'T + r  u . r T + y ) ) ,  a l s o  m i t
AT2, DT1 V z '( z 'T + y u . no n  V r ( z 'T + r  u .  r T + y ) ) ,  a l s o  m i t  DT39
V z' ( z ' N Cy).
Man b e a c h t e ,  daß  in  v o rs te h e n d e m  B ew e is  a u s  d e r  Annahme xT+ y n u r
von n o n  yTx G e b ra u c h  g e m a c h t  w u rd e .  -  T T 139 b e i n h a l t e t  d i e  D i s ­
k r e t h e i t  d e r  B e z ie h u n g  T+ . Aus T T139 f o l g e n  n ä m l i c h  u n m i t t e l b a r
A x(V y(xT + y) im p . Vz’ (x N C z ') ) ,  A y(V x(xT + y) im p . V z '( z 'N C y ) ) .  D ie s e
T heorem e b e s a g e n  b e z o g e n  a u f  den  G ru n d b e re ic h  von S a c h v e r h a l t e n :
Wenn e s  ü b e rh a u p t  e in e n  S a c h v e r h a l t  g i b t ,  a u s  dem e in  S a c h v e r h a l t
e c h t  l o g i s c h  f o l g t ,  d ann  g i b t  e s  au c h  e in e n  S a c h v e r h a l t ,  a u s  dem
d i e s e r  e c h t  u n d  u n m i t t e l b a r  l o g i s c h  f o l g t ;  w enn e s  ü b e r h a u p t
e in e n  S a c h v e r h a l t  g i b t ,  d e r  a u s  e in e m  S a c h v e r h a l t  e c h t  l o g i s c h
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f o l g t ,  d a n n  g i b t  e s  a u c h  e i n e n  S a c h v e r h a l t ,  d e r  a u s  d ie s e m  e c h t
und u n m i t t e l b a r  l o g i s c h  f o l g t .
(d) Nähme man f ü r  T +  D i c h t e  a n , s o  d r ü c k t e  man d i e s  a u s  d u r c h
AxAy(xT+ y im p . V z(xT + z u . zT + y ) ) ,  was ä q u i v a l e n t  i s t  m it  (D)
AxAy(xT*y im p . non  xNCy) (b z w . no n  V xV y(xN C y)). (D) i s t  i n  e in e m
G ru n d b e re ic h , d e r  n i c h t  n u r  A to m e  u m f a ß t ,  u n v e r e i n b a r  m i t
A x(V y(xT + y) im p . V z '( x N C z ') ) ;  d e n n  a n g . V y(xT + y ) ,  a l s o  m i t  dem
l e t z t g e n a n n t e n  P r i n z i p  V z '{ x N C z ') , a l s o  n a c h  DT39 V z '(x T + z ' u .
xNCz * ), a l s o  m i t  (D) V z ’ (x T  + z '  u .  xNCz* u . n o n  x N C z ')  -  W i­
d e r s p r u c h ;  d e m n a c h  Ax n o n  V y(xT + y ) ,  d .h .  n a c h  DT1 A xAy(xTy im p .
x = y ) , d .h .  n a c h  DT2 A yA (y). [W ie  d i e s e  D e d u k t io n  a u c h  z e i g t ,  i s t
AyA(y) l o g i s c h  ä q u i v a l e n t  m i t  d e r  K o n j u n k t i o n  v o n  (D) u n d
A x(V y(xT + y) im p . V z ' (xN C z’ ) ) .  ]
(e) J e d e  I n s t a n z  d e r  e c h t e n  l o g i s c h e n  F o lg e r u n g  l ä ß t  s i c h  i n
k l e i n s t e  S c h r i t t e ,  i n  I n s t a n z e n  d e r  e c h t e n  und  u n m i t t e l b a r e n
lo g i s c h e n  F o lg e ru n g  e i n t e i l e n ;  den n  e s  g i l t :
TT140 AxAy(xT*y ä q u . xNCy o .  V z 'C z ’ NCy u . xT+ z ’ ) )
B ew eis: ( i )  Von r e c h t s  n a c h  l i n k s  i s t  T T 140 n a c h  d e r  D e f i n i t i o n
von NC und d e r  T r a n s i t i v i t ä t  von T+  t r i v i a l ;
( i i )  a n g .  xT + y u . n o n  xNCy; a l s o  n o n  y T x , a l s o  n a c h  AT5 V z(Q A (z)
u. zT y u . n o n  zT x) ; man b e t r a c h t e  U k(Q A (k) u. kTy u . k / z ) ;  n a c h
dem B e w e is  v o n  T T 139 U k(QA (k) u . kTy u . k # z )N C y ; a u ß e rd e m :
xTUk (QA (k) Uj. kTy u . k / z )  , d e n n  a n g .  QA ( r ) u .  rT x ,  a l s o  rT y  w eg en
xTy (x T + y) un d  A T I; r ^ z , d e n n  r T x ,  a b e r  n o n  z T x ; a l s o  n a c h  TT18
rTUk(QA(k) u . kTy u . k # z ) ;  n a c h  AT5 dem nach  d a s  G e w ü n sc h te ;
Uk (QA(k) u .  kTy u . k ^ z )  / x , d e n n  s o n s t  w eg en  U k(QA (k) u . kTy u .
k#z)NCy xNCy; a b e r  l a u t  Annahme non xNCy;
a u s  dem U n t e r s t r i c h e n e n  V z '( z ’NCy u . xT +  z ’) .
A u f lö s e n  i n  k l e i n s t e  S c h r i t t e ,  in  I n s t a n z e n  d e r  e c h te n  und u n m i t ­
t e l b a r e n  l o g i s c h e n  F o l g e r u n g ,  l ä ß t  s i c h  e i n e  I n s t a n z  d e r  e c h t e n
lo g i s c h e n  F o lg e r u n g  a b e r  n u r  d a n n ,  w enn  i h r e  F o l g e r u n g s d i s t a n z
e n d l i c h  i s t .
( f )  D ie  D i s k r e t h e i t  von T +  i s t  u n a b h ä n g ig  von d e r  M ä c h t ig k e i t  d e s
G ru n d b e re ic h s ,  d e n n  b e im  B e w e is  v o n  T T 139 un d  T T 140 h a b e n  w i r  v o n
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k e i n e r l e i  A u s s a g e n  ü b e r  d i e  M ä c h t i g k e i t  d e s  G r u n d b e r e i c h s
G ebrau ch  g e m a c h t  ( n a t ü r l i c h  i s t  im m e r  v o r a u s g e s e t z t ,  d a ß  e r
n i c h t l e e r  i s t ) .  Auch wenn w ir  a l s o  d i e  G e s a m th e i t  d e r  T e ilm e n g e n
d e r  Menge d e r  n a t ü r l i c h e n  Z a h le n  z u g r u n d e le g te n  -  von d i e s e n  g i b t
e s  ü b e r a b z ä h lb a r  u n e n d l i c h  v i e l e  -  und T +  e n t s p r e c h e n d  d e u t e t e n ,
ä n d e r t e  d a s  n i c h t s  an  d e r  d u r c h  T T 1 3 9 , TT140 f e s t g e s t e l l t e n
D i s k r e t h e i t  von T+ . Im e n d l i c h e n  m e n g e n th e o r e t i s c h e n  M o d e ll l ä ß t
s i e  s i c h  v e r a n s c h a u l i c h e n :
T ,G : ( a , b , c | :A3 ,G°♦ ♦
TO 1
MK: { a ,b | ( b , c | ( a , c l :A♦* ,G*♦
1 1






0 3: A ♦ r G ♦
J e d e r  P f e i l  b z w . j e d e r  P fa d  i n  P f e i l r i c h t u n g  r e p r ä s e n t i e r t  m i t
A usgangsm enge und  A b s c h lu ß m e n g e  e i n e  I n s t a n z  vo n  NC b zw . T +
b ezo g en  a u f  d a s  M o d e ll.
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2 0 . D ie  M ä c h t ig k e i t  d e s  S a c h v e r h a l tu n iv e r s u m s
(a) D as S a c h v e r h a l t u n i v e r s u m  i s t  u m k e h r b a r  e i n d e u t i g  a b b i l d b a r
a u f  d i e  P o te n z m e n g e  d e r  Menge a l l e r  E l e m e n t s a c h v e r h a l t e ;  dem nach
i s t  s e i n e  M ä c h t ig k e i t  (d .h . K a r d in a l z a h l )  g l e i c h  d e r  M ä c h t ig k e i t
d e r  P o te n z m e n g e  d e r  M enge a l l e r  E l e m e n t s a c h v e r h a l t e ;  a l s o  2C ,
wenn d i e  M ä c h t ig k e i t  d e r  Menge a l l e r  E le m e n t s a c h v e r h a l t e  c  i s t . ^
(b) Das B e s te h e n  d e r  a n g e s p ro c h e n e n  A b b ild u n g s b e z ie h u n g  z w is c h e n
dem S a c h v e r h a l t u n i v e r s u m  u n d  d e r  P o te n z m e n g e  d e r  M enge a l l e r
E le m e n ts a c h v e r h a l t e  s i e h t  man s o  e in :
Jedem  S a c h v e r h a l t  i s t  d i e  Menge d e r  E le m e n t s a c h v e r h a l t e  z u g e ­
o r d n e t ,  d i e  T e i l s a c h v e r h a l t e  von ihm s i n d .  V e rs c h ie d e n e n  S a c h v e r ­
h a l t e n  s i n d  v e r s c h i e d e n e  s o l c h e  M engen  z u g e o r d n e t  (n a c h  AT3,
AT5). Zu j e d e r  M enge v o n  E l e m e n t s a c h v e r h a l t e n  k g i b t  e s  e i n e n
S a c h v e r h a l t ,  n ä m l ic h  d i e  K o n ju n k tio n  d e r  E le m e n te  a u s  k , dem s i e
a l s  Menge d e r  E l e m e n t s a c h v e r h a l t e ,  d i e  T e i l s a c h v e r h a l t e  von ihm
s in d ,  z u g e o r d n e t  i s t :  E s g i l t  f ü r  j e d e  M enge k v o n  E l e m e n t s a c h ­
v e r h a l t e n  d e r  S a t z  v o n  PT A x (E l(x )  u . xT U zK (z) ä q u . K ( z ) ) ,  w o b e i
K e i n  k d e f i n i e r e n d e s  P r ä d i k a t  v o n  PT i s t :  a n g en o m m en  k i s t  e i n e
Menge von E le m e n t s a c h v e r h a l t e n ,  a l s o  g i l t  d e r  S a tz  von PT Ax(K(x)
im p. E l ( x ) ) ,  a l s o  A x(K (x) ä q u .  E l ( x )  u . K (x ) ) ,  a l s o  n a c h  TT29
UzK (z ) =llz (E l (z ) u . K ( z ) ) ,  a l s o  n a c h  TT44 u n d  DT21 d a s  G e w ü n s c h te .
Man b e a c h t e ,  d a ß  w i r  im  l e t z t e n  T e i l  d e s  v o r s t e h e n d e n  B e­
w e is e s  i m p l i z i t  von d e r  Annahme G e b ra u c h  g e m a c h t h a b e n , daß  s i c h
je d e  b e l i e b i g e  Menge von E le m e n t s a c h v e r h a l t e n  d u rc h  e in  P r ä d i k a t
von PT d e f i n i e r e n  l ä ß t .  D ie s e  A nnahm e i s t  u n v e r z i c h t b a r  f ü r
d e s s e n  D u r c h f ü h r b a r k e i t ,  d a  w i r  u n s  i n  ih m  ( a b g e s e h e n  v o n  d e r
M e n g e n le h re ) n u r  a u f  d i e  C h a r a k t e r i s i e r u n g  d e s  S a c h v e r h a l t u n i ­
v e rsu m s d u r c h  A T I -  AT6 i n  PT  s t ü t z e n .
(c) F ü r k e in e  M ä c h t ig k e i t  c  i s t  2C  d i e  M ä c h t ig k e i t  d e r  Menge d e r
n a t ü r l i c h e n  Z a h le n  a l e p h o ( d i e  k l e i n s t e  t r a n s f i n i t e  K a r d i n a l ­
z a h l ) :  I s t  c  e i n e  e n d l i c h e  M ä c h t i g k e i t ,  d a n n  i s t  a u c h  2 C  e i n e
e n d l i c h e  M ä c h t i g k e i t ,  a l s o  n i c h t  a l e p h 0 ; i s t  c  e i n e  u n e n d l i c h e
M ä c h t ig k e i t ,  d a n n  i s t  c  a l e p h 0 o d e r  g r ö ß e r  a l s  a l e p h f l ; w enn c
a le p h Q i s t ,  d a n n  i s t  2 C  n i c h t  a l e p h 0 , d a  2 C  g r ö ß e r  a l s  c  i s t
(S a tz  von  C a n t o r ) 2 ; w enn  c  g r ö ß e r  a l s  a l e p h Q i s t ,  d a n n  i s t  2 C
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erst recht größer als alepho , also nicht alephOf da 2C größer als
c ist (Satz von Cantor).
Daraus folgt, daß die Mächtigkeit des Sachverhaltuniversums
nicht alephQ ist, denn seine Mächtigkeit ist ja 2C , wo c die
Mächtigkeit der Menge der Elementsachverhalte ist. Das Sachver­
haltuniversum ist demnach nicht abzahlbar unendlich. Nach dem
Theorem von Löwenheim und Skolem , das für den Satzbegriff einer
prädikatenlogischen Sprache 1. Stufe wie PT sicherlich gilt, kann
man aber für keine im Unendlichen erfüllbare Menge von Satzfor­
men, also auch nicht für ATI - AT6 (zur Erfüllbarkeit von ATI -
AT6 vergl. 11., (e); da jede Menge von Teilmengen einer Menge ein
ATI - AT6 adäquates Modell konstituiert, folgt auch die Erfüll­
barkeit von ATI - AT6 im Unendlichen) konsistenterweise beweisen,
daß der durch sie beschriebene Grundbereich nicht abzählbar un­
endlich ist. Woran krankt also unser Beweis in (b)? - Die inten­
dierte Deutung von ATI - AT6 ist für ihn unwesentlich. Man kann
also nicht sagen, es werde einfach von Verschiedenem geredet: bei
der Anwendung des Löwenheim-Skolem-Theorems sei ATI - AT6 eine
Menge uninterpretierter Satzformen, beim Beweis, daß das Sachver­
haltuniversum nicht abzahlbar unendlich groß ist, dagegen eine
Menge interpretierter. Nein, letzterer Beweis ist nicht nur ein
Beweis dafür, daß aufgrund der gegebenen Deutung von ATI - AT6
das Sachverhaltuniversum nicht abzählbar unendlich groß ist, er
ist ein Beweis dafür daß ATI - AT6 (als Menge uninterpretierter
Satzformen) kein abzahlbar unendliches Modell hat.
Der wunde Punkt ist die Annahme, daß sich jede Menge von
Elementsachverhalten durch ein Prädikat von PT definieren läßt.
Diese Annahme läßt sich im Falle, daß es unendlich viele Element­
sachverhalte gibt, nicht aufrechterhalten, denn dann gibt es
überabzählbar unendlich viele Mengen von Elementsachverhalten;
doch die Gesamtmenge der Prädikate von PT ist höchstens abzählbar
unendlich
(d) Zwar ist tatsächlich die Mächtigkeit des Sachverhaltuni­
versums 2C , wenn c die Mächtigkeit der Menge der Elementsachver­
halte ist, und darum ist es nicht abzählbar unendlich (sondern
endlich oder überabzählbar unendlich); jedoch läßt sich das nicht
allein mithilfe dessen Charakterisierung durch ATI - AT6 in PT
(und Mengenlehre) einsehen. Dazu müssen wir vielmehr von der
elementaren Sprache PT übergehen zur Sprache höherer Stufe P^T,
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in  d e r  n i c h t  n u r  ü b e r  S a c h v e r h a l t e ,  s o n d e r n  a u c h  ü b e r  M engen
(bzw. E ig e n s c h a f te n )  von S a c h v e r h a l t e n  q u a n t i f i z i e r t  w ird  und in
d e r  s i c h  m i t  e in em  z u s ä t z l i c h e n  V a r ia b i e n ty p u s  AT4 und AT6 s t ä r ­
k e r  f o r m u l i e r e n  l a s s e n  [AT4 z .B .  n im m t  d i e  G e s t a l t  an
A fV z(A x (f(x ) im p . xT z) u . A y (A x (f(x )  im p . xT y) im p . z T y ) ) ] .  I n
d ie se m  S ystem  k ö n n te  man m it  den  A n a lo g a  von TT29 und TT44 d i r e k t
den  k r i t i s c h e n  S a t z  u n t e r  (b )  A f ( A x ( f ( x )  im p .  E l ( x ) )  im p .
A x (E l(x ) u . x T U z f (z )  ä q u . f ( x ) ) )  b e w e i s e n  ("Zu j e d e r  M enge f von
E le m e n ts a c h v e r h a l t e n  g i b t  e s  e in e n  S a c h v e r h a l t ,  n ä m l ic h  d i e  Kon­
ju n k t io n  d e r  E le m e n te  a u s  f ,  dem  s i e  a l s  M enge d e r  E l e m e n t s a c h ­
v e r h a l t e ,  d i e  T e i l s a c h v e r h a l t e  v o n  ihm  s i n d ,  z u g e o r d n e t  i s t " ) .
F ü r d i e  S a c h v e r h a l t s o n t o l o g i e  l i e g t  a l s o  e in e  ä h n l i c h e  S i t u a t i o n
v o r w ie  f ü r  d i e  A r i t h m e t i k .  I h r e  A x io m e  l a s s e n  s i c h  w ie  d i e
Axiome d e r  A r i t h m e t ik  ( d i e  P ean o -A x io m e) v o l l s t ä n d i g  a d ä q u a t  n u r
in  e i n e r  S p ra c h e  2. S tu f e  f o r m u l i e r e n .
(e) N ach AT7, T T104 u n d  AT9 u m f a ß t  d a s  S a c h v e r h a l t u n i v e r s u m
m in d e s te n s  d r e i  S a c h v e r h a l t e ;  e s  u m fa ß t a b e r  au ch  m in d e s te n s  v i e r
S a c h v e r h a l t e ,  d e n n :  -iW #t, d a  s o n s t  -i-iw = - i t ,  a l s o  n a c h  TT54 und
TT55 w=k, w as AT7 w i d e r s p r i c h t ;
iw #k, da  s o n s t  ->->w=->k, a l s o  n a c h  TT54 u n d  TT55 w = t ,  w as AT9
w i d e r s p r i c h t ;
~>w#w n a c h  TT105.
Es l ä ß t  s i c h  a b e r  a u f g r u n d  v o n  ATI -  AT6 n i c h t  z e i g e n ,  d a ß  d a s
S a c h v e rh a l tu n iv e r s u m  n o c h  w e i t e r e  S a c h v e r h a l t e  u m f a ß t . A n g e ­
s i c h t s  d e r  u n g e h e u re n  V i e l g e s t a l t i g k e i t  d e r  w i r k l i c h e n  W elt i s t
e s  p l a u s i b e l  a n z u n e h m e n , d a ß  e s  u n e n d l i c h  v i e l e  T a t s a c h e n  und
f o l g l i c h  u n e n d l i c h  v i e l e  S a c h v e r h a l t e  g i b t .  D ie s  können  w ir  in  PT
z .B . so  a u s d rü c k e n :
AT10 VxA° (x )
AT10 i s t  e i n  A x io m e n sc h e m a ® ; f ü r  j e d e  E i n s e t z u n g  e i n e s  In d e x
a n s t e l l e  v o n  "n" e r h ä l t  man e i n  A x io m . AT10 b e s a g t ,  d a ß  e s  von
jedem  b e l i e b i g e n  u n t e r e n  G ra d  S a c h v e r h a l t e  g i b t ;  w e g e n  TT134
f o l g t  d a r a u s ,  daß e s  u n e n d l i c h  v i e l e  S a c h v e r h a l t e  g ib t .®  B ei AT10
l i e g t  e s  a u f  d e r  H an d , d a ß  e s  k e i n e  a n a l y t i s c h e  W a h r h e i t  d a r ­
s t e l l t ,  w as j a  a u c h  f ü r  AT7 -  AT9 s c h o n  m e h r a l s  z w e i f e l h a f t
gew esen  i s t .
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Anmerkungen:
^Zur Mächtigkeit der Potenzmenge einer Menge siehe L. Borkowski,
Formale Logik, S. 338.
oZu Cantors Theorem siehe Formale Logik, S. 338.
3Der Satz von Löwenheim und Skolem besagt: Jede höchstens abzahl­
bare [endliche oder abzählbar unendliche] Menge von Ausdrücken
[Satzformen, die bis auf die logischen Zeichen uninterpretiert
sind], die erfüllbar ist, ist erfüllbar über einem höchstens
abzahlbaren Träger [Bereich] (Einführung in die mathematische
Logik, S. 110). Aus ihm folgt: Jede höchstens abzahlbare Aus­
drucksmenge, die über einem unendlichen Bereich erfüllbar ist,
ist auch über einem abzahlbaren [abzahlbar unendlichen] Bereich
erfüllbar (ebd., S. 112, Aufgabe 1.4). Auf dieses Korollar bezie­
hen wir uns hier.
^Das minimale Modell von ATI - AT9 umfaßt also t., ->w, w und k.
Ohne Beweis sei hier behauptet: Ein Unendlichkeitsaxiom als
Satz, nicht als Schema kann konsistent mit ATI - AT6 in PT nicht
formuliert werden (AxVy(yT+ x) und AxVy(xT+y) z.B. führen sofort
zum Widerspruch). Es ist bekannt, daß kein Unendlichkeitssatz für
den atomistischen Individuenkalkül - Goodmans Mereologie - exi­
stiert (siehe W. Hodges, D. Lewis, "Finitude and Infinitude in
the Atomic Calculus of Individuals"); das Beweisverfahren hierfür
dürfte sich auf die Sachverhaltsontologie übertragen lassen.
&Aus AT10 ergibt sich AT9, denn aus der Negation von AT9 folgt ja
nach TT117 Ax(x=t o. x=k), was AT10 widerspricht.
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II., 1.: Teilbeziehung zwischen Eigenschaften
1. Die Teilbeziehung zwischen Eigenschaften
(a) Das Axiomensystem ATI - AT6 läßt sich als Herzstück eines
Axiomensystems der Sachverhaltsontologie deuten. Dies ist aber
nicht seine einzige intuitiv naheliegende und philosophisch be­
deutsame Interpretation. Während es ungewöhnlich ist, von einer
Teilbeziehung zwischen Sachverhalten zu sprechen, d.h. die Be­
ziehung der logischen Folgerung als Teilbeziehung aufzufassen,
ist die Rede davon, daß eine Eigenschaft^ f Teil einer Eigen-
schäft g ist, verhältnismäßig vertraut. Wohlbekannt ist auch die
Tatsache, daß eine Eigenschaft f in zweierlei Sinn Teil einer
Eigenschaft g sein kann, nämlich extensional oder intensional;
ein Lebewesen zu sein, ist intensional Teil der Eigenschaft, ein
Mensch zu sein; aber ein Mensch zu sein, ist extensional Teil der
Eigenschaft, ein Lebewesen zu sein. (Wenn man schlicht davon
spricht, daß eine Eigenschaft Teil einer anderen ist, so meint
man in aller Regel die intensionale Teilbeziehung, und wir halten
es immer so.)
Es soll für alle Eigenschaften f, g gelten:
(P) f ist intensional Teil von g genau dann,
wenn g extensional Teil von f ist.^
Wenn dies gelten soll, so kann man "g ist extensional Teil von f"
nicht einfach wie es intuitiv naheliegt durch "alle g sind f"
bestimmen^; nähme man nämlich diese Bestimmung vor, so erhielte
man, da alle Lebewesen mit Herz Lebewesen mit Nieren sind, mit
(P), daß die Eigenschaft, ein Lebewesen mit Niere zu sein, inten­
sional Teil der Eigenschaft ist, ein Lebewesen mit Herz zu sein,
was kontra-intuitiv ist. - Es ist aber zu bedenken, daß wir in
dieser Überlegung "alle g sind f", im Sinne von "alle existenten
g sind f“ gelesen haben. Die aufgewiesene Schwierigkeit ver­
schwindet, wenn wir stattdessen "alle g sind f" im Sinne von
"alle möglichen g sind f" lesen; denn zwar sind alle existenten
Lebewesen mit Herz Lebewesen mit Niere, aber nicht alle möglichen
Lebewesen mit Herz sind Lebewesen mit Niere. Können wir also bei
Geltung von (P) "g ist extensional Teil von f" durch "alle g sind
f" im Sinne von "alle möglichen g sind f" bestimmen?
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(b) Diese Bestimmung könnte insofern problematisch erscheinen,
als bei ihr mögliche, aber nichtexistente Gegenstände ins Spiel
kommen. Aber zugestanden, daß es mögliche, nichtexistente Gegen­
stände gibt! Es bleibt dann: Nach dieser Bestimmung und (P) ist
es dafür, daß f intensional Teil von g ist, hinreichend und
notwendig, daß (tatsächlich) alle möglichen g f sind; aber ist es
nicht dafür darüberhinaus erforderlich, daß notwendigerweise alle
möglichen g t sind? Und hier sehen wir auch sogleich zwei weitere
mitkonkurrierende Bestimmungen von ”g ist extensional Teil von f”
bei Geltung von (P>, nämlich die durch "notwendigerweise sind
alle existenten g f" und die durch "alle existenten g sind not­
wendigerweise f", formal: NA.x(g(x) imp. f(x)), A.xN(g(x) imp.
f(x)), wo der Punkt neben A die Quantifikation über (relativ zu
einer möglichen Welt) existente Objekte andeutet; A ohne Punkt
werde hier dagegen zum Ausdruck der Quantifikation über (logisch)
mögliche Gegenstände verwendet ("N" ist hier ein Satzoperator).
Während NAx(g(x) imp. f(x)) und AxN(g(x) imp. f (x)) äquivalent
sind, sind es NA.x(g(x) imp. f(x)) und A.xN(g(x) imp. f(x))
nicht, denn für A. ist die Barcan-Formel^ ungültig; daß alle in
unserer Welt existenten Gegenstände in allen möglichen Welten, in
denen sie g sind, auch f sind, verhindert nicht, daß es eine
mögliche Welt gibt, in der ein in ihr existenter Gegenstand g
ist, aber nicht, f. (Bezieht sich A. gleichgültig, wo es steht,
auf die in unserer Welt existenten Gegenstände, dann gilt die
Barcan-Formel allerdings; das entspricht aber nicht der gewöhnli­
chen Interpretation von A.)
(c) Eine Entscheidung zwischen den vier gemäß (P) mit einiger
Plausibilität in Betracht kommenden Deutungen von "g ist exten­
sional Teil von f" und damit von "f ist intensional Teil von g"
wollen wir hier nicht herbeiführen. Im dritten Teil (wo die
Teilbeziehung zwischen Eigenschaften definiert wird) wird sich
aber zeigen, daß für eine gewisse Gegenstandskonzeption (mit
gutem Grund kann man sie als die normale ansehen) und die ihr
entsprechende Konzeption der Erfüllungsbeziehung die 2. Deutung
von den vieren die richtige ist; ein Theorem (keine triviale
definitorische Äquivalenz!) im Sinne dieser Deutung läßt sich
dort beweisen (siehe Anmerkung zu III., 10., (c)). Für eine
gewisse andere Gegenstandskonzeption (wonach Gegenstände maximal-
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konsistente Eigenschaften oder auf diese umkehrbar eindeutig
abbildbar sind) ist aber die 1. Deutung von den vieren die rich­
tige; ein Theorem im Sinne dieser Deutung läßt sich bereits in
diesem Teil beweisen (siehe 6., (a), TT22+ und die nachfolgenden
Ausführungen). (Statt von unterschiedlichen Gegenstandskonzeptio­
nen kann man natürlich auch von unterschiedlichen Sorten von
Gegenständen im weitesten Sinne reden.)
Die intensionale Teilbeziehung betrachten wir hier vielmehr
als hinreichend verständlichen Grundbegriff, wenn wir nun als
Grundbereich von PT die Gesamtheit aller Eigenschaften annehmen
und "T" als die intensionale Teilbeziehung zwischen Eigenschaften
deuten. Wir wollen annehmen, daß die Axiome ATI - AT6 in dieser
Interpretation gültig sind, und zwar analytisch; damit sind dann
auch alle aus ATI - AT6 ableitbaren Theoreme in ihr gültig.
Es ist von nicht geringem Interesse im einzelnen zu verfol­
gen, welche Leseweisen die beim Aufbau von ATI - AT6 eingeführten
Begriffe (und damit die aus ATI - AT6 gefolgerten Theoreme) bei
dieser Deutung annehmen; daraus wird sich dann auch ergeben, daß
die Annahme von ATI - AT6 bzgl. der beschriebenen Interpretation
gut gesichert ist.
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Anmerkungen:
itfir reden hier von Eigenschaften im engen Sinn, d.h. von Eigen­
schaften von Gegenständen.
^So vertraut, daß sie das ursprüngliche Paradigma der booleschen
Inklusion ist. An ihr gewann Leibniz seine Intuitionen beim
Erstaufbau der booleschen (man sollte sagen "leibnizschen")
Algebra. Siehe W. Lenzen, "Leibniz und die Boolesche Algebra", S.
191.
o(P) steht in engem Zusammenhang mit dem sogenannten "Reziprozi­
tätsgesetz", "demzufolge sich die Extensionen und die Intensionen
zweier Terme A und B umgekehrt proportional zueinander verhalten
-- (R) Ext(A)<=Ext(B) s lnt(B)<=lnt(A)" (W. Lenzen, "Zur extensio-
nalen und 'intensionalen' Interpretation der Leibnizschen Logik",
S. 141). (P) kann als nichtsprachbezogene, nichtmengentheoreti-
sehe Formulierung des Gesetzes ohne Bezugnahme auf Extensionen
und Intensionen angesehen werden. Vergl. P. Weingartners "Prinzip
vom antagonistischen Verhältnis zwischen Extension und Inten­
sion" :a ist extensional in b enthalten genau dann, wenn b inten-
sional in a enthalten ist ("Extension/Intension", S. 222).
^Aber sicherlich gilt: Ist g extensional Teil von f, dann sind
alle g f, und demnach mit (P): Ist f (intensional) Teil von g,
dann sind alle g f. D. M. Armstrong kritisiert dieses Prinzip auf
S. 39 von Universals and ScientificRealism, II. Seine weiteren
Ausführungen machen deutlich, daß seine Teilbeziehung zwischen
Eigenschaften eine ganz andere ist als die, an die man - mit
Leibniz - gewöhnlich denkt. Armstrong meint aber merkwürdigerweise
seine Teilbeziehung zwischen Eigenschaften sei nur eine Speziali­
sierung der allgemeinen Teilbeziehung, die zwischen Klasse und
Teilklasse, Provinz und Land, Konjunktion und Konjunktionsglied
(!) etc. besteht (ebd., S. 36f). Wenn dem so wäre, so müßte es
negative und disjunktive Eigenschaften geben (denn wo Teile im
gewöhnlichen Sinn sind, da sind Komplemente und größte gemeinsame
Teile), was Armstrong jedoch bemüht ist abzuwehren (ebd., S. 19 -
S. 29). Armstrong erwähnt zwar das Wort "Mereologie" (ebd., S.
38), er besitzt aber, wie es scheint, keinerlei Kenntnis von den
Inhalten dieser Wissenschaft.
5 •Die Barcan-Formel ist das modallogische Prinzip Wenn alle not­
wendigerweise A sind, dann sind notwendigerweise alle A. Einwände
gegen sie beruhen auf der Deutung von "alle" als "alle in der
jeweiligen Bezugswelt existenten".
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2. Neue Leseweisen eingeführter Begriffe bzgl. der neuen
Interpretation von PT und Inhärenz
(a) "a", “v", "U", "fl“ werden nun als Eigenschaftsfunktionen
verwendet. (fAg) ist die Konjunktion, (fvg) die Adjunktion der
Eigenschaften f und g; -if die Negation der Eigenschaft f; UfA[f]
die Konjunktion aller Eigenschaften f, so daß gilt A[f]; HfA[f]
ist die Adjunktion aller Eigenschaften f, so daß gilt A[f]. Die
Eigenschaftsfunktionen a , v , -i sind wohlvertraut^; U und n sind
naheliegende Verallgemeinerungen von a und v.
(b) "t" bezeichnet nun die Eigenschaft, die (intensionale) Teil­
eigenschaft aller Eigenschaften ist, d.h. die Eigenschaft Etwas­
sein (eine-Eigenschaft-zu-haben); "k" dagegen die Eigenschaft,
von der alle Eigenschaften Teileigenschaften sind, d.h. die Ei­
genschaft Allessein (alle-Eigenschaften-zu-haben).
(c) Was sind maximal-konsistente Eigenschaften, d.h. Eigenschaf­
ten, von denen bzgl. jeder Eigenschaft entweder diese selbst oder
deren Negation Teileigenschaft ist? - Man kann die maximal-konsi­
stenten Eigenschaften als die logisch möglichen Gegenstände auf­
fassen (wie Leibniz das zuerst getan hat)2 in Analogie zur Auf­
fassung von maximal-konsistenten Sachverhalten als (logisch)
mögliche Welten. Diese Auffassung hat eine Reihe von interessan­
ten Konsequenzen. Zunächst erlaubt sie die Definition der Erfül­
lungsbeziehung durch die Teileigenschaftsbeziehung:
DT1+ ?<t> := MK(t ) u . $>Tt
(t erfüllt q> trifft zu auf t )
Die Leseweise von <p<x> als "r erfüllt ?>", trifft zu auf r" ist
für den jetzigen Grundbereich spezifisch; legte man dagegen die
Gesamtheit aller Sachverhalte zugrunde, so müßte man <p<x> lesen
als ist wahr in t". - Man beachte, daß wir in der Sprache PT
nicht zwei Typen von Variablen haben; alle Variablen werden nach
der Neufestlegung des Grundbereichs aufgefaßt als Eigenschaftsva­
riablen. Neben den Variablen ”x", "y", "z" etc. verwenden wir nun
aber auch "f", "g", ”h" etc. der eingängigeren Lesbarkeit halber.
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"x<z>" i s t  g e n a u s o  s i n n v o l l  w ie  " f < g > " ,  " f < z > "  u n d  "x < g > " , und
"V xV z(x<z>)" i s t  g l e i c h b e d e u t e n d  m i t  " V fV g ( f < g > )" , " V fV z (f< z > "
und "VxVg (x < g >) "; w i r  s c h r e i b e n  a b e r  b e v o r z u g t  "Vf Vz ( f  < z >) ".
(d) F ü r  " f T z "  s a g t  L e i b n i z  " f  i s t  i n  ( i n e s t )  z " 3  ( e i n e  L e s e w e i s e
von " fT z " , d i e  f ü r  je d e n  G ru n d b e re ic h  t a u g l i c h  i s t ) .  T r a d i t i o n e l l
w ird  a b e r  a u c h  d a s  B e s t e h e n  d e r  E r f ü l l u n g s b e z i e h u n g  z w is c h e n  f
und z a u s g e d r ü c k t  d u r c h  " f  i s t  i n  z " .  W ir s a g e n  " f  i s t  i n  z " ,
wenn w i r  n i c h t  m eh r m e in e n  a l s ,  d a ß  f  T e i l  v o n  z i s t ;  w i r  s a g e n
d a g eg en  " f  i n h ä r i e r t  z " ,  w enn w ir  m e in e n ,  d a ß  f  a u f  z z u t r i f f t ,
d .h .  nach  DT1+ , daß f  e i n e  T e i l e i g e n s c h a f t  von z und z e in  m ö g l i ­
c h e r  G e g e n s ta n d  ( e i n e  m a x i m a l - k o n s i s t e n t e  E i g e n s c h a f t )  i s t .
( S t a t t  " f  i n h ä r i e r t  z"  k a n n  man a u c h  s a g e n  "z  t r ä g t  f " . )
TT1+  Ax(x<x> ä q u . MK(x))
(a b h ä n g ig  von AT2)
TT1+ b e s a g t ,  daß  d ie  S u b s ta n z e n  -  d i e  m ö g lic h e n  G e g e n s tä n d e  -  d i e
s i c h  s e l b s t  in h ä r i e r e n d e n  ( s i c h  s e l b s t  t r a g e n d e n )  E ig e n s c h a f te n
s in d .  D ie  A k z i d e n z i e n  s i n d  d a n n  d i e  n i c h t  s i c h  s e l b s t  i n h ä ­
r i e r e n d e n  ( n i c h t  s i c h  s e l b s t  t r a g e n d e n )  E i g e n s c h a f t e n .  N ach  d e r
g e w ö h n lic h e n  A u ffa s s u n g  d i e s e s  v i e l d e u t i g e n  W o rte s  s i n d  a b e r  d i e
A k z id e n z ie n  s c h l i c h t  d i e  E i g e n s c h a f t e n ,  un d  d e r  Z u s a t z  " n i c h t
s i c h  s e l b s t  i n h ä r i e r e n d "  i s t  r e d u n d a n t ,  d a  je d e  E ig e n s c h a f t  n i c h t
s i c h  s e l b s t  i n h ä r i e r t . D i e s e n  I n t u i t i o n e n  kann  man g e r e c h t  w e r­
d en , indem  man d i e  E n t i t ä t e n  im G ru n d b e re ic h  e in f a c h  a l s  " I n h a l ­
te "  b e z e i c h n e t  und d an n  s a g t :  M ö g lic h e  G e g e n s tä n d e  (S u b s ta n z e n )
s in d  d i e  s i c h  s e l b s t  in h ä r i e r e n d e n  I n h a l t e ,  E ig e n s c h a f te n  (A k z i­
d e n z ie n )  s i n d  d i e  n i c h t  s i c h  s e l b s t  i n h ä r i e r e n d e n  I n h a l t e .
F r e i l i c h  g i b t  e s  b z g l .  d e s  I n h ä r e n z b e g r  i  f  f  s  a u c h  d i e
I n t u i t i o n ,  d a ß  n i c h t  n u r  E i g e n s c h a f t e n  n i c h t  s i c h  s e l b s t
i n h ä r i e r e n ,  s o n d e r n  a u c h  ( m ö g l i c h e )  G e g e n s tä n d e  n i c h t ,  a l s o  d a ß
ü b e rh a u p t  k e i n e  I n h a l t e  s i c h  s e l b s t  i n h ä r i e r e n .  W i l l  man d i e s e r
I n t u i t i o n  f o l g e n ,  so  muß man d i e  D e f i n i t i o n  d e s  I n h ä r e n z b e g r i f f s
a b ä n d e rn  u n d  s e t z e n  <p<r> := MK(t ) u . ?>T+ t , d . h .  s t a t t  d e r
T e i l e ig e n s c h a f t s b e z i e h u n g ,  d i e  e c h t e  T e i l e i g e n s c h a f t s b e z i e h u n g
v e rw en d en . D a m it  e r h ä l t  m an s o f o r t  A fA x (f< x >  im p . no n  x < f> )  und
Ax n o n  x < x > . W ir  w o l l e n  h i e r  a b e r  b e i  D T 1+  b l e i b e n  u n d
d e m z u fo lg e  z u l a s s e n ,  d a ß  I n h a l t e  s i c h  s e l b s t  i n h ä r i e r e n .  D ie
S e l b s t i n h ä r e n z  i s t  e i n  G r e n z f a l l ,  d en n  e s  g i l t
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TT2+ Ax(x<x> ä q u . Ay(x<y> ä q u . x = y ) ) ,
wonach e in  I n h a l t  g e n a u  dann  s i c h  s e l b s t  i n h ä r i e r t  ( e in e  S u b s ta n z
i s t ) ,  wenn f ü r  ih n ,  daß e r  e inem  I n h a l t  i n h ä r i e r t ,  b e d e u t e t ,  daß
e r  m i t  ih m  i d e n t i s c h  i s t  ( d . h .  w e n n  e r  n u r  s i c h  s e l b s t
i n h ä r i e r t ) .$
B e w e is t ( i )  Ay(x<y> ä q u . x = y ) , a l s o  x<x> ä q u . x = x , a l s o  x<x>;
( i i )  x<x>, a l s o  n a c h  TT1+ M K(x);
(x) a n g . x= y; a l s o  x<y>;
(xx) a n g . x<y>, a l s o  MK(y) u . xTy nach  DT1+ , a l s o  n a c h  TT796  x = y .
(e) Wenn w i r  d i e  E n t i t ä t e n  im  G r u n d b e r e i c h  n e u t r a l  " I n h a l t e ”
n e n n e n , w as a u s  dem i n  (d) a n g e f ü h r t e n  G ru n d e  v o r t e i l h a f t  e r ­
s c h e i n t ,  a b e r  a u c h  d e r  S tö r u n g  A b h i l f e  s c h a f f t . ,  d a ß  d i e  A u f ­
f a s s u n g  von G e g e n s tä n d e n  a l s  g e w is s e  E ig e n s c h a f t e n  s i c h  b e s t ä n d ig
an d e r  e i n g e f ü h r t e n  S p r a c h r e g e l u n g  s t ö ß t ,  w o n ach  G e g e n s tä n d e
e in f a c h  k e in e  E i g e n s c h a f t e n  s i n d ,  d a n n  b e s a g t  DT29 gem äß  DT1+ ,
daß  e i n  I n h a l t  g e n a u  d a n n  ( l o g i s c h )  m ö g l i c h  i s t ,  w enn e s  e i n e n
( lo g is c h )  m ö g l ic h e n  G e g e n s ta n d  g i b t ,  dem  e r  i n h ä r i e r t  ( ä q u i v a ­
l e n t :  wenn e s  e i n e n  I n h a l t  g i b t ,  dem  e r  i n h ä r i e r t ) ;  und  n a c h
TT85, TT91 e t c .  i s t  d a s  g e n a u  d a n n  d e r  F a l l ,  w enn e r  vom A l l e s -
s e i n  ( d e r  k o n t r a d i k t o r i s c h e n  E i g e n s c h a f t )  v e r s c h i e d e n  i s t .  D e r
e in z i g e  ( e x t e n s i o n a l )  l e e r e  (d .h .  n i c h t  e r f ü l l t e ,  d .h .  l o g i s c h
u n m ö g lich e ) I n h a l t  i s t  a l s o  d i e  k o n t r a d i k t o r i s c h e  E i g e n s c h a f t .
D a ra u s  a b e r ,  d a ß  e s  k e i n e  a n d e r e n  l e e r e n  I n h a l t e  g i b t ,  f o l g t
n i c h t ,  daß z.B . d i e  E ig e n s c h a f t  E in h o r n s e in ,  i n  dem s t a r k e n  S in n e
e r f ü l l t  i s t ,  d a ß  e s  e i n e n  e x i s t e n t e n  G e g e n s ta n d  g i b t ,  d e r  e i n
E in h o rn  i s t ,  w as g ro b  k o n t r a - i n t u i t i v  w ä re ; daß  d i e s e  E ig e n s c h a f t
g e w is s e n  l o g i s c h  m ö g lic h e n  G e g e n s tä n d e n  i n h ä r i e r t ,  a l s o  in  d ie s e m
S in n e  e r f ü l l t  i s t ,  b e i n h a l t e t  n i c h t ,  d a ß  e i n e r  von  d i e s e n  e x i ­
s t i e r t ,  daß s i e  a l s o  im s t a r k e n  S in n e  e r f ü l l t  i s t .
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Anm erkungen:
^D. M. A rm s t ro n g  w e n d e t s ic h  i n  U n iv e r s a ls  an d  S c i e n t i f i c  R e a -
lis m ,  I I ,  S. 19 -  S. 29 g e g e n  d i s j u n k t i v e  und  n e g a t iv e  U n iv e r s a ­
l i e n ,  a ls o  au ch  ge g e n  d i s j u n k t i v e  und  n e g a t iv e  E ig e n s c h a f t e n .
K o n ju n k t iv e  E ig e n s c h a f t e n  h in g e g e n  l ä ß t  e r  zu (e b d . ,  S. 3 0 f f ) .
( In  u n se re m  S ys te m  s in d  d i s j u n k t i v e  und  n e g a t iv e  E ig e n s c h a f te n
s p e z ie l le  k o n ju n k t iv e !  Jede E ig e n s c h a f t s fu n k t io n  lä ß t  s ic h  ja  m i t
d e r g ro ß e n  K o n ju n k t io n  d e f i n i e r e n . )  D e m g e g e n ü b e r i s t  e r s t e n s
f e s t z u s t e l le n ,  daß d e r  G ebrauch von " n ic h t "  und "o d e r"  a ls  E ig e n ­
s c h a f ts m o d if ik a to r e n  u m g a n g s s p r a c h l ic h  s e h r  g u t  v e r a n k e r t  i s t .
Was v e rs u c h t  Hans, wenn d e r  S a tz  "Hans v e r s u c h t ,  n i c h t  zu f a l l e n "
wahr i s t ?  -  E r v e r s u c h t  e in e  g e w is s e  E ig e n s c h a f t ,  d ie  e r  h a t ,
w e ite r z u b e h a lte n .  -  W elche E ig e n s c h a f t?  -  D ie  E ig e n s c h a f t ,  n ic h t
zu f a l l e n .  ( Ä h n l ic h :  "H ans  n im m t s ic h  v o r ,  n i c h t  zu lü g e n " . )  -
Was b l e i b t  ih n e n  a l l e i n  ü b r ig ,  wenn d e r  S a tz  “ Es b l e i b t  ih n e n
n ic h t s  a n d e re s  ü b r ig ,  a l s  zu  s ie g e n  o d e r  zu s te r b e n "  w a h r i s t ?  -
Es b l e i b t  ih n e n  n i c h t s  a n d e re s  ü b r ig ,  a l s  e in e  g e w is s e  E ig e n ­
s c h a f t  i n  Z u k u n f t  zu  h a b e n . -  W e lc h e  E ig e n s c h a f t ?  -  Zu s ie g e n
o d e r zu s te rb e n ,  "o d e r"  und " n ic h t "  b i ld e n  zusammen m it  " z u " + In -
f i n i t i v  Namen -  von was, wenn n ic h t  von n e g a t iv e n  und d i s j u n k t i ­
ven E ig e n s c h a f te n ?  A r m s t r o n g  o b l i e g t  e s ,  a l l e  d ie s e  Namen, wo
auch im m e r s ie  vorkom m en, ohne B r a c h ia lg e w a lt  w e g z u a n a ly s ie re n !
Z w e ite n s  w e rd e n  w i r  im  d r i t t e n  T e i l  s e h e n , d a ß , da E ig e n ­
s c h a f te n  " S a c h v e r h a l t s r e s t e "  s in d ,  es n e g a t iv e  und d i s j u n k t i v e
E ig e n s c h a fte n  s c h o n  d e s h a lb  g i b t ,  w e i l  es n e g a t iv e  und d i s ­
ju n k t iv e  S a c h v e rh a lte  g i b t .  Daß man d e re n  E x is te n z  s c h le c h t  le u g ­
nen kann, haben w i r  im  e r s te n  T e i l  gesehen.
D r i t t e n s ,  um nun a u f z w e i A rgum en te  von A rm s tro n g  e in zu g e h e n :
N e g a tio n  d a r f  n i c h t  m i t  P r iv a t io n  v e rw e c h s e lt  w e rden . A rm s tro n g
s c h r e ib t :  " P r o p e r t ie s  s h o u ld  be such t h a t  i t  a t  le a s t  makes sense
to  a t t r i b u t e  c a u s a l po w e rs  t o  o b je c ts  in  v i r t u e  o f  th e s e  p r o p e r -
t ie s .  B u t how c o u ld  a m ere  la c k  o r  a b s e n c e  endow a n y th in g  w i t h
c a u s a l p o w e rs ? "  (e b d . ,  S .2 5 ) .  D ie  N e g a t io n  e in e r  E ig e n s c h a f t  f
i s t  n i c h t  "a m ere la c k  o r  a b sen ce ", s o n s t  m üßte ja  w oh l auch d ie
N e g a tio n  d ie s e r  N e g a tio n  "a  m ere la c k  o r  ab sence" s e in  ( "N o th in g
w i l l  com e o f  n o t h in g " ,  w ie  A r m s t r o n g  t r e f f e n d  s a g t ) ;  a b e r  im
G e g e n te il i s t  s ie  m i t  f  i d e n t i s c h .  Ob w i r  f  o d e r  s e in e  N e g a t io n
a ls  P r iv a t io n  ansehen , h a t  n ic h t s  d a m it  zu tu n ,  daß das e in e  d ie
N e g a tio n  des a n d e re n  i s t ,  s o n d e rn  h ä n g t  v o n  u n s e re n  I n t e r e s s e n
ab. -  A rm s tro n g  b e h a u p te t " d is ju n c t iv e  p r o p e r t ie s  o f fe n d  a g a in s t
th e  p r i n c ip le  t h a t  a g e n u in e  p r o p e r ty  i s  id e n t i c a l  in  i t s  d i f f e ­
r e n t  p a r t i c u l a r s "  (e b d . ,  S. 2 0 ) .  Was ha be n  z w e i I n d iv id u e n  g e ­
meinsam, a u f  d ie  ( f v g )  z u t r i f f t ,  w e i l  d a s  e in e  f  i s t ,  a b e r  n i c h t
g , da s  a n d e re  g , a b e r  n i c h t  f ?  -  Ganz e in f a c h :  d ie  g r ö ß te  E ig e n ­
s c h a f t ,  d ie  so w o h l T e i l  von f  a ls  auch T e i l  von g i s t .  (A rm s tro n g
e r la u b t  e s , v o n  T e i l e n  v o n  E ig e n s c h a f te n  zu r e d e n ! )  -  W e lch e
E ig e n s c h a f t  i s t  das? -  ( f v g ) .  (D ie  b e id e n  d i s k u t ie r t e n  A rgum en te
s in d  noch A rm s tro n g s  b e s te .)
S c h l ie ß l ic h :  Wenn P und  Q E ig e n s c h a f t e n  a u s d rü c k e n ,  da nn
d rü c k e n  na ch  A rm s t r o n g  t P , ->Q und (->Pv-,Q) k e in e  E ig e n s c h a f te n
aus, w o h l a b e r  - i (->Pv - iQ) ( e b d . ,  S. 4 2 ) .  Das i s t  g e n a u s o , a l s  s a g te
man, daß  (o h n e  z u s ä t z l i c h e  F e s t le g u n g e n )  " 3 : 0 " ,  " 2 : 0 “ ,
" ( 3 : 0 ) x ( 2 :0 ) "  k e i n e  Z a h l e n  b e z e i c h n e n ,  w o h l  a b e r
" ( ( 3 : 0 ) x ( 2 : 0 ) ) : 0 " .
2
V e rg l.  H. B u r k h a r d t ,  L o g ik  un d  S e m io t ik  i n  d e r  P h i lo s o p h ie  von
L e ib n iz ,  S. 347. -  G egenstände  ( w i r  g e b ra u ch e n  d ie s e s  W ort nun im
z w e ite n  u n t e r  1 . ,  (c ) a n g e s p ro c h e n e n  S in n )  a l s  e ig e n s tä n d ig e
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ontologische Kategorie sind jedoch unverzichtbar. Eine umkehrbar
eindeutige Abbildung von Gegenständen auf maximal-konsistente
Eigenschaften, die eine Identifikation von beiden überhaupt plau­
sibel macht, gibt es nur deshalb, weil sich unter den Eigenschaf­
ten Relationseigenschaften befinden; das sind aber nur mithilfe
von Gegenständen definierbare Eigenschaften. Maximal-konsistente
Eigenschaften können nicht Gegenstände sein, wohl aber können sie
sie (die passende Gegenstandskonzeption vorausgesetzt) wenigstens
repräsentieren, als solche aufgefaßt werden. - Hat Leibniz mögli­
che Gegenstände mit maximal-konsistenten Eigenschaften identifi­
ziert? B. Mates schreibt in The Philosophy of Leibniz, S. 73:
"Most of Leibniz's references to possible objects can be re-
phrased in terms of individual concepts [unsere maximal-konsi­
stenten Eigenschaften] ... This is not to say that it would make
sense, in Leibnizian terms, to assert that a possible object is
an individual concept". Auch nach Burkhardt unterschied Leibniz
Individuum und Individuenbegriff: Logik und Semiotik .... S. 169.
Siehe dagegen F. v. Kutschera, "Grundbegriffe der Metaphysik von
Leibniz ...", S. 94: "Nach Leibniz muß zunächst ein vollständiger
Begriff (notio completa) [Mates' individual concept] einer
Substanz alle Eigenschaften (praedicata) als Merkmale enthalten.
Die Substanz ist also genau dann vollständig charakterisiert,
wenn alle ihre Eigenschaften festliegen. Und darüberhinaus läßt
sich über so etwas wie einen von ihnen verschiedenen Träger der
Eigenschaften nichts aussagen. Danach kann man also die Substanz
selbst mit der Menge ihrer Eigenschaften identifizieren." (Den
Intentionen von Leibniz wäre es zweifellos angemessener, sie mit
der Konjunktion ihrer Eigenschaften, der notio completa zu iden­
tifizieren. )
•aBzw. "z continet f"; vergl. W. Lenzen, "Zur extensionalen und
*intensionalen' Interpretation der Leibnizschen Logik", S. 131.
^Gemäß dem ontologischen Quadrat des Aristoteles handelt es sich
bei Akzidenzien in diesem gewöhnlichen Sinn um diejenigen Entitä­
ten, die sowohl im Gegenstand sind als auch von ihm ausgesagt
werden; vergl. I. Angelelli, Studies on Gottlob Frege and Tradi-
tional Philosophy, S. 12. D.h. "Akzidenz" wird im Sinne von
"universales Akzidenz" gebraucht. (In der traditionellen Deutung
des ontologischen Quadrats stehen universale Akzidenzien im Kon­
trast zu individuellen Akzidenzien und zu universalen und indivi­
duellen Substanzen.) Welcher Gebrauch des Wortes im Sinne Aristo­
teles' wäre, liegt nicht eindeutig fest; siehe ebd., S. 15f. Das
Wort "Substanz" wird gewöhnlich gleichbedeutend mit "individuel­
le Substanz" gebraucht; so verwenden wir es hier nicht, sondern
vielmehr im Sinne von "Individuum" (womit hier "Gegenstand" syno­
nym ist). Wenn es keine individuellen Akzidenzien gibt, dann sind
gemäß der Deutung des ontologischen Quadrats, wonach Akzidenzien
universal oder individuell, Individuen substanziell oder akziden­
tell sind, die Akzidenzien die universalen Akzidenzien und die
Individuen die individuellen Substanzen.
5In der ontologischen Tradition gibt es Bestimmungen des Indi­
viduums in diesem Sinn; siehe J. J. Gracia, Introduction to the
Problem of Individuation in the Early Middle Ages, S. 71, latei­
nisch S. 113f: [Boethius im Kommentar zur Isagoge des Porphyrius]
"Individua vero quoniam sub se nihil habent ubi secari distribui-
que possint, ad nihil aliud praedicantur nisi ad se ipsa, quae
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s in g u la  a tq u e  una s u n t ."  A b er auch e b d ., S . 83, l a t e i n i s c h  S .
116f: [B o e t h iu s  im Kom mentar zu den K a t e g o r ie n ]  " S i m p l i c i t e r
autem quae sunt In d iv id u a  e t  numero s i n g u la r ia , de n u llo  s u b je c to
d ic u n tu r ."  L e tz te r e m  e n t s p r i c h t  d as Theorem Ax(MK(x) im p. non
V y(x< y> )) , wobei x<y> m it der e ch te n  T e ilb e z ie h u n g  d e f i n i e r t  i s t .
6<TT79 b e s a g t in  d er neuen D e u tu n g , daß S u b s ta n z e n  k e in e  e c h te n
T e ile  voneinander s e in  können. Dam it d ie s  n ic h t  k o n t r a - in t u it iv
e r s c h e in t , muß man im Auge b e h a lt e n , daß d ie  h i e r  v e rw e n d e te
T e ilb e zie h u n g  n ic h t  d ie  m e re o lo g isch e  T e ilb e z ie h u n g  i s t .
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3. Subsistenz und Existenz
(a) Den Existenzbegriff für Inhalte können wir nicht so definie­
ren, wie wir in DT31 den für Sachverhalte definiert haben. Wir
können im Bereich der Inhalte nicht genau einen Zentralinhalt
ausmachen, so daß zu existieren für einen Inhalt eben heißt, an
diesem Zentralinhalt teilzuhaben. Wohl aber können wir gewisse
Zentralinhalte ausgrenzen, so daß zu existieren für einen Inhalt
heißt, an einem dieser Zentralinhalte teilzuhaben. Dazu führen
wir in die Sprache PT statt der Konstanten w das einstellige
Prädikat Sub ein; Sub(t) lesen wir als "r ist real subsistent".
Wir definieren:
DT2+ E(r) := Vy(Sub(y) u. rTy)
Nach DT2+ existiert ein Inhalt genau dann, wenn er Teilinhalt
eines real subsistenten Inhaltes ist.
(b) In DT2+ wird der allgemeinere Begriff durch den spezielleren
definiert. Umgekehrt hätten wir auch, indem wir E als Grundprädi­
kat verwendeten, den spezielleren Begriff durch den allgemeineren
definieren können: Sub(r) := E(r) u. MK(r) (real subsistente
Inhalte sind existierende Substanzen). Wir sind den ersten Weg
gegangen, da sich Sub bei gleichen Resultaten bündiger und intui­
tiv durchsichtiger als E axiomatisch charakterisieren läßt. (Auch
in der Sachverhaltsontologie hätten wir E als Grundprädikat ver­
wenden und w als UyE(y) definieren können; das hätte bei gleichen
Resultaten die Axiomatik aber erheblich verkompliziert.) Wir
postulieren einfach:
AT7+ Ax(Sub(x) imp. MK(x))
(Jeder real subsistente Inhalt ist eine Substanz)
AT7+ steht in Analogie zu TT106, das sich aus AT7 und AT8 ergibt,
so wie sich umgekehrt aus ihm AT7 und AT8 ergeben (relativ zu ATI
- AT6). AT7+ gilt aber anders als AT7 und AT8 mit Sicherheit
analytisch. Dafür entstehen nun gewisse Zweifel an der Adäquat­
heit von DT2+ (während keine an der Adäquatheit von DT31 bestan-
146
II., 3.: Subsistenz und Existenz
den); nähme man "E" als Grundbegriff und definierte Sub(r) :=
E(t ) u . MK(t), wäre dann Ax(E(x) äqu. Vy(Sub(y) u. xTy)) analy­
tisch wahr (eine BedeutungsWahrheit in Anbetracht des Grundbe­
reichs)? Wenn ein Inhalt Teilinhalt eines real subsistenten In­
haltes, d.h. eines wirklichen Gegenstandes ist, so existiert er;
dieser Zusammenhang gilt analytisch, da analytisch notwendiger­
weise mit einem Ganzen auch alle seine Teile existieren. Ist es
aber nicht analytisch möglich, daß ein Inhalt existiert, ohne daß
es einen wirklichen Gegenstand gibt, dem er inhäriert? Ein sol­
cher Inhalt müßte ein Akzidenz sein (denn wäre er eine Substanz,
so gäbe es eben einen wirklichen Gegenstand, dem er inhäriert, da
er existiert und sich selbst inhäriert), ein reales Akzidenz ohne
einen realen Träger. (Als mögliches Akzidenz hat es aber gewiß
einen möglichen Träger.) Könnte man nicht dem Schönsein an sich
begegnen, ohne daß es einen einzigen realen schönen Gegenstand
gibt?l
(c) DT1+ definiert den schwachen Erfüllungsbegriff, hier der
Erfüllungsbegriff schlechthin. Den starken Erfüllungsbegriff
definiert
DT3+ <p<<r> := Sub(r) u. <pTr
Es gelten:
TT3+ AfAx(f<<x> imp. f<x>)
(abhängig von DT3+ , AT7+ , DT1+ )
TT4+ Ax(Sub(x) imp. E(x))
(abhängig von DT2 + , AT2)
TT5+ AfAx(f<<x> imp. E(x) u. E(f))
(abhängig von DT3+ , TT4+ , DT2+ )
TT6+ AfAx(f<x> u. E(x) imp. f<<x>)
Beweis'. Ang. f<x> u. E(x), also nach DT1 + , DT2+ MK(x) u. fTx u.
Vy(Sub(y) u. xTy), also mit AT7+ MK(x) u. fTx u. Vy(Sub(y) u.
MK(y) u. xTy) , also mit TT79 x=y, also Sub(x) u. fTx, also nach
DT3+ f<<x>.
147
I I . ,  3 . :  S u b s i s t e n z  und E x is t e n z
TT7+  A x(S ub(x ) ä q u . MK(x) U. E (x ) )
B ew e is:  ( i )  A x (S ub (x ) im p . MK(x) u .  E (x ) )  n a c h  AT7+ und TT4 +  ;
( i i )  d i e s e r  T e i l  d e s  B e w e ise s  i s t  im B ew eis von TT6+ e n t h a l t e n .
H ä t te  man S u b (x )  :=  MK(x) u . E ( x ) ,  w ie  e r h i e l t e  man d a n n  A x(E (x )
ä q u . V y(Sub(y) u . x T y ))?  -  Wie w ir  i n  (b) f e s t g e s t e l l t  h a b e n : f ü r
A x(V y(S ub(y) u . xT y) im p . E (x ) )  b e n ö t i g t e  man n u r  d a s  P r i n z i p
AyAx(E(y) u .  xTy im p . E ( x ) ) ;  f ü r  A x(E (x ) im p . V y (S u b (y ) u .  x T y ))
d a g e g e n  d a s  e i n  w e n ig  p r o b l e m a t i s c h e  P r i n z i p  A x (E (x )  im p .
Vy(MK(y) u . E (y ) u .  x T y ) ) ,  d .h .  n a c h  DT1+ A x (E (x ) im p . V y (E (y ) u .
x < y > )) .
(d) S t a t t  "?> t r i f f t  zu  a u f  t " , " t  e r f ü l l t  <p" s a g t  man i n  d e r
T r a d i t i o n ,  w ie  e r w ä h n t ,  a u c h  "?> i s t  i n  r " .  S p in o z a s  1. A x iom  i n
d e r  E t h i k  l a u t e t :  " A l l e ,  d i e  s i n d ,  s i n d  e n t w e d e r  i n  s i c h  o d e r  i n
e inem  a n d e r e n . " :  "O m n ia , q u a e  s u n t ,  v e l  i n  s e ,  v e l  i n  a l i o  s u n t . "
Daß e s  s i c h  b e i  S p in o z a s  I n - s e i n  n i c h t  um s i m p l e s  T e i l s e i n  s o n ­
d e rn  um In h ä r e n z  h a n d e l t ,  e r k e n n t  man d a r a n ,  daß  d a s  m e i s t e ,  w as
i s t ,  so w o h l T e i l  von s i c h  s e l b s t  a l s  au c h  T e i l  von e in em  a n d e re n
i s t .  D ie  B e d in g u n g  " q u a e  s u n t "  i s t  n o t w e n d i g ;  o h n e  s i e  w ä re  d a s
Axiom i n k o r r e k t ;  d e n n  i s t  S p in o z a s  I n - s e i n  d i e  s t a r k e  I n h ä r e n z ,
so  g i b t  e s  v i e l e  I n h a l t e ,  d i e  w e d e r  i n  s i c h  n o c h  i n  e in e m  a n d e r e n
s in d  ( E i n h o r n s e i n  z .B ) ;  und i s t  S p in o z a s  I n - s e i n  d i e  s c h w a c h e
I n h ä r e n z ,  s o  i s t  im m e r h in  d a s  A l l e s s e i n  w e d e r  i n  s i c h  n o c h  i n
e in em  a n d e r e n .  D as j e w e i l i g e  G e g e n b e i s p i e l  w i r d  a b e r  d u r c h  d i e
b e s a g t e  E in s c h r ä n k u n g  i n  b e id e n  F ä l l e n  a u s g e s c h l o s s e n .  -  W ir
können  S p in o z a s  Axiom so  f o r m u l i e r e n :
TT8+ A x(E (x) im p . (x<x> ä q u . non V y(E (y) u .  x#y  u .  x < y > )))
bzw .
A x(E (x) im p . (x<<x> ä q u . non V y(E (y) u .  x /y  u . x < < y > )))
B ew e is:  ( i )  E (x ) ,  x < x > , a l s o  n a c h  TT2 + n o n  V y(x<y> u . x ^ y )  , a l s o
non V y(E (y) u . x / y  u .  x < y > ) ;
( i i )  E ( x ) ,  n o n  V y(E (y) u . x / y  u . x < y > ) ;  a l s o  n a c h  DT2+ V y (S u b (y )
u . x T y ) , a l s o  n a c h  T T 7+  Vy(MK(y) u . E (y ) u . xT y) , a l s o  n a c h  D T1+
V y(E(y) u . x < y > ) ;  a l s o  V y(E (y) u . x<y> u . x = y ) , a l s o  x < x > ;
d i e  z w e i t e  H ä l f t e  v o n  TT8+  f o l g t  a u s  d e r  e r s t e n  (u n d  d i e  e r s t e
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aus der zweiten), denn es gilt Ax(E(x) imp. (x<x> äqu. x<<x>))
und Ay(E(y) imp. Ax(x<y> äqu. x<<y>)).
Von der zweiten Hälfte von TT8+ kann man auch die Umkehrung
zeigen:
TT9+ Ax((x<<x> äqu. non Vy(E(y) u. x/y u. x<<y>)) imp. E(x))
Beweis: Ang. (x<<x> äqu. non Vy(E(y) u. x/y u. x<<y>)); (x)
x<<x>, also nach TT5+ E(x); (xx) non x<<x>; also Vy(E(y) u. x/y
u. x<<y>), also nach TT5+ E(x).
Im übrigen ist Vy(E(y) u. x/y u. x<<y>) nach TT5+ gleichwertig
mit Vy(x#y u. x<<y>). - Aus TT8* und TT9+ erhalten wir also:
TT10+ Ax(E(x) äqu. (x<<x> äqu. non Vy(x#y u. x<<y>)))
(Zu existieren heißt, im starken Sinne entweder sich
selbst oder einem anderen zu inhärieren; von links
nach rechts ist die generelle Äquivalenz TT10+
natürlich ebenfalls eine - mit der 2. Hälfte von
TT8+ äquivalente - Formulierung von Spinozas
Axiom)
D.h. Ax(E(x) äqu. (Sub(x) äqu. non Vy(x/y u. Sub(y) u. xTy))) (Zu
existieren heißt, entweder selbst real zu subsistieren oder von
einem anderen real Subsistierenden getragen zu werden), denn es
gilt Ax(x<<x> äqu. Sub(x)) (nach AT2, DT3+ ).
Entsprechend zu TT10+ gilt
TT11+ Ax(P(x) äqu. (x<x> äqu. non Vy(x/y u. x<y>)))
(Möglichsein heißt, im schwachen Sinne entweder sich
selbst oder einem anderen zu inhärieren, d.h.
entweder selbst Substanz zu sein oder von einer
anderen Substanz getragen zu werden)
Beweis: (i) Ang. P(x), x<x>, also nach TT2+ non Vy(x/y u. x<y>);
(ii) ang. P(x), non Vy(x/y u. x<y>); aus P(x) folgt nach DT29
Vy(Mk(y) u. xTy) , also nach DT1+ Vy(x<y>); also Vy(x<y> u. x=y),
also x<x>;
(iii) ang. x<x> äqu. non Vy(x/y u. x<y>); (x) x<x>, also MK(x) u.
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xTx (nach  DT1 +  ) ,  a l s o  Vy(MK(y) u . xTy) , a l s o  n ach  DT29 P (x ) ;  (xx)
non x<x>; a l s o  V y (x # y  u. x< y> ) , a l s o  n a ch  DT1 + V y(M k(y) u . x T y ) ,
a l s o  nach DT29 P (x ) .
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Anmerkungen:
^Hier geht es nicht darum, ob Platon Recht hat, denn Platon hätte
diese Frage verneint; für ihn ist das Schönsein sui generis ein
realer schöner Gegenstand. - Aus anderen Gründen verneint sie
Thomas von Aquin: "Illi enim proprie convenit esse, quod habet
esse; et hoc est subsistens in suo esse. Formae autem et acciden-
tia, et alia huiusmodi, non dicuntur entia quasi ipsa sint, sed
quia eis aliquid est; ut albedo ea ratione dicitur ens, quia ea
subiectum est album. Unde, secundum Philosophum accidens magis
proprie dicitur entis quam ens” (Summa Theologiae, I, 54, 4); in
unübertreffbarer scholastischer Konzisität: "accidentis esse est
inesse". (Siehe A. Kenny, Aquinas, S. 36; Kenny bezieht diese
Aussagen von Thomas allerdings auf individuelle Akzidenzien.)
151
II., 4.: Subsistenz als Eigenschaft:!
4. Subsistenz als Eigenschaft?
(a) Der jetzige Grundbereich von PT ist, wie wir gesagt haben,
die Gesamtheit aller Eigenschaften 1. Stufe. (Später haben wir
die Eigenschaften immer "Inhalte” genannt und das Wort "Eigen­
schaft" als Alternative für "Akzidenz" geführt.) Ist nun nicht
Realsubsistenz auch eine Eigenschaft und muß demnach im Grundbe­
reich vorkommen? Lassen wir dies für den Augenblick einmal zu,
und benennen wir die im Grundbereich vorkommende Realsubsistenz
mit der Konstanten s. In welchem Verhältnis steht dann s zum
Prädikat Sub? - Man wird von dem Gedanken ausgehen, daß s überall
Sub in dessen prädikativer Funktion äquivalent ersetzen kann.
Intuitiv naheliegend ist daher Ax(Sub(x) äqu. s<x>). Aber dieses
Prinzip hat - wie es scheint - untragbare Konsequenzen; es er­
laubt zum Beispiel die Durchführung des ontologischen Gottesbe­
weises im Rahmen der Eigenschaftsontologie:
Bezeichne g die Eigenschaft Göttlichsein; (gAs) bezeichnet
dann die Eigenschaft Göttlich-und-realsubsistent-sein;
1. (gAs)/k intuitiv evident
2. Vy(MK(y) u. (gAS)Ty) aus 1. mit TT91, da non kT(gAs)
aus (gAs)/k (wegen AT3
und Ay(yTk))
3. Vy(MK(y) u. gTy u. sTy) aus 2. und TT24
4. Vy(g<y> u. s<y>) aus 3. mit DT1+
5. Vy(Sub(y) u,. g<y>) aus 4. mit dem fraglichen Prinzip
5. besagt, daß es einen realen Gegenstand gibt, dem Gö tlichsein
inhäriert ist - ein erstaunliches, aber nur für den Atheisten
unwillkommenes Resultat. Jedoch nach demselben Schema kann man
offenbar auch beweisen, daß es ein reales Einhorn, eine reale
Hexe, einen realen Elfenkönig etc. gibt - Ergebnisse, die nun
jedermann unwillkommen sein dürften.
(b) Das Prinzip Ax(Sub(x) äqu. s<x>) ist also - so scheint es -
nicht haltbar. Wie soll aber dann das Verhältnis zwischen s und
Sub aussehen? - Die andere Möglichkeit wäre Ax(Sub(x) äqu.
s<<x>). Wegen DT3+ ist dies äquivalent mit Ax(Sub(x) imp. sTx)
152
II., 4.: Subsistenz als Eigenschaft:!
und dies wegen AT7+ und DT1+ äquivalent mit Ax(Sub(x) imp. s<x>).
Das Prinzip Ax(Sub(x) äqu. s<<x>) besteht also in einer Ab­
schwächung des Prinzips Ax(Sub(x) äqu. s<x>) auf seine unproble­
matische Hälfte. Der ontologische Gottesbeweis läßt sich damit
nicht mehr durchführen; aber nun kann man (bei Verwendung des
schwachen Erfüllungsbegriffs) nicht mehr davon sprechen, daß s
Sub überall in seiner prädikativen Funktion äquivalent ersetzen
kann, denn Vy(Sub(y) u. non Sub(y)) ist ausgeschlossen, Vy(s<y>
u. non Sub(y)) aber nicht.
(c) Es ist aus folgendem Grund untunlich generell Prädikate von
PT durch Eigenschaften im Grundbereich zu repräsentieren: Der
Grundbereich ist die Gesamtheit der Eigenschaften 1. Stufe, d.h.
die Gesamtheit der nur auf Gegenstände zutreffenden Eigenschaften
(wobei wir hier Gegenstände als spezielle Eigenschaften auffas­
sen). Es gilt mit anderen Worten AfAx(f<x> imp. MK(x)) [t<t '> als
Grundbegriff genommen]. Viele Prädikate von PT treffen aber nicht
nur auf Gegenstände zu; selbst bei minimalen Grundbereich gibt es
ein solches Prädikat, nämlich "x=k"; k=k, aber non MK(k). Die
diese Prädikate repräsentierenden Eigenschaften können also nicht
im Grundbereich vorkommen. Nimmt man entgegen dieser Einsicht
dennoch VyAx(A[x] äqu. y<x>) (als Axiomenschema) an, so führt
dies - mit den vertrauten Schritten der russellschen Antinomie -
zur Katastrophe; denn daraus erhält man VyAx(non x<x> äqu. y<x>)
und also Vy(non y<y> äqu. y<y>) - einen Widerspruch. VyAx(A[x]
äqu. y<x>) kann man aber auch folgendermaßen ad absurdum führen:
Aus VyAx(A[x] äqu. y<x>) nach DT1+ Ax(A[x] imp. MK(x)), also aus
diesem Theoremschema Ax(non MK(x) imp. MK(x)), also AxMK(x) (und
umgekehrt aus AxMK(x) das Theoremschema Ax(A[x] imp. MK(x)));
VyAx(A[x] äqu. y<x>) beinhaltet also, daß der Grundbereich nur
Gegenstände enthält, d.h. daß alle Prädikate nur auf Gegenstände
zutreffen; aber das Gegenteil von AxMK(x) ist beweisbar, da non
MK(k) beweisbar ist.
(d) Man kann also nicht für alle Prädikate A[x] VyAx(A[x] äqu.
y<x>) annehmen. Dann stellt sich die Frage, nach welchem
Kriterium man diejenigen Prädikate aussuchen soll, für die man es
annehmen kann. Wie es scheint, kann man es auch nicht für alle
Prädikate A[x] annehmen, für die gilt Ax(A[x] imp. MK(x)); Sub
ist nach AT7+ ein solches; aber wir haben gesehen zu welchen
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Problemen es führt, wenn man VyAx(Sub(x) äqu. y<x>) gelten läßt.
(Ax(Sub(x) äqu. s<x>) resultiert aus VyAx(Sub(x) äqu. y<x>) mit s
:= iyAx(Sub(x) äqu. y<x>), da mit ATI - AT6 [und den Definitio­
nen] AxAy(Az(x<z> äqu. y<z>) imp. x=y) beweisbar ist [siehe TT19 +
im übernächsten Kapitel]; und umgekehrt resultiert VyAx(Sub(x)
äqu. y<x>) trivialerweise aus Ax(Sub(x) äqu. s<x>).) Aber: Für
alle Prädikate A[x] ist Ax(A[x] imp. MK(x)) imp. VyAx(A[x] äqu.
y<x>) beweisbar! (Siehe 8., (b): TT29 + .) Wir werden also einen
anderen Weg als die Ablehnung von VyAx(Sub(x) äqu. y<x>) nehmen
müssen, um unliebsamen Existenzbeweisen die Kraft zu entziehen;
denn diese Ablehnung würde das ganze System erschüttern, da
VyAx(Sub(x) äqu. y<x>) kein unabhängiges Prinzip ist.
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5 . "Es g i b t  e tw a s ,  d a s  e s  g i b t "  und a n d e re  E x i s t e n z g e s e t z e
(a) VySub(y) ("Es g i b t  r e a l  s u b s i s t i e r e n d e  I n h a l t e " )  i s t  s i c h e r ­
l i c h  e i n e  r i c h t i g e  A u s s a g e ;  s i e  i s t  w e g e n  TT4+  un d  DT2+  ä q u i v a ­
l e n t  m it VyE(y) ("Es g i b t  e tw a s ,  d a s  e s  g i b t " ) ;  s i e  h a t  a b e r  auch
s i c h e r l i c h  k e in e n  a n a l y t i s c h e n  C h a r a k te r .
S e t z t  man A xA y(S ub(x ) u .  S u b (y )  im p . x= y) und  d i e  D e f i n i t i o n
w :=  x y S u b ( y )  v o r a u s ,  s o  s i n d  a u f  d e r  B a s i s  v o n  A TI -
AT6, VySub(y) d i e  S y s te m e
AT7 +  A x (S u b (x ) im p . M K(x)) w /k  AT7
TO(w) AT8
A x(E(x) ä q u . V y(S u b (y ) u .  x T y ) ) A x(E (x) ä q u . xTw)
d e d u k t iv  ä q u i v a l e n t ,  w ie  man l e i c h t  e i n s i e h t .
(b) A ufg rund  von V y S u b (y ) , AT7 + und d e n  D e f in i t i o n e n  g i l t
A f(E (f)  o .  E ( - i f ) ) ,
denn  a n g . n o n  E ( f ) ,  a l s o  n a c h  DT2+  n o n  V y (S u b (y ) u . f T y ) , a l s o
A y(Sub(y) im p . n o n  f T y ) ,  a l s o  m i t  V y S u b (y ) V y (S u b (y ) u . n o n  f T y ) ,
a l s o  m i t  A T7+ V y (S u b (y ) u . MK(y) u . n o n  f T y ) ,  a l s o  m i t  D T26, DT25
V y(Sub(y) u . n f T y ) ,  a l s o  n a c h  DT2+  E ( - i f ) .
Es i s t  a b e r  a u f g r u n d  d e s s e n  n i c h t  b e w e i s b a r :  n o n  V f ( E ( f )  u .
E ( - i f ) ) ; d i e s  e r g i b t  s i c h  a u f g r u n d  vo n  ATI -  AT6, AT7+  u n d  d e n
D e f in i t i o n e n  m i t  d e r  A nnahm e A x A y(S ub(x ) u . S u b (y )  im p . x = y ) , s o
w ie u m g e k e h r t  a u f  d i e s e r  B a s i s  d i e s e  A nnahm e a u s  no n  V f ( E ( f )  u .
E (n f ) )  r e s u l t i e r t :  A ng. A f ( E ( f )  im p . n o n  E (-> f)) , d .h .  n a c h  DT2 +
A f(V y(S ub (y ) u . fT y ) im p . A y (S u b (y )  im p . non  -n fT y )); a n g . S u b (x )
u. S u b (y ) ,  a l s o  m i t  AT2 V y '( S u b ( y ’ ) u . x T y ’) ; a l s o  A y (S u b (y ) im p .
non -ixTy), a l s o  w egen S ub(y) non ->xTy, a l s o  m i t  AT7 +  , DT26, DT25
xTy, a l s o  m i t  TT79 x=y (MK(x), MK(y) gem äß AT7+ ) .
(c) Nun i s t  V xV y(S ub (x ) u . S u b (y )  u . x ^ y )  ("E s  g i b t  m i n d e s t e n s
zw ei v e r s c h i e d e n e  r e a l  s u b s i s t i e r e n d e  I n h a l t e " )  e b e n s o  r i c h t i g
w ie V ySub(y); w i r  s e t z e n  e r s t e r e s  a l s  A xiom :
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AT8+  V xV y(Sub(x) u .  S u b (y ) u .  x#y)
Da V yS ub(y ) n i c h t  a n a l y t i s c h  g i l t ,  g i l t  a u c h  AT8+  n i c h t  a n a l y ­
t i s c h .  Nach den  v o ra u s g e h e n d e n  Ü b e r le g u n g e n  kö n n en  w ir  f e s t h a l ­
t e n :
TT12+  A f (E ( f )  o .  E (-> f))
TT13+  V f (E ( f )  u .  E ( - ,f ) )
Außerdem g i l t
TT14 +  A fA g ( E ( ( fv g ) ) ä q u . E ( f )  o .  E (g ) )
B ew eis:  ( i )  E ( f )  o . E (g ) ,  a l s o  m i t  DT2+  V y (S u b (y ) u .  fT y )  o .
V y(S ub(y) u . g T y ) ; d a  n a c h  T T 26, AT2 ( f v g ) T f ,  ( f v g ) T g ,  e r g i b t
s i c h  d a r a u s  n a c h  A TI V y (S u b (y )  u .  ( f v g ) T y ) ,  a l s o  m i t  D T 2 +
E ( ( f  v g ))  ;
( i i )  E ( ( f v g ) ) ,  a l s o  m i t  DT2+  V y (S u b (y )  u . ( f v g ) T y ) ,  a l s o  n a c h
AT7+  V y (S u b (y ) u . MK(y) u . ( f v g ) T y ) ,  a l s o  V y (S u b (y ) u .  ( fT y  o .
g T y ) ) ,  d e n n  a n g . n o n  fT y  u . non  g T y , a l s o  ->fTy u . ->gTy (w e g e n
MK(y), s p e z .  M a x ( y ) ) ,  a l s o  (n f A - .g ) T y  m i t  T T 2 4 , a l s o  n o n
->(->fA-,g)Ty (w e g e n  M K (y), s p e z .  K o n (y ) ) ;  a b e r  ->(-ifA->g) i s t  n a c h
TT57 ( f v g )  u n d  ( f v g ) T y ;  d e m n a c h  m i t  DT2+  E ( f )  o . E (g ) .
TT15+  A fA g(E ( ( f A g ) ) im p . E ( f )  u .  E (g ) )
(a b h ä n g ig  von DT2+  und TT24)
TT16+  V fV g (E (f) u .  E (g ) u .  non E ( ( f A g ) ) )
B ew e is:  N ach  T T 13 +  V f (E ( f )  u . E (-> f)) ;  a b e r  n o n  E ( ( f A - t f ) ) ,  d e n n
s o n s t  V y ( S u b ( y )  u .  ( f A - i f ) T y ) ,  a l s o  n a c h  A T 7 + V y (M K (y) u .
( fA -if )T y ) , a l s o  n a c h  TT53 Vy(MK(y) u . kT y) , w as n a c h  TT72 e t c .
u n m ö g lic h  i s t .
TT17+  A x (S ub (x ) im p . x / t )
B ew eis: A ng. S u b ( x ) ,  a l s o  n a c h  AT7+  M K (x); a n g .  x = t ;  a l s o  T O (t)
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n ach  D T26, T T 7 1 , a l s o ,  d a  A y ( tT y ) ,  A y (y = t o . y = k) (g em äß  DT7,
TT34); a b e r  n a c h  AT7+ , AT8+ g i b t  e s  m i n d e s t e n s  d r e i  I n h a l t e ,
n ä m lic h  zw e i r e a l s u b s i s t e n t e  und a u ß e rd em  k.
TT17+ e n t s p r i c h t  AT9. -  D e f i n i e r t  man
DT4 + All(g>) :=  non E(->g>)
(?  i s t  a l l e n  r e a l e n  G e g e n s tä n d e n  i n h ä r e n t ) ,
so  f o l g e n  k o m p le m e n tä r  z u  T T 12+  -  T T 1 6 + A f(n o n  A l l ( f )  o . non
A ll ( - > f ) ) ,  V f(n o n  A l l ( f )  u . n o n  A l l ( - i f ) ) ,  A fA g (A l1 ( ( fA g ) ) ä q u .
A l l ( f )  u . A l l ( g ) ) ,  A f A g ( A l K f )  o .  A l l ( g )  im p . A l l ( ( f v g ) ) ,
VfVg (A ll ( ( f  v g ) ) u .  non  A l l ( f )  u . n o n  A l l ( g ) ) .  In  V e r a l l g e m e i ­
n e ru n g  von TT14+ g i l t
TT18+ E (H fA (f])  ä q u . V f(A [f]  u .  E ( f ) )
B ew eis: ( i )  Ang. E ( n f A [ f ] ) ,  a l s o  V y (S u b (y ) u .  D f A [ f ] T y ) ,  a l s o
nach TT64 V y (S u b (y ) u . ->U fV g(A [g] u . g = - . f ) T y ) ,  a l s o  n a c h  A T7+ non
U fVg(A[g] u . g = - i f )T y ,  a l s o  n a c h  TT96 V f(V g (A [g ] u . g = ->f) u .  non
fT y ) , a l s o  n a c h  AT7+ V f(V g (A [g ]  u . g = ->f) u . -if Ty) , a l s o  V g(A [g]
u . g T y ) , a l s o  (w e g e n  S u b (y )  n a c h  DT2+ ) V g(A [g ] u .  E ( g ) ) ;
( i i )  a n g . V f (A [ f ]  u . E ( f ) ) ;  n a c h  TT65 A f ( A [ f ]  im p . n f 'A [ f ' ] T f ) ;
nun V f (A ( f ]  u .  V y (S u b (y ) u . f T y ) ) ;  a l s o  m i t  ATI V y (S u b (y )  u .
D f 'A [ f '] T y ) ,  a l s o  E ( n f ’A [ f ] ) .
AT8+  l i e ß e  s i c h  b e g rü n d b a r  e rg ä n z e n  d u rc h  e i n  m i t  AT10 g l e i c h l a u ­




^Und damit VyE(y) auch nicht;
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6 . G e se tz e  d e r  In h ä r e n z  und S u p e r e s s e n t i a l i s m u s
(a) V yA x(A [x] ä q u . y< x> ) e n t s p r i c h t  dem m e n g e n t h e o r e t i s c h e n
K o m p re h e n s io n s p r in z ip . W ir h a b e n  g e s e h e n ,  daß e s  n i c h t  p o s t u l i e r t
w erden k an n . D ie  E n ts p re c h u n g  zum m e n g e n th e o r e t i s c h e n  E x te n s io n a -
l i t ä t s p r i n z i p  i s t  d a g e g e n  m i t  ATI -  AT6 (und  d e n  D e f i n i t i o n e n )
b e w e is b a r . E s g i l t :
TT19+ A fA g(A z(f< z>  ä q u . g<z>) im p . f= g )
B ew eis: A ng. A z (f< z >  ä q u . g < z > ) ,  a l s o  m i t  DT1+  A z(M K (z) im p . ( fT z
äqu . g T z ) ) ;  a n g .  f / g ,  a l s o  m i t  AT3 n o n  fT g  o . n o n  g T f ;  (x ) a n g .
non fT g , a l s o  m i t  AT5 Vm(QA(m) u . mTf u . non  mTg) , a l s o  m i t  DT20,
DT4 V m (El(m ) u . mTf u . no n  m T g), a l s o  m i t  T T 78, TT55 Vm(MK(->m) u .
mTf u . n o n  m T g); a l s o  (gT-.m im p . fT -.m ); nun  n o n  fT->m, d e n n  s o n s t
wegen mTf m i t  ATI mT-im, w as u n m ö g lic h  i s t ,  d a  n a c h  AT2 ->mT-im und
da Kon(->m) (D T26); a l s o  non gT-im; a u s  non  mTg m i t  TT59 non -.gT-im;
a l s o  au s  dem U n te r s t r i c h e n e n  non gT->m u . non ->gT-im, w as u n m ö g lic h
i s t ,  da  M ax(-.m ); (xx ) a n g .  n o n  g T f ;  d i e s  w i r d  v ö l l i g  a n a l o g  ad
absurdum  g e f ü h r t .
TT19+ b e s a g t ,  d a ß  I n h a l t e  i d e n t i s c h  s i n d ,  w enn s i e  d e n s e l b e n
lo g i s c h  m ö g l i c h e n  G e g e n s tä n d e n  i n h ä r i e r e n .  Im B e w e is  vo n  T T 1 9 +
s t e c k t  d e r  B e w e is  f ü r
TT20+ A fA g(A z(g<z> im p . f< z> ) im p . fT g)
B ew eis: A ng. A z(g< z>  im p . f < z > ) ,  a l s o  m i t  DT1+  Az(M K (z) im p . (gT z
imp. f T z ) ) ;  a n g .  n o n  fT g ;  d i e s  f ü h r t  man w ie  i n  (x) d e s  B e w e is e s
von TT19+ ad ab su rd u m .
Man s i e h t  l e i c h t  e i n ,  daß  au ß erd em  g i l t :
TT21 + A fA glfT g  im p . A z(g<z> im p . f< z > ))
(a b h ä n g ig  von DT1+ , ATI)
W ir h ab en  a l s o
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TT22+  A fA g(A z(g<z> im p . f< z> ) ä q u . fT g)
(b) F o r m u l i e r e n  w i r  d a s  G e s e tz  (P) i n  1 . ,  (a )  ü b e r  d e n  Z u sa m m e n ­
hang  z w is c h e n  e x t e n s i o n a l e r  und i n t e n s i o n a l e r  T e i l b e z ie h u n g  z w i­
sc h e n  E ig e n s c h a f te n  a l s  a n a l y t i s c h e s  A xiom :
A fA glfT g ä q u . gTe f )
[ E in e  E i g e n s c h a f t  f  i s t  i n t e n s i o n a l  T e i l  e i n e r  E i g e n s c h a f t  g
g ena u  d a n n , wenn g  e x t e n s i o n a l  T e i l  von f  i s t ) ,
so  e r g i b t  s i c h  m i t  dem a n a l y t i s c h e n  T T 2 2 +  ( a n a l y t i s c h ,  d a  a u s
a n a l y t i s c h e n  A x io m e n  d e d u z i e r t )  d e r  a n a l y t i s c h e  S a t z  A fA g (gT e f
ä q u . Az(g<z> im p . f< z > ) ) .  U m g ekeh rt f o l g t  m i t  d e r  D e f i n i t i o n
<pTe <p' :=  Az(v<z> im p . <p’ <z>)
und dem a n a l y t i s c h e n  TT22 +  d e r  a n a l y t i s c h e  S a t z  A fA g (fT g  ä q u .
gTe f ) .  -  W ir nehm en k e in e n  n eu en  d u rc h  e i n  n e u e s  Axiom c h a r a k t e ­
r i s i e r t e n  G r u n d b e g r i f f  i n  PT a u f ,  s o n d e rn  d e f i n i e r e n  v ie lm e h r
DT5+ :=  A z(?<z> im p . ? '< z > )
(?  i s t  e x t e n s i o n a l  T e i l e i g e n s c h a f t  von 9>‘ )
und e r h a l t e n  d a m it  a u s  TT22+
TT23+ A fA gtfT g ä q u . gTG f )
D ie  e r s t e  V o rg e h e n s w e is e  z e i g t  a b e r  im U n te r s c h ie d  z u r  z w e i t e n ,
daß  d i e  D e u tu n g  v o n  "g  i s t  e x t e n s i o n a l  T e i l  v o n  f "  ("g T e f " )  a l s
" a l l e  m ö g l i c h e n  g s i n d  f " ,  d .h .  a l s  " f  i s t  v o n  a l l e n  m a x i m a l ­
k o n s i s t e n t e n  E i g e n s c h a f t e n  ( i n t e n s i o n a l )  T e i l ,  v o n  d e n e n  g ( i n ­
t e n s i o n a l )  T e i l  i s t "  b e i  G e l tu n g  v o n  (P) d u r c h  d i e  C h a r a k t e r i ­
s i e r u n g  vo n  " f  i s t  i n t e n s i o n a l  T e i l  v o n  g "  (" fT g " )  m i t t e l s  d e r
Axiome ATI -  AT6 d e t e r m i n i e r t  i s t .  D ie  F r a g e  i s t ,  ob  d i e s e
D eu tung  a d ä q u a t  i s t ?  H ab en  w i r  n i c h t  i n  1 . ,  (b) B e d e n k e n  g e g e n
s i e  v o r g e b r a c h t ?  W äre s i e  n i c h t  a d ä q u a t ,  s o  k ö n n te n  w i r  b e i
G e ltu n g  von  (P) d i e  i n t e n s i o n a l e  T e i l b e z i e h u n g  z w i s c h e n  E i g e n ­
s c h a f t e n  n i c h t  m e h r a l s  d u r c h  ATI -  AT6 k o r r e k t  b e s c h r i e b e n
a n s e h e n .
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(c) Wie stellen sich im Rahmen von PT die bei Geltung von (P) mit
"alle möglichen g sind f" [(i)] konkurrierenden Bestimmungen von
"g ist extensional Teil von f" aus 1., (b) dar? - Zwecks ihrer
Darstellung führen wir für den Augenblick in PT den Satzoperator
der (analytischen) Notwendigkeit L mit zugehöriger minimaler
Logik1 ein. Wir erhalten dann (ii) L Az(g<z> imp. f<z>), (iii) L
Az(E(z) u. g<z> imp. f<z>), (iv) Az(E(z) u. MK(z) imp. L (g<z>
imp. f<z>)). (MK(z) wurde im Antezedenz von (ii) und (iii) wegge­
lassen, da es nach DT1+ in g<z> steckt; wegen TT6 + , TT3 + , TT5 +
ist (iii) äquivalent mit L Az(g<<z> imp. f<<z>).)
(iii) und (iv) kommen nicht in Frage, da sie Vz(g<z> u. non
f<z>) nicht ausschließen, da nicht ausgeschlossen ist, daß es
mögliche, nichtexistente Gegenstände gibt. (Wir haben nur AT7+ ,
nicht aber dessen Umkehrung; was mögliche, nichtexistente Gegen­
stände sind, läßt sich, wie wir sahen, in der Eigenschaftsontolo­
gie befriedigend erhellen, und es entspräche wohl den Tatsachen
zu setzen: Vx(MK(x) u. non E(x)).) Wird man bei Vz(g<z> u. non
f<z>) noch sagen wollen "g ist (schlechthin) extensional Teil von
f "?
(ii) schließlich ist mit Az(g<z> imp. f<z>) gleichbedeutend,
denn die intensionale Teilbeziehung zwischen Eigenschaften ist
eine essentielle Beziehung; d.h. wir haben als analytisches Prin­
zip AfAg(fTg imp. L fTg) (wenn eine Eigenschaft intensional Teil
einer anderen ist, wie könnte das denkbar nicht so sein?), was
als Axiom postuliert werden muß, wenn wir PT um L erweiterten.
Aus besagtem Prinzip folgt (modallogisch) das analytische Prinzip
(TL) AfAg(fTg äqu. L fTg) und damit aus dem analytischen Prinzip
TT22 + das Gewünschte:
1. AfAg(Az(g<z> imp. f<z>) äqu. fTg) TT22+
2. AfAg(L Az(g<z> imp. f<z>) äqu. L fTg) m.l. aus 1.
3. AfAg(L Az(g<z> imp. f<z>) äqu. fTg) aus 2. mit (TL)
4. AfAgfL Az(g<z> imp. f<z>) äqu. aus 3. mit 1.
Az(g<z> imp. f<z>))
Die Bestimmung von gTe f durch Az(g<z> imp. f<z>) bei Geltung von
(P) vermag sich also gegenüber ihren Konkurrenten zu behaupten
und kann somit als adäquat gelten. Sieht man von (P) ab, so liegt
freilich auch die Bestimmung von gTe f durch Az(g<<z> imp. f<<z>)
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(n ach  TT6+ , T T 3 + , TT5+ : " A l l e  e x i s t i e r e n d e n  g s i n d  f " )  n a h e .
D ie s e r  I n t u i t i o n  w e rd e n  w i r  d u rc h  fo lg e n d e  D e f i n i t i o n  g e r e c h t :
DT6+  >̂T®g>' :=  Az(?><<z> im p. <p’ <<z>)
(<p i s t  sch w a ch  e x t e n s io n a l  T e i l e i g e n s c h a f t  von <p')
(d) Z ur L o g ik  von L i s t  zu b e m e rk e n :
(1) D ie  N e c e s s i t i e r u n g s r e g e l  A L A d a r f  n u r  a n g e w e n d e t w erd en
a u f  S a t z f o r m e n ,  d i e  u n a b h ä n g ig  vo n  AT8f  b e w e i s b a r  s i n d ;  e s  b e ­
s t e h t  ja  k e in e  N o tw e n d ig k e i t ,  daß  e s  m in d e s te n s  z w e i r e a l s u b s i -
s t e n t e  I n h a l t e  g i b t .
(2) Man w ird  f ü r  L d i e  B a rc a n -F o rm e l a l s  A x iom enschem a annehm en:
Ax L A [x] im p . L A x A [x ] .
(3) M it (TL) und  dem e b e n f a l l s  a n z u n e h m e n d e n  P r i n z i p  (L T ):
A fAg(non fT g  ä q u . L n o n  fT g ) i s t  b e w e i s b a r  A fA x (f< x >  ä q u .  L
f< x > ) :  ( i )  v o n  r e c h t s  n a c h  l i n k s  t r i v i a l ;  ( i i )  a n g . f< x > , a l s o
n a c h  DT1+ MK(x) u . fT x ;  a u s  fT x  n a c h  (TL) L fT x ;  a u s  MK(x) n a c h
(TL) und (LT) e b e n f a l l s  L M K(x): M K (x), a l s o  n a c h  D T26, DT25 und
DT24 A y(non yTx o . non  -.yTx) u . A y(yT x o . -.yT x), a l s o  m i t  (T L ),
(LT) Ay(L n o n  yTx o . L no n  -«yTx) u .  Ay(L yTx o . L -iyTx) , a l s o  Ay
L (non  yTx o . no n  -.yTx) u . Ay L (yT x o . - .y T x ), a l s o  L A y(non  yTx
o . n o n  ->yTx) u . L A y(yTx o . ->yTx), a l s o  L M K (x);
a u s  L MK(x) u . L fT x  m it  DT1+ L f< x > .
A fAx(f<x> im p . L f< x > ) b e s a g t ,  d a ß  f ü r  b e l i e b i g e  I n h a l t e  f
und x ,  w enn f  a u f  x z u t r i f f t ,  d i e s  n o t w e n d i g e r w e i s e  s o  i s t .  I n
d e r  m o d a le n  E i g e n s c h a f t s o n t o l o g i e  l ä ß t  s i c h  a l s o  d e r  D e t e r m i ­
n is m u s  b e g rü n d e n  -  d e r  D e te rm in is m u s  in  G e s t a l t  d e s  S u p e r e s s e n -
t i a l i s m u s ,  w o n a c h  e i n  G e g e n s ta n d  j e d e  s e i n e r  E i g e n s c h a f t e n  m i t
( a n a l y t i s c h e r )  N o t w e n d i g k e i t  h a t . ^  G e n a u e r  muß man a b e r  s a g e n
" d e r  D e te r m in i s m u s  b z w . S u p e r e s s e n t i a l i s m u s  f ü r  d e n  s c h w a c h e n
I n h ä r e n z b e g r i f f " . D e r D e t e r m in i s m u s  f ü r  d e n  s t a r k e n  I n h ä r e n z b e -
g r i f f ,  d .h .  A fA x(f< < x >  im p . L f< < x > ) ,  l ä ß t  s i c h  n i c h t  b e g r ü n d e n ;
d en n  d a z u  b e n ö t i g t e  man a l s  P r i n z i p  A x (S u b (x ) im p . L S u b (x ) )
( " J e d e r  I n h a l t ,  d e r  r e a l s u b s i s t e n t  i s t ,  i s t  n o t w e n d i g e r w e i s e
r e a l s u b s i s t e n t " ) ,  w as a b e r  n i c h t  h i n r e i c h e n d  i n t u i t i v  g e s i c h e r t
i s t  und d a h e r  n i c h t  a l s  Axiom angenomm en w erd en  k a n n .^
(4) Vx L non  E (x ) l ä ß t  s i c h  b e w e i s e n ;  d e n n  a n g .  E (k ) ,  d .h .  n a c h
DT2+  V y (S u b (y ) u . k T y ) , a l s o  m i t  AT7+  Vy(MK(y) u . k T y ) , a l s o  m i t
DT26 V y(K on(y) u . k T y ) , a l s o  w egen  A y(yTk) u n d  AT3 V y(K on(y) u .
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y=k), was TT70 widerspricht; da non E(k) nicht von AT8+ abhängt,
folgt L non E(k), also Vx L non E(x). Man ersieht hieraus leicht,
daß auch L Vx non E(x) beweisbar ist. Hingegen kann man weder Vx
L E(x) noch L VxE(x) beweisen; zwar folgt mit AT8+ E(t.) und
VxE(x}, aber die Necessitierungsregel darf nicht angewendet wer­
den, da diese Sätze nicht unabhängig von AT8+ beweisbar sind.
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A nm erkungen:
^Das i s t  d i e  L o g ik ,  d i e  d a s  p r ä d i k a t e n l o g i s c h e  S y s te m  LPC+T i n
H u g h e s /C re s s w e l l ,  An I n t r o d u c t i o n  t o  M o d a l L o g i c ,  S . 141 a x io m a -
t i s i e r t .  H in zu  kommen a u fg ru n d  d e r  b e s o n d e r e n  I n t e r p r e t a t i o n  von
PT e in e  E in s c h rä n k u n g  d e r  N e c e s s i t i e r u n g s r e g e l  und e i n i g e  z u s ä t z ­
l i c h e  P r i n z i p i e n ;  s i e h e  A b s c h n i t t  ( d ) .  L i s t  ü b r i g e n s  d e r  B e­
d e u tu n g  n a c h  n i c h t  d e r s e l b e  S a t z o p e r a to r  w ie  N.
2 D ie s  i s t  d e r  D e t e r m i n i s m u s ,  d e n  L e i b n i z  v e r t r e t e n  h a t .  ( S i e h e
The P h i l o s o p h y  o f  L e i b n i z ,  S. 43) T r o t z  s e i n e s  S u p e r e s s e n t i a -
l i s m u s  n im m t L e i b n i z  K o n t in g e n z  a n .  S e in e  P o s i t i o n  l ä ß t  s i c h  s o
b e s c h r e ib e n :  A l l e s ,  w as w a h r i s t  (w o b e i W a h r h e i t  d a r i n  b e s t e h t ,
daß  d e r  P r ä d i k a t b e g r i f f  a l s  T e i l  im  S u b j e k t b e g r i f f  i s t ) ,  i s t  an
s i c h  n o tw e n d ig ;  d .h .  e s  g i b t  n i c h t s ,  w as w a h r, a b e r  n i c h t  an  s i c h
n o tw e n d ig  i s t ;  e s  g i b t  a l s o  n i c h t s ,  w as a n  s i c h  k o n t i n g e n t  i s t .
A ber n i c h t  a l l e s ,  w as w a h r  i s t ,  i s t  f ü r  u n s  n o tw e n d i g ,  w o b e i
e tw a s  f ü r  u n s  n o tw e n d ig  i s t ,  w enn  e s  an  s i c h  n o tw e n d ig  u n d  i n
e n d l i c h  v i e l e n  S c h r i t t e n  b e w e i s b a r  i s t ;  d .h .  e s  g i b t  e t w a s ,  w as
w ahr, a b e r  n i c h t  f ü r  u n s  n o tw e n d ig  i s t ;  e s  g i b t  a l s o  e t w a s ,  w as
f ü r  u n s  k o n t i n g e n t  i s t  (g le ic h w o h l  e s  an s i c h  n o tw e n d ig  i s t ) .
L e ib n iz  b e s t i m m t  " k o n t i n g e n t "  im  S in n e  v o n  " f ü r  u n s  k o n t i n ­
g e n t " ;  e r  e p i s t e m i s i e r t  den  B e g r i f f  d e r  K o n tin g e n z  ( s i e h e  d a z u  B.
M ates, T h e P h i l o s o p h y  o f  L e i b n i z ,  S. 1 0 8 f ) ;  u n d  a l s o  g i b t  e s
" K o n tin g e n z " .
E in  a n d e r e r  W eg, t r o t z  S u p e r e s s e n t i a l i s m u s  K o n t in g e n z  zu
h ab en , i s t  d e r  v o n  D. L e w is  b e s c h r i t t e n e .  L e w is  h a t  im  E f f e k t
genau  d i e s e l b e  G e g e n s ta n d s k o n z e p t io n  w ie  L e ib n iz  ( s i e h e  e b d .,  S.
1 3 9 ): E in  G e g e n s ta n d  kann  k e in e  a n d e re n  E ig e n s c h a f t e n  h a b e n , a l s
e r  h a t ;  d e n n  h ä t t e  e r  a n d e r e  E i g e n s c h a f t e n ,  s o  w ä re  e r  e b e n  e i n
(n u m e risc h ) a n d e r e r  G e g e n s ta n d : "So H um phrey, who i s  p a r t  o f  t h i s
w o rld  and h e r e  h a s  f i v e  f i n g e r s  on t h e  l e f t  h a n d , i s  a l s o  p a r t  o f
some o t h e r  w o r ld  a n d  t h e r e  h a s  s i x  f i n g e r s  o n  h i s  l e f t  h a n d .  Qua
p a r t  o f  t h i s  w o r ld  h e  h a s  f i v e  f i n g e r s ,  q u a  p a r t  o f  t h a t  w o r ld  h e
h a s  s i x .  He h i m s e l f  -  o n e  a n d  t h e  sa m e  a n d  a l t o g e t h e r  s e l f -
i d e n t i c a l  -  h a s  f i v e  f i n g e r s  o n  t h e  l e f t  h a n d ,  a n d  h e  h a s  n o t
f i v e  b u t  s i x .  How c a n  t h i s  b e ? "  (On t h e  P lu r a  1 i  t y  o f  W o r ld s ,  S .
1 9 9 ) . L ew is s i e h t  a b e r  d a r i n  k e in e  S c h w ie r i g k e i t  f ü r  d i e  Annahme
von K o n tin g e n z , und d i e  B e z e ic h n u n g  " S u p e r e s s e n t i a l i s t "  w ü rd e  e r
gew iß n i c h t  a u f  s i c h  s i t z e n  l a s s e n .  -  D e r a n d e r e  Weg s i e h t  s o
a u s :  J e d e  E i g e n s c h a f t ,  d i e  e in e m  G e g e n s ta n d  z u k o m m t, kom m t ihm
s i m p l i c i t e r  n o tw e n d ig  z u  (o h n e  s i e  w ä re  e r  n i c h t  d i  e s e r  G e g e n ­
s t a n d ) ;  a b e r  n i c h t  j e d e  E i g e n s c h a f t ,  d i e  e in e m  G e g e n s t a n d
zukommt, kom m t ih m  s u p e r n o t w e n d i g  z u , w o b e i e i n e  E i g e n s c h a f t
e inem  G e g e n s ta n d  s u p e r n o tw e n d ig  zukom m t, wenn s i e  ihm und jed em
(a n d e re n )  s e i n e r  " G e g e n s tü c k e "  ( " c o u n t e r p a r t s " ) ,  s e i n e n  V e r t r e ­
t e r n  i n  a n d e re n  m ö g l ic h e n  W e lte n  zukom m t. (Zu L e w is ' c o u n te r p a r t
th e o r y  s i e h e  I I I . ,  12 .) Es g i b t  a l s o  K o n tin g e n z  i n  dem S in n e ,  daß
n i c h t  je d e  E ig e n s c h a f t ,  d i e  e in em  G e g e n s ta n d  zukom m t, ihm s u p e r ­
n o tw e n d ig  zukom m t; f ü r  L ew is i s t  d a s  K o n tin g e n z  im n o rm a le n  S in n ,
den n  S u p e r n o tw e n d ig k e i t  i s t  f ü r  ih n  N o tw e n d ig k e i t .  (Zu L e w is ' Weg
z u r  K o n tin g e n z  s e h r  g u t  A. P l a n t i n g a  i n  The N a tu r e  o f  N e c e s s i t y ,
S. 1 0 3 f . )
o
L e ib n iz  b e s t r e i t e t  d i e s e s  P r i n z i p :  N ur G o t t  e x i s t i e r t  m i t  N o t ­
w e n d ig k e i t ,  a l l e  a n d e re n  e x i s t i e r e n d e n  S u b s ta n z e n  e x i s t i e r e n  (im
n o rm a le n  S in n ) k o n t i n g e n t e r w e i s e .  (S ie h e  The P h i lo s o p h y  o f  L e i b ­
n i z ,  S. 3 6 .)  D ie  E x i s t e n z  g e h ö r t  a l s o  n a c h  L e i b n i z  n i c h t  zu  d e n
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E ig e n s c h a fte n ; s o n s t  w ä re  a u f  s ie  s e in  S u p e r e s s e n t ia l i s m u s  a n ­
wendbar und a l le s ,  was e x i s t i e r t ,  m üßte n o tw e n d ig e rw e is e  e x i s t i e ­
re n . B. M a te s  s c h r e ib t :  " a c t u a l i z e d  c o n c e p ts  a re  [n a c h  L e ib n iz ]
n o t t o  be d i f f e r e n t i a t e d  f ro m  th e  n o n - a c t u a l i z e d  o n e s  b y  th e
p re sen ce  o f  a s im p le  o r  c o m p le x  p r o p e r t y  c a l l e d  ' e x i s t e n c e " ’
(e b d ., S. 7 5 ) .  -  W ir  w e rd e n  s e h e n , daß man n i c h t  u m h in  k o m m t,
E x is te n z  im  S in n e  von R e a ls u b s is te n z  a l s  E ig e n s c h a f t  zu h a b e n .
D ies  f ü h r t  d a h in ,  daß d a s  P r in z ip  A x (S u b (x )  im p . L S u b (x ) )  b e ­
w e is b a r s c h e in t ;  s ie h e  a b e r  d a zu  d ie  l e t z t e  A n m e rk u n g  zu Kap. 8.
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7 . P r in c ip iu m  i d e n t i t a t i s  i n d i s c e r n i b i l i u m
(a) K e h re n  w i r  n u n  w ie d e r  z u r  S p r a c h e  PT o h n e  d e n  O p e r a t o r  L
z u rü c k !  Das p r i n c ip i u m  i d e n t i t a t i s  i n d i s c e r n i b i l i u m ,  d a s  L e ib n iz
v e r t r e t e n  h a t ,  l ä ß t  s i c h  i n  e i n e r  t r i v i a l e n  und  in  e i n e r  n i c h t ­
t r i v i a l e n  F a s s u n g  f o r m u l i e r e n ;  d i e  t r i v i a l e  F a s s u n g  i s t  s e h r
l e i c h t  zu b e w e is e n  (a b g e se h e n  d a v o n , daß  s i e  e in e  t r i v i a l e  F o lg e
von T T 19 +  i s t ) :
TT24+  AxAy(MK(x) u .  MK(y) u .  A f(f< x>  ä q u . f< y> ) im p. x=y)
(S u b s ta n z e n ,  d e n e n  d i e s e l b e n  I n h a l t e  i n h ä r i e r e n ,
s i n d  i d e n t i s c h }
B e w e is t A ng. MK(x) u . MK(y) u . A f(f< x >  ä q u .  f < y > ) ,  a l s o  x<x> ä q u .
x<y>; nun  w egen  MK(x) n a c h  T T 1 + x < x > ; a l s o  x<y> und  n a c h  TT2 +
Ay(x<y> ä q u . x= y) ; a l s o  x = y .
D er B ew eis z e i g t ,  daß  s o g a r  g i l t :
TT25+  AxAy(MK(x) u .  A f(f< x>  im p. f< y> ) im p . x=y)
D ie  n i c h t t r i v i a l e  F a s s u n g  ( d i e  F a s s u n g ,  d i e  L e i b n i z  im  S in n
g e h a b t  h ab en  d ü r f t e )  i s t  d a g e g e n  n i c h t  s o  l e i c h t  zu b e w e is e n ;  s i e
l a u t e t
AxAy(MK(x) u . MK(y) u .  A f(non  MK(f) im p . (f<x>  ä q u . f< y > ))
im p . x=y)
( S u b s ta n z e n ,  d e n e n  d i e s e l b e n  A k z i d e n z i e n  i n h ä r i e r e n , s i n d  i d e n ­
t i s c h }
(b) Nun g i l t
TT26+  AxAy(MK(x) u . MK(y) u .  (non MK(-ix) o .  non MK(->y)) u .
A f(non  MK(f) im p. (f<x> ä q u . f< y > ))  im p . x=y)
B e w e is t A ng. MK(x) u . MK(y) u . A f( n o n  M K(f) im p . (f< x >  ä q u .
f < y > ) ) ;  (x) non  MK(->x); a l s o  -ix<x> ä q u .  ->x<y>, a l s o  n a c h  DT1 +
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MK(x) u . ->xTx ä q u . MK(y) u .  ->xTy; n o n  (MK(x) u . - .x T x ) , d e n n
s o n s t :  w e g e n  AT2 x T x , a l s o  V y(yT x u . -iyTx) , a l s o  n a c h  DT24 no n
K o n (x ), w as n a c h  DT26 MK(x) w i d e r s p r i c h t ;  a l s o  n o n  (MK(y) u .
-.xT y), a l s o  w e g e n  MK(y) n o n  -ixT y, a l s o ,  d a  M ax(y) (n a c h  DT26 a u s
M K (y)), xT y (D T 25); w e g e n  MK(x) u . MK(y) m i t  TT79 a l s o  x = y ; (xx )
non MK(-.y); g a n z  e n ts p r e c h e n d  zu  (x) f o l g t  d a r a u s  e b e n f a l l s  x=y.
Von d e r  Z u s a t z b e d in g u n g  n o n  MK(-ix) o . n o n  MK(-iy) k a n n  man s i c h
a b e r  n i c h t  o h n e  w e i t e r e s  b e f r e i e n .  D enn a n g .  MK(x) u . MK(y) u .
MK(-iX) u . MK(-iy) u . A ffn o n  M K(f) im p . (f< x >  ä q u . f < y > ) ) ;  d a r a u s
e r g i b t  s i c h  A z (z = x  o . z=->x o .  z = t  o . z = k ) :
Da M ax(x) (n a c h  DT26 a u s  M K(x)) zT x o .  ->zTx (D T 2 5); d a  Max(->x)
zT->x o . -izT -ix ; a l s o  zT x u . zT -,x  o . zT x  u .  iz T - ix  o . ->zTx u . zT-^x
o . ->zTx u .  -izT->x; (a ) a u s  zT x  u . zT-.x n a c h  TT23 z T (x v - ix ) ,  a l s o
nach  TT53 z T t ,  a l s o ,  d a  t T z ,  m i t  AT3 z = t ;
(ß) a u s  zT x u . -izT-tX m i t  TT59 zT x u . x T z , m i t  AT3 a l s o  z = x ;
(y) a u s  ->zTx u . zT-iX m i t  TT60 ->xTz u . zT->x, a l s o  m i t  AT3 z=->x;
(6) a u s  ->zTx u . nzT->x n a c h  TT23 ->zT(xv-ix), a l s o  nach  d e r  A rgum en­
t a t i o n  u n t e r  (a) ->z=t, a l s o  ->->z=-it, a l s o  m i t  TT54, TT55 z= k.
W ir e r h a l t e n  a l s o  y = x  o . y = ->x o .  y = t  o .  y = k . y / k  e r g i b t  s i c h
au s M K (y), d a  K on(y) ( a u s  MK(y) m i t  DT26) u n d  T T 70 . y / t ,  d e n n
s o n s t :  a u s  MK(y) m i t  DT26 M a x (y ) , m i t  TT71 a l s o  T O (y ), d .h .  n a c h
DT7 A z(yT z im p . z = y  o . T ( z ) ) ;  nun  A z ( tT z ) ;  a l s o  A z (y T z ) ;  a l s o
A z(z=y o .  T ( z ) ) ,  a l s o  x = y  o . T ( x ) ;  n u n  n o n  T ( x ) ,  d e n n  s o n s t  m i t
TT34 x= k, a l s o  n a c h  TT70 non K on(x), w as MK(x) w i d e r s p r i c h t ;  a l s o
x=y; a l s o  x = t ,  a l s o  ->x=-it, a l s o  m i t  TT54 ->x=k, a l s o  n o n  K o n (-ix ),
was MK(->x) w i d e r s p r i c h t .
W ir k ö n n e n  nu n  a b e r  n i c h t  z e i g e n  y /-> x ; a u c h  MK(->y) u . Af (non
MK(f) im p . (f< x >  ä q u .  f< y > ) )  (A n n ah m en , v o n  d e n e n  w i r  b i s l a n g
k e in e n  G eb rau ch  g e m a c h t h ab en ) h e l f e n  u n s  n i c h t  w e i t e r .  Das z e i g t
d a s  fo lg e n d e  M o d e ll:
[a ^ b ]
l a , b )  (=k) :T
V
(-iy=x=) ( a )  ( b l  (=y = ->x) :MK
0 :M
Man ü b e r z e u g t  s i c h  l e i c h t d a ß  u n s e r e  A nnahm e i n  d ie s e m  M o d e l l
v o l l s t ä n d i g  e r f ü l l t  i s t .
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Da w ir  y=-ix n i c h t  a u fg ru n d  d e r  Annahme a u s s c h l i e ß e n  k ö n n e n ,
können  w ir  au ch  x#y n i c h t  a u fg ru n d  d e r  Annahme a u s s c h l i e ß e n ,  d en n
l e t z t e r e s  f o l g t  a u s  e r s t e r e m  a u f g r u n d  d e r  A n n ah m e: A ng. y=-ix  u .
x= y, a l s o  x=-ix, a l s o  non K on(x), w as MK(x) w i d e r s p r i c h t .  (A b g ese­
hen  d a v o n  z e i g t  d i e  N i c h t a u s s c h i i e ß b a r k e i t  v o n  x / y  a u c h  d a s
M o d e l l . )
(c) TT26 +  i s t  ä q u i v a l e n t  m i t  AxAy(MK(x) u . MK(y) u .  n o n  MK(->x) u .
Af (non M K(f) im p . (f< x >  ä q u . f< y > ) )  im p . x = y ) u . AxAy(M K(x) u .
MK(y) u . n o n  MK(-iy) u . Af (non  M K(f) im p . (f< x >  ä q u .  f< y > ) )  im p .
x = y ) : e in e  K o n ju n k t io n ,  d e re n  G l ie d e r  w ied e ru m  ä q u i v a l e n t  s i n d ;
f o l g l i c h  i s t  T T 2 6 + m i t  je d e m  d e r  b e i d e n  G l i e d e r  ä q u i v a l e n t .
(TT26+  in  d e r  F a s s u n g  d e s  1. G l ie d e s  b e h a l t e n  w i r  im A uge.)
Aus MK(x) u . MK(-ix) e r g i b t  s i c h ,  w ie  w i r  s a h e n ,  A z (z = x  o .
z=-ix o .  z = t  o .  z = k ) ; a l s o  g i l t
TT27+  A xV z(z#x u .  z ^ i x  u . z # t  u .  z#k) im p.
Ax(MK(x) im p . non MK(-,x))
Aus A x V z (z /x  u . z#->x u . z ^ t  u . z ^ k )  e r g i b t  s i c h  V z ( z ^ t  u . z # i t  u .
z / t  u . z ^ k )  , a l s o  m i t  TT54 V z ( z ^ t  u .  z / k )  , a l s o  V z ( z ^ t  u .  z # k  u .
t / k )  (d e n n  t= k  i s t  j a  ä q u i v a l e n t  m i t  AxAy (x = y ) ) ,  a l s o  V z V z 'lz ’^ z
u . z '# - iz  u .  z ' / t  u .  z ' / k  u . z / t  u . z ^ k  u . t # k ) ;  nun  muß a u c h  z
von i z  v e r s c h i e d e n  s e i n ;  d e n n  w ä re  z=->z, s o  w ä re  t  = k ( v e r g l .  d e n
B ew eis v o n  T T 1 0 5 ) ; a u ß e rd e m  - iZ ^ t ,  d e n n  s o n s t  z= k  (T T 55 , T T 5 4 );
außerdem  -<z/k, d en n  s o n s t  z = t ;
dem nach e r h a l t e n  w i r  V zVz' V z1 * Vz ‘ " V z "  * ’ ( z / z ' u . z / z ” [->z] u .
z / z '  * ’ [ t ]  u .  z ¥ z " " [ k ]  u .  z ’ J z " [ - > z ]  u .  z ' = / z ' ' ’ [ t ]  u .
z ' # z ’ ’ ’ ’ [k] u .  z " [ i z ] ¥ z " , [ t ]  u .  z ' , [ - i z ] ¥ z ’ , ' , [ k ]  u .
z* ’ • [ t ] # z *  ’ ’ ’ [ k ] ) ,  w as b e s a g t ,  d a ß  e s  m i n d e s t e n s  f ü n f  I n h a l t e
g i b t .  U m g e k e h r t  f o l g t  h i e r a u s  A x V z (z /x  u . z /-> x  u . z ^ t  u .  z # k ) ;
denn  d a s  G e g e n t e i l  V xA z(z= x  o . z= -,x  o . z = t  o . z  = k) b e i n h a l t e t ,
daß  e s  h ö c h s te n s  v i e r  I n h a l t e  g i b t ,  w as d a m i t ,  daß  e s  m in d e s te n s
fü n f  I n h a l t e  g i b t ,  u n v e r t r ä g l i c h  i s t .
Wenn A x V z (z /x  u . z ^ - ix  u . z / t  u . z # k )  ("E s  g i b t  m i n d e s t e n s  f ü n f
I n h a l t e " )  b e w e i s b a r  i s t ,  s o  i s t  w e g e n  T T 27+  Ax(MK(x) im p . n o n
MK(->x)) b e w e is b a r ,^  und m i t  b e w e isb a re m  Ax(MK(x) im p . non MK(-ix))
e r h ä l t  man a u s  T T 2 6 + d a s  n i c h t t r i v i a l e  p r i n c i p i u m  i d e n t i t a t i s
i n d i s c e r n i b i l i u m .  A xV z(z#x  u . z^-nx u . z / t  u . z # k )  f o l g t  a b e r
n i c h t  m i t  ATI -  AT8 +  ; e s  e r g i b t  s i c h  f r e i l i c h  m i t  dem i n  5 . ,  (c )
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als vertretbar angesehenen Unendlichkeitsaxiom AT10.
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A nm erkungen:
T D ie U m k eh ru n g  v o n  T T 27 + g i l t  n i c h t .  D enn Ax(M K(x) im p . non
MK(-ix)) f o l g t  a u s  n o n  VxM K(x); a u s  n o n  VxMK(x) e r g i b t  s i c h  a b e r
non V x E l(x ) ,  d .h .  d a ß  e s  g e n a u  e i n e n  I n h a l t  g i b t ;  e b e n s o  f o l g t
(m it d e n  A x io m e n ) Ax(MK(x) im p . n o n  MK(->x)) a u s  V !xM K (x); a u s
V!xMK(x) e r g i b t  s i c h  a b e r  V !x E l(x ) , d .h . daß  e s  g e n a u  z w e i I n h a l ­
t e  g i b t .  Ä q u i v a l e n t  i s t  Ax(MK(x) im p . non  MK(-iX)) a b e r  m i t  non
V- 2 x MK(x ) (d .h . e s  g i b t  n i c h t  g en au  v i e r  I n h a l t e ,  s o n d e rn  w e n ig e r
o d e r  m e h r ) .
2 M it Ax(MK(x) im p . no n  MK(->x)) f o l g t  n i c h t  n u r  d i e s e s ,  s o n d e r n
s o g a r  AxAy(MK(x) u . MK(y) u . Af (n o n  MK(f) im p . (f< y >  im p . f< x > ))
im p. x = y ), w ie  man a u s  dem B ew e is  von TT26+  e r s i e h t .
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8 . Noch e in m a l :  S u b s i s t e n z  a l s  E ig e n s c h a f t ?
(a) Aus TT44 A x (x e U y (E l(y )  u . A [ y ] )  ä q u .  E l (x) u . A [ x ] )  e r h ä l t
man m i t  DT21 A x (E l(x )  u .  x T U y (E l(y )  u .  A [y ] )  ä q u . E l (x) u . A [ x J ) .
A [a] s e i  d i e  S a t z f o r m ,  d i e  a u s  d e r  S a t z f o r m  A [a ]  h e r v o r g e h t ,
indem  man v o r  j e d e s  a  an  d e n  i n t e n d i e r t e n  S t e l l e n  i n  A (a ]  ->
s c h r e i b t  (A [a ]  i s t  a l s o  A [-> a ]) ; d e m n a c h  A x (E l(x )  u . x T U y (E K y ) u .
A [y ]) ä q u . E l ( x )  u .  A [x ] ) , a l s o  A x (E l(n x )  u . -> xT U y(E l(y) u .  A [y ] )
äqu . E l(-iX ) u .  A [ n x ] ) ,  a l s o  m i t  T T 78 , TT60 u n d  d a  n a c h  TT55
Ax(A(nx] ä q u .  A [x ] )  A x(M K (x ) u . -> U y(E l(y) u . A [ y ] ) T x  ä q u . M K(x)
u. A [ x ] ) ;  n u n  n a c h  T T 7 8 , TT55 A y (E l(y )  u . A [y ] ä q u . MK(->y) u .
A [y ] ) ,  d .h .  A y (E l(y )  u . A [y ]  ä q u .  Vx’ (M K(x’) u . A [ x ']  u . -> y = x ')) ,
a l s o  m i t  T T 5 5  A y ( E l ( y )  u .  A [y ]  ä q u .  V x '(M K (x ')  u .  A [ x ']  u .
y= -ix’ ) ) ,  n a c h  TT29 a l s o  - .U y lE K y ) u . A [y  ] )  =->Uy Vx' (MK I x ’ ) u . A[x*J
u. y = -> x '), a l s o  m i t  TT64 -iU y (E l(y )  u . A [ y ] ) = 0 x '(M K (x ’ ) u .  A (x ’ J ) ;
demnach ( a u f g r u n d  d e s  k u r s i v  G e s c h r i e b e n e n )  A x(M K (x) u .
n x ’ (M K(x') u . A [ x '] ) T x  ä q u .  MK(x) u . A ( x ] ) ,  a l s o  m i t  DT1 +
TT28+ Ax (fix ' (MK ( x ‘ ) u .  A [x '] )< x >  ä q u . MK(x) u .  A [x] )
(b) In  4 . ,  (c )  h a b e n  w i r  g e z e i g t ,  d a ß  e i n e  R e p r ä s e n t a t i o n  v o n
P r ä d ik a te n  d u r c h  E i g e n s c h a f t e n  im G r u n d b e r e i c h  n i c h t  g e n e r e l l
m ö g lic h  i s t ;  TT28+  z e i g t  a b e r ,  daß e s  e i n e  s o l c h e  R e p r ä s e n t a t i o n
g i b t ,  n ä m l ic h  f ü r  a l l e  P r ä d i k a t e  A [x ] , f ü r  d i e  g i l t  Ax(A[x] im p.
M K (x)):
TT29+ A x(A [x] im p . MK(x)) im p. A x(DyA[y]<x> ä q u . A [x J)
B ew eis: A ng. A x (A [x ] im p . M K (x)), a l s o  Ax(MK(x) u . A [x ] ä q u .
A [x ] ) ,  a l s o  m i t  T T 6 6 , AT3 Oy(MK(y) u . A [y  ] )  =f|yA [y  ] ; a l s o  m i t
TT28+ Ax(DyA[y]<x> ä q u . A [x ] ) .
Aus TT29+ f o l g t  m i t  AT7+  u n m i t t e l b a r
TT30+ A x(D yS ub(y) <x> ä q u . S u b (x ) )
W ir können d e f i n i e r e n
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DT7+  g := n y S u b (y ) ,
und e r h a l t e n  s o m it
TT31 +  A x(s<x> ä q u . S u b ( x ) ) ,
d .h .  g e r a d e  d a s  P r i n z i p ,  d a s  w i r  i n  4 . ,  (a )  a l s  m i t  u n t r a g b a r e n
K on seq uenzen  b e h a f t e t  a n g e se h e n  h a b e n . Dem d o r t  a n g e g e b e n e n  G o t­
t e s b e w e i s ,  d e n  d i e s e s  P r i n z i p  m i t e r m ö g l i c h t ,  k ö n n e n  w i r  nu n  -
wenn w i r  n i c h t  d a s  g a n z e  S y s te m  i n  F r a g e  s t e l l e n  w o l l e n  -  n u r
d a d u rc h  e n t g e h e n ,  d a ß  w i r  ( g A s ) / k ,  w as u n s  a l s  i n t u i t i v  e v i d e n t
g a l t ,  p r o b l e m a t i s i e r e n .
(c) D er b e s a g t e  B e w e is  z e i g t  -  u n a b h ä n g ig  v o n  g  -  , d a  n u n  j a
A x(s<x> äq u . S u b (x )) b e w ie s e n  i s t ,  daß  g i l t :
TT32+  A f ( ( f A s ) # k  im p. V y(S u b (y ) u .  f < y > ) ) ,
was g r o b  k o n t r a - i n t u i t i v  e r s c h e i n t .  Im  B e w e is  vo n  T T 3 2 +  ( s i e h e
4 . ,  ( a ) ;  a n s t e l l e  d e r  K o n s ta n t e n  g  v e r w e n d e  man d i e  V a r i a b l e  f )
w ird  G eb rau ch  g e m a c h t von TT91, d .h . von Ax(non kTx im p . Vy(MK(y)
u . x T y )). M it d ie s e m  P r i n z ip  kann  man in  d e r  S a c h v e r h a l t s o n t o l o ­
g i e  e in  zu TT32+ a n a lo g e s  R e s u l t a t  b e w e is e n ,  n ä m l ic h
TT141 A x((xA w )#k im p . xT w ):
Ang. (x A W )/k , a l s o  n o n  k T (x A w ), a l s o  m i t  T T 91 V y(M K (y) u .
(xA w )Ty), a l s o  m i t  TT24 Vy(MK(y) u . xT y u . w T y); nu n  n a c h  T T106
MK(w); a l s o  n a c h  TT79 w=y, a l s o  xTw.
D ie  A n a lo g ie  v o n  T T141 zu  T T 3 2 +  s i e h t  man b e s o n d e r s  g u t ,  w enn  man
b e d e n k t ,  d a ß  V y (S u b (y )  u . f< y > ) n a c h  DT1+ , D T2+  und  AT7+ n i c h t s
a n d e re s  b e s a g t  a l s  E l f )  un d  d a ß  xTw n a c h  DT31 n i c h t s  a n d e r e s
b e s a g t  a l s  E ( x ) . 1  S i e  h i l f t  u n s  n u n  d e n  r i c h t i g e n  G e s i c h t s p u n k t
f ü r  d i e  B e u r te i lu n g  von TT32+ zu  g e w in n e n . TT141 i s t  k e in  k o n t r a ­
i n t u i t i v e r  S a t z ;  e s  b e s a g t ,  d a ß  j e d e r  S a c h v e r h a l t ,  d e r  m i t  d e r
W elt v e r t r ä g l i c h  i s t  ( m i t  d e r  W e l t ,  n i c h t  m i t  u n s e r e n  T h e o r i e n
ü b e r  s i e ) ,  b e s t e h t  ( T e i l  d e r  W e lt  i s t ) .  Ob a b e r  e i n  S a c h v e r h a l t
m i t  d e r  W i r k l i c h k e i t  v e r t r ä g l i c h  i s t ,  i s t  f ü r  u n s  h ä u f i g  o f f e n .
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TT32+ b e s a g t ,  d a ß  j e d e  E i g e n s c h a f t ,  d i e  m i t  d e r  R e a l s u b s i s t e n z
(d e r  d a s  P r ä d i k a t  Sub r e p r ä s e n t i e r e n d e n  E ig e n s c h a f t )  v e r t r ä g l i c h
i s t ,  e x i s t i e r t  ( e i n e r  r e a l e n  S u b s ta n z  i n h ä r i e r t ) .  D er S c h e in  d e r
K o n t r a - i n t u i t i v i t ä t  von TT32+ kommt d a d u rc h  z u s ta n d e ,  daß  man in
v ie l e n  F ä l l e n  (im  F a l l  d e s  E i n h o r n s e i n s ,  d e s  E l f e n k ö n i g s e i n s
e t c . )  m e in t ,  d i e  V e r t r ä g l i c h k e i t  e i n e r  E ig e n s c h a f t  m i t  d e r  R e a l­
s u b s i s t e n z  s e i  doch  o f f e n b a r  g e g e b e n ; daß  e s  k e in e  r e a l e  S u b s ta n z
m it d i e s e r  E i g e n s c h a f t  g i b t ,  s e i  a b e r  e b e n s o  o f f e n b a r  d e r  F a l l .
Ob je d o c h  e i n e  E i g e n s c h a f t  m i t  d e r  R e a l s u b s i s t e n z  v e r t r ä g l i c h
i s t ,  i s t  e in e  F ra g e , m i t  d e r  e s  s i c h  g a n z  a n a lo g  v e r h ä l t  w ie  m i t
d e r  F ra g e , ob  e in  S a c h v e r h a l t  m i t  d e r  W e lt v e r t r ä g l i c h  i s t .  Um in
jedem  F a l l  e n t s c h e id e n  zu k ö n n en , ob  e in  S a c h v e r h a l t  m i t  d e r  W elt
v e r t r ä g l i c h  i s t  o d e r  n i c h t ,  m ü s se n  w i r  d i e  W e lt v o l l s t ä n d i g
kennen; um in  je d e m  F a l l  e n t s c h e i d e n  zu  k ö n n e n , o b  e i n e  E ig e n ­
s c h a f t  m it  d e r  R e a l s u b s i s t e n z  v e r t r ä g l i c h  i s t  o d e r  n i c h t ,  m üssen
w ir d ie  R e a l s u b s i s t e n z  v o l l s t ä n d i g  k en n en , d .h . m üssen  w ir  v o l l ­
s t ä n d ig  w i s s e n ,  w e lc h e  S u b s t a n z e n  r e a l  s u b s i s t e n t  s i n d ,  d e n n  s
i s t  j a  D yS ub(y) -  d i e  i n t e n s i o n a l  g r ö ß t e  E i g e n s c h a f t ,  d i e  a l l e n
r e a l s u b s i s t e n t e n  I n h a l t e n  g e m e in sa m  i s t .  W ir k e n n e n  d i e  W e lt
n ic h t  v o l l s t ä n d i g ,  und  d a r a u s  e r g i b t  s i c h ,  d a ß  e s  h ä u f i g  o f f e n
f ü r  u n s  s e i n  m uß, o b  e i n  S a c h v e r h a l t  m i t  d e r  W i r k l i c h k e i t  v e r ­
t r ä g l i c h  i s t ;  w i r  k en nen  d i e  R e a l s u b s i s t e n z  e b e n f a l l s  n i c h t  v o l l ­
s t ä n d ig ,  denn  w ir  w is s e n  n i c h t  v o l l s t ä n d i g ,  w e lc h e  I n h a l t e  r e a l
s u b i s t e n t  s i n d ;  und  d a r a u s  e r g i b t  s i c h ,  d a ß  e s  h ä u f i g  o f f e n  f ü r
uns s e in  muß, ob  e in e  E ig e n s c h a f t  m it d e r  R e a l s u b s i s t e n z  v e r t r ä g ­
l i c h  i s t .
(d) Ober d ie  R e a l s u b s i s t e n z  können  w ir  u n s zudem e b e n so  l e i c h t  im
I r r tu m  b e f i n d e n  w ie  ü b e r  d i e  W e l t .  Wenn w i r  m e in e n ,  d a ß  e i n
S a c h v e rh a l t  b e s t e h t ,  d e r  in  W a h rh e i t  n i c h t  b e s t e h t ,  so  h a l t e n  w ir
UyE(y) (b e z o g e n  a u f  S a c h v e r h a l t e ) ,  d .h .  w f ü r  e in e n  a n d e r e n
S a c h v e r h a l t ,  a l s  w t a t s ä c h l i c h  i s t ;  w enn w i r  m e in e n ,  d a ß  e i n
I n h a l t  n i c h t  r e a l  s u b s i s t e n t  i s t ,  d e r  e s  i n  W a h r h e i t  i s t ,  s o
h a l t e n  w i r  f ly S u b (y ) ,  d .h .  s  f ü r  e i n e  a n d e r e  E i g e n s c h a f t ,  a l s  s
t a t s ä c h l i c h  i s t . 2  Und d a m i t  w e rd e n  a u c h  e i n i g e  u n s e r e r  U r t e i l e
b z g l .  d e r  V e r t r ä g l i c h k e i t  m i t  s  bzw . w f e h l e r h a f t .  F r a g e n  d e r
V e r t r ä g l i c h k e i t  m i t  s  b z w . w s i n d  n i c h t  g e n e r e l l  F r a g e n ,  d i e
a p r i o r i  m i t  e n t s p r e c h e n d e r  G e w iß h e it  b e a n tw o r t e t  w erden  könn en .
G ew öhnlich  f r e i l i c h  h ä n g t d i e  B e a n tw o rtu n g  d e r  F ra g e , ob  e in  S a tz
d e r  G e s t a l t  (T A T ')/k  w ahr i s t ,  n i c h t  von k o n t in g e n te n  G e g e b e n h e i-
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ten ab, von denen wir kein apriorisches Wissen haben; nämlich
dann, wenn t und t * - gleichgültig, welche die kontingenten
Gegebenheiten sein mögen - stets jeweils dieselbe Eigenschaft
bzw. denselben Sachverhalt bezeichnen;3 für s bzw. w gilt das
aber nicht; je nachdem, was kontingenterweise real subsistiert
bzw. der Fall ist - und jedenfalls nicht alles davon können wir
apriori wissen -, bezeichnet s bzw. w eine andere Eigenschaft
bzw. einen anderen Sachverhalt. Schon deshalb reicht zur Beant­
wortung der Frage, ob (TAs)/k bzw. <TAw)#k wahr ist, in der Regel
unsere apriorische Kenntnis von den Eigenschaften bzw. Sachver­
halten nicht hin. Sätze der Gestalt lTAs)/k, (TAw)Xk sind in der
Regel (von uninteressanten Fällen - wenn r "k" ist - abgesehen)
nicht apriori entscheidbar.
(e) Aus alle dem ergibt sich, daß Aussagen der Form (g>As)/k
denselben Status haben wie Aussagen der Form (TAw)/k. Woher
wollen wir wissen, daß Göttlichsein mit Realsubsistentsein ver­
träglich ist, wenn wir doch die letztere Eigenschaft nicht voll­
ständig kennen? Die Aussage (gAs)/k kann also nicht als unproble­
matisch gelten, und damit entgehen wir dem Gottesbeweis in 4.,
(a) trotz der Gültigkeit von TT32+ . Und es zeigt sich, daß die
Verträglichkeit von Einhornsein z.B. mit Realsubsistentsein nicht
so unproblematisch gewiß ist, wie wir zunächst meinten; so
daß es uns im Einklang mit TT32 + und unserer Überzeugung, daß es
keine realsubsistenten Einhörner gibt, keine Schwierigkeiten mehr
bereitet zu akzeptieren, daß Einhornsein mit der Realsubsistenz
unverträglich ist.4
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Anm erkungen:
*In  d e r  E i g e n s c h a f t s o n t o l o g i e  bzw . in  d e r  S a c h v e r h a l t s o n t o lo g i e
g i l t  s o g a r  A f ( ( f A s ) / k  ä q u . E ( f )) b z w . A x((X A w )# k ä q u . E l x ) ) :
(x) E l f ) ,  a l s o  n a c h  DT2+  V y (S u b ly )  u . f T y ) ,  a l s o  n a c h  T T 31 +
Vy(s<y> u . f T y ) ,  a l s o  m it  D T 1+ V y(M K ly) u . s T y  u . f T y ) ,  a l s o  m it
TT24 V y (M K ly ) u . ( f A s ) T y ) ,  a l s o  m i t  T T 8 5  n on  k T ( f A s ) ,  a l s o
( f a s ) #k.
(xx) E (x ) , a l s o  x T w , a l s o ,  da n a c h  AT2 wTw, m it  TT24 (x a w )T w ;
außerdem m it  T T 25 w T ( x a w ) ;  a l s o  m it  AT3 (x a w )= w , a l s o  (X A w )/k ,
denn w /k (n a c h  A T 7 ).
In d e r  E i g e n s c h a f t s o n t o l o g i e  g i l t  a b e r  n i c h t  A f ( E l f )  ä q u . s T f ) ,
was A x(Elx) äq u. xTw) in  d e r  S a c h v e r h a l t s o n t o l o g i e  k o r r e s p o n d ie r ­
t e :  s T ( s a -i s ) ,  a b e r  non E ( ( s a ->s ) ) ;  d em n a ch  V f ( s T f  u . non E l f ) ) ;
g e h t man d a v o n  a u s ,  d aß A f ( E ( f )  im p . s T f )  b e w e i s b a r  i s t ,  s o  i s t
auch A y ( S u b ly )  ä q u . M K(y)) b e w e i s b a r :  denn  E lt )  i s t  b e w e i s b a r
(AT8+ , A y l t T y ) ,  DT2 +  ) ,  a l s o  i s t  n a c h  Annahm e s T t  b e w e i s b a r ,  a l s o
s = t , a l s o  i s t  w eg e n  T T 3 1 +  A y ( S u b ly )  ä q u . t< y> ) b e w e i s b a r ,  a l s o
nach D T 1 +  A y ( S u b l y )  ä q u . M K (y) u . t T y ) , d .h .  w e g e n  A y l t T y )
A y(S u b ly) ä q u . M K (y )); nun k ö n n e n  w i r  a b e r  a n n eh m en , d aß  l e t z ­
t e r e s  n ic h t  b e w e is b a r  i s t .
D ie  v o r s te h e n d e  Ü b e rle g u n g  z e i g t ,  daß g i l t :
TT33+ s = t  im p. A y (S u b ly )  ä q u . M K(y))
Auch d i e  U m keh run g h i e r v o n  i s t  b e w e i s b a r :  Aus A y ( S u b ly )  ä q u .
MK(y)) n a ch  T T 6 6 , AT3 O y S u b ly )=  f)yM K (y); nun m it  T T 8 9 , TT88
nyMK(y)=t_; a l s o  m it DT7+ s = t .  -  D e s w e ite r e n  g i l t
TT34+ s / k  ä q u . V y S u b ly )
Beweis', ( i )  V y S u b ly ) ,  a l s o  m it  T T 3 1 +  V y (s < y > ) , a l s o  m it  DT1 +
VylMK(y) u . s T y )  , a l s o  s # k ,  den n  non k T y , d a  M K ly ), a l s o  m it  DT26
K o n (y ), a l s o  m it TT70 y# k, a l s o  w egen yTk und AT3 d a s F r a g l i c h e ;
( i i )  s> k , a l s o  wegen (s a s )= s  und TT32+ V y S u b ly ) .
N a tü r l ic h  g i l t  a u c h  n i c h t  A f l E ( f )  ä q u . f T s ) .  A us A f ( E l f )  im p .
fT s) e r h ä l t  man n ä m lic h  A y ( S u b ly )  im p . y  = s ) , w as AT8+  w i d e r ­
s p r i c h t :  S u b ( y ) ,  a l s o  m it  T T 4 +  E l y ) ,  a l s o  m it  A f l E ( f )  im p . f T s )
yT s; n ach  T T 65 a u s  S u b (y )  a b e r  D z S u b ( z ) T y , d .h . n a c h  D T7+  s T y ;
nach AT3 a l s o  y = s . -  D agegen  i s t  b e w e is b a r :
TT35+ A f ( fT s  im p. E l f ) )
B ew eis: A ng. f T s ;  n a ch  A T 8 + V y S u b ly ) ,  a l s o  n a ch  T T 3 1 + , D T 1 +
V y (S u b ly ) u . s T y ) ;  a l s o  m i t  A TI V y lS u b ( y )  u . f T y ) ,  a l s o  n a c h  DT2 +
E lf )  .
o
Angenommen w i r  i r r t e n  u n s b z g l .  x ,  in d em  w i r  m e in e n , e s  s e i
n ic h t  r e a l  s u b s i s t e n t ,  o bw o h l e s  in  W a h rh e it  r e a l  s u b s i s t e n t  i s t ;
f ü r  a l l e  a n d e r e n  I n h a l t e  d a g e g e n  m ögen w i r  k o r r e k t  e n t s c h i e d e n
hab en . Wir h a lt e n  dann a l s o  ( ly (S u b ly )  u .  y#x) f ü r  s .  Es g i l t
A x(S u b lx ) im p. H yS u b (y)T + n y (S u b (y )  u . y ^ x ) )
Bew eis: A ng. S u b ( x ) ;  A y ( S u b ly )  u . y # x  im p . S u b l y ) ) ,  a l s o  n a c h
TT66 n yS u b lv)T n vlS u b (v ) u. y / x ) ; außerdem  g i l t  nvSub(y) /R vlS u b lv)'
LL. y / x ) ; d en n  a u s  TT65 f o l g t  w e g e n  S u b (x )  ( ly S u b ( y )T x ;  a b e r  non
D y lS u b ly ) u .y # x ) T x ;  d en n  s o n s t  m it  TT63 U z A y (S u b ly )  u . y / x  im p .
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zT y )T x , a l s o  m it  TT96 A z (A y (S u b (y )  u . y ^ x  im p . z T y ) im p . z T x ) ;
nun A y (S u b (y )  u . y / x  im p . - ix T y ) , denn  s o n s t  V y (S u b ( y )  u . y / x  u .
non i x T y ) ,  a l s o  m it  AT7+ y y (M K(y) u . y # x  u . non - .x T y ) ; a l s o ,  da
M a x(y), V y(M K (y) u . y # x  u . x T y ) , a l s o ,  d a  MK(x) (a u s  S u b (x )  m it
AT7 +  ) ,  m it  TT79 x = y  -  W id e r s p r u c h ;  d em n a ch  ->xTx -  w as im  W i­
d e rs p ru c h  s t e h t  zu  M K (x);
da O y S u b ( y ) T x ,  a b e r  n o n  O y ( S u b ( y )  u .  y / x ) T x ,  f o l g t
H ySu b(y)# R y(Su b(y) u . y / x ) ; f o l g l i c h  n a ch  DT1 und dem U n t e r s t r i ­
chen en  n y S u b ( y ) T + H y (S u b (y ) u . y # x ) .
U n ter d en  a n g e g e b e n e n  B e d in g u n g e n  h a l t e n  w i r  a l s o  s f ü r  e i n e
i n t e n s i o n a l  g r ö ß e r e  E ig e n s c h a f t ,  a l s  s t a t s ä c h l i c h  i s t .
3 S e lb s t  dann kann a b e r  n a t ü r l i c h  d i e  a p r i o r i s c h e  B e a n tw o rtu n g  d e r
a n g e sp ro ch e n e n  F ra g e  n i c h t  m ö g lic h  s e in ;  d i e  i n v o l v i e r t e n  E ig e n ­
s c h a f t e n  können f ü r  u n s e re n  V e r s ta n d  zu g ro ß  s e i n .
^In ein em  g e w is s e n  S in n  s in d  E in h o r n s e in  und R e a l s u b s i s t e n t s e i n
a l l e r d i n g s  v e r t r ä g l i c h ;  d i e s e r  S in n  l ä ß t  s i c h  f r e i l i c h  n u r  a u s ­
d rü ck e n , wenn man w i e d e r  den  O p e r a t o r  L z u r  S p r a c h e  PT h i n ­
zunim m t. -  B e z e i c h n e  h d a s  E i n h o r n s e i n ,  s o  h a b e n  w i r  z w a r
(h A s)= k, a b e r  d a r a u s  kö n n en  w i r  n i c h t  f o l g e r n  L (h A s )= k , da d e r
B ezug vo n  s n a ch  d en  k o n t i n g e n t e n  G e g e b e n h e i t e n  v a r i i e r e n  k a n n .
V ie lm e h r w ir d  man ann eh m en  non L (h A s )= k ; i n  d ie s e m  S in n  s i n d
E in h o rn s e in  und R e a l s u b s i s t e n t s e i n  v e r t r ä g l i c h .  F ür s t a r r e  E ig e n ­
s c h a fts b e z e ic h n u n g e n  a , E i g e n s c h a f t s b e z e i c h n u n g e n ,  d e r e n  B e zu g
n ic h t  nach den k o n t in g e n te n  G e g e b e n h e ite n  v a r i i e r e n  kann -  h i s t
s e l b s t  e i n e  s o l c h e  -  g i l t  d a g e g e n  (ctAh)=k ä q u . L (ctAh)=k [und
(aAh)^k ä q u . L (« A h )/ k J .
Kann man, wenn man den O p e ra to r  L in  PT h a t ,  A x(Sub(x) im p. L
S u b (x )) b e w e is e n  (w as g e w iß  u n e r w ü n s c h t  w ä r e ) ?  -  Man k ö n n t e  an
fo lg e n d e  A rg u m e n ta tio n  denken:
1 .  A x(S u b (x ) im p. s<x>)
2 . A fA x(f< x>  im p. L f<x>)
3 . Ax(s<x> im p. L s<x>)
4 . Ax(s<x> im p. S u b (x ))
5 . L Ax(s<x> im p. S u b (x ))
6 . Ax(L s<x> im p. L S u b (x ))
7 .  A x(S u b (x ) im p. L S u b (x ))
TT31 +
Theorem ; s ie h e  6 . ,  (d)
au s 2 . ,  p r ä d i k a t e n lo g i s c h
TT31 +
aus 4 . ( N e c e s s i t ie r u n g )
au s 5 . ,  m o d a llo g is c h
aus 1 . ,  3 . und 6 . ,  p . l .
Der p r o b le m a t is c h e  S c h r i t t  in  d i e s e r  D e d u k tio n  i s t  d e r  von 2. a u f
3 . ;  d o r t  w ir d  n ä m lic h  e i n  K e n n z e ic h n u n g s a u s d r u c k  -  s ,  d .h .
(lySub(y) -  in  e in e n  m odalen  K o n te x t  s u b s t i t u i e r t ;  s o lc h e  S u b s t i ­
t u t io n e n  s i n d  a b e r  n u r  f ü r  s t a r r e  D e s i g n a t o r e n  z u l ä s s i g .  Es i s t
n ic h t  g a r a n t i e r t ,  d aß  s  e i n  s o l c h e r  i s t ;  d a z u  m ü ß te  g e r a d e  7 .
g e l t e n  -  w as a b e r  zu  b e w e is e n  i s t .  -  A n a lo g  v e r h ä l t  e s  s i c h  in
d e r  S a c h v e r h a l t s o n t o lo g i e ,  wo man m it dem k o r r e k t e n  P r i n z i p i e n
Ax(W(x) äqu. x T w ), A yA xtxTy im p. L xTy) a n a lo g  zu o b ig e r  A rgum en­
t a t i o n  Ax(W(x) im p. L W(x)) -  "Was w ahr i s t ,  i s t  n o t w e n d ig e r w e is e
wahr" -  h e r l e i t e n  k ö n n t e .  H ie r  d a r f  man vo n  A y A x (x T y  im p . L x T y )
n ic h t  ü b e r g e h e n  zu  A x(xTw  im p . L xTw) , den n  e s  i s t  n i c h t  g a r a n ­
t i e r t ,  daß w -  o bw o h l k e in  K e n n ze ich n u n g sa u sd ru ck  -  e in  s t a r r e r
D e s ig n a to r  i s t .
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9 . L e i b n i z i n t e r p r e t a t i o n  in  d e r  E ig e n s c h a f t s o n to lo g i e
(a) M i t  PT i n  d e r  n u n  v e r w e n d e t e n  D e u tu n g ,  d i e  ATI -  AT6
v a l i d i e r t ,  k ö n n e n  i n  h e r v o r r a g e n d e r  W e ise  l o g i s c h - o n t o l o g i s c h e
Id een  von L e i b n i z  d a r g e s t e l l t  w e rd e n .  W ir h a b e n  a n g e s p r o c h e n :
In d iv id u e n  a l s  m a x i m a l - k o n s i s t e n te  E ig e n s c h a f t e n ,  P r ä d i k a t i o n  a l s
B e g r i f f s i n k lu s i o n  (-» l e i b n i z s c h e r  D e t e r m i n i s m u s ) ,  i n t e n s i o n a l e
b o o le s c h e  A lg e b ra , p r in c ip iu m  i d e n t i t a t i s  i n d i s c e r n i b i l i u m .  A ber
d a m it n i c h t  g en u g . -  Es w ar e in e  d e r  L ie b l i n g s i d e e n  von L e ib n iz ,
daß j e d e r  B e g r i f f  a u s  k l e i n s t e n  a t o m a r e n  B e g r i f f e n  r e i n
k o n ju n k t iv  ( " a d d i t i v " )  z u s a m m e n g e s e tz t  w e rd e n  k a n n .  Nun, s o  i s t
e s ;  gem äß ATI -  AT6 g i l t  j a :  Ax (x=Uy (E l (y ) u . y T x )) (gem äß T T 42,
DT20 und T T 3 1 ) .1
(b) H. B u rk h a rd t  b e z e i c h n e t  "d a s  P rob lem  d e r  u r s p r ü n g l i c h e n  o d e r
p r im i t i v e n  B e g r i f f e "  a l s  e in  s e h r  g ru n d le g e n d e s  P ro b lem  d e r  l e i b -
n iz s c h e n  P h i l o s o p h i e ,  im Z u sam m en h an g  m i t  dem s i c h  d r e i  F r a g e n
s t e l l e n :  " Z u n ä c h s t  d i e  F r a g e  n a c h  d e r  E x i s t e n z ,  d .h .  ob e s  s i e
w ir k l ic h  g i b t  o d e r  ob  man e s  m i t  e inem  S c h e in p ro b le m  zu tu n  h a t ,
dann d i e  F ra g e  n a c h  i h r e r  E r k e n n b a r k e i t ,  d .h .  n a c h  e in e m  K r i t e ­
rium , d a s  a n z e i g t ,  w ann man e s  m i t  e in e m  s o l c h e n  e i n f a c h e n  Be­
g r i f f  zu tu n  h a t ,  und a l s  d r i t t e  F ra g e  d i e  n a c h  d e r  A n za h l  d i e s e r
B e g r i f f e ,  n ä m l ic h  v o r  a l l e m ,  o b  e s  e n d l i c h  o d e r  u n e n d l i c h  v i e l e
s o l c h e r  B e g r i f f e  g i b t . "  ( L o g i k  u n d  S e m i o t i k  i n  d e r  P h i l o s o p h i e
von L e i b n i z ,  S. 17 0 ) .
D ie se  d r e i  F ra g e n  l a s s e n  s i c h  w ie  f o l g t  b e a n tw o r te n ,  wenn w ir
p r i m i t i v e  B e g r i f f e  m i t  E l e m e n t i n h a l t e n  i d e n t i f i z i e r e n :  Da e s
m a x im a l - k o n s is te n te  I n h a l t e  g i b t ,  g i b t  e s  E l e m e n t i n h a l t e  ( l e t z ­
t e r e  s in d  d ie  N e g a tio n e n  d e r  e r s t e r e n  gemäß TT78) und zw ar g e n a u ­
s o  v i e l e ,  a l s o  u n e n d l i c h  v i e l e ,  wenn e s  u n e n d l i c h  v i e l e  m a x im a l­
k o n s i s t e n t e  I n h a l t e  g i b t .  Wenn man e s  m i t  d e r  N e g a t io n  e i n e s
m a x im a l -k o n s is te n te n  I n h a l t s  zu  tu n  h a t ,  d a n n  h a t  man e s  m i t
e inem  E le m e n t in h a l t  zu tu n ,  b e i s p i e l s w e i s e  m i t  n ic h t - U .M .- s e in .
Zwar i s t  j e d e r  I n h a l t  au s  E le m e n t in h a l t e n  k o n ju n k t iv  zusam m enge­
s e t z t ,  d a s  h e i ß t  a b e r  n i c h t ,  d a ß  w i r  i h n  v o l l s t ä n d i g  in  d i e s e
a n a ly s i e r e n  k ö n n te n ,  d a  e r  a u s  u n e n d l i c h  v i e l e n  E l e m e n t i n h a l t e n
b e s te h e n  mag. A ußerdem : w ie  s i c h  d e r  m a x im a l - k o n s i s t e n te  I n h a l t
a u fg ru n d  d e r  o n t o l o g i s c h e n  F a k te n  d e r  v o l l s t ä n d i g e n  E r f a s s u n g
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d u rc h  den  m e n s c h l ic h e n  G e i s t  e n t z i e h t ,  s o  e n t z i e h t  s i c h  i h r  au ch
d e r  m i n im a l - g e h a l t v o l l e  (d e r  E le m e n t i n h a l t  nach  TT84): D er e in e
i s t  d a f ü r  zu  g r o ß ,  d e r  a n d e r e  zu  k l e i n ;  b e im  e i n e n  m ü ß te  man e i n e
wenn n i c h t  u n e n d l i c h e ,  s o  d o c h  u n g e h e u e r  l a n g e  K o n ju n k t io n  v o n
( j e w e i l s )  w o h lv e r s ta n d e n e n  B e g r i f f e n  (d a s  s i n d  f ü r  u ns m i t t l e r e
Wesen B e g r i f f e  m i t t l e r e r  G rö ß e )  e r f a s s e n ,  b e im  a n d e r e n  -  dem
E le m e n t in h a l t  -  e i n e  u n e n d l i c h e  A d ju n k t i o n  von  s o l c h e n .  D ie  n o -
t i o n e s  a b s o l u t a e  p r im a e  s i n d  s o m i t  n i c h t  d i e  n o t i o n e s  s e c u n d u m
n o s  p r im a e ;  l e t z t e r e  s i n d  e r f a ß b a r ,  e r s t e r e  n i c h t ;  b z g l .  d e r
l e t z t e r e n  i s t  e s  u n h a l t b a r ,  daß j e d e r  I n h a l t  k o n ju n k t iv  a u s  ih n e n
z u sam m en g ese tz t i s t ,  b z g l .  d e r  e r s t e r e n  i s t  e s  g e w i ß . 2  H.
B u rk h a rd t r e s ü m i e r t :  " B e t r a c h t e t  man d i e  L e ib n iz s c h e  B e g r i f f s l e h ­
r e ,  d a n n  k an n  man k o n s t a t i e r e n ,  d a ß  i h r e  b e id e n  w i c h t i g s t e n
I n g r e d ie n z i e n ,  n ä m l i c h  d e r  p r i m i t i v e  a l s  a u c h  d e r  v o l l s t ä n d i g e
B e g r i f f ,  dem m e n s c h lic h e n  Denken n i c h t  v e r f ü g b a r  s in d ."  (e b d ., S.
1 7 2 f ) .
(c) Wie l ä ß t  s i c h  L e ib n iz e n s  M ö g l ic h e -W e lte n - T h e o r ie  d a r s t e l l e n ?
-  W ir e r w e i t e r n  d i e  S p ra c h e  PT um d a s  z w e i s t e l l i g e  P r ä d i k a t  =w ;
d i e  I n t e r p r e t a t i o n  von  PT w ir d  b e i b e h a l t e n ;  t  = w t * i s t  zu  l e s e n
a l s  " t  i s t  w e l t g l e i c h  (k o m p o ss ib e l)  m i t  r*". Zu ATI -  AT6 kommen
h in z u  d ie  Axiome
AC1 AxAy(x=wy im p . MK(x) u . MK(y))
( W e i tg le ic h  s i n d  S u b s ta n ze n )
AC2 Ax(MK(x) im p . x=w x)
(J e d e  S u b s ta n z  i s t  w e l t g l e i c h  m i t  s i c h  s e l b s t )
AC3 AxAy(x=w y im p. y=w x)
(S ym m etrie)
AC4 AxAyAz(x=w y u .  y=w z im p. x=w z)
( T r a n s i t i v ! t ä t ) 3
AC5 AxAy(Sub(x) u .  S ub(y ) im p. x= w y)
(D ie  r e a l  s u b s i s t i e r e n d e n  I n h a l t e  s i n d  w e l tg le i c h )
AC6 A xAy(Sub(x) u .  y= w x im p. S u b (y ) )
(M it e in em  r e a l  s u b s i s t i e r e n d e n  I n h a l t  i s t  auch j e d e r
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II., 9.: Leibnizinterpretation
mit ihm weltgleiche Inhalt real subsistierend)
AT7+ ergibt sich aus AC1 und AC5; man braucht also nur mehr AT8 +
postulieren. Und es kommen hinzu die Definitionen:
DC1 w(r) := ny(y=w T)
Nach DC1 ist die Welt von t der größte Inhalt, den alle mit r
weltgleichen Inhalte gemeinsam haben.
DC2 W1(t ) := Vy(MK(y) u. r=W(y))
Nach DC2 ist r eine mögliche Welt genau dann, wenn r die Welt
eines möglichen Gegenstandes ist.
Wie zuvor Gegenstände werden mögliche Welten durch gewisse
Eigenschaften (=Inhalte) repräsentiert. Leibniz selbst tut das
nicht; er repräsentiert mögliche Welten extensional durch gewisse
Mengen von Substanzen (die er ihrerseits durch maximal-konsisten­
te Eigenschaft repräsentiert): maximale Mengen kompossibler
Substanzen (vergl. Logik und Semiotik .... S. 255). Nach unserem
Ansatz erscheint die Welt einer Substanz als Teil von ihr; man
ist freilich gewohnt, das Verhältnis gerade umgekehrt zu sehen.
Nach Leibniz spiegelt aber jede Substanz ihr gesamtes Universum
wider (insbesondere spiegelt jede realsubsistierende Entität:
jede Monade das gesamte Universum wider); mit internalisierten
Welten sollte man also im Rahmen der leibnizschen Metaphysik
keine Adäquatheitsprobleme haben. H. Burkhardt schreibt in Logik
und Semiotik S. 168: "Insofern die individuelle Substanz
oder die Monade das ganze Universum 'widerspiegelt*, wie Leibniz
das etwas poetisch ausdrückt, gibt der Individuenbegriff auch
eine Darstellung des Universums."4
(d) Es gelten die folgenden drei zentralen Sätze:
TC1 AxAy(MK(x) u. MK(y) imp. (x=w y äqu. w(x)=w(y)))
TC2 AyAx(MK(y) u. MK(x) u. w(y)Tx imp. w(y)=w(x))
TC3 Ax(MK(x) imp. V!y(Wl(y) u. yTx))
(Jede Substanz gehört zu ("existiert in") genau
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e i n e r  W e l t ,  b zw . s p i e g e l t  genau  e i n e  W e lt w id e r ;
j e d e r  S u b s ta n z  i n h ä r i e r t  genau  e i n e  W e lt)  5
B e w e is  vo n  TC1: (1 ) A ng. x = w y ; w eg en  AC3 un d  AC4 f o l g t  A z(z  = w x
äq u . z = w y ) , a l s o  n a c h  TT66 und  AT3 Dz ( z = w x) = 0z  (z = w y ) , a l s o  m i t
DC1 w (x )= w (y );
( i i )  a n g .  M K (x) u .  M K (y) u .  w ( x ) = w ( y ) ;  a l s o  m i t  DC1
Dz (z= w x) =Dz (z= w y ) ; m i t  AC2 u n d  TT65 H z (z = w x )T x ; a l s o  O z (z = w y )T x ,
a l s o  m i t  T T 6 4  -> U y 'V z (z  = w y u .  y ’ = -> z )T x , a l s o  m i t  T T 6 0
->xTUy1 Vz (z= w v u . y ' = - iz ) ; a u s  MK(x) n a c h  TT78 E l ( n x ) ,  d .h .  n a c h
DT20 QA(-.x) u .  no n  M (-iX); a u s  dem U n t e r s t r i c h e n e n  m i t  TT40
Vk(->xTk u. V z(z  = w y u . k= -> z)), a l s o  V z (z = w y u . nxT-iz) , a l s o  m i t
TT59 V z(z  = w y u . z T x ) , a l s o  m i t  AC1 V z (z = w y u . zT x u . MK(z) u .
M K (x)), a l s o  m i t  TT79 x= z, a l s o  x= w y.
B e w e is  von  TC2-. A ng. MK(y) u . MK(x) u . w (y )T x , a l s o  m i t  DC1
D z(z= w y)T x ; ab  da s i e h e  B ew eis von TC1, ( i i )  b i s  x = w y , d a r a u s  m i t
TC1 w (y )= w (x ).
B ew e is  von  TC3: A ng. M K(x); W l(w (x )) u .  w (x )T x  n a c h  DC2, DC1,
AC2, T T65; a l s o  V y(W l(y) u . y T x ) ;  a n g .  W l(z ) u . W l(z ')  u . zT x u .
z ’Tx, a l s o  m i t  DC2 V y(M K (y) u . z = w ( y ) )  u .  V y*(M K (y ') u .
z '= w ( y ') ) ,  a l s o  VyVy*(MK(y) u . MK(y’ ) u .  z = w (y) u . z '  = w (y ')  u .
w (y)T x u . w (y ’ )T x ) ,  a l s o  m i t  TC2 w (y) = w (x) u . w (y * )= w (x ), a l s o
w (y )= w (y ') ,  a l s o  z = z ';  d a m i t  i s t  g e z e i g t  V !y (W l(y ) u . y T x ) .
(e) M it AC5 und AC6 f o l g t ,  d a ß  z u r  w i r k l i c h e n  W e lt n u r  S u b s t a n z e n
g e h ö re n , d i e  e x i s t i e r e n ;  d a ß  a l l e  e x i s t i e r e n d e n  S u b s t a n z e n  z u r
w ir k l ic h e n  W e lt  g e h ö r e n ;  d a ß  d i e  w i r k l i c h e  W e lt  d a s  g r ö ß t e  G e­
m einsam e a l l e r  e x i s t i e r e n d e n  S u b s ta n z e n  i s t :
DC3 w := ix V y (S u b ly )  u .  x = w (y ))
(d ie  w i r k l i c h e  W elt)
TC4 V !xV y(Sub(y) u .  x = w (y ))
B ew e ist V ySub(y) m i t  AT8+ ; a l s o  V xV y(S ub(y ) u . x = w (y ) ) ;  a n g .
V y(Sub(y) u .  x = w ( y ) )  u .  V y ’ ( S u b ( y ‘ ) u .  x '  = w ( y ' ) ) ;  a l s o
VyVy’ (Sub(y) u .  S u b ( y ')  u .  x = w (y ) u .  x ’ = w ( y * ) ) ,  a l s o  m i t  AC5
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y=w y ’ , a l s o  m i t  TC1, A T7+ w ( y )= w (y ') ,  a l s o  x = x '.
TC5 Ax(MK(x) u .  wTx im p . E (x ) )
B ew eis: Gemäß TC4, DC3 V y (S u b (y ) u . w = w (y )J ;  a n g . MK(x) u . wTx;
a l s o  V y (S u b (y ) u . MK(x) u . w (y )T x ) , a l s o  m i t  TC2, AT7 + w (y) = w (x ) ,
a l s o  m it  TC1 x= w y , a l s o  m i t  AC6 S u b (x ) , a l s o  m i t  TT4 + E (x ).
TC6 Ax(MK(x) u . E (x) im p. wTx)
B ew eis: Ang. MK(x) u . E (x ) ,  a l s o  m i t  T T 7 + S u b (x ) ;  nun V y(S u b (y )
u. w = w(y)> (TC4, D C3); a l s o  m i t  AC5 x = w y , a l s o  m i t  TC1, AT7 +
w (x )= w (y ); w (x)T x  (T T 65, DC1, A C2); a l s o  wTx.
TC7 w=flx(MK(x) u . E (x ))
B ew eis: Ax(MK(x) u . E (x) ä q u . MK(x) u . wTx) (TC5, TC6) , a l s o  m i t
TT66, AT3 Hx(MK(x) u . E (x) ) = (lx (MK (x) u . wTx) ; f]x(MK(x) u . wTx)
i s t  a b e r  w; d a s  e r g i b t  s i c h  m i t  dem P e n d a n t  zu  Ay (y=Ux (E l (x ) u .
x T y )) :  A y(y-D x(M K (x) u . y T x )) ( d e r  B e w e is  s e i  dem L e s e r  ü b e r l a s ­
se n ) .
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Anm erkungen:
^ K n eales K r i t i k  " L e i b n i z 's  f a i l u r e  t o  p r o d u c e  a c o n v i n c i n g  e x -
am ple o f  h i s  m e th o d  [ d e r  B e g r i f f s a n a l y s e ]  w a s  d u e  m a in ly  t o  h i s
O b se s s io n  w i t h  t h e  i d e a  t h a t  a l l  c o m p l e x i t y  m u st a r i s e  fro m  t h e
c o n ju n c t io n  o f  a t t r i b u t e s "  (T h e  D e v e lo p m e n t  o f  L o g i c ,  S . 326)
g e h t  in s  L e e r e . J e d e  K o m p le x itä t  i s t  k o n ju n k t iv .
9 . . . . .Zu P o s i t i o n e n  vo n  L e i b n i z  i n  d i e s e n  F r a g e n  s i e h e  L o g ik  u n d
S e m io tik  . . . ,  S . 1 7 0 f f . )
^Zu AC1 -  AC4 s i e h e  B. M a tes, The P h ilo s o p h y  o f  L e ib n iz ,  S . 7 7 .
4 Außerdem e x i s t i e r e n  im V o l l s i n n  n a ch  L e i b n i z  n u r S u b s t a n z e n ;
a l l e s  ü b r ig e  " E x is t ie r e n d e '*  muß a l s o  w ohl ( i n t u i t i v  genommen) i n
ih n en  s e i n  . . .  . ( S i e h e  T he P h i l o s o p h y  o f  L e i b n i z ,  S . 4 7 : " R e a l i ­
ty  i n  t h e  m o st fu n d a m e n ta l  s e n s e  o f  t h a t  t e r m , i s  r e g a r d e d  a s
c o n s i s t i n g  e x c l u s i v e l y  o f  i n d i v i d u a l  s u b s t a n c e s  -  th e  s o - c a l l e d
m onads." Nun kann man s i c h e r l i c h  auch  s a g e n : Nach L e ib n iz  s in d  im
V o lls in n  nur S u b s ta n z e n  m ö g lic h  ( m ö g lic h e r w e is e  e x i s t e n t ) ;  a l l e s
ü b r ig e  " M ö g l ic h e "  ( i n k l u s i v e  m ö g l i c h e  W e lte n )  muß a l s o  w o h l i n
ih n en  s e i n  . . .  o d e r  kan n  o h n e V e r l e t z u n g  s e i n e r  P h i l o s o p h i e  s o
k o n s t r u i e r t  w erd en .
R
Zu TC3 s i e h e  T he P h i l o s o p h y  o f  L e i b n i z ,  S . 78 und S. 1 3 7 .
D e rs e lb e n  A n s i c h t  w ie  L e i b n i z  i s t  D. L e w i s :  On th e  PI u ra  1 i  t y  o f
W orlds, S . 2 13 .
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10. Meinongsche Objekttheorie in der Eigenschaftsontologie
(a) In der Eigenschaftsontologie haben wir Gegenstände durch
maximal-konsistente Eigenschaften repräsentiert - was man kann,
wenn man davon ausgeht, daß Gegenstände (und nicht etwa Gegen-
stand-Welt-Paare) umkehrbar eindeutig auf maximal-konsistente
Eigenschaften abbildbar sind. Wie wäre es nun, wenn die Gegen­
stände nach dieser Konzeption eine Subspecies einer größeren
Kategorie (von Gegenständen im weitesten Sinn), nämlich der Kate­
gorie der Objekte darstellen, und Objekte umkehrbar eindeutig auf
Eigenschaften abbildbar sind (wobei spezielle Objekte - Gegen­
stände [im Sinne der angesprochenen Konzeption] - auf spezielle
Eigenschaften - maximal-konsistente - abgebildet werden)? Wie
wäre es, wenn die Abbildungsfunktion, die solches leistet "die
Konjunktion der Eigenschaften von" ist? Jede Eigenschaft f ist
danach die Konjunktion der Eigenschaften eines Objekts x, genau
eines Objekts x, denn die Konjunktionen der Eigenschaften ver­
schiedenen Objekte sind verschieden, x hat genau die Eigenschaf­
ten die Teileigenschaften von f sind. - Dies ist im Effekt die
Lehre von A. Meinong.
(b) Wenn Objekte umkehrbar eindeutig auf Eigenschaften abbildbar
sind, dann können wir Objekte durch Eigenschaften repräsentieren.
- Es erweist sich wieder als günstig, von den Entitäten im
"Grundbereich" nicht als "Eigenschaften" zu sprechen, sondern sie
neutral als "Inhalte" zu bezeichnen. Jeder dieser Inhalte kann
objektiv (als Objekt) aufgefaßt werden: Reden wir von einem
Inhalt t als Objekt (objektiv), so sagen wir statt "t ” (bzw. "r
zu sein", "r-sein", "ein-x-sein") "der (die, das) r". Stehen
Inhalte in einem Teilverhältnis zueinander, so kann man dies
prädikativ deuten, und von den Relata wird dann eines (das Ganze)
objektiv, das andere (der Teil) attributiv gesehen; d.h. tTt ’
kann man lesen als "der (die, das) r‘ hat (bzw. ist) t ". Was
etwas hat (ist), ist ein Objekt (Ob); was von etwas gehabt wird,
ist eine Eigenschaft (Ei).
(c) Es gilt natürlich wegen AT2 AxOb(x) und AxEi(x) und folglich
Ax(0b(x) äqu. Ei(x)). Die Prädikate Ob und Ei sind logisch gese-
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hen redundant. Aber sie haben die Funktion, meinongsche Begriffs­
bildungen explizit wiedergebbar zu machen:
Pos0 b (t) ;= Ob(r) u. non Vx(Ei(x) u. xTr u. -ixTr)
(t ist ein mögliches Objekt)
Uos0 b (t ) := Ob(r) u. non Pos0 b (x)
(t ist ein unmögliches Objekt)
Vol0 b (r) := Ob(x) u. Ax(Ei(x) imp. xTt o . ->xTt )
(t ist ein vollständiges Objekt)
Uol0 b (T) ;= Ob(t) u. non Vol0 b (r)
(r ist ein unvollständiges Objekt)
Geg(x) := Vol0 b (x) u. Pos0 b (T)
(r ist ein - möglicher - Gegenstand, Individuum)
Wir betrachten das Existenzprädikat nun als gleichbedeutend mit
Sub; aus AT7 + ergibt sich demnach wegen Ax(MK(x) äqu. Geg(x))
(M) Ax(E(x) imp. Geg(x)) (Nur Gegenstände existieren).
(d) Betrachten wir einige Anwendungen (im Einklang mit (M))
dieser meinongschen Begriffe:
Der goldene Berg (d.h. der objektiv aufgefaßte Inhalt, ein golde­
ner Berg zu sein) ist ein mögliches, aber unvollständiges und
darum nicht existierendes Objekt;
das runde Quadrat ist ein unmögliches und darum nicht existieren­
des, aber vollständiges Objekt;
ich (d.h. die objektiv aufgefaßte Konjunktion aller meiner Eigen­
schaften) bin ein existierendes und darum mögliches und vollstän­
diges Objekt;
ich-in-der-Welt-w-in-der-ich-braune-Augen-habe ist ein mögliches
und vollständiges, aber nicht existierendes Objekt.
Die meinongsche Objekttheorie (Meinong selbst spricht von
"Gegenstandstheorie"; wir verwenden das Wort "Gegenstand" hier
für spezielle Objekte, nicht wie Meinong für Objekte überhaupt;
Objekte wiederum sind nur spezielle Gegenstände im weitesten
Sinn, d.h. spezielle immanente Entitäten, die weder Sachverhalte
noch Attribute sind; siehe die Einleitung, S.20) ist von besonde-
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rer Bedeutung für die Ontologie fiktiver Personen (Sherlock
Holmes, Odysseus, Anna Karenina). Ein gewichtiger Grund spricht
dafür, daß fiktive Personen unvollständige Objekte sind: Sähe man
fiktive Personen als (nicht existierende) leibniz-lewissche Ge­
genstände an, so wäre es unmöglich, sie zu individuieren. Die
Eigenschaften, die Odysseus in der Odyssee zugeschrieben werden,
lassen sich in unzähligen sich ausschließenden Weisen mit unzäh­
ligen weiteren Eigenschaften konsistent vervollständigen. Jede
dieser Weisen entspricht ein anderer Gegenstand. Welcher davon
ist Odysseus? - Es ist absolut unmöglich, darauf eine begründete
Antwort zu geben. Tn der meinongschen Objekttheorie ist die
Individuation von Odysseus sehr einfach: Odysseus ist die objek­
tiv aufgefaßte Konjunktion aller Eigenschaften, die ihm in der
Odyssee (explizit oder erschließbar) zugeschrieben werden.
(e) Da gilt Ax(Geg(x) äqu. MK(x)), folgt aus (M) Ax(E(x) imp.
MK(x)), mit TT29+ also Ax(0yE(y)<x> äqu. E(x)). Es gibt also eine
(Gegenstands-) Eigenschaft Existenz: DyE(y); wir bezeichnen sie
kurz mit e. Betrachten wir den Inhalt ein-existenter-goldener-
Berg-sein: (eA(aAb)); offenbar eT(eA(aAbl) u. aTteA(aAb)) u.
bT(eA(aAb)): "Der existente goldene Berg ist existent, golden und
ein Berg"; also Vy(eTy u. aTy u. bTy), d.h. Vy(Ob(y) u. eTy u.
aTy u. bTy): "Es gibt ein Objekt, das existent, golden und ein
Berg ist". - "Aber es gibt doch keinen existenten, goldenen□Berg!" - Nun, das wird ja auch gar nicht behauptet. "Es gibt
einen existenten, goldenen Berg" in dem im Einwurf intendierten
Sinn ist durch Vy(e<y> u. a<y> u. b<y>), d.h. durch Vy(Geg(y) u.
eTy u. aTy u. bTy) wiederzugeben, was stärker ist als Vy(Ob(y) u.
eTy u. aTy u. bTy); denn um Vy(Geg(y) u. eTy u. aTy u. bTy) zu
bekommen, muß man (eA(a.Ab))/k annehmen, was nicht so unproblema­
tisch ist, wie es auf den ersten Blick aussieht (siehe Abschnitt
(e) des vorletzten Kapitels; e ist dieselbe Eigenschaft wie s).
Wir lösen das Problem des existenten, goldenen Berges also
durch Unterscheidung von zwei Weisen der Prädikation: tTr* und
t<t ’> (d.h. Geg(r’) u. tT t '). "Es gibt einen existenten, goldenen
Berg" im Sinne von Vy ((e a (a Ab)) Ty) (äqu. Vy(eTy u. aTy u. bTy))
ist eine wahre Behauptung und in der meinongschen Objekttheorie
beweisbar; "Es gibt einen existenten, goldenen Berg" im Sinne
von Vy((eA (a Ab)) <y>) (äqu. Vy(e<y> u. a<y> u. b<y>)) ist eine
(höchstwahrscheinlich) falsche Behauptung und - wie erwünscht -
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in der meinongschen Objekttheorie nicht beweisbar.
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Anmerkungen:
^Zu diesen Beispielen vergl. J. N. Findlay, Meinong's Theory of
Objects and Values, S. 57.
^Vergl. dazu T. Parsons, Nonexistent Objects, S. 54. Parsons’
Ansatz zur Rekonstruktion meinongscher Ideen unterscheidet sich
von unserem. Er geht von einer umkehrbar eindeutigen Abbildbar­
keit von Objekten auf Mengen von "nuclear properties" aus (wobei
er die Objekte nicht durch diese Mengen repräsentiert; siehe
ebd., S. 18, Fußnote):
"(1) No two objects (real or unreal) have exactly the same
nuclear properties.
(2) For any set of nuclear properties, some object has all the
properties in that set and no other nuclear properties."
(ebd., S. 19; warum von "nuclear properties" statt von "proper­
ties" die Rede ist, dazu siehe die nächste Anmerkung). - Nach
diesem Ansatz gibt es logisch nicht geschlossene Objekte: Objek­
te, die mit den Eigenschaften in ihrer Eigenschaftsmenge nicht
auch alle Teileigenschaften der Konjunktion aller dieser Eigen­
schaften haben; es gibt danach unmögliche und unvollständige
Objekte und mehrere unmögliche Objekte, was nach unserem Ansatz
beides ausgeschlossen ist. Für manche Anwendungen mögen die ge­
nannten Konsequenzen von Parsons' Ansatz von Vorteil sein, die
übrigen Konsequenzen davon sind aber geradezu widersinnig: Das
Objekt x, das der Menge {Goldensein, Bergsein) entspricht, hat
gemäß (2) die Eigenschaft Goldensein und die Eigenschaft Berg­
sein, aber es hat nicht die Eigenschaft Goldensein-und-Bergsein;
das Objekt y, das der Menge {Goldensein-und-Bergsein) entspricht,
hat gemäß (2) die Eigenschaft Goldensein-und-Bergsein, aber es
hat weder die Eigenschaft Goldensein noch die Eigenschaft Berg­
sein; also ist nach (1) x verschieden von y; intuitiv würde man
aber sagen, daß x dasselbe Objekt wie y ist, da beide der goldene
Berg sind. (Fiktionale Personen behandeln wir im übrigen - als
Leser - als logisch und andersweitig geschlossene Objekte; ange­
nommen, es wird in einem Roman nie behauptet, daß der Held einen
Kopf hat, aber auch nichts, aus dem man das Gegenteil erschließen
könnte; nach Parsons hat der Held weder die Eigenschaft, bekopft
zu sein, noch die Eigenschaft, unbekopft zu sein; für den Leser
aber besteht kein Zweifel, daß der Held einen Kopf hat: "Jeder
(lebendige) Mensch hat doch einen!") '
3T. Parsons lost dieses Problem dadurch, daß der Eigenschaftsmen­
ge {e, a, b| kein Objekt zu entsprechen braucht, das die Eigen­
schaften aus dieser Menge und keine anderen hat. e ist zwar eine
Eigenschaft, aber eine extranukleare (d.h. nichtnukleare), und
(2) ist auf Mengen von nuklearen Eigenschaften eingeschränkt
(siehe Nonexistent Objects, S. 19 und S. 22f). Dazu ist zu sagen:
Parsons gibt kein allgemeines Kriterium für die Unterscheidung
von nuklearen und extranuklearen Eigenschaften an. Er sagt, sie
sei eine Sache der Intuition (ebd., S. 24). Meine Intuition geht
dahin, daß Existenz eine nukleare Eigenschaft ist. - Zudem ist
man in anderen Kontexten gezwungen, Existenz als eine nukleare
Eigenschaft anzusehen. Man kann sicherlich sagen, daß Odysseus in
der Odyssee die Eigenschaft der Existenz zugeschrieben wird (ge­
mäß der Odyssee hat Odysseus ja einmal gelebt). Nun fügen wir der
Odyssee einen weiteren Satz hinzu: "Odysseus existiert nicht
(d.h. hat niemals gelebt, lebt nicht und wird niemals leben)".
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Wir haben dann zwei Geschichten: die Odyssee und die Odyssee+ .
Die intuitiv unausweichliche Auffassung ist, daß in diesen beiden
Geschichten das "Odysseus" genannte Objekt jeweils ein anderes
ist: der Odysseus der Odyssee (der "richtige" Odysseus) und der
Odysseus der Odyssee+ sind verschieden (letzterer ist ein unmög­
liches Objekt, da die Eigenschaft, einmal Polyphem zu blenden,
und die Eigenschaft, nicht zu existieren, unverträglich sind).
Wenn aber Existenz eine nichtnukleare Eigenschaft ist, so haben
der Odysseus der Odyssee und der Odysseus der Odyssee+ dieselben
nuklearen Eigenschaften und sind also gemäß (1) identisch! (Eine
ähnliche Kritik bringt Kit Fine in "Critical Review of Parsons'
Nonexistent Objects", S. 103 vor; er kritisiert auch Parsons"
Ausweg, jeder extranuklearen Eigenschaft eine nukleare Ab­
schwächung zuzuordnen.)
4 K. Fine spricht in "Critical Review ...", S. 97 vom dual copula
approach gegenüber dem dual property approach. Unsere Lösung ist
im Sinne des ersteren, Parsons" im Sinne des letzteren.
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11. Materielle permanente Gegenstände, materielle Momentangegen­
stände, Mereologie
(a) Nach gewöhnlichem Verständnis ist eine Mereologie weder eine
Theorie von Sachverhalten noch von Eigenschaften, sondern eine
Theorie von Gegenständen; und in diesem Sinn soll auch hier das
Wort "Mereologie" verstanden werden. - Läßt sich das Axiomensy-
stem ATI - AT6 als eine Mereologie auffassen? Können wir einen
Grundbereich von Gegenständen angeben und T als die Teilbeziehung
zwischen diesen Gegenständen deuten, so daß ATI - AT6 erfüllt
sind? Offenbar ist dies möglich, wenn wir die Teilmengen einer
Menge als Gegenstände ansehen. Ist es aber auch noch möglich,
wenn wir von Mengen als Gegenstände absehen? Insbesondere inte­
ressiert die Frage, ob, wenn wir als Grundbereich von PT die
Gesamtheit aller materiellen Gegenstände wählen und T als die
Teilbeziehung zwischen materiellen Gegenständen interpretieren,
die Axiome ATI - AT6 als erfüllt resultieren.
(b) Bei materiellen Gegenständen denkt man gewöhnlich an Perma-
nentia, Gegenstände, die nicht zeitlich dimensioniert sind. Die
räumliche Teilbeziehung^ zwischen Permanentid ist zeitabhängig;
zum Zeitpunkt t ist das materielle permanente Individuum a Teil
des materiellen permanenten Individuums b, zum Zeitpunkt t’ aber
nicht mehr. Wenn man PT (ohne w bzw. Sub) die materiellen perma­
nenten Gegenstände zugrundelegte, so müßte man also entweder T
einen temporalen Index anhängen oder aber T als die besagte
Teilbeziehung in einem bestimmten Zeitpunkt genommen deuten. Im
ersten Fall steht man dann vor der Frage, soll man auch dem
Identitätsprädikat einen temporalen Index geben oder nicht?; im
zweiten Fall vor der Frage, soll man analog zu T das Identitäts­
prädikat als eine Art von Identitätsbeziehung ("Ununterscheidbar­
keit") in einem bestimmten Zeitpunkt genommen (demselben wie für
die Teilbeziehung) deuten oder nicht?2
Wir wollen bei der ursprünglichen Sprache PT ohne temporale
Indices bleiben und gehen also vom zweiten Fall aus. Die Relati­
vierung der Bedeutung von = auf einen gewissen Zeitpunkt und die
damit verbundene Abweichung von seinem normalen Sinn hat erhebli­
che Folgen: V!xA[x], d.h. VxA[x] u. AxAy(A[x] u. A[y] imp. x=y),
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kann man nun  n i c h t  m eh r o h n e  w e i t e r e s  l e s e n  a l s  "E s g i b t  g e n a u
e in  x (d .h . e i n e n  m a t e r i e l l e n  p e r m a n e n te n  G e g e n s ta n d  x) , so  d a ß
g i l t  A [ x l " ,  tx A [x ]  n i c h t  m eh r a l s  " d a s j e n i g e  x , s o  d a ß  g i l t
A [x ]" . A n d e r e r s e i t s  e r s c h e i n t  s i e ,  w enn man d a s  z e n t r a l e  Axiom
AT3 e r h a l t e n  w i l l ,  u n v e r m e i d l i c h :  D a r a u s ,  d a ß  d i e  m a t e r i e l l e n
p e rm a n e n te n  G e g e n s tä n d e  a und b zu e in em  g e w is s e n  Z e i t p u n k t  T e i l e
v o n e in a n d e r  s i n d ,  f o l g t  doch n i c h t ,  daß  s i e  m i te in a n d e r  i d e n t i s c h
s in d ,  s o n d e r n  n u r ,  d aß  s i e  zu  d ie s e m  Z e i t p u n k t  v o n e in a n d e r
u n u n te r s c h e id b a r 3  s i n d .  -  Aus d ie s e m  D ilem m a b i e t e t  s i c h  d e r
Ausweg an , aTb, "a i s t  T e i l  von b" z e i tu n a b h ä n g ig  im S in n e  von "a
i s t  zu jedem  Z e i tp u n k t  T e i l  von b" zu l e s e n  und a=b e n ts p re c h e n d
im S in n e  von  "a  i s t  zu  je d e m  Z e i t p u n k t  u n u n t e r s c h e i d b a r  von b " ,
was man a l s  g l e i c h b e d e u t e n d  m i t  "a  i s t  i d e n t i s c h  m i t  b" a n s e h e n
kann . D ie s e n  A usw eg w o l l e n  w i r  a b e r  n i c h t  w e i t e r  v e r f o l g e n ,
so n d e rn  s t a t t d e s s e n  e in e n  a n d e re n  e in s c h l a g e n .4
(c) M a t e r i e l l e  M o m en ta n g eg en s tä n d e  s i n d  m a t e r i e l l e  z e i t l i c h  d i ­
m e n s io n ie r te  G e g e n s tä n d e  ohne z e i t l i c h e  A u s d e h n u n g .J e d e m  m a te ­
r i e l l e n  p e r m a n e n te n  G e g e n s ta n d  e n t s p r i c h t  zu  je d e m  Z e i t p u n k t
genau  e in  m a t e r i e l l e r  M o m e n ta n g e g e n s ta n d , zu v e r s c h ie d e n e n  Z e i t ­
p u n k te n  v e r s c h i e d e n e  s o l c h e  G e g e n s tä n d e .  Es mag v o rk o m m e n , d a ß
zw e i p e r m a n e n te n  m a t e r i e l l e n  G e g e n s tä n d e n  zu  e in e m  Z e i t p u n k t  t
gen au  d e r s e lb e  m a t e r i e l l e  M om en tan g eg en stan d  e n t s p r i c h t ;  in  d i e ­
sem F a l l  h e iß e n  s i e  " u n u n te r s c h e id b a r  zum Z e i tp u n k t  t " ;  g l e i c h ­
wohl s in d  s i e  v e r s c h ie d e n .  D ie  T e i lb e z ie h u n g  z w is c h e n  m a t e r i e l l e n
M om en tangegenständ en  b e s t e h t  n u r  z w is c h e n  g l e i c h z e i t i g e n  m a t e ­
r i e l l e n  M o m e n ta n g e g e n s tä n d e n , d e r  Mont B lan c  zum Z e i tp u n k t  t  i s t
n i c h t  T e i l  d e s  M ont B la n c  zum Z e i t p u n k t  t ' ,  w enn t  von  t* v e r ­
s c h ie d e n  i s t .  A nd ers  a l s  d i e  T e i lb e z ie h u n g  z w isc h e n  m a t e r i e l l e n
p e rm a n e n te n  G e g e n s tä n d e n  i s t  d i e  T e i lb e z ie h u n g  z w isc h e n  m a t e r i e l ­
le n  M o m en tan g eg en stän d en  n i c h t  z e i t a b h ä n g ig ;  d a m it  e n t f ä l l t  d a s
P rob lem , d a ß  s i c h  im v o r i g e n  A b s c h n i t t  s t e l l t e .  L e g t  man PT d i e
G e sa m th e it  d e r  m a t e r i e l l e n  M o m e n ta n g e g e n s tä n d e  b z g l .  e i n e s  b e ­
s tim m te n  Z e i t p u n k t s  z u g r u n d e  und d e u t e t  T a l s  d i e  ( z e i t u n a b ­
h ä n g ig )  T e i l b e z i e h u n g  z w is c h e n  d i e s e n ,  s o  s t e l l t  s i c h  n i c h t  d i e
S i t u a t i o n  e i n ,  d a ß  AT3 e i n e  A b w e ic h u n g  vom n o r m a le n  S in n  v o n  =
(d e r  I d e n t i t ä t )  f o r d e r t ,  w ir  b e i  E r f ü l lu n g  d i e s e r  F o rd e ru n g  a b e r
A ussagen  in  PT, d i e  w ir  a l s  A n z a h la u ss a g e n  l e s e n  k o n n te n , n i c h t
m ehr a l s  s o lc h e  l e s e n  können .
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(d) Seien nun PT die materiellen Momentangegenstände bzgl. eines
bestimmten gewählten Zeitpunkts zugrundegelegt und T entsprechend
gedeutet. Sind die Axiome ATI - AT6 erfüllt? - a und b seien im
folgenden beliebige materielle Momentangegenstände bzgl. des
gewählten Zeitpunkts. - Jeder materielle Momentangegenstand hat
eine bestimmte (räumlich lokalisierte) Gestalt^ (das von ihm
•7okkupierte Raumgebiet', d.h. eine gewisse Summe von Raumpunkten).
Es gilt:
(i) a ist Teil von b genau dann, wenn die Gestalt von a Teil* der
Gestalt von b ist.8
(ii) a ist identisch mit b genau dann, wenn die Gestalt von a
identisch ist mit der Gestalt von b.^
Für die Gültigkeit dieser Prinzipien ist wesentlich, daß a und b
materielle Momentangegenstände bzgl. desselben Zeitpunkts sind.
Wenn sie materielle Momentangegenstände bzgl. verschiedener Zeit­
punkte sind, so ist schon allein deswegen weder a Teil von b noch
b Teil von a, mag auch die Gestalt von a Teil* der Gestalt von b
sein, oder die Gestalt von b Teil der Gestalt von a; so sind sie
schon deswegen allein verschieden, mag auch die Gestalt von a
identisch sein mit der Gestalt von b.
Gegen (ii) könnte man den folgenden Einwand konstruieren:
Materiellen permanenten Gegenständen entsprechen bzgl. des ge­
wählten Zeitpunkts materielle Momentangegenstände; Personen sind
materielle permanente Gegenstände; also sind die Momentanpersonen
bzgl. des gewählten Zeitpunkts materielle Momentangegenstände
bzgl. dieses Zeitpunkts; nun könnte es doch vorkommen, daß c und
d verschieden sind, obwohl die Gestalt von c identisch ist mit
der Gestalt von d und obwohl sie Momentanpersonen bzgl. desselben
gewählten Zeitpunkts sind. Ist so etwas nicht im Fall einer
Persönlichkeitsspaltung zum gewählten Zeitpunkt gegeben? - Die
Auflösung dieses Einwands ist: Indem man zuläßt, daß c und d
verschieden sind, obwohl ihre Gestalten identisch und sie Momen­
tanpersonen bzgl. desselben Zeitpunkts sind, weicht man von der
Voraussetzung ab, unter der allein dies ein Einwand gegen (ii)
ist, nämlich davon, daß Personen materielle permanente Gegenstän­
de sind und also Momentanpersonen materielle Momentangegenstände.
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(e) A ufg rund  d e r  P r i n z i p i e n  ( i ) ,  ( i i )  l a s s e n  s i c h  d i e  Axiome ATI
-  AT3 f ü r  m a t e r i e l l e  M o m e n ta n g e g e n s tä n d e  b z g l .  d e s  g e w ä h l t e n
Z e i tp u n k ts  r e c h t f e r t i g e n .  W ir b e t r a c h t e n  d a b e i  zw e i D eu tun gen  v o n
PT n e b e n e i n a n d e r ;  d i e  e i n e  ü b e r  d e n  m a t e r i e l l e n  M o m e n ta n g e g e n ­
s tä n d e n  zum g e w ä h l t e n  Z e i t p u n k t ;  d i e  a n d e r e  ü b e r  Summen v o n
R aum punkten: G e s t a l t e n  -  d a r u n t e r  d i e  G e s t a l t e n  d e r  m a t e r i e l l e n
M om en tangegenständ e  w o b e i d i e  R a u m p u n k te  d i e  E le m e n te  ( E l )
ausm achen . Daß ATI -  AT6 b e i  l e t z t e r e r  D e u tu n g  e r f ü l l t  s i n d ,  i s t
e v id e n t .  D ie  ( ü b e r s e t z u n g s - )  P r i n z i p i e n  ( i ) ,  ( i i )  l i e f e r n  d i e
H andhabe, von  d e n  g e s i c h e r t e n  A u s s a g e n  i n  d e r  l e t z t e r e n  D e u tu n g
zu g e s i c h e r t e n  A ussag en  in  d e r  e r s t e r e n  zu  kommen und d a m i t  u. a .
Axiome in  PT f ü r  d i e s e  D eutung  zu b e g rü n d e n . A ber d i e s e s  V e r f a h ­
re n  r e i c h t  n i c h t  s e h r  w e i t ,  d e n n  e s  k a n n  s c h o n  AT4 f ü r  m a t e r i e l l e
M om en tang egenstände  b z g l .  d e s  g e w ä h l t e n  Z e i t p u n k t s  n i c h t  r e c h t ­
f e r t i g e n .  Davon a b g e se h e n  b e r e i t e t  d i e s e s  Axiom ü b e rh a u p t  S c h w ie ­
r i g k e i t e n :
(a ) AT4 m i t b e i n h a l t e t  i n  d e r  j e t z i g e n  I n t e r p r e t a t i o n ,  d a ß  e s
e in e n  m a t e r i e l l e n  M o m e n ta n g e g e n s t a n d  b z g l .  d e s  g e w ä h l t e n
Z e i tp u n k ts  t  g i b t ,  von dem sow oh l e in  S in n e s h a a r - e i n e s - g e w i s s e n -
I n s e k t s - z u - t  a l s  a u c h  d e r  M o n d - z u - t  T e i l e  s i n d . 1 ® G ib t  e s  e i n e n
s o lc h e n  m a t e r i e l l e n  M o m en tan g eg en s tan d ?  -  N ur, wenn man z u l ä ß t ,
daß d i e  G e s t a l t  e i n e s  m a t e r i e l l e n  M o m e n ta n g e g e n s ta n d e s  n i c h t
zusam m enzuhängen b r a u c h t .  W ir w o lle n  d a s  z u l a s s e n .1 1
(ß.) A ngenom m en d a s  P r ä d i k a t  A [x ] v o n  PT t r i f f t  a u f  u n e n d l i c h
v i e l e  m a t e r i e l l e  M o m e n t a n g e g e n s t ä n d e  b z g l .  d e s  g e w ä h l t e n
Z e i tp u n k ts  z u , d i e  s i c h  n i c h t  ü b e r l a p p e n ;  n a c h  AT4 g i b t  e s  d a n n
e in e n  m a t e r i e l l e n  M o m e n ta n g e g e n s t a n d  b z g l .  d e s  g e w ä h l t e n
Z e i tp u n k ts ,  von  dem s i e  a l l e  T e i l  s i n d .  Kann e s  e i n e n  s o l c h e n
u n e n d l ic h  g ro ß e n  m a t e r i e l l e n  M o m e n ta n g e g e n s ta n d  g e b e n ?  -  W ir
w o lle n  d i e s  n i c h t  a u s s c h l ie ß e n .
(/.) Nach AT4 und AT3 g i b t  e s  g en au  e in e n  m a t e r i e l l e n  M om entange­
g e n s ta n d  b z g l .  d e s  g e w ä h l t e n  Z e i t p u n k t s ,  d e r  T e i l  i s t  v o n  a l l e n
m a t e r i e l l e n  M o m en tan g eg en s tän d en  b z g l .  d e s  g e w ä h lte n  Z e i t p u n k t s .
G ib t  e s  e in e n  s o lc h e n  m a t e r i e l l e n  M om en tan g eg en s tan d ?  -  Man k an n
davon  a u sg e h e n , daß e s  f ü r  je d e n  Z e i tp u n k t  m a t e r i e l l e  p e rm a n e n te
G e g e n s tä n d e  g i b t ,  d i e  zu d ie se m  Z e i tp u n k t  n i c h t  e x i s t i e r e n ;  a l s o
g i b t  e s  auch  m a t e r i e l l e  p e rm a n e n te  G e g e n s tä n d e , d i e  zum g e w ä h l te n
Z e i tp u n k t  n i c h t  e x i s t i e r e n .  W elche s i n d  d i e  m a t e r i e l l e n  M om entan­
g e g e n s tä n d e  b z g l .  d e s  g e w ä h l t e n  Z e i t p u n k t s ,  d i e  d i e s e n  zum g e ­
w ä h lte n  Z e i tp u n k t  n i c h t  e x i s t e n t e n  m a t e r i e l l e n  p e rm a n e n te n  G e g e n -
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s tä n d e n  e n t s p r e c h e n ?  -  E s i s t  g e n a u  e i n e r ,  n ä m l ic h  e b e n  d e r
m a t e r i e l l e  M o m en tan g eg en s tan d  b z g l .  d e s  g e w ä h lte n  Z e i t p u n k t s ,  d e r
T e i l  von a l l e n  m a t e r i e l l e n  M o m e n ta n g e g e n s tä n d e n  b z g l .  d e s  g e w ä h l­
te n  Z e i tp u n k ts  i s t . l ^  M a t e r i e l l e  p e rm a n e n te  G e g e n s tä n d e , d i e  zum
g e w ä h lte n  Z e i t p u n k t  n i c h t  e x i s t i e r e n ,  s i n d  a l s o  zum g e w ä h l t e n
Z e itp u n k t u n u n t e r s c h e i d b a r .  -  t ,  d .h .  x x A y (x T y ), l e s e n  w i r  a u c h
a l s  " d a s  m o m e n ta n e  N i c h t s " .  D as m o m e n ta n e  N i c h t s  b z g l .  d e s  g e ­
w ä h lte n  Z e i tp u n k ts  i s t  d e r  e i n z i g e  m a t e r i e l l e  M o m en tan g eg en s tan d
b z g l. d e s  g e w ä h lte n  Z e i t p u n k t s ,  d e r  n i c h t  e x i s t i e r t ;  d e m e n ts p re ­
chend le g e n  w ir  f e s t :
DTlm E ( t )  :=  T # t
DTlm b e s a g t ,  d a ß  e i n  m a t e r i e l l e r  M o m e n ta n g e g e n s ta n d  b z g l .  d e s
g e w ä h lte n  Z e i t p u n k t s  g en au  dann  e x i s t i e r t ,  wenn e r  vom m om entanen
N ic h ts  b z g l .  d e s  g e w ä h l t e n  Z e i t p u n k t s  v e r s c h i e d e n  i s t .  S o k r a t e s
(e in  m a t e r i e l l e r  p e r m a n e n t e r  G e g e n s ta n d )  e x i s t i e r t  g e g e n w ä r t ig
n i c h t ;  d .h . d e r  g e g e n w ä r t ig e  S o k r a te s  ( e in  m a t e r i e l l e r  M om entan­
g e g e n s ta n d  b z g l .  d e s  g e g e n w ä r t ig e n  Z e i t p u n k t s )  i s t  i d e n t i s c h  m i t
dem m o m e n ta n e n  N i c h t s  b z g l .  d e s  g e g e n w ä r t i g e n  Z e i t p u n k t s ;  e r
e x i s t i e r t  a l s o  n i c h t  (ohne je d e n  Z e i tb e z u g ) .
(&) Aus ATI -  AT6 f o l g t  e i n  S a t z ,  d e r  i n  d e r  nun a n g en o m m en en
I n t e r p r e t a t i o n  von PT b e s a g t ,  daß j e d e r  n i c h t e l e m e n ta r e  m a t e r i e l ­
l e  M o m en tan gegenstand  b z g l .  d e s  g e w ä h lte n  Z e i tp u n k ts  d i e  Summe
s e i n e r  e c h t e n  T e i l e  i s t :  A z ln o n  E l (z ) im p . U x(xT + z )= z )  ( s i e h e  I . ,
5 . ,  Anmerkung 4 ); a b e r  m a t e r i e l l e  M o m e n ta n g e g e n s tä n d e  s i n d  doch
n ic h t  e i n f a c h  d i e  Summen i h r e r  T e i l e ;  e s  kom m t d o c h  a u f  d e r e n
O r g a n is a t io n  a n . -  D ie  S u m m e n b ild u n g  ü b e r  d i e  T e i l e  e i n e s  m a t e ­
r i e l l e n  M o m e n ta n g e g e n s ta n d e s  b e s t e h t  n i c h t  d a r i n ,  daß man ih n  ( in
Gedanken) z e r s t ü c k t  und d en  e n t s te h e n d e n  H aufen  (d e r  o f f e n s i c h t ­
l i c h  von  ihm  v e r s c h i e d e n  i s t )  d i e  Summe s e i n e r  T e i l  n e n n t ;  e b e n
d ie s e  f a l s c h e  V o r s t e l l u n g  l i e g t  dem E in w a n d  z u g r u n d e .  B e i d e r
b e s a g te n  S um m enbildung  w erden  d i e  T e i l e  d e s  m a t e r i e l l e n  M om entan­
g e g e n s ta n d e s  v ie lm e h r  "an  O r t  und S t e l l e "  im m a t e r i e l l e n  Momen­
ta n g e g e n s ta n d  a u fs u m m ie r t .
( f )  AT4 l ä ß t  s i c h  a n n e h m e n , w enn a u c h  m i t  e i n e r  g e w i s s e n  M ühe.
Wie s t e h t  e s  a b e r  m i t  AT5 u n d  AT6, zu  d e r e n  B e t r a c h t u n g  E in w a n d
(S) ü b e r l e i t e t ?  -  AT6 b e s a g t  in  d e r  j e t z i g e n  I n t e r p r e t a t i o n :  Zu
jedem  e x i s t i e r e n d e n  m a t e r i e l l e n  t-M o m e n ta n g e g e n s ta n d  ( t  i s t  d e r
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gewählte Zeitpunkt), der Teil der Summe der der Beschreibung A
genügenden materiellen t-Momentangegenstände ist, gibt es einen
existierenden materiellen t-Momentangegenstand, der Teil von ihm
und Teil eines A genügenden materiellen t-Momentangegenstandes
ist. - Wir können davon ausgehen, daß dies gilt. Ein existieren­
der materieller t-Momentangegenstand a, der Teil eines Aggregates
materieller t-Momentangegenstände ist, muß mit einem Glied dieses
Aggregates einen Teil gemeinsam haben: einen Teil, der ein exi­
stierender t-Momentangegenstand ist. Denn die Gestalt von a (ein
Behältnis; siehe die Anmerkung zu (i)) ist nach (i) Teil* der
Gestalt des Aggregates (eines Behältnisses); zweifelsohne ist
dann ein gewisses Behältnis x Teil* der Gestalt von a, das auch
Teil* der Gestalt (des Behältnisses) eines Gliedes z des Aggre­
gates ist. Bis hierher zunächst.
Wir nehmen nun an:
(iii) Ist x ein Behältnis und Teil* der Gestalt von a, so gibt es
einen mit a gleichzeitigen materiellen Momentangegenstand y, so
daß x die Gestalt von y ist.
(iv) Existiert a nicht, so ist seine Gestalt die Summe der Raum­
punkte, die von sich selbst verschieden sind. (Existiert a, so
ist seine Gestalt ein Behältnis.)
(v) Die Summe der Raumpunkte, die von sich selbst verschieden
sind, ist kein Behältnis.
Daraus folgt:
(iii ) Ist x ein Behältnis und Teil* der Gestalt von a, so gibt
es einen mit a gleichzeitigen existierenden materiellen
Momentangegenstand y, so daß x die Gestalt von y ist.
Mit (iii*) erhalten wir dann in Fortsetzung unseres Argumentes:
Es gibt einen existierenden materiellen t-Momentangegenstand y,
so daß x die Gestalt von y ist; also die Gestalt von y ist Teil*
von a und Teil* von z, also mit (i) y ist Teil von a und Teil von
z.
(g) Das problematischte Axiom ist AT5. Es ist äquivalent mit
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AyAz(Ax(QA(x) u . no n  M(x) u . xT y im p . xT z) im p . yT z) , d .h .  gem äß
DT6, T T 32, D T lm m i t  AyAz(A x(A k(kT x u . E (k ) im p . k=x) u . E (x ) u .
xTy im p . xT z) im p . y T z ) .  E in e n  e x i s t i e r e n d e n  m a t e r i e l l e n  t -
M om entangegenstand , s o  d a ß  j e d e r  e x i s t i e r e n d e  T e i l  v o n  ihm  m i t
ihm i d e n t i s c h  i s t ,  n ennen  w ir  e in  e c h t e s  t-A to m ;  AT5 b e s a g t  dann
in  d e r  j e t z i g e n  I n t e r p r e t a t i o n :  I s t  j e d e s  e c h te  t-A to m , d a s  T e i l
d e s  m a t e r i e l l e n  t-M o m e n ta n g e g e n s ta n d e s  y i s t ,  auch  T e i l  d e s  m a te ­
r i e l l e n  t - M o m e n t a n g e g e n s t a n d e s  z ,  s o  i s t  y T e i l  vo n  z . A b e r d i e
g ro ß e  F r a g e  i s t :  G ib t  e s  e c h t e  t - A to m e ?  (E in e  F r a g e ,  d i e  d u r c h
d ie  m oderne P h y s ik  n i c h t  b e a n tw o r t e t  i s t :  P h y s ik a l i s c h e  A to m e -z u -
t  haben e x i s t i e r e n d e  T e i l e ,  d i e  n i c h t  m i t  ih n e n  i d e n t i s c h  s in d .)
Wenn e s  k e i n e  e c h t e n  t - A to m e  g i b t ,  s o  f o l g t  m i t  AT5 A xA y(xT y),
a l s o  A y(y= Jt), a l s o  m i t  D T lm n o n  V yE(y) -  "E s g i b t  k e i n e n  m a te ­
r i e l l e n  t-M o m e n ta n g e g e n s ta n d , d e r  e x i s t i e r t " :  e in  g r o t e s k e s  Re­
s u l t a t .  AT5 z w in g t a l s o  p r a k t i s c h  zu d e r  Annahme, daß e s  e c h te  t -
Atome g i b t ,  o b w o h l d a s  p r o b l e m a t i s c h  i s t .  -  D ie s  i s t  e i n  G ru n d ,
AT5 a u fz u g e b e n  (w as e tw a s  a n d e r e s  i s t ,  a l s  d a s  G e g e n te i l  a n z u n e h ­
men) .
Daß e s  nun a b e r  t a t s ä c h l i c h  k e in e  e c h te n  t-A to m e  g i b t  (obw ohl
e s  e x i s t i e r e n d e  t-M o m e n ta n g e g e n s tä n d e  g i b t ) ,  s c h e i n t  d a s  fo lg e n d e
A rgum ent zu z e ig e n :  Es i s t  ä u ß e r s t  p l a u s i b e l  zu a k z e p t i e r e n :
(v i)  I s t  x e i n  B e h ä l t n i s ,  d a n n  g i b t  e s  e i n  B e h ä l t n i s  y , d a s
e c h t e r  T e i l*  von x i s t . ^
J e t z t  angenom m en: a i s t  e i n  e x i s t i e r e n d e r  m a t e r i e l l e r  t-M o m e n ta n -
g e g e n s ta n d ; d i e  G e s t a l t  vo n  a i s t  e i n  B e h ä l t n i s ;  a l s o  g i l t  gem äß
( v i ) :  e s  g i b t  e in  B e h ä l t n i s  x , d a s  e c h t e r  T e i l*  d e r  G e s t a l t  von a
i s t ;  d a r a u s  a b e r  f o l g t  m i t  ( i i i * ) :  e s  g i b t  e in e n  m i t  a g l e i c h z e i ­
t i g e n  e x i s t i e r e n d e n  m a t e r i e l l e n  M o m e n ta n g e g e n s ta n d  y , s o  d aß  x
d ie  G e s t a l t  von y i s t ;  e s  g i b t  a l s o  e in e n  e x i s t i e r e n d e n  m a t e r i e l ­
le n  t-M o m e n ta n g e g e n s ta n d  y , so  daß  d i e  G e s t a l t  von y e c h t e r  T e i l*
d e r  G e s t a l t  von a i s t ;  a l s o  m i t  ( i ) :  e s  g i b t  e i n e n  e x i s t i e r e n d e n
m a t e r i e l l e n  t - M o m e n ta n g e g e n s t a n d  y , d e r  e c h t e r  T e i l  von  a i s t .
Demnach: Es g i b t  k e i n e  e c h t e n  t - A to m e .  -  Wenn man d i e s  a b w e h re n
w i l l ,  s o  muß man ( i i i )  i n  Z w e i f e l  z i e h e n ;  d a n n  g e r ä t  a b e r  d i e
S ic h e ru n g  von AT6 i n s  W anken.
W ir v e r b l e i b e n  b e i  dem S y s te m  ATI -  AT4, AT6 (dem man e i n
E x is te n z -A x io m , z.B . VxE(x) h in z u f ü g e n  k a n n ). D ie s e s  S ystem  d e c k t
s i c h  -  b i s  a u f  d i e  A n n a h m e  e i n e s  N u l l e l e m e n t s  -  m i t  d e r
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k la s s is c h e n  M ereo lo gie . Denn ATI -  AT4, AT6 i s t  e in e  v o lls t ä n d ig e
boolesch e A l g e b r a , d i e  k l a s s i s c h e  M e r e o l o g i e  a b e r  e i n e
v o lls tä n d ig e  b oolesch e A lgebra ohne N u lle le m e n t (sieh e P a rts , S .
127) .
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A nm erkungen:
^Es g i b t  auch  noch e in e  a n d e re  T e i lb e z ie h u n g  z w isc h e n  P e rm a n e n -
t i a ;  s i e h e  d a z u  d a s  n ä c h s t e  K a p i t e l .
^ Z e i t l i c h  a b h ä n g ig e  I d e n t i t ä t  (im v o l l e n  W o r ts in n , n i c h t  U n u n te r ­
s c h e id b a r k e i t )  i s t  e i n  i n k o h ä r e n t e r  B e g r i f f .  R. C a r t w r i g h t  s a g t :
"No o b j e c t  c a n  b e  i d e n t i c a l  w i th  s o m e th i n g  f o r  a w h i l e  a n d  t h e n
become i d e n t i c a l  w i t h  s o m e th i n g  e i s e .  O nce i d e n t i c a l  w i t h  o n e
th in g ,  n e v e r  i d e n t i c a l  w i t h  a n o t h e r . "  ( " S c a t t e r e d  O b j e c t s " ,  S.
165) .
3
B e sse r  a l s  " u n u n te r s c h e id b a r "  w äre  v i e l l e i c h t  " d e c k u n g s g le ic h " ;
" u n u n te r s c h e id b a r "  i s t  im fo lg e n d e n  s t e t s  im S in n e  von " r ä u m l ic h
u n u n te r s c h e id b a r "  zu  n e h m e n . -  H ie r  e i n  B e i s p i e l  f ü r  m a t e r i e l l e
p e rm an en te  G e g e n s tä n d e , d i e  v e r s c h ie d e n ,  a b e r  zu e in em  Z e i tp u n k t
u n u n te r s c h e id b a r  s i n d :  B e t r a c h t e n  w i r  d i e  K a tz e  T i b b l e s ,  i h r e n
Schwanz: T a i l  und  w as ü b r i g  i s t :  T ib .  O f f e n b a r  i s t  T ib  v e r s c h i e ­
den von  T i b b l e s ,  d a  von  i h r  j e t z t  u n t e r s c h e i d b a r .  A b e r e i n e s
T ages v e r l i e r t  T ib b le s  ih r e n  Schw anz ( l e b t  a b e r  w e i t e r ) .  Nach dem
U nglück i s t  T i b b l e s  u n u n t e r s c h e i d b a r  v o n  T i b .  D a f ü r  i s t
(T ib A T a il) , d i e  Summe von  T ib  un d  T a i l  ( s i e h e  d a z u  d a s  n ä c h s t e
K a p ite l )  d a n n  n i c h t  m eh r von  T i b b l e s  u n u n t e r s c h e i d b a r ;  s i e  i s t
dann j a  -  im  U n t e r s c h i e d  zu  T i b b l e s  -  v e r s t r e u t .  A ls o  i s t  a u c h
(T ibA T ail) von T ib b le s  v e r s c h ie d e n .  -  P. S im ons d i s k u t i e r t  d i e s e s
B e is p i e l  i n  P a r t s ,  S. 1 1 8 f f  im  Z u sa m m e n h a n g  m i t  dem s o g e n a n n t e n
F lu x  A rg u m en t. A n g e s ic h ts  d e r  V ie lz a h l  von L ö su n g sv e rsu c h e n , d i e
f ü r  d i e s e s  ( p a r a d o x e )  A rg u m e n t v o r g e s c h l a g e n  w u rd e n , muß man
k o n s t a t i e r e n ,  d aß  d i e  k o r r e k t e  B e s c h r e i b u n g  d e r  W e c h s e l f ä l l e  i n
T i b b l e s ' ,  T ib s  und T a i l s  S c h i c k s a l  o f f e n b a r  e r h e b l i c h e  k o n z e p ­
t u e l l e  S c h w i e r i g k e i t e n  b e r e i t e t .  D as F lu x  A rg u m e n t b e r u h t  a b e r
e in f a c h  a u f  d e r  K o n fu n d ie ru n g  von m a t e r i e l l e n  p e rm a n e n te n  G egen­
s tä n d e n  und m a t e r i e l l e n  M o m e n ta n g e g e n s tä n d e n  (zu d ie s e n  s i e h e  den
n ä c h s te n  A b s c h n i t t )
^Aber s i n d  m a t e r i e l l e  p e rm a n e n te  G e g e n s tä n d e , d i e  zu a l l e n  Z e i t ­
p u n k te n  u n u n t e r s c h e i d b a r  ( " k o i n z i d e n t " )  s i n d ,  i d e n t i s c h ?  A n g e­
nommen T i b b l e s  v e r l i e r t  n i e m a l s  i h r e n  S c h w a n z ;  i s t  a l s o
(T ib A T a il) i d e n t i s c h  m i t  T i b b l e s ?  -  S im o n s  s c h r e i b t :  "E v en  i f
T ib b le s  f o r t u n a t e l y  n e v e r  p a r t s  Company w ith  T a i l ,  th e  e s s e n t i a l
p o s s i b i l i t y  t h a t  s h e  c o u ld  do  s o  i s  e n o u g h  t o  d i s t i n g u i s h  h e r
from  th e  sum . . . .  Two d i s t i n c t  m a t e r i a l  o b j e c t s  c a n  th e n  c o in c i d e
s p a t i a l l y  f o r  t h e i r  w h o le  l i v e s ,  y e t  n o t  b e  i d e n t i c a l . "  ( P a r t s ,
S. 1 1 5 ) . Z w e i K o m m e n ta re  h i e r z u :  (1) K ann n i c h t  a u c h  ( T ib A T a i l )
T a i l  v e r l i e r e n ?  -  J a ,  a b e r  n u r  wenn T a i l  a u f h ö r t  zu e x i s t i e r e n .  -
H ört d a n n  n i c h t  a u c h  (T ib A T a i l )  a u f  z u  e x i s t i e r e n  (w ie  S im o n s
m e in t) ?  -  V i e l l e i c h t .  E in e  a n d e r e  M ö g l i c h k e i t  w ä r e ,  d a ß  d a n n
(T ib A T a il) von T ib  u n u n te r s c h e id b a r  w ird .
(2) Wenn w i r  w ie  S im o n s  an  m o d a le  E i g e n s c h a f t e n  d e n k e n  ( F - z u -
k ö n n e n ), so  w ird  e s  s o g a r  u n s i c h e r ,  ob m a t e r i e l l e  M om entangegen­
s t ä n d e ,  d i e  w i r  a l s  i d e n t i s c h  a n s e h e n  w e r d e n ,  e s  w i r k l i c h  s i n d .
Kann T i b - z u - t ’ (t* n ach  dem U n g lü ck , i n  dem T ib b l e s  ih r e n  Schw anz
v e r l i e r t )  n i c h t  e t w a s ,  w as T i b b l e s - z u - t '  n i c h t  k a n n ,  o d e r  v i c e
v e r s a ?  Wenn j a ,  dann  s in d  s i e  v e r s c h i e d e n . -  Im fo lg e n d e n  w ird  e in
I d e n t i t ä t s p r i n z i p  f ü r  m a t e r i e l l e  M o m e n ta n g e g e n s tä n d e  a n g e g e b e n ,
a u s  dem f o l g t ,  daß  T i b - z u - t ’ i d e n t i s c h  i s t  m i t  T i b b l e s - z u - t ’ ; e s
i s t  e i n e  R e k o n s t r u k t i o n  d e s  a l t e n  m e t a p h y s i s c h e n  P r i n z i p s ,  d a ß
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zwei Körper nicht zum selben Zeitpunkt am selben Ort sein können.
Zu leugnen, daß Tib-zu-t* identisch ist mit Tibbles-zu-t’, heißt
dieses Identitätsprinzip zu leugnen. - Und doch wäre dies notwen­
dig, wenn wir "a-zu-t" nicht im Sinne von "a-in dieser Kelt-zu-t"
verständen. Wenn Tib-zu-t' und Tibbles-zu-t* nicht modal fixiert
wären, so wären sie verschieden, denn in einer anderen Welt - in
der Tibbles zu t* seinen Schwanz nicht verloren hat - hätten sie
verschiedene Gestalt.
^In unserer Ontologie haben sowohl zeitlich dimensionierte Gegen­
stände wie Gegenstände ohne zeitliche Dimension Platz. Unsere
Ontologie ist nicht reduktionistisch; sie zielt nicht darauf ab,
das Erfülltsein einer ontologischen Sorte zu leugnen und deren
Aufgabe - Funktion - eine andere ontologische Sorte übernehmen zu
lassen. Ich sage dies im Hinblick auf die Intentionen mancher
Ontologen (Quine z.B.), materielle Permanentia' "abzuschaffen",
anderer (Geach z.B.), materielle zeitlich dimensionierte Gegen­
stände zu leugnen. Der Ontologie als Wissenschaft wäre in vielen
Fragen sehr gedient, wenn man sich - statt vorschnell reduktioni-
stische Ziele zu verfolgen - den Leitspruch zu eigen machte:
"Distinktion statt Reduktion". Erst wenn erstere weit genug ge­
trieben ist, kann man an letztere denken. - Im einzelnen kommt
man zu folgender Einteilung der Gegenstände (d.h. der Individuen)
in (relativ zu) dieser Welt:
1. Weder zeitlich noch räumlich dimensionierte Gegenstände:
abstrakte Individuen; Beispiel: Beethovens 5. Sinfonie.
2. Räumlich, aber nicht zeitlich dimensionierte Gegenstände:
räumlich dimensionierte Permanentia; Beispiele: (a) materielle
Permanentia: Karajan (in der englischsprachigen Literatur ist für
materielle Permanentia das Wort "continuants" üblich; siehe z.B.
Parts, S. 118; sie sind die Paradigmen aristotelischer Substan­
zen, wenn man davon absieht, daß diese auch keine modale Dimen­
sion haben); (b) räumlich dimensionierte, aber nicht räumlich
ausgedehnte Permanentia: Kantenenden; (c) nur längsausgedehnte
Permanentia: Kanten; (d) nur flächig ausgedehnte Permanentia:
Schatten an der Wand, Spiegelbilder. (Die genannten Beispiele
sind alles Mutabilia; es gibt auch räumlich dimensionierte Perma­
nentia, die Immutabilia sind: Punkte, Längen, Flächen, Behältnis­
se - allgemein: Gestalten im Raum.)
3. Räumlich und zeitlich dimensionierte Gegenstände; Beispiele:
räumlich und zeitlich dimensionierte, aber nicht zeitlich ausge­
dehnte Gegenstände: Karajan-zu-t (ein materieller Momentangegen­
stand), das Kantenende a-zu-t, die Kante b-zu-t, das Spiegelbild
c-zu-t. (Das Spiegelbild c-zu-t ist - im eigentlichen Sinn -
keine Fläche, aber seine Gestalt im Raum ist eine Fläche; das
Kantenende a-zu-t ist kein Punkt, aber seine Gestalt im Raum ist
ein Punkt; etc.)
4. Zeitlich, aber nicht räumlich dimensionierte Gegenstände;
Beispiele: die letzte von Karajan geleitete Aufführung von Beet­
hovens 5. Sinfonie; deren erster Ton; dessen Beginn (ein zeit­
lich, aber nicht räumlich dimensioniertes, nicht zeitlich ausge­
dehntes Individuum); seine zeitliche Gestalt (ein Zeitpunkt).
Ereignisse - wenn sie Gegenstände sind - fallen in die 3. Katego­
rie, Prozesse - wenn sie Gegenstände sind - in die 3. oder 4. (je
nach dem, ob sie vierdimensional konzipiert werden oder nicht). -
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D ie s e  v i e r f ä l t i g e  K l a s s i f i k a t i o n  w e is t  v i e l e  B e rü h ru n g s p u n k te  m i t
d e r  U n te rs c h e id u n g  von  v i e r  a l t e r n a t i v e n  O n to lo g ie n  i n  E. Z em achs
A u fs a tz  " F o u r  O n t o lo g ie s "  a u f :  "A n  o n t o l o g y  c a r v e s  i t s  e n t i t i e s
as e i t h e r  b o u n d  o r  c o n t in u o u s  i n  t im e  a n d  s p a c e .  H e n c e , f o u r
k in d s  o f  o n to lo g y :  an o n to lo g y  whose e n t i t i e s  a re  bound  i n  sp a c e
and in  t im e  [-» 3 . ] ,  an o n to lo g y  w hose e n t i t i e s  a re  bound  i n  sp a ce
and c o n t in u o u s  i n  t im e  [-» 2 . ] ,  an  o n t o l o g y  w h o s e  e n t i t i e s  a r e
bound i n  t im e  and  c o n t in u o u s  i n  s p a c e  [-» 4 . ] ,  and  an  o n t o l o g y
whose e n t i t i e s  a r e  c o n t in u o u s  i n  s p a c e  a nd  i n  t im e  [-> 1 . ] . "
(e b d . ,  S. 2 3 3 ).  Zem ach b e h a u p te t  " t h a t  e a ch  one  o f  th e s e  o n t o lo ­
g ie s  i s  c o m p le te  a n d  s e i f - s u f f  i c i e n t  a n d  t h a t  i t  n e e d  n o t  be  u s e d
in  c o n ju n c t i o n  w i t h  a n y  o t h e r . "  ( e b d . ,  S. 2 3 1 ) .  Daß d ie s e  B e ­
h a u p tu n g  v o n  e in e m  n i c h t n o m i n a l i s t i s c h e n  S ta n d p u n k t  a u s  f a l s c h
i s t ,  i s t  k l a r :  J e d e  d e r  g e n a n n te n  O n t o lo g ie n  i m p l i z i e r t  ja  (Z e ­
machs I n t e n t i o n  n a c h ) ,  daß  e s  ( im  G ru n d e )  n u r  I n d i v i d u e n  g i b t .
(Zemach b e k e n n t s ic h  s o g a r  a u s d r ü c k l ic h  zum N o m in a l is m u s  im  S in n e
von " A l l e s  i s t  e in  n i c h t a b s t r a k t e s  I n d iv id u u m "  ( e b d . ,  S. 2 3 1 ] ;
a b e r d ie  E n t i t ä t e n  in  Zem achs v i e r t e r  O n to lo g ie  -  " t y p e s "  -  w i r d
man w o h l -  e n tg e g e n  Zem achs B e h a u p tu n g , s ie  w ä re n  " m a t e r ia l  Ob­
je c t s "  [e b d . ,  S. 2 4 1 ] -  a l s  a b s t r a k t e  I n d iv id u e n  anse he n  m üsse n .)
Wenn es a ls o  a b e r  auch  ( i r r e d u z ib l e )  U n iv e r s a l ie n  und S a c h v e rh a l­
t e  g i b t ,  d ann  i s t  k e in e  vo n  ih n e n  a l l e i n  h in r e ic h e n d .  Und s e lb s t
wenn man s i e  b e s c h e id e n e r  a l s  b lo ß e  G e g e n s ta n d s o n to lo g ie n  a u f ­
f a ß t ,  i s t  es  r e i c h l i c h  u n p la u s ib e l ,  daß je d e  vo n  ih n e n  a ls  G egen­
s ta n d s o n to lo g ie  a l l e i n  h in r e ic h e n d  i s t ;  a l l e n f a l l s  k ö n n te n  v i e l ­
l e i c h t  Z e m a c h s  e r s t e  u n d  z w e i t e  O n t o lo g ie  d ie s  s e in .  Z em a ch
v e rs u c h t  zu z e ig e n ,  daß d ie  T y p e n o n to lo g ie  a l l e i n  h in r e ic h e n d  i s t
(e b d . ,  S .2 4 4 f) .  E r r e d e t  d a b e i a b e r  b e s tä n d ig  von  p la c e s ,  s p a t i a l
lo c a t io n s ,  an denen  T ypen  vo rko m m e n ; s p a t i a l  l o c a t io n s  s in d  k e in e
T ypen , s o n d e rn  r ä u m l ic h  d im e n s io n ie r t e  P e rm a n e n t ia  (zudem Im m u ta -
b i l i a ) .  D a s s e lb e  g i l t  f ü r  s e in e n  V e r s u c h ,  d i e  d r i t t e  s e in e r
O n to lo g ie n  a ls  a l l e i n  h in r e ic h e n d  zu  e rw e is e n .
6 Im S in n e  v o n  " r ä u m l i c h  l o k a l i s i e r t e r  G e s t a l t "  w o l le n  w i r  d a s
W ort " G e s t a l t "  h i e r  s t e t s  v e r s te h e n .  D a m it  w e ic h e n  w i r  vo n  s e in e m
ü b l ic h e n  S in n  a l l e r d i n g s  a b  ( a b e r  w i r  b e n ö t ig e n  e in  k u r z e s  W o r t
f ü r  das  G e m e in te ) :  Z w e i n e b e n e in a n d e r  l ie g e n d e  v o llk o m m e n  g le ic h e
B i l l i a r d k u g e ln  haben  im  ü b l ic h e n  S in n e  id e n t is c h e  G e s t a l t ,  n i c h t
a b e r i n  u n se re m  S in n e , denn i h r e  r ä u m l ic h  l o k a l i s i e r t e n  G e s ta l t e n
s in d  v e rs c h ie d e n .
7
V e rs te h e n  w i r ,  was es h e iß t ,  daß e in  m a t e r i e l l e r  G e g e n s ta n d  ( a ls
G anzer) e in  R a u m g e b ie t o k k u p ie r t  ( e r f ü l l t ) ?  I n t u i t i v  i s t  h i n r e i ­
chend k l a r ,  w as g e m e in t  i s t ,  u n d  d a b e i  s o l l t e  man es v i e l l e i c h t
b e s s e r  b e la s s e n .  J e d e r  V e r s u c h ,  d ie s e n  B e g r i f f  zu  a n a l y s ie r e n ,
d ü r f t e  m e h r F ra g e n  a u f w e r f e n ,  a l s  e r  b e a n t w o r t e t .  A u ch  R. C a r t -
w r ig h t  u n t e r lä ß t  es  i n  " S c a t t e r e d  O b je c t s " ,  ih n  n ä h e r  zu b e s t im ­
men. (E r  s p r i c h t  -  m i t  H o b b e s  -  v o n  d e r  K o in z id e n z  o d e r  K o -
e x te n s io n  e in e s  m a t e r i e l l e n  G e g e n s ta n d e s  m i t  e in e m  R a u m g e b ie t ;
e b d .,  S. 1 5 3 ; R a u m g e b ie te  [ = G e s t a l t e n ]  s i n d  f ü r  ih n  [ b e l i e b i g e ]
Mengen von  R a u m p u n k te n .)
8D ie  G e s t a l t  e in e s  m a t e r ie l l e n  M o m e n ta n g e g e n s ta n d e s  -  s o fe r n  e r
e x i s t i e r t  -  i s t  e in  B e h ä l t n is ,  e n g l i s c h :  r e c e p t a c le .  E in  B e h ä l t ­
n is  i s t  e in e  d r e id im e n s io n a l e  ( r ä u m l i c h  l o k a l i s i e r t e )  G e s t a l t ,
d ie  n o c h  e in ig e n  w e i t e r e n  B e d in g u n g e n  g e n ü g t .  S ie h e  d a z u  R.
C a r tw r ig h t ,  " S c a t t e r e d  O b je c t s " ,  S. 1 5 3 f f .
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q (ii) von rechts nach links - wenn wir a und b beliebige gleich­
zeitige materielle Momentangegenstände sein lassen - ist eine
Rekonstruktion des alten Prinzips, daß nicht zwei Körper zu ein
und demselben Zeitpunkt an ein und demselben Ort sein können:
"Nam locus cuiuslibet corporis est alius a loco alterius corpo­
ris: nec est possibile, secundum naturam, duo corpora esse simul
in eodem loco, qualiacumque corpora sint" (Summa Theologiae, I,
67, 2). Die Rede vom "an einem Ort sein" ist im Sinne von “ein
Raumgebiet erfüllen" zu nehmen. Dann lautet das Prinzip: "Zwei
Körper können nicht zum selben Zeitpunkt dasselbe Raumgebiet
erfüllen", d.h. "Zwei Körper können nicht zum selben Zeitpunkt
dieselbe (lokalisierte) Gestalt haben". Nimmt man nun "Körper" im
Sinne von "materielle permanente Gegenstände", so ist das Prinzip
falsch: Zwei materielle permanente Gegenstände können sehr wohl
zum selben Zeitpunkt dieselbe Gestalt haben (siehe Tib und Tib­
bles); sie sind dann zu diesem Zeitpunkt zwar ununterscheidbar,
aber deshalb noch nicht identisch. "Körper" ist also im Sinne von
"materieller Momentangegenstand" zu nehmen. Dann lautet das Prin­
zip: "Zwei materielle Momentangegenstände können nicht zum selben
Zeitpunkt dieselbe Gestalt haben", was nichts anderes besagt als
"Zwei materielle Momentangegenstände bzgl. desselben Zeitpunkts
können nicht dieselbe Gestalt haben". (Ein materieller Momentan­
gegenstand a "hat zu t die Gestalt f", wenn t der Zeitpunkt von a
ist und f die Gestalt von a.)
l^Mit dem Zusatz "zu-t" bildet man aus einem Ausdruck für einen
materiellen permanenten Gegenstand einen Ausdruck für den ihm zu
t entsprechenden materiellen Momentangegenstand. -P. T. Geach
fragt in Logic Matters, S. 308: "What is (say) the England of
1984? Is there really such an object in rerum natura, distinct
from the England of 1965?" Diese Fragen beziehen sich allgemein
auf zeitlich dimensionierte materielle Gegenstände und damit auf
materielle Momentangegenstände, die spezielle zeitlich dimensio­
nierte materielle Gegenstände sind (solche, deren zeitliche Aus­
dehnung 0 ist). Geach kommt zu dem Resultat: "I conclude that
temporal slices are merely 'dreams of our language*. It is no
less a mistake to treat 'McTaggart in 1901' and 'McTaggart in
1921’ as designating individuals than it would be so to treat
’nobody’ or 'somebody'." (ebd., S. 311). Sein Grund hierfür ist
die angebliche Absurdität von einfachen prädizierenden Sätzen wie
"Tabby at t is eating mice": "for a cat can eat mice at time t,
but a temporal slice of a cat, Tabby-at-t, cannot eat mice any-
how." (ebd., S. 310). Was Geach hier attackiert ist aber nicht
die Theorie zeitlich dimensionierter Gegenstände selbst, sondern
deren (verbale) Illustration, die solche Vokabeln wie "temporal
slice", "space-time worm" etc. verwendet. Für Prädikationen bzgl.
materieller Momentangegenstände jedenfalls gibt keinerlei nicht
in bildhaften Vorstellungen begründete Probleme; denn es gilt
schlicht: a-zu-t ist F gdw. a ist F-zu-t (z.B. Hans-zu-t ist
blond gdw. Hans ist blond-zu-t). Geht man von einer atemporalen
Kopula (atemporalen Prädikationsbeziehung) aus, so kann man den
temporalen Index - sofern er überhaupt anbringbar ist (was nicht
immer - ohne Gewaltsamkeit - der Fall ist, z.B. nicht beim Tden-
titätsprädikat in seinem normalen Sinn und bei Zahlennamen) -
beim Prädikat anbringen, oder auch beim Subjekt. Beide Sprechwei­
sen sind gleichberechtigt. Warum die weniger übliche für absurd
erklären? Geht man von der Umgangssprache aus, so ist die tempo­
rale Indizierung des Prädikats in keinster Weise gegenüber einer
solchen des Subjekts ausgezeichnet. Auch der ersteren kann man
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den Anstrich der Absurdität geben: "An SA (Strawsono-
Aristotelian] object thus does not have purely three-dimensional
properties, such as being spherical or ellipsoidal: it has more
complex properties, such as being spherical at such and such a
time. (For if it had the simpler properties, it would have incom-
patible ones, such as being both spherical and ellipsoidal.) On
the Minkowskian view objects (such as temporal parts or "time-
slices" of oranges) can have the simpler properties, such as
being spherical." (J. J. C. Smart, "Space-Time and Individuals",
S. 4) - Beide Sprechweisen kommen vor, und wie Geach richtig
sagt: "Predicates of this sort in which dates are mentioned, are
a long way above the most fundamental level of temporal
discourse." (ebd., S. 311). Jede temporale Indizierung ist "a
long way above the most fundamental level of temporal discourse".
Von der Umgangssprache aus ist man also frei bzgl. der Frage,
welche Sprechweise man bevorzugen soll.
Um nun einen "Champion" zeitlich dimensionierter materieller
Gegenstände zu Wort kommen zu lassen: Ein anderes Beispiel für
verschiedene materielle permanente Gegenstände, die zu einem
Zeitpunkt ununterscheidbar sind, konstruiert R. Cartwright in
"Scattered Objects", S. 164ff; dort geht es nicht um Tibbles, die
Katze, sondern um ein Streichholzbüchlein namens "Charlie". Cart­
wright bringt - sinngemäß - die folgende Variante des Flux Ar­
guments:
Charlie=(die Charliestreichhölzer a  die Verpackung).
Nun wird ein Streichholz a herausgenommen und neben Charlie
gelegt.
Also: Charlie=(die Charliestreichhölzer ohne a a die Verpackung).
Aber offenbar (die Charliestreichhölzer a die Verpackung)/ (die
Charliestreichhölzer ohne a a  die Verpackung).
Man könnte meinen, man bräuchte nur die Identitätsaussagen zeit­
lich - mit "zu t" bzw. "zu t’" - relativieren, dann verschwände
die Paradoxie. Aber Cartwright sagt zurecht: Einmal identisch,
immer identisch! - Die korrekte Analyse ist, daß keine der beiden
Identitätsaussagen wahr ist; daß sie wahr scheinen beruht auf der
Konfundierung von materiellen permanenten Gegenständen und mate­
riellen Momentangegenständen; denn in der Tat gilt: Charlie-zu-
t=(die Charliestreichhölzer a die Verpackung)-zu-t, Charlie-zu-
t'=(die Charliestreichhölzer ohne a a  die Verpackung)-zu-t'
[Charlie ist zu t ununterscheidbar von (die Charliestreichhölzer
a die Verpackung) und zu t' ununterscheidbar von (die Charlie­
streichhölzer ohne a a die Verpackung)]; jedoch Charlie/(die
Charliestreichhölzer a die Verpackung), denn Charlie-zu-t'/(die
Charliestreichhölzer a die Verpackung)-zu-t' (letzterer Gegen­
stand ist verstreut, Charlie-zu-t' nicht); und Charlie#(die Char­
liestreichhölzer ohne a a  die Verpackung), denn (die Charlie­
streichhölzer ohne a a die Verpackung)-zu-t ist ein echter Teil
von Charlie-zu-t.
Cartwrights Auflösung der Arguments ist im Effekt die unsrige
(siehe "Scattered Objects", S. 169). Er geht allerdings einen
Schritt weiter: "Charlie, Harry and Sam thus come to be conceived
as distinct four-dimensional objects, which happen on occasion to
share a common temporal part." Dies ist nicht erforderlich. Wir
können Charlie, Harry und Sam - wie natürlich - weiterhin als
materielle Permanentia (Gegenstände ohne zeitliche Dimension)
ansehen. Nichts zwingt zu der Annahme, daß Charlie-zu-t ein
temporaler Teil von Charlie ist. Allerdings gibt es einen Gegen­
stand, von dem Charlie-zu-t ein temporaler Teil ist: der (vierdi­
mensionale) Charlie-Prozeß (ein "Raum-Zeit-Wurm"). Aber dieser
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Gegenstand ist - entgegen allen Advokaten vierdimensionaler Din­
ge, d.h. von Tischen, Stühlen, Menschen als vierdimensionale
Gegenstände (Whitehead, McTaggart, Russell, Carnap, Quine, Smart
u. a.; zur Kritik siehe Parts, S. 123ff) - doch offensichtlich
nicht Charlie. Oder?
11 Siehe auch R. Cartwright, "Scattered Objects", S.157: "That
there are scattered material Objects seems to me beyond reaso-
nable doubt. If natural scientists are to be taken at their word,
all the familiär objects of everyday life are scattered."
1 2Warum ist das so? - Alle materiellen Gegenstände, die zum
gewählten Zeitpunkt nicht existieren, haben zum gewählten
Zeitpunkt dieselbe Gestalt: die Summe der Raumpunkte, die von
sich selbst verschieden sind (sie befinden sich ja nirgends),
d.h. die Gestalt, die Teil* jeder Gestalt ist; also sind gemäß
(ii) (die Gestalt von x zu t ist die Gestalt von x-zu-t) die
ihnen entsprechenden materiellen Momentangegenstände bzgl. des
gewählten Zeitpunkts alle miteinander identisch, und gemäß (i)
sind diese Teil jedes materiellen Momentangegenstandes bzgl. des
gewählten Zeitpunkts. Es gibt also einen materiellen Momentange­
genstand bzgl. des gewählten Zeitpunkts, der Teil von allen
materiellen Momentangegenständen bzgl. des gewählten Zeitpunkts
ist. Da AT3 gilt, gibt es aber auch nur höchstens einen solchen.
^In Tarskis Aufsatz "Foundations of the Geometry of Solids" wird
das Wort "solid" im Sinne von "Behältnis" verwendet. Tarski
schreibt: "The specific character of such a geometry of solids
[einer Geometrie, deren Grundbereich die Behältnisse sind] - in
contrast to all point geometries - is shown in particular in the
law according to which each figure contains another figure as a
proper part." (ebd., S. 24). In der Punktgeometrie, da die Geome­
trie der Behältnisse in ihr modellierbar ist (ebd., S. 29), gilt
also*jedenfalls "Jedes Behältnis hat ein Behältnis als echten
Teil*", wenn auch nicht "Jede Gestalt hat eine Gestalt als echten
Teil " (Gegenbeispiel: die Summe aller Raumpunkte, die von sich
selbst verschieden sind), bzw. relevanter "Jede nichtleere Ge­
stalt (Tarskis "figures") hat eine nichtleere Gestalt als echten




(a) Man kann eine Interpretation von PT (ohne w bzw. Sub) ange­
ben, die ATI - AT6 (einschließlich AT5) erfüllt, in der sämtliche
zugrundegelegten Entitäten - bis auf eine einzige - materielle
permanente Gegenstände sind; die Teilbeziehung, als die T dabei
gedeutet wird, ist nicht zeitabhängig, woraus erhellt, daß sie
nicht die räumliche Teilbeziehung zwischen materiellen Permanen-
tia ist. Dazu wählen wir geeignete (wir können nicht beliebige
wählen; siehe dazu Abschnitt (e)) materielle Permanentia X als
Elemente (sie sind die Entitäten auf die bei unserer Interpreta­
tion El zutrifft) und sagen, daß die Entitäten, über die mit PT
gesprochen wird, sämtliche Gruppen (die Wahl dieses Wortes für
das Gemeinte ist mehr oder weniger willkürlich) von X, die X und
das Nichts seien. (Geduld! Wir werden den Versuch unternehmen,
den notorisch dunkelsten aller metaphysischen Begriffe zu erhel­
len.) Die Gruppen von X zusammen mit den X und dem Nichts und die
Teilbeziehung zwischen ihnen sind isomorph zu den Teilmengen der
Menge der X und der Teilbeziehung zwischen diesen. Da die Teil­
mengen der Menge der X und die Teilbeziehung zwischen ihnen ATI -
AT6 erfüllen, erfüllen also auch die Gruppen von X zusammen mit
den X und dem Nichts und die Teilbeziehung zwischen diesen ATI -
AT6.
(b) Die Gruppen von X sind, anders als die Teilmengen der Menge
der X, materielle permanente Gegenstände. Da Tib und Tail (die zu
den X gehören mögen) materielle permanente Gegenstände sind, ist
auch die Gruppe aus Tib und Tail: (TibATail) (die eine Gruppe von
X ist, wenn Tib und Tail zu den X gehören) ein materieller perma­
nenter Gegenstand: Wie Tib und wie Tail hat (TibATail) zu jedem
Zeitpunkt eine gewisse räumlich lokalisierte Gestalt, eine gewis­
se Masse etc. ((TibATail) ist aber, wie wir gesehen haben, nicht
die Katze Tibbles, obwohl (TibATail) zu einem gewissen Zeitpunkt
[oder sogar jedem Zeitpunkt] von Tibbles räumlich ununterscheid­
bar sein mag; Gruppen von Katzenteilen sind niemals Katzen.)
(c) Der Begriff der Gruppe ist ein nützlicher Begriff.- In der
Umgangssprache kommen neben singulären Termen plurale Terme vor:
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" d ie  B e n e lu x - S ta a te n " ,  " d ie  F i s c h e r  von E n g la n d " , " d ie s e  B ü c h e r" ,
" w ir " ,  "Tom , D ic k  un d  H a r r y " ,  " J a s o n  und  d i e  A rg o n a u te n " .^  E s
s c h e i n t  z u n ä c h s t  o f f e n s i c h t l i c h  s o ,  a l s  l i e ß e  s i c h  n i c h t  j e d e
V erwendung e i n e s  p l u r a l e n  T erm s a n a l y t i s c h  ä q u iv a l e n t  d u rc h  e i n e
V erwendung a u s s c h l i e ß l i c h  s i n g u l ä r e r  T erm e p a r a p h r a s i e r e n .  D ie s
i s t  zw ar oh ne  w e i t e r e s  m ö g lic h  b e i  e in em  S a tz  w ie  "Tom, D ick u n d
H arry  s i n d  k r a n k " :  "Tom i s t  k r a n k .  D ic k  i s t  k r a n k  und  H a r ry  i s t
k ra n k " ;  d e r  S a tz  "Tom, D ick und H a rry  h eb en  ohne  fre m d e  H i l f e  d e n
200 kg sc h w e re n  B a lk en  hoch" kann  a b e r  n i c h t  so  b e h a n d e l t  w e rd e n .
Dennoch  l ä ß t  s i c h  au ch  h i e r  in  e i n f a c h e r  W eise  d i e  V erw endung d e s
p lu r a l e n  T e rm s  e l i m i n i e r e n :  " D ie  G ru p p e  a u s  Tom , D ic k  un d  H a r r y
[ a u s f ü h r l i c h :  d i e  G ru p p e , d i e  Tom a l s  M i t g l i e d  h a t  u nd  D ic k  a l s
M i tg l ie d  und H a r r y  a l s  M i t g l i e d  und  s o n s t  k e in  M i t g l i e d ]  h e b t
ohne f r e m d e  H i l f e  d e n  200 kg s c h w e r e n  B a lk e n  h o c h ."  -  A b er e s
g i b t  a n d e r e  S c h w i e r i g k e i t e n :  Es g i b t  P r ä d i k a t e ,  d i e  m i t  k e in e m
s in g u lä r e n  Term e in e n  s i n n v o l l e n  S a tz  b i l d e n ;  z.B . "käm pfen  m i t ­
e in a n d e r " ,  " l i e b e n  s i c h  g e g e n s e i t i g " ,  " s i n d  zu sam m en  100 J a h r e
a l t " . *  D ie  a n a l y t i s c h  ä q u iv a l e n te n  P a r a p h r a s ie r u n g e n  von S ä tz e n
m it  d ie s e n  B e i s p i e lp r ä d ik a t e n  s i n d  k l a r :  "H ans und F r i t z  k ä m p fe n
m i te in a n d e r " :  "Hans k ä m p ft m it  F r i t z " ;  "H ans und Anna l i e b e n  s i c h
g e g e n s e i t i g " :  "H ans l i e b t  A nna, und  A nna l i e b t  H a n s" ; "G e o rg  u n d
Monika s in d  zusam m en 100 J a h r e  a l t " :  "G eorg  i s t  k e in  J a h r  a l t  u n d
M onika 100 J a h r e ,  o d e r  G e o rg  i s t  e i n  J a h r  a l t  und  M o n ik a  9 9
J a h r e ,  o d e r  . . .»  o d e r  G e o rg  i s t  100  J a h r e  a l t  u n d  M o n ik a  k e i n
J a h r " .  Ob je d o c h  d i e  a n a l y t i s c h  ä q u i v a l e n t e  s i n g u l ä r e  P a r a p h r a ­
s i e r u n g  von S ä tz e n  m it  p lu r a le n  P r ä d ik a te n  im m er m ö g lic h  i s t ,  s e i
d a h i n g e s t e l l t .
P. S im o n s  s c h r e i b t  d e m g e g e n ü b e r :  " I t  may b e  t h a t  p l u r a l
r e f e r e n c e  i s  e l i m i n a b l e  i n  t h e s e  c a s e s .  In  t h e  c a s e  o f  n u m b e r
p r o p e r t i e s  I  am n o t  s o  s u r e . " ^  A b er g e r a d e  i n  d ie s e m  l e t z t e r e n
F a l l  i s t  d i e  V e rw e n d u n g  d e s  p l u r a l e n  T e rm s  z u g u n s t e n  d e r  V e r ­
wendung e in e s  s i n g u l ä r e n  ohne w e i t e r e s  e l i m i n i e r b a r :  S im on s h a t
s o lc h e  S ä tz e  im S in n  w ie  "D ie M änner im A uto  s i n d  zu  v i e r t " ,  " D ie
M änner im A uto  s i n d  v i e r " ;  d i e s e  B e i s p i e l e  s i n d  a n a l y t i s c h  ä q u i ­
v a l e n t  m i t  " D ie  G ru p p e , d i e  j e d e n  Mann im A u to  a l s  M i t g l i e d
(E lem en t) h a t  und s o n s t  k e in  M i tg l i e d  [k u rz :  d i e  G ruppe a u s  je d e m
Mann im  A u to ] h a t  v i e r  M i t g l i e d e r  ( i s t  v i e r g l i e d r i g ) “ . A us d e n
B e is p i e le n  e r s i e h t  man d a s  a l lg e m e in e  E l i m i n a t i o n s v e r f a h r e n .
W ir h a l t e n  f e s t :  Wenn d i e  V e rw e n d u n g  p l u r a l e r  T e rm e  im m e r
d u rc h  e in e  V erw endung a u s s c h l i e ß l i c h  s i n g u l ä r e r  T erm e a n a l y t i s c h
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äquivalent paraphrasiert werden kann - was nun nicht mehr so
offensichtlich unmöglich erscheint so nur unter Benützung des
Gruppenbegriffs.
(d) Eine Gruppe ist keine plurale Entität (solche Entitäten gibt
es nicht), aber man könnte sie charakterisieren als m ehrere
kategorialgleiche Entitäten als eine mit ihnen kategorialgleiche
Entität (z.B. mehrere materielle Permanentia als ein materielles
Permanens). Sie sind bis auf das Ingredienz der Kategorialgleich­
heit Simons’ "manifolds”, wenn man zudem von deren unhaltbaren
Charakterisierung als plurale Entitäten absieht.6 Eine Gruppe ist
demnach keine Menge (im technischen Sinn dieses Wortes): Sie kann
nicht völlig heterogen sein, und sie kann nicht abstrakt sein,
während ihre Elemente konkret sind.6 Das Verhältnis zwischen
Element und Gruppe ist ein grundsätzlich anderes als das Verhält­
nis von Element und Menge; ein Element einer Gruppe ist stets
Teil der Gruppe, aber ein Element einer Menge ist gewöhnlich (bei
nichttransitiven Mengen) nicht Teil der Menge. Jeder Teil einer
Menge von Y ist wieder eine Menge von Y, aber nicht jeder Teil
einer Gruppe von Y ist wieder eine Gruppe von Y; jeder Mensch ist
Teil der Gruppe der Menschen, aber kein Mensch ist eine Gruppe
von Menschen. Gruppen sind stets die Summen ihrer echten Teile;
es gibt aber Mengen, die nicht die Summen ihrer echten Teile
sind: die Einermengen. Es gibt eine leere Menge; es gibt keine
leere Gruppe.
(e) Gruppen sind zudem anders als Mengen ontologisch relative
Entitäten. Die Spezifikation einer Gruppe hängt wie die einer
Menge immer ab von einer Spezifikation ihrer Elemente: entweder
durch Auflistung oder durch Beschreibung von Elementen, aus denen
dann durch eine weitere Beschreibung die Elemente der Gruppe
ausgewählt werden. (Die beiden Beschreibungen fallen häufig zu­
sammen; die Gruppe wird dann als die maximale Gruppe bzgl. gewis­
ser Elemente spezifiziert.) Aber anders als bei Mengen kann ein
und dieselbe Entität relativ zu unterschiedlichen Elementbasen
einmal als Gruppe erscheinen, das andere Mal nicht. Wenn Tib und
Tail - wie angenommen unter den als Elemente angesehenen geeig­
neten materiellen permanenten Gegenständen X sind, so gibt es
relativ zu dieser Elementbasis eine Entität - nämlich einen mate­
riellen permanenten Gegenstand -, die gerade die Gruppe aus ihnen
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b e id e n  i s t :  T i b t a i l =  ( T i b A T a i l ) . A b e r  d i e s e  E n t i t ä t  k ö n n e n  w i r
n a t ü r l i c h  n e b e n  a n d e r e n  E n t i t ä t e n  a l s  E le m e n t  a n s e h e n ,  und  d a n n
i s t  s i e  r e l a t i v  z u r  n e u e n  E l e m e n t b a s i s  k e i n e  G ru p p e . -  D och w a s
g e s c h i e h t ,  w enn w i r  s i e  n e b e n  T i b  u n d  T a i l  a l s  E le m e n t  b e t r a c h ­
te n ?  -  D ie s  i s t  b e i  G ü l t i g k e i t  von  A TI -  AT6 u n m ö g lic h . B e s c h r e i ­
ben  w i r  d i e  S i t u a t i o n  m i t  d en  M i t t e l n  von PT: E l ( T ib ) ,  E l ( T a i l ) »
E l ( T i b t a i l ) ;  d a  T ib A T a i l ,  f o l g t  non E l ( (T ib A T a i l ) ) ;  a b e r  o f f e n b a r
n a c h  w ie  v o r  T i b t a i l  = ( T ib A T a i l ) ;  a l s o  n o n  E l ( T i b t a i l )  -  W i­
d e r s p r u c h .  -  E s i s t  a l s o  V o r s i c h t  g e b o t e n ,  d a ß  n i c h t  e i n  u n d
d i e s e l b e  E n t i t ä t  b z g l .  e i n  und d e r s e l b e n  E le m e n tb a s i s  a l s  G ru p p e
e r s c h e i n t  und  n i c h t  a l s  G ru p p e . D a h e r  i s t  e s  z .B . u n m ö g l i c h ,
s ä m t l i c h e  m a t e r i e l l e n  p e r m a n e n te n  G e g e n s t ä n d e  a l s  E le m e n te  a n ­
z u se h e n  (d e n n  d a n n  w ü rd e n  T i b ,  T a i l ,  T i b t a i l  z u  d e n  E l e m e n t e n
g e h ö re n  -  m i t  d e n  g e r a d e  b e s c h r i e b e n e  K o n s e q u e n z e n ) .  A b e r  z . B .
kann  man w ä h le n :  d i e  j e t z t  e x i s t i e r e n d e n  M e n s c h e n , d i e  Z w e i e r ­
g ru p p e n  von j e t z t  e x i s t i e r e n d e n  M enschen  e t c .
Man k ö n n te  v e r s u c h t  s e i n ,  d a s  a n g e g e b e n e  zum W i d e r s p r u c h
fü h re n d e  A rgum ent d a d u rc h  a u f z u l ö s e n ,  daß  man T ib t a i l = ( T i b A T a i l )
b e s t r e i t e t .  Wenn j e d o c h ,  b e v o r  T i b t a i l  a u c h  a l s  E le m e n t  g a l t ,
T ib t a i l= ( T ib A T a i l )  r i c h t i g  w a r, warum d an n  j e t z t  p l ö t z l i c h  n i c h t
m ehr? E s b l e i b t  n u r ,  d a ß  T i b t a i 1 = ( T ib A T a i1) a u c h  d a m a l s  s c h o n
f a l s c h  w a r .  Dann muß man a b e r  s a g e n ,  d a ß  ( T ib A T a i l )  k e i n  m a t e ­
r i e l l e r  p e r m a n e n t e r  G e g e n s ta n d  i s t ,  d e n n  w enn e s  e i n e r  i s t ,
w e lc h e r  s o n s t  a l s  T i b t a i l ?  Dann i s t  a b e r  (T ib A T a il)  k e in e  G ru p p e ,
d en n  a l s  s o l c h e  m üßte  e s  k a t e g o r i a l g l e i c h  m i t  T ib  und m i t  T a i l  —
m a t e r i e l l e n  p e r m a n e n te n  G e g e n s tä n d e n  -  s e i n .  -  Man w i r d  a l s o
(T ib A T a il)  kaum  v o n  d e r  M enge { T ib , T a i l )  u n t e r s c h e i d e n  k ö n n e n .
( f )  B e t r a c h te n  w i r  nun a u s f ü h r l i c h  e i n  B e i s p i e l .  W ir l e g e n  PT d i e
j e t z t  e x i s t i e r e n d e n  M enschen , d i e  G ru ppen  von j e t z t  e x i s t i e r e n d e n
M enschen und d a s  N ic h ts  z u g ru n d e . E 1 ( t ) kann  man nun l e s e n  a l s  " t
i s t  e i n  j e t z t  e x i s t i e r e n d e r  M e n s c h " , t  a l s  “d a s  N i c h t s " ,  n o n
E 1 ( t ) u . n o n  M(t ) a l s  " r  i s t  e i n e  G ru p p e  vo n  j e t z t  e x i s t i e r e n d e n
M enschen". E in e  d i e s e r  G ru p p e n  i s t  ( G o rb a ts c h o w A B u s h ) , e i n e  a n ­
d e r e  (G o rb a ts c h o w A K o h l) . B e id e  G ru p p e n  s i n d  -  m o m e n ta n  (am 2 9 .
10 . 1989) v e r s t r e u t e  -  m a t e r i e l l e  p e rm a n e n te  G e g e n s tä n d e ; j e d e r
von i h n e n  h a t  q u a  a u s  j e t z t  e x i s t i e r e n d e n  M e n s c h e n  e l e m e n t a r
z u s a m m e n g e se tz t  g e n a u  z w e i  e c h t e  v o n  N i c h t s  v e r s c h i e d e n e  T e i l e ,
w ir  s a g e n  k u r z :  g e n a u  z w e i  n i c h t t r i v i a l e  T e i l e ,  u n d  b e i d e  h a b e n
s i e  qua a u s j e t z t  e x i s t i e r e n d e n  M enschen  e le m e n ta r  z u s a m m e n g e -
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setzt genau einen nichttrivialen Teil gemeinsam: Gorbatschow.7
Betrachten wir insbesondere (GorbatschowAßush): (Ga B). Jeden
räumlichen Teil, den G und jeden räumlichen Teil, den B zu
einem Zeitpunkt hat, hat auch (Ga B) zu diesem Zeitpunkt, darüber-
hinaus aber noch räumliche Teile, die weder G noch B zu diesem
Zeitpunkt haben (z.B. jetzt die Summe ihrer beiden Köpfe). Wie G
und B kann - bei Erhaltung der Existenz - auch (Ga B) räumliche
Teile verlieren; verliert B oder G einen Teil, so verliert ihn
auch (GaB). Wenn einem materiellen permanenten Ganzen ein räumli­
cher Teil verlorengeht, so braucht der verlorengegangene Teil
nicht aufgehört haben zu existieren; er mag einfach nur abge­
trennt sein. Aber auf diese Weise kann (Ga B) der räumliche Teil B
nicht abhanden kommen (andere räumliche Teile durchaus), mag sich
B auch zum Mond oder noch weiter fort begeben; (Ga B) wird dadurch
nur immer weiter verstreut, aber B bleibt räumlicher Teil von
ihm.
Aber wenn B zu t aufgehört hat zu existieren, während G noch
existiert?8 - Die Gestalt, die B zu t hat, ist dann die Summe der
Raumpunkte, die von sich selbst verschieden sind; sein Ort ist
dann nirgendwo. Die Gestalt, die das Nichts zu jedem Zeitpunkt
hat, ist die Summe der Raumpunkte, die von sich selbst verschie­
den sind. B und das Nichts haben also zu t dieselbe Gestalt; sie
sind zu t räumlich ununterscheidbar.^ Aber was ist dann mit
(GaB)? - Wenn man davon ausgeht, daß die Gestalt, die (Ga B) z u t
hat, die Konjunktion der Gestalt, die G zu t hat, und der Ge­
stalt, die B zu t hat., ist, dann ist die Gestalt, die (Ga B) zu t
hat, identisch mit der Gestalt, die G zu t hat: G und (Ga B) sind
zu t räumlich ununterscheidbar geworden. Im übrigen ist B dann
nach wie vor räumlicher Teil von (Ga B), aber nur weil er zu t
räumlicher Teil aller materiellen permanenten Gegenstände ist: B
ist zwar räumlicher Teil von (GaB), aber nicht nichttrivialer
räumlicher Teil; und insofern kann man sagen, daß (Ga B) z u t B
als räumlichen Teil verloren hat.
(g) Die Existenz einer Gruppe läßt sich prima facie auf mancher­
lei Weise bestimmen:
(i) g ist eine zu t existierende Gruppe genau dann, wenn jedes
ihrer Elemente zu t existiert.
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( i i )  g i s t  e i n e  zu  t  e x i s t i e r e n d e  G ru p p e  g e n a u  d a n n ,  w enn e i n e s
i h r e r  E le m e n te  zu t  e x i s t i e r t .
( i i i )  g i s t  e i n e  zu t  e x i s t i e r e n d e  G rupp e  g e n a u  d a n n , wenn m in d e ­
s t e n s  zw e i i h r e r  E le m e n te  zu t  e x i s t i e r e n .
Gemäß ( i i )  i s t  (Ga B) e i n e  zu  t  e x i s t i e r e n d e  G ru p p e  (d e n n  G e x i ­
s t i e r t  j a  noch  zu t ) ,  was r e i c h l i c h  k o n t r a - i n t u i t i v  i s t .  D agegen
i s t  s o w o h l g em äß  ( i )  a l s  a u c h  g e m ä ß  ( i i i )  (Ga B) k e i n e  zu  t  e x i ­
s t i e r e n d e  G ru p p e , ( i i i )  i s t  a b e r  g e g e n ü b e r  ( i )  d e r  V o rz u g  z u
g e b e n , w ie  man l e i c h t  s i e h t ,  w enn man d i e  T o t a l i t ä t  a l l e r  j e t z t
e x i s t i e r e n d e n  M e n sc h e n  ( i n  PT: k) b e t r a c h t e t  (d e n  B ezu g  v o n
" j e t z t ” h a l t e n  w i r  im fo lg e n d e n  s t a r r ) .  D ie s e  T o t a l i t ä t  i s t  e i n e
j e t z t  e x i s t i e r e n d e  G ru p p e . Nun h a t  z u  e in e m  s p ä t e r e n  Z e i t p u n k t
e i n e r  von d en  j e t z t  e x i s t i e r e n d e n  M enschen  a u fg e h ö r t ,  zu  e x i s t i e ­
r e n .  I s t  d i e  T o t a l i t ä t  d e r  j e t z t  e x i s t i e r e n d e n  M e n sc h e n  d a m i t
k e in e  e x i s t i e r e n d e  G ru p p e  m e h r (w ie  d a s  n a c h  ( i )  d e r  F a l l  s e i n
m ü ß te )?  -  N e in ,  s i e  i s t  n a c h  w ie  v o r  e i n e  e x i s t i e r e n d e  G ru p p e ;
s i e  i s t  n u r  r ä u m l i c h  k l e i n e r  g e w o rd e n  (n a c h  w ie  v o r  h a t  s i e  a b e r
d i e s e l b e n  E le m e n te  und a l s o  d i e s e l b e n  T e i l e  im z e i t l o s e n  n i c h t ­
rä u m lic h e n  S in n ) .  Und s i e  w ird  e in e  e x i s t i e r e n d e  G ruppe b l e i b e n ,
s o la n g e  noch  m in d e s te n s  zw ei von d en  j e t z t  e x i s t i e r e n d e n  M enschen
e x i s t i e r e n .  Wenn d a n n  a b e r  n u r  n o c h  e i n e r  ü b r i g  i s t ,  s o  i s t  d i e
T o t a l i t ä t  d e r  j e t z t  e x i s t i e r e n d e n  M e n sc h e n  k e i n e  e x i s t i e r e n d e
G ruppe m e h r , o b w o h l s i e  a l s  e i n z e l n e r  p e r m a n e n t e r  m a t e r i e l l e r
G e g e n s ta n d  im m e r n o c h  e x i s t i e r t  -  b i s  a u c h  d e n  l e t z t e n  u n s e r e r
Z e i tg e n o s s e n  d a s  Z e i t l i c h e  s e g n e t  u n d  d i e  T o t a l i t ä t  d e r  j e t z t
e x i s t i e r e n d e n  M enschen  vom N ic h ts  -  r ä u m l ic h  -  u n u n t e r s c h e i d b a r




^Diese Beispiele sind - bis auf das vierte - Beispiele aus P.
Simons, “Number and Manifolds", S. 165.
2Wir sehen Singular und Plural als zwei grammatische Formen ein
und desselben Prädikats an; die angeführten Beispielprädikate
haben keinen Singular.
□■'"Number and Manifolds", S. 174. P. Simons nimmt die folgende
schwierige Position ein: "I take number to be a property of
manifolds, and manifolds to stand to plural terms as individuals
stand to singulär. ... For an expression to designate a manifold
is simply for it to designate each of a number of individuals.
There is no difference between the manifold, and the several
individuals, despite the fact that we can talk about a manifold,
and indeed can count manifolds to some extent as though they were
individuals." (ebd., S. 165f). Jeder plurale Term designiert
(benennt) nach Simons, wenn er nicht leer ist, eine Mannigfaltig­
keit. Aber Simons behandelt dann die Rede von einer Bezugnahme
auf Mannigfaltigkeiten so wie ein bloßes compendium loquendi:
eine Bezugnahme auf "eine Mannigfaltigkeit" (durch einen pluralen
Term) ist nach ihm nichts anderes als eine Bezugnahme auf jedes
von mehreren Individuen (die keine Mannigfaltigkeiten sind). Wie
kann dann "eine Mannigfaltigkeit" doch gewisse Eigenschaften
haben, z.B. eine Anzahl? - In Abwandlung eines Dictums von Quine
kann man sagen "No Entity without Unity" - ein ontologischer
Grundsatz, der eine sehr lange Tradition hat: "unum enim nihil
aliud significat quam ens indivisum. Et ex hoc ipso apparet quod
unum convertitur cum ente. Nam omne ens aut est Simplex, aut
compositum. Quod autem est Simplex, est indivisum et actu et
potentia. Quod autem est compositum, non habet esse quandiu
partes eius sunt divisae, sed postquam constituunt et componunt
ipsum compositum. Unde manifestum est quod esse cuiuslibet rei
consistit in indivisione." (Summa Theologiae, I, 11, 1). Simons'
Mannigfaltigkeiten - so wie er sie charakterisiert - sind keine
Einheiten, also keine Entitäten und also keine Träger von Eigen­
schaften. Da Mannigfaltigkeiten in Simons’ Sinn keine Entitäten
sind, aber alles eine Entität ist, gibt es sie also schlicht
nicht. Daran ändert auch die folgende Bemerkung von Simons
nichts: "This is an aspect of the prejudice in favour of the
singulär: it is deemed that whatever has a property must be one
thing, so whatever has number-properties must also, in some
sense, be one thing. It seems to me, on the contrary, that some
properties of their very nature are borne by more than one
thing." ("Number and Manifolds", S. 173). Es ist unklar, was hier
mit "borne by more than one thing" gemeint sein soll. (Mit
"thing" meint Simons Entität, und wir verstehen "Ding" im folgen­
den so.) - "trifft auf mehr als ein Ding zu"? - Daß es solche
Eigenschaften gibt, ist unbestritten, aber die sind alle Eigen­
schaften von jeweils einem Ding. - "ist mehrstellig"? - Mehrstel­
lige Eigenschaften gibt es nicht; mehrstellige Attribute sind
Relationen. - Aber sei es so; in einem gewissen relevanten ver­
tretbaren Sinn gelte: "some properties of their very nature are
borne by more than one thing". Irreduzible (einstellige) Prädi­
kate, die mit keinem singulären Term einen sinnvollen Satz bil­
den, müßte man wohl als Prädikate ansehen, die solche Eigen­
schaften intendieren. Nennen wir diese Eigenschaften "plurale
209
I I . ,  1 2 . :  G ru p p e n m e re o lo g ie
E ig e n s c h a f t e n " .  Es s e i  a l s o  s o ,  d a ß  d a s ,  w as e i n e  E i g e n s c h a f t
h a t ,  n i c h t  e i n  D in g  s e i n  muß. -  A b e r  w enn e s  n i c h t  e i n  D in g  i s t ,
dann i s t  e s  ü b e r h a u p t  k e i n  D in g , s o n d e r n  m e h r e r e  D in g e . A us dem
V o rh a n d en se in  p l u r a l e r  E ig e n s c h a f t e n  kann man n i c h t  a u f  d a s  V o r ­
h a n d e n se in  g e w i s s e r  p l u r a l e r  D in g e  -  S im o n s*  " m a n i f o l d s "  -
s c h l i e ß e n .
In  P a r t s ,  S. 14 4  s a g t  S im o n s : "a  m ore  d i f f i c u l t  q u e s t i o n  i s
w h eth er t h e r e  a r e  p l u r a l  o b j e c t s ,  o b j e c t s  t h a t  a r e  e s s e n t i a l l y
n o t one t h in g  b u t many t h in g s ."  D ie  A n tw o r t  a u f  d i e  a n g e s p r o c h e n e
F ra g e  i s t :  "T h ere  i s  n o t one th in g  t h a t  i s  many t h i n g s " .
4 In  P a r t s ,  S. 14 6  b e h a u p t e t  S im o n s : " ' i f  t h e r e  a r e  10 a s ,  t h e r e
a r e  10 2 3  c l a s s e s  [ = m a n ifo ld s = G r u p p e n ]  o f  as* . . .  s u c h  e x a m p l e s
s t r o n g l y  s u g g e s t  t h e  i n e l i m i n a b i l i t y  o f  p l u r a l  r e f e r e n c e . "  T a t ­
s ä c h l i c h ?  -  "Wenn d i e  G ru p p e  a u s  jed e m  a 10  E le m e n te  h a t ,  d a n n
g i b t  e s  10 2 3  G ru p p e n , s o  d aß  g i l t :  j e d e s  E le m e n t  vo n  j e d e r  i s t
e in  a ."  (D ie P lu r a lW ö r t e r , d i e  in  A n z a h la u s s a g e n  a u fta u c h e n , s i n d
k e in e  p lu r a le n  Term e!)
5 S ie h e  d i e  v o r l e t z t e  A n m erk u n g. S im o n s  s e l b s t  u n t e r s c h e i d e t
"g ro u p s "  und " m a n i f o l d s " .  In  " P l u r a l  R e f e r e n c e  and S e t  T h e o r y " ,
S. 2 11 s c h r e i b t  e r :  "So we may r e g a r d  m a n ifo ld s  a s  l i m i t i n g  c a s e s
o f  g r o u p s :  t h o s e  w h o se  i d e n t i t y  i s  e x h a u s t e d  b y  t h a t  o f  t h e i r
members. In  s u c h  c i r c u m s t a n c e s  t h e  ' f o u n d a t i o n  r e l a t i o n *  [ z w i ­
sch en  den  M i t g l i e d e r n ]  i s  t h e  p u r e l y  f o r m a l  o n e  o f  b e in g  j u s t
th e s e  s e v e r a l  i n d i v i d u a l s  and no o t h e r s " .  Was S im o n  m e i n t ,  w i r d
aus s e in e n  B e i s p i e l e n  k l a r :  " in  th e  d a y s  o f  th e  E m p ire , t h r e e  o f
th e  o r c h e s t r a s  o f  V ien n a  had th e  sam e p e r s o n n e l:  when th e y  p la y e d
in  th e  C o u rt C h a p el th e y  w ere  th e  O r c h e s t r a  o f  t h e  C o u r t  C h a p e l ,
when t h e y  p l a y e d  in  t h e  p i t  a t  t h e  o p e r a  t h e y  w e r e  t h e  C o u r t
Opera O r c h e s t r a ,  and when t h e y  p l a y e d  sym p h o n y c o n c e r t s  i n  t h e
M u s ik v e r e in  t h e y  w e r e  t h e  V ie n n a  P h i l h a r m o n i e .  S i m i l a r l y  t w o
co m m ittee s  may h a v e  e x a e t l y  t h e  sam e m e m b ers , y e t  n o t  b e  o n e
c o m m itte e ."  ( e b d .,  S. 2 1 0 ) . H ie r  h a b e n  w i r  e s  m it  G ru p p e n  i n
Simons* S in n  zu  tu n , d ie  k e in e  M a n n i g f a l t i g k e i t e n  in  S im o n s ’ S in n
(Gruppen in  unserem  Sin n) s in d .
6 Von Z a h le n  l a s s e n  s i c h  k e in e  Gruppen b i ld e n  (a b e r  M engen): W egen
d e r  e r f o r d e r l i c h e n  K a t e g o r i a l g l e i c h h e i t  m ü ß te  e i n e  G ru p p e  v o n
Z a h le n  e in e  Z a h l s e in !
•7
( (G orbatschow A ßu sh )A K ohl) i s t  e in  p e rm a n e n te r  m a t e r i e l l e r  G eg en ­
s ta n d , d e r  qua a u s j e t z t  e x i s t i e r e n d e n  M enschen e le m e n t a r  z u sa m ­
m e n g e s e tz t  gen au  s e c h s  n i c h t t r i v i a l e  T e i l e  h a t ;  r ä u m lic h e  n i c h t ­
t r i v i a l e  T e i l e  h a t  e r  u n z ä h lig e .
8Wann e i n  m a t e r i e l l e r  p e r m a n e n t e r  G e g e n s ta n d  a u f g e h ö r t  h a t  z u
e x i s t i e r e n ,  h ä n g t davon a b , w e lc h e  s e in e  e x i s t e n z e s s e n t i e l l e n
rä u m lich e n  T e i l e  s i n d .  ( D ie s e  T e i l e  kö n n en  im V e r h ä l t n i s  zum
Ganzen z .T .  a u c h  k l e i n  s e i n ,  w ie  b e i  P e r s o n e n ;  wenn e i n e r  d i e s e r
T e i l e  z e r s t ö r t  i s t ,  h a t  d i e  P e r s o n  a u f g e h ö r t  zu  e x i s t i e r e n ,  m ag
auch a l l e s  ü b r ig e  an i h r  i n t a k t ,  ja  s o g a r  le b e n d ig  s e i n .  S o l l t e n
P erso n en  k e i n e  e x i s t e n z e s s e n t i e l l e n  r ä u m lic h e n  T e i l e  h a b e n , s o
wären P e r s o n e n  k e i n e  m a t e r i e l l e n  p e r m a n e n te n  G e g e n s t ä n d e .)  W ir
können d e f i n i e r e n  (indem  w ir  uns a u f  m a t e r i e l l e  p erm an en te  G eg en ­
s tä n d e  und d i e  d u r c h  T b z w . T+  a u s g e d r ü c k t e n  z e i t a b h ä n g i g e n
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rä u m lic h e n  T e i lb e z ie h u n g e n  z w is c h e n  ih n e n  b e z ie h e n ) :
x  i s t  zu  t  e x i s t e n z e s s e n t i e l l e r  T e i l  v o n  y :=  x T t y u .  E t (y )  u .
E t (x ) u . N A t ’ (E t . ( y )  im p .  E t . ( x )  u .  x T t .y )
x  i s t  zu t  e x i s t e n z e s s e n t i e l l e r  T e i l “ v o n  y :=  x T ^ y  u . E t (y )  u .
E t (x ) u .  N A t ’ (E t . ( y )  im p .  Et > (x )  u .  x T ^ . y )
C h is h o lm s  m e r e o lo g i  s c h e r  E s s e n t i a l i s m u s  b e s t e h t  i n  d e r  B e ­
h a u p tu n g : A xA y ( V t  (E t  ( x )  u .  E t (y )  u . x T ^ y )  im p .  N A f ( E t . ( y )  im p .
E t . (x ) u . x T ^ iy ) )  ( s ie h e  " M e r e o lo g ic a l  E s s e n t ia l is m " ,  S. 1 4 9 ; m i t
” x  i s  p a r t  o f  y  a t  t "  m e in t  C h is h o lm  " d e r  zu  t  e x i s t i e r e n d e
m a t e r ie l l e  p e rm a n e n te  G e g e n s ta n d  x  i s t  zu  t  e c h t e r  r ä u m l i c h e r
T e i l  des zu t  e x is t ie r e n d e n  m a t e r i e l l e n  p e rm a n e n te n  G e g e n s ta n d e s
y " ;  d ie s e s  l e t z t e r e  n im m t  -  a l s  e r  d a r a n  g e h t ,  d a s  a n g e g e b e n e
P r in z ip  zu v e r t e id ig e n  -  e in e n  vo n  s e in e m  ü b l ic h e n  S in n  -  C h is ­
ho lm  n e n n t ih n  " t h e  lo o s e  and p o p u lä r  s e n s e "  -  v ö l l i g  a b w e ic h e n ­
den S in n  a n .)  S ie  i s t  l o g i s c h  ä q u i v a le n t  m i t  A x A y A t (E t (x )  u .
E ^ (y )  u . x T ^y  im p . x  i s t  zu  t  e x i s t e n z e s s e n t i e l l e r  T e i l +  von  y ) -
e in  g r o t e s k  f a l s c h e s  P r i n z i p ;  z .B .  e x i s t i e r e  i c h  j e t z t  u n d  a u c h
e in  g e w is s e s  H aa r von  m i r ,  d a s  nun  e c h te r  T e i l  von  m ir  i s t ;  a b e r
ganz g e w iß  i s t  es m ö g l ic h ,  daß i c h  zu  e in e m  Z e i t p u n k t  e x i s t i e r e ,
an dem d ie s e s  H a a r n i c h t  e x i s t i e r t  o d e r  n i c h t  e c h te r  T e i l  vo n  m i r
i s t  ( ic h  habe  es  m i r  g e ra d e  a u s g e r u p f t ) .
A u f C h is h o lm s  P o s i t io n  p a ß t d ie  B e z e ic h n u n g  " m e r e o lo g is c h e r
E s s e n t ia l is m u s "  s c h l e c h t ;  man s o l l t e  e h e r  v o n  " m e r e o lo g is c h e m
S u p e r e s s e n t ia l is m u s "  s p re c h e n . Es g i b t  a b e r  a n d e re  m e r e o lo g is c h e
E s s e n t ia l is m e n .  M e r e o lo g is c h e n  E s s e n t ia l is m u s  i n  e in e m  i n t u i t i v
n a c h v o l lz ie h b a r e n  S in n  v e r k ö r p e r t  d a s  P r i n z i p  A y A t (E t (y )  im p .
V x (x  i s t  zu t  e x i s t e n z e s s e n t i e l l e r  T e i l +  von  y ) ) .  E in e n  s p e z i f i ­
schen  I n h a l t  e r h ä l t  d ie s e  P r in z ip  e r s t ,  wenn man den N o tw e n d ig ­
k e i t s b e g r i f f  s p e z i f i z i e r t ,  d e r  i n  "x  i s t  zu t  e x i s t e n z e s s e n t ie l ­
l e r  T e i l ’* v o n  y "  s t e c k t ;  man k a n n  d e n  B e g r i f f  d e r  a n a l y t i s c h e n
N o tw e n d ig k e it  w ä h le n  o d e r  e in e n  s c h w ä c h e re n . Gegen es -  g l e i c h ­
g ü l t i g  m i t  w e lch e m  N o t w e n d ig k e i t s b e g r i f f  -  s p r i c h t  a b e r  d a s  s o g e ­
n a n n te  " S c h i f f  d e s  T h e s e u s " .  Angenommen d ie s e s  S c h i f f  y  e x i s t i e r t
zu e in e m  Z e i t p u n k t  t ,  z u  dem je d e  P la n k e ,  j e d e r  M a s t e t c . ,  d i e
u r s p r ü n g l ic h  T e i l e  von  ihm  w a re n , d u rc h  neue  e r s e t z t  s in d .  O f f e n ­
b a r  g i l t  d a n n  n on  V x (x T ^ .y  u .  E t (y )  u .  E . . ( x )  u . N A t ' ( E t . ( y )  im p .
E t . ( x )  u .  x T ^ . y ) ) ,  d .h .  n o n  V x (x  i s t  zu  t  e x i s t e n z e s s e n t i e l l e r
T e i l *  v o n  y ) ,  d e n n  es  g i l t  j a  A x ( x T ^ y  u . E t (x )  im p .  V t ' ( E t < (y )  u .
Ef. । (x )  u . n o n  x T ^ . y ) ) .  A n g e s ic h t s  d e s s e n  k a n n  m an, w enn  man d a s
o b ig e  P r in z ip  e r h a l t e n  w i l l ,  fo lg e n d e rm a ß e n  r e a g ie r e n :
(1) Man l e u g n e t ,  daß  d a s  S c h i f f  d e s  T h e s e u s  e in  m a t e r i e l l e r
p e rm a n e n te r  G e g e n s ta n d  i s t :  J e d e r  G e g e n s ta n d , d e r  s e in e  u r s p r ü n g ­
l i c h e n  r ä u m lic h e n  T e i l e  v ö l l i g  a u s ta u s c h e n  und  t r o tz d e m  e x i s t i e ­
re n  k a n n ,  i s t  k e in  m a t e r i e l l e r  p e r m a n e n te r  G e g e n s ta n d ,  s o n d e r n
e in  e n s  s u c c e s s iv u m , w ie  C h is h o lm  s a g t ;  man k ö n n te  a u c h  s a g e n :
e in  m a t e r i e l l  i n k a r n i e r t e r  a b s t r a k t e r  G e g e n s ta n d ; n i c h t m y t h o lo g i ­
sch e  B e is p ie le  f ü r  e n t ia  s u c c e s s iv a  w ä re n  d ie  A l t s t a d t  vo n  W ar­
s c h a u , d i e  S e m p e r -O p e r  v o n  D re s d e n  u n d  e v e n t u e l l :  P e rs o n e n .  (Z u
e n t ia  s u c c e s s iv a  b z w . e n t i a  p e r  a l i o  [ s i c ! ]  s ie h e  P e r s o n  a n d
O b je c t ,  S. 9 6 f f ;  n a c h  C h is h o lm  s in d  s i e  l o g i s c h e  K o n s t r u k t io n e n
aus ( g e n u in e n )  m a t e r i e l l e n  p e rm a n e n te n  G e g e n s tä n d e n ;  d .h .  a b ­
s t r a k t e  G e g e n s tä n d e ;  d i e  m e is te n  G e g e n s tä n d e ,  d ie  w i r  n a iv  a l s
m a t e r ie l l e  P e rm a n e n t ia  a n s e h e n , s in d  n a c h  ihm  in  W a h rh e it  -  w ie
das  S c h i f f  d e s  T h e se u s  -  e n t ia  s u c c e s s iv a . )
(2) Man le u g n e t ,  daß  d a s  S c h i f f  d e s  T h e s e u s  (b z w . d i e  A l t s t a d t
von W a rsch a u , d ie  S e m p e r-O p e r vo n  D re s d e n ) zum Z e i t p u n k t  t  (bzw .
j e t z t )  e x i s t i e r t :  M i t  " d a s  S c h i f f  d e s  T h e s e u s "  b e z ie h t  man s i c h
a u f  d a s  a l t e  S c h i f f  d e s  T h e s e u s  u n d  d ie s e s  e x i s t i e r t  s p ä t e s t e n s
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zum Z e i t p u n k t  t  n i c h t  m e h r ;  ( a b e r  a n g e n o m m e n , je m a n d  h a t  d i e
P la n k e n  und M a s te  e t c .  des a l t e n  S c h i f f e s  a u fg e h o b e n  und b a u t s i e
w ie d e r  z u s a m m e n ; d a n n  e x i s t i e r t  d ie s e s  S c h i f f  zu  t  w ie d e r ,  a b e r
es l i e f e r t  k e in  G e g e n b e is p ie l  zum d i s k u t i e r t e n  m e r e o lo g is c h e n
E s s e n t ia l is m u s ; )  f r e i l i c h  i s t  man u n s i c h e r ,  w ann  g e n a u  d a s  a l t e
S c h i f f  d e s  T h e s e u s  a u f g e h ö r t  h a t  zu  e x i s t i e r e n ,  da j a  s e i n e
P la n k e n , M a s te  e t c .  nach  und nach  d u rc h  a n d e re  e r s e t z t  w u rd e n  u n d
man n i c h t  e x a k t  w e iß ,  w e lc h e  d i e  e x i s t e n z e s s e n t i e l l e n  T e i l e
d ie s e s  S c h i f f e s  s i n d .  ( B e i d e r  A l t s t a d t  v o n  W a rs c h a u  u n d  d e r
S e m per-O per -  d .h .  d e r  a l t e n  A l t s t a d t  v o n  W a rs c h a u  u n d  d e r  a l t e n
S em per-O per -  u n t e r l i e g t  man k e in e r  s o lc h e n  U n s ic h e r h e i t ,  o b w o h l
man auch  b e i  ih n e n  n i c h t  e x a k t  w e iß ,  w e lc h e  ih r e  e x is t e n z e s s e n ­
t i e l l e n  T e i l e  s in d . )
^ B - z u - t  (d e r  B e n ts p re c h e n d e  m a t e r i e l l e  t -M o m e n ta n g e g e n s ta n d )  i s t
dann id e n t is c h  m i t  dem m om entanen N ic h t s  b z g l .  t ;  l e t z t e r e s  i s t
a b e r  n i c h t  e tw a  d a s  N i c h t s - z u - t ;  d a s  N i c h t s  h a t  k e in e n  ih m  e n t ­
s p re c h e n d e n  t -M o m e n ta n g e g e n s ta n d , und w enn, dann  j e d e n f a l l s  k e i ­
nen m a t e r ie l l e n .  -  W ir  haben h i e r  d a s  N ic h t s  n i c h t  a ls  m a t e r i e l ­
le n  p e rm a n e n te n  G e g en s ta n d  a n g e s e h e n , im  v o ra u s g e h e n d e n  K a p i t e l
a b e r  das  m om entane  N ic h ts  b z g l .  t  a ls  m a t e r i e l l e n  M om e n ta n g e g e n ­
s ta n d .  W ährend je d e r  m a t e r i e l l e  p e rm a n e n te  G e g e n s ta n d  vom N ic h t s
v e rs c h ie d e n  i s t  ( s e l b s t  w enn e r  n ie m a ls  e x i s t i e r t ) ,  s in d  d o c h
s t e t s  g e w is s e  m a t e r i e l l e  M o m e n ta n g e g e n s tä n d e  m i t  dem m i t  ih n e n
g le i c h z e i t i g e n  m o m e n ta n e n  N ic h t s  i d e n t i s c h ,  z .B .  d e r  j e t z i g e
S o k ra te s  m i t  dem je t z ig e n  m om entanen  N ic h t s ;  a ls o  i s t  d a s  j e t z i g e
momentane N i c h t s  e in  m a t e r i e l l e r  M o m e n ta n g e g e n s ta n d  ( o d e r  s o l l
man sa g e n , d e r  j e t z i g e  S o k ra te s  s e i  k e in  m a t e r i e l l e r  M o m e n ta n g e ­
g e n s ta n d ? )  -  Man i s t  n ie  in  d e r  V e r le g e n h e i t ,  von  d e r  D e f i n i t i o n
abgesehen  n i c h t  s a g e n  zu  k ö n n e n , w as d a s  m o m e n ta n e  N i c h t s  b z g l .
e in e s  g e w is s e n  Z e i t p u n k t s  t  i s t ;  e s  i s t  d i e  t - M o m e n t a n is ie r u n g
ir g e n d e in e s  zu  d ie s e m  Z e i t p u n k t  n i c h t  e x is t ie r e n d e n  m a t e r i e l l e n
p e rm a n e n te n  G e g e n s ta n d e s . A b e r was i s t  d a s  N ic h ts ?  -  M e in o n g  h a t
e in e n  n a t ü r l i c h e n  K a n d id a te n  h i e r f ü r ,  n ä m l i c h  d a s  u n m ö g l ic h e
O b je k t  ( s ie h e  1 0 . ) .  G la u b t  man n i c h t  an M e in o n g s  O b je k t e ,  s o
b l e i b t  n u r  d i e  r e i n e  F e s t le g u n g :  d a s  N ic h t s  i s t  i r g e n d e i n  f r e i
g e w ä h lte r  a b s t r a k t e r  G e g e n s ta n d . D ie  R e c h t f e r t ig u n g  e in e r  s o lc h e n
F e s t le g u n g  l i e g t  a l l e i n  d a r in ,  d ie  G ru p p e n m e re o lo g ie  d u rc h  A T I -
AT6 a x io m a t is ie r b a r  zu  m achen.
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ZL_ S t u f e
III., 1.: Kategorialprädikate
1. Kategorialprädikate, die Sprache PTZt , das System TZ
(a) An der Sprache PT, so wie sie in ihrer Anwendung auf Sachver­
halte schließlich bestand (also mit dem Namen "w"), werden nun
ganz wesentliche Veränderungen vorgenommen, so daß aus ihr eine
andere Sprache wird mit einem anderen Namen:
(a)(i) Die Indices "o" und "i " sind Typen.
(ii) Sind v^,...,vn Typen, so ist auch < , .. ., »>n > ein Typ.
(iii) Typen sind nur Ausdrücke gemäß (i) und (ii).
(ß)(i) Wenn r ein Typ ist, so ist ZT ein Kategorialprädikat.
(ii) Kategorialprädikate sind nur Ausdrücke gemäß (i).
(/) Die Sprache PT (Sprache der Prädikatenlogik 1. Stufe mit
Identität und Kennzeichnung + T + w) erweitert um die
(einstelligen) Kategorialprädikate Z°, Z* und Z*° ’ ist die
Sprache PTZt (weitere Ergänzungen folgen).
o(b) Z (t) liest man als "t ist ein Gegenstand (Individuum)”,
Z (r) als "r ist ein Sachverhalt", Z*°* (r) als "r ist ein monadi-
sches Attribut 1. Stufe (eine Eigenschaft von Individuen, d.h.
eine Eigenschaft im engen - gewöhnlichen - Sinn)". Der Grundbe­
reich von PTZt umfasse sowohl die Gegenstände, als auch die
Sachverhalte, als auch die Eigenschaften (die gemeinten Gegen­
stände sind ein Teil der Gegenstände im weitesten Sinn; unter
einer Eigenschaft verstehen wir bis auf weiteres stets ein mona-
disches Attribut 1. Stufe). Man könnte nun T als die Teilbe­
ziehung zwischen beliebigen Entitäten aus diesem Grundbereich
deuten. Dies ist aber nicht ratsam, denn Sachverhalte sind in
einem völlig anderen Sinn als Gegenstände Teil voneinander; das­
selbe gilt für Eigenschaften. Und in einem völlig anderen Sinn,
als er Teil eines Gegenstandes ist, ist ein Gegenstand Teil eines
Sachverhalts usw. Das hat zur Folge, daß sich die Teilbeziehung
zwischen beliebigen Entitäten aus diesem Grundbereich nicht ein­
fach und bündig spezifizieren läßt, sondern zunächst überhaupt
nicht; umfangreiche Untersuchungen sind zuvor durchzuführen, bis
man versteht, was mit der Disjunktion "(x und y sind Sachverhalte
und x ist Teil von y) oder (x ist ein Gegenstand, y ein Sachver-
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halt und x ist Teil von y) oder (x ist ein Gegenstand, y eine
Eigenschaft und x ist Teil von y) oder ..." gemeint ist. Dann
steht es aber immer noch dahin, ob die endlich spezifizierte
Beziehung interessante formale Eigenschaften hat. Das Konjunk­
tionsaxiom AT4 z.B. wird man sicherlich nicht mehr annehmen
können, denn die Konjunktion aller Entitäten im Grundbereich
müßte ein Gegenstand, ein Sachverhalt oder eine Eigenschaft sein
(gemäß unserer Bestimmung des Grundbereichs); sie ist aber si­
cherlich weder Gegenstand, noch Sachverhalt, noch Eigenschaft.
(c) Stattdessen deuten wir T wie im 1. Teil als die Teilbeziehung
zwischen Sachverhalten. Wir übernehmen die Axiome ATI - AT9.
Diese Axiome müssen nun aber angesichts des dreisortigen Grundbe­
reichs umgeschrieben werden. Der Reformulierung von ATI - AT9
geht voraus das Axiom
ATZ O AxAyfxTy imp. Z* (x) u. Z* (y) )
ATZ O besagt, daß T - wie festgelegt - für eine Beziehung zwischen
Sachverhalten steht. - ATI kann unverändert übernommen werden:
ATZ 1 AxAyAz(xTy u. yTz imp. xTz)
AT2 aber geht, über in
ATZ 2 Ax(Z* (x) imp. xTx)
AT3 kann unverändert übernommen werden:
ATZ 3 AxAy(xTy u. yTx imp. x=y)
AT4 aber geht über in
ATZ 4 Vz(Z* (z) u. Ax(Z* (x) u. A(x] imp. xTz) u.
Ay(Z* (y) u. Ax(z’ (x) u. A[x] imp. xTy) imp. zTy))
In den Axiomen AT5 und AT6 kommen definierte Ausdrücke vor; die
Definitionen für diese Ausdrücke und allgemein DT1 - DT39 sind
ebenfalls umzuschreiben. Dabei folge man diesem allgemeinen Ver­
fahren :
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( i )  Vv im D e f i n i e n s  g e h t  ü b e r  i n  V y(Z  (v )  u .; Av im D e f i n i e n s
g e h t  ü b e r  in  fty(2? (y) im p .; \ v  im D e f in i e n s  g e h t  ü b e r  in  iy(Z* ( v )
u . ;
( i i )  f ü r  D e s i g n a t o r s y m b o l e  " r " ,  " t ’m . . .  im D e f i n i e n s  e i n e r
P r ä d i k a t s d e f i n i t i o n  fü g e  man a n s  D e f i n i e n s  u. Z1 ( r )  u . z ‘ ( r ‘) —
a n .
(H ä u fig  w erden  d i e  e n ts te h e n d e n  D e f i n i t i o n e n  s i c h  wegen ATZ O e t c .
v e r e in f a c h e n  l a s s e n . )
D ie  u r s p r ü n g l i c h e  D e f i n i t i o n  f ü r  M: DT4 l a u t e t
M(t ) := A y(rT y)
DTZ 4 a b e r  l a u t e t
M(t ) := Ay(Z* (y) im p. rT y) u .  Z* ( r )
D ie u r s p r ü n g l i c h e  D e f in i t i o n  f ü r  QA: DT6 l a u t e t
QA(r) :=  A y(yTr im p. y= r o .  M (y))
DTZ 6 a b e r  l a u t e t
QA(r) :=  Ay(Z1 (y ) im p. (yT r im p. y=T o .  M (y )))  u . Z* (?) ,
was s i c h  wegen ATZ O v e r e in f a c h e n  l ä ß t  zu
QA(r) :=  A y(yTr im p. y = r o .  M (y)) u .  Z* ( r )
D ie  u r s p r ü n g l i c h e  D e f i n i t i o n  f ü r  U: DT17 l a u t e t
UxA[x] :=  tz [A x (A [x ]  im p. xTz) u .  A y(A x(A [x] im p. xTy) im p . zT y) ]
DTZ 17 a b e r  l a u t e t  nach  k la m m e rsp a re n d e r  Umformung
UxA[x] :=  tz [Z *  (z ) u .  Ax(Z* (x) u .  A[x] im p. xTz) u .
AytZ1 (y) u .  Ax(Z* (x) u .  A [x] im p. xTy) im p. z T y ) ]
Das Axiom AT5 g e h t  ü b e r  in
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ATZ 5 AzAz' (Z* (z) U. Z (z* ) u .  Ax(QA(x) u . xTz im p. x T z ')
im p. z T z ' )
AT6 kann u n v e r ä n d e r t  übernom men w e rd e n :
ATZ 6 Ax[xTUyA[yj u .  non M(x) im p . V k '( k 'T x  u . non M (k'} u .
V z (k ’Tz u . A [ z ] ) ) ]
AT7 kann u n v e r ä n d e r t  übernom men w erd en :
ATZ 7 w/k
[D ie u m g e s c h r ie b e n e  D e f i n i t i o n  von k: DTZ 19 l a u t e t  k :=  xy(Z*(y)
u . Ax(Z* (x) im p. x T y )).]  AT8 kann  u n v e r ä n d e r t  übernom m en w erd en :
ATZ 8 TO(w)
[D ie u m g e s c h r i e b e n e  D e f i n i t i o n  v o n  TO: DTZ 7 l a u t e t  T O (r) :=
Ay(rTy im p . y=T o . T (y ) )  u . Z ( r ) ;  d e m n a c h  e r g i b t  s i c h  a u s  TO(w)
s o f o r t  Z (w ).] AT9 kann u n v e r ä n d e r t  übernom m en w erd en :
ATZ 9 w#t
[D ie u m g e s c h r ie b e n e  D e f i n i t i o n  von t :  DTZ 18 l a u t e t  t. :=  xy(Z l (y)
u . Ax(Z (x) im p. y T x ) ) . ]
D ie T heorem e TT1 -  TT141 s in d  e n ts p re c h e n d  dem V e r fa h re n  f ü r
D e f in i t i o n e n  u m z u s c h r e ib e n  i n  d i e  T h e o re m e  TTZ 1 -  TTZ 1 4 1 ; d i e
U m sc h r if t  von  T T18: TTZ 18 b e i s p i e l s w e i s e  s i e h t  s o  a u s :  AxfZ* (x)
u. A [x] im p . x T U zA [z ]) u . A y f Z ^ y )  u . A x (z ’ (x) u . A [x ] im p . xTy)
imp. U z A [z ]T y )) u . Z* (U z A [z J ) .  H ä u f ig  w i r d  e s  m ö g l ic h  s e i n ,
Theorem e a u s  TT1 -  TT141 u n v e r ä n d e r t  zu  ü b e rn e h m e n , o d e r  a b e r
ih r e  u n m i t t e lb a r e n  U m s c h r if te n  e r h e b l i c h  zu v e r e in f a c h e n .
(d) Zu den  Axiomen ATZ 1 -  ATZ 9 kommen h in z u  d i e  Axiome
ATz 10 Ax(Z1 (x) im p. non Z° ( x ) )
(E in  S a c h v e r h a l t  i s t  k e i n  G egenstand}
ATZ 11 Ax(Z* (x) im p. non Z< 0 >  ( x ) )
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(E in  S a c h v e r h a l t  i s t  k e in e  E ig e n s c h a f t}
ATZ 12 A x (Z °(x ) im p. non Z
< 0 > (x ) )
(E in  G eg en sta n d  i s t  k e in e  E ig e n s c h a f t}
ATZ 13 V xZ°(x)
(E s g i b t  G egen stän de}
ATZ O -
Axiome
ATZ 13 b i l d e n  e in e n  T e i l  d e s  A x io m e n s y s te m s  TZt . W e i t e r e
f o l g e n .
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2 . S ä t t ig u n g s -  und E x t r a k t i o n s o p e r a t o r ;  e r s t e  Theorem e
(a) Zur S p ra c h e  PTZt g e h ö r t  au ch  d e r  z w e i s t e l l i g e  S ä t t ig u n g s o p e ­
r a to r  ( , ) .  F ü r  a l l e  N am en, V a r i a b l e n  und F u n k t i o n s a u s d r ü c k e  x
und t " von PTZ t l i e s t  man ( t , t ')  a l s  " d i e  S ä t t i g u n g  von  r  m i t
t ' " .  (B e i dem W ort " S ä t t i g u n g "  d e n k e  man n i c h t  an  d e n  S ä t t i ­
g u n g sp ro ze ß , s o n d e r n  a u s s c h l i e ß l i c h  an  d a s  S ä t t i g u n g s r e s u l t a t ;
d ie s e lb e  Bem erkung i s t  au ch  e i n s c h l ä g i g  f ü r  d ie  w e n ig e r  s u g g e s t i ­
ven W o rte  " V e rb in d u n g " ,  " V e r k e t t u n g " ,  " V e rk n ü p fu n g " ,  d i e  man
s t a t t  d e s  W o r te s  " S ä t t i g u n g "  h i e r  a u c h  v e rw e n d e n  k ö n n te . )  Man
b e a c h te ,  daß  d i e  S ä t t i g u n g  v o n  a m i t  b e tw a s  a n d e r e s  i s t  a l s  d a s
g e o rd n e te  P a a r  m i t  a an  e r s t e r  S t e l l e  und b an  z w e i t e r ;  e s  k a n n
n äm lich  v o rk o m m e n , d aß  d i e  S ä t t i g u n g  von a m i t  b i d e n t i s c h  i s t
m it d e r  S ä t t i g u n g  von c  m i t  b , o b w o h l c  von a v e r s c h i e d e n  i s t .  -
Den S ä t t i g u n g s o p e r a to r  ( d ie  S ä t t ig u n g s f u n k t io n )  c h a r a k t e r i s i e r e n
z u n ä c h s t  d i e  fo lg e n d e n  A xiom e:
ATZ 14 AxAy[Z< 0 >  (x) u .  Z° (y) im p. Z * ( ( x ,y ) ) ]
{Wenn x  e in e  E ig e n s c h a f t  i s t  und y  e in  G e g e n s ta n d , dann
i s t  d i e  S ä t t ig u n g  von x  m i t  y  e in  S a c h v e r h a l t}
ATZ 15 AxAy(non Z*° ’ (x) o .  non Z° (y) im p. (x ,y )= k )
{Wenn x  k e in e  E ig e n s c h a f t  i s t  o d e r  y  k e in  G e g e n s ta n d ,
dann i s t  d i e  S ä t t i g u n g  von x  m i t  y  d e r  k o n t r a d i k t o r i s c h e
S a c h v e r h a l t)
Ä h n lic h  w ie  F r e g e  k o n z i p i e r e n  w i r  E i g e n s c h a f t e n  a l s  ( e i n f a c h )
u n g e s ä t t i g t e  E n t i t ä t e n .  Was b e i  i h r e r  S ä t t ig u n g  m it  G e g e n s tä n d e n
" e n t s t e h t "  s i n d  S a c h v e r h a l t e ; 1 d i e s  b e s a g t  ATZ 1 4 . ATZ 15 m acht
d e u t l i c h ,  d a ß  d i e  S ä t t i g u n g s f u n k t i o n  e i g e n t l i c h  n u r  f ü r  E ig e n ­
s c h a f te n  ( in  i h r e r  1 . S t e l l e )  und  G e g e n s tä n d e  ( i n  i h r e r  2 . S t e l ­
le )  e r k l ä r t  i s t ;  denn  ATZ 15 t r i f f t  e in e  b lo ß e  F e s t le g u n g  d a r ü b e r ,
was i h r  W ert i s t ,  wenn i h r  e r s t e s  A rgum ent k e in e  E ig e n s c h a f t  o d e r
i h r  z w e i te s  k e in  G e g e n s ta n d  i s t .
(b) Zu PTZ t g e h ö r e n  s p e z i e l l e  V a r i a b l e n :  o ,o * ,o ” , . . . , o  , o  , . . . ;
s i e  h e iß e n  " E x t r a k t i o n s v a r ia ß l e n " ; e b e n so  g e h ö r t  zu PTZ1 1 -  d e r
E x tr a k t io n s o p e r a to r .  E x t r a k t i o n s v a r i a b l e n  kom m en n u r  d u r c h  d e n
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E x t r a k t i o n s o p e r a to r  g e b u n d e n  v o r .  I n  v i e l e n  l o g i s c h e n  S y s te m e n
f u n g i e r t  1 u n t e r  dem Namen ' 'A b s t r a k t i o n s o p e r a to r " ;  d e r  Name "Ex­
t r a k t i o n s o p e r a t o r "  i s t  f ü r  e s  im B l i c k  a u f  d a s ,  w as e s  im S y s te m
TZt l e i s t e t ,  a b e r  w e i t  s u g g e s t i v e r .  -  D er E x t r a k t i o n s o p e r a t o r
b i l d e t  a u s  g e e ig n e te n  A u sd rü ck en  E x tr a k t io n s a u s d r ü c k e :
( i )  G eh t d e r  k o m p le x e  A u sd ru c k  TT [ t  ] b e i  E r s e t z u n g  a l l e r  f r e i e n
V a r ia b le n  i n  ihm  d u r c h  Namen von  PTZ t i n  e i n e n  Namen von PTZ1
ü b e r  und i s t  r e i n e  ( g e w ö h n l i c h e )  V a r i a b l e  von  PTZ> , d i e  in  i r [ r ]
an den S t e l l e n  [ ] f r e i  vo rkom m t, so  i s t  e in  E x t r a k t i o n s ­
a u sd ru c k  von PTZt , wo v e in e  E x t r a k t i o n s v a r i a b l e  i s t . ,  d i e  in  U (t]
noch n i c h t  vo rkom m t.
( i i )  E x t r a k t i o n s a u s d r ü c k e  von  PTZ t s i n d  n u r  A u s d r ü c k e ,  d i e  s i c h
gemäß (i) g e w in n e n  l a s s e n .
Den E x t r a k t i o n s o p e r a t o r  c h a r a k t e r i s i e r e n  d i e  fo lg e n d e n  Axiom e:
(W ir v e rw e n d e n  d i e  E x t r a k t i o n s v a r i a b l e  "o" s t e l l v e r t r e t e n d  f ü r
e in e  j e w e i l s  a n g e m e s s e n e  E x t r a k t i o n s v a r i a b l e ,  s o  w ie  w i r  b e i ­
s p i e l s w e i s e  "x" s t e l l v e r t r e t e n d  f ü r  e i n e  j e w e i l s  a n g e m e s s e n e
g e w ö h n lic h e  V a r ia b le  verw en d en  und v e rw e n d e t h ab en .)
ATZ 16 Ax(Z° (x) u .  z ‘ (H [x ]) im p. ( l o U [ o ] , x ) = T [ x ] )
ATZ 17 Ax( non Z* ( ir[x ] )  im p. ( l o l  [o] , x) =k)
ATZ 18 non V x (Z °(x ) u .  z ‘ ( I [ x ] )  u .  K [x ] /k )  im p. Z< 0 > ( l o l [ o ] )
ATZ 16 b e s a g t :  I s t  x e i n  G e g e n s ta n d  und  U [x] e i n  S a c h v e r h a l t ,  s o
i s t  d i e  S ä t t ig u n g  d e s  a u f  x b e z o g e n e n  E x t r a k t i o n s r e s t e s  von H[x]
m it x i d e n t i s c h  m i t  T [ x ] .  -  Was i s t  d e r  a u f  x b e z o g e n e  E x t r a k ­
t i o n s r e s t  von H [x ], d .h . lo H [ o ] ? -  W ir können z u n ä c h s t  b e w e is e n :
TTZ 142 Vx(Z° (x) u .  Z * (T [x ])  u .  K [x ]#k ) im p. Z< 0 > ( io T [ o J )
(Wenn e s  e in e n  G e g e n s ta n d  x  g i b t ,  s o  daß !T[x] e in
n i c h t k o n t r a d i k t o r i s c h e r  S a c h v e r h a l t  i s t ,  dann i s t  d e r
a u f  x  b e zo g e n e  E x t r a k t i o n s r e s t  von ir[x] e in e  E ig e n ­
s c h a f t )
B ew eis: A ng. V x (Z °(x ) u . z ‘ ( T [x ] )  u . I [ x ] / k ) ,  a l s o  m i t  ATZ 16
(io H [o ] ,x )= ir[x ]  , a l s o  ( lo ir [o ]  , x ) / k ,  a l s o  m it  ATZ 15 Z*0 * ( l o l ( o ] ) .
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Aus TTZ 142 e r g i b t  s i c h  zusammen m i t  ATZ 18
TTZ 143 Z< 0 >  ( l o l [ o j )
(D er a u f  x  b e z o g e n e  E x t r a k t i o n s r e s t  von  TT[x] i s t
e in e  E ig e n s c h a f t )
ATZ 18 m i t b e i n h a l t e t  b lo ß e  F e s t l e g u n g e n ;  e tw a  f ü r  d e n  F a l l  non0 1
Vx(Z (x) u . Z ( i r [ x ] ) ) .  Auch d an n  s o l l  d e r  a u f  x b e z o g e n e n  E x t r a k ­
t i o n s r e s t  von I [ x ]  e in e  E ig e n s c h a f t  s e i n .  K e in e  b lo ß e  F e s t le g u n g
l i e g t  f ü r  d e n  F a l l  Vx(Z° (x) u .  Z 1 ( i r [ x ] ) )  u . n o n  V x ( i r [x ]^ k )  v o r ;
h i e r ,  w ird  man s a g e n ,  i s t  d e r  a u f  x  b e z o g e n e  E x t r a k t i o n s r e s t  von
ir[x ] d i e  k o n t r a d i k t o r i s c h e  E i g e n s c h a f t .  -  F ü r  j e d e n  u n t e r  non
Vx(Z° (x) u . Z1 ( II (x  ] )  u . T [ x ] / k )  b e f a ß t e n  F a l l  l ä ß t  s i c h  m i t h i l f e
von ATZ 15 und  ATZ 17 f e s t s t e l l e n ,  d a ß  d i e  S ä t t i g u n g  d e s  a u f  x
b e z o g e n e n  E x t r a k t i o n s r e s t e s  von T [x ] m i t  j e d e r  b e l i e b i g e n  E n t i t ä t
d e s  G ru n d b e re ic h s  d e r  k o n t r a d i k t o r i s c h e  S a c h v e r h a l t  i s t :
TTZ 144 non V x (Z °(x ) u .  Z1 ( I [ x ] )  u .  IT [x] #k) im p.
Ax ( (lolT [o ] ,x )  =k)
B ew eis:  A x(non  Z ( I [ x J )  im p . ( l o l  [o ]  , x) =k) gem äß  ATZ 1 7 ;
A x(non Z° (x) im p . ( lo K [o ] ,x )= k )  gem äß ATZ 15;
an g . U [x ]= k , a l s o  Z* (H [x ] ) , d e n n  z ’ ( k ) ;
(x) n o n  Z° (x) , a l s o  ( l o l [ o ] , x ) = k  g em äß  ATZ 15 ;
(xx) Z ° (x ); a l s o  gem äß ATZ 16 (loK  [o] ,x ) =K [ x ] ; a l s o  ( lo U [o ] ,x )= k ;
dem nach A x ( I [ x ] = k  im p . (loH  [o] ,x ) = k ) ;
f o l g l i c h  A x ( n o n  Z° ( x )  o .  n o n  z '  ( i r [ x ] )  o .  l [ x ] = k  i m p .
( l o l [ o ]  , x) = k ) , a l s o  A x fn on  Z° (x) o . n o n  Z* ( IT [x ])  o . U [x ]= k )  im p .
Ax( ( l o l [ o ] , x )= k ) , d . h .  TTZ 1 4 4 .
G egeben d a s  A n te z e d e n z  von ATZ 18 , i s t  a l s o  n a c h  TTZ 144, ATZ 18 d e r
a u f  x b e z o g e n e  E x t r a k t i o n s r e s t  von I [ x ]  e in e  E ig e n s c h a f t ,  d e re n
S ä t t ig u n g  m i t  j e d e r  b e l i e b i g e n  E n t i t ä t  d e s  G r u n d b e r e i c h s  d e r
k o n t r a d i k t o r i s c h e  S a c h v e r h a l t  i s t ;  e i n e  s o l c h e  E ig e n s c h a f t  h e i ß t
" k o n t r a d i k t o r i s c h e  E ig e n s c h a f t " :
DTz 40 Z^° y (?>) :=  Z< 0 >  (<p) u .  Ax ((?> ,x )  =k)
(<P i s t  e i n e  k o n t r a d i k t o r i s c h e  E ig e n s c h a f t )
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W ir w e rd e n  s p ä t e r  s e h e n ,  d a ß  e s  g e n a u  e i n e  k o n t r a d i k t o r i s c h e
E ig e n s c h a f t  g i b t .
(c ) E n ts p re c h e n d  zu TTZ 143 g i l t
TTZ 145 AxAyZ* ( ( x , y ) )
(a b h ä n g ig  von ATZ 1 4 , ATZ 1 5 , Z1 ( k ) )
E in  n ü t z l i c h e s  T heorem  f ü r  d a s  W e ite r e  i s t
TTZ 146 AxAy[Az(Z° (z) im p . ( x , z ) T ( y , z ) )  im p . A z( ( x , z ) T ( y , z ) )]
u . AxAy[Az(Z (z ) im p . ( x , z ) = ( y , z ) )  im p . A z( ( x , z ) = ( y , z ) )]
(Wenn f ü r  je d e n  G e g e n s ta n d  z  d i e  S ä t t i g u n g  von x  m i t  z
T e i l s a c h v e r h a l t  d e r  S ä t t i g u n g  von y  m i t  z  i s t ,  dann
i s t  f ü r  j e d e s  z  d i e  S ä t t i g u n g  von  x  m i t  z  T e i l s a c h v e r ­
h a l t  d e r  S ä t t i g u n g  von y  m i t  z  e t c . )
Bew eis'. A ng. A z (Z ° (z )  im p . ( x , z ) T ( y , z ) ) ;  a n g .  n o n  Z ° ( z ) ,  a l s o
gemäß ATZ 15 ( x ,z ) = k  u . ( y ,z ) = k ;  nu n  Z* (k) , a l s o  g em äß  ATZ 2 kT k;
a l s o  ( x , z ) T ( y , z ) ;  d e m n a c h  A zfnon  Z° (z )  im p . ( x , z ) T ( y , z ) ) ;  f o l g ­
l i c h  Az ( (x , z ) T ( y , z ) ) ;  d e r  B e w e is  f ü r  d e n  z w e i t e n  T e i l  von  TTZ 146
l i e g t  a u f  d e r  H and .
A ußerdem :
TTZ 147 Ax( ( l o H [ o ] ,x ) = 1 [x] o .  ( l o U [ o ] , x )= k )
(D ie  S ä t t i g u n g  d e s  a u f  x  b e z o g e n e n  E x t r a k t i o n s r e s t e s
von H[x] m i t  x  i s t  ir[x] o d e r  a b e r  d e r  k o n t r a d i k t o ­
r i s c h e  S a c h v e r h a l t )
B ew eis: A ng. Z° (x) u . Z1 ( I  [ x ] ) ,  a l s o  gem äß  ATZ 16 ( l o l [ o ]  ,x )= U [x ]  ;
a n d e r e r s e i t s  a n g .  non  Z° (x) o . n o n  Z * ( i r [ x ] ) ,  a l s o  gem äß  ATZ 15
bzw. ATZ 17 ( l o l [ o ] , x ) = k .
TTZ 148 AxAy( ( x , y ) = ( i o ( x , o ) , y ) )
(D ie  S ä t t i g u n g  von x  m i t  y  i s t  d i e  S ä t t i g u n g  m i t  y
d e s  a u f  y  b e zo g e n e n  E x t r a k t i o n s r e s t e s  d e r  S ä t t i g u n g
von x  mi t  y)
Bew eis'. Gemäß TTZ 145  Z * ( ( x ,y ) ) ;  a l s o ,  f a l l s  Z° (y) , g em äß  ATZ 16
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( l o ( x , o ) , y ) = ( x , y ) ;  f a l l s  a b e r  n o n  Z° ( y )  , d a n n  g e m ä ß  A T Z 15
( i o ( x , o ) , y ) = ( x , y ) .
TT Z 149 A x A y ( ( i o ( o , y ) , x ) = k )
B e w e is :  A n g . ( i o ( o , y ) , x ) / k , a l s o  g em äß  A T Z 15 Z< ° * ( l o ( o , y ) )  u .
Z ° ( x ) ;  g e m ä ß  T T Z 1 4 5  z ’ ( ( x , y ) ) ;  a l s o  g e m ä ß  A T Z 1 6
( i o ( o , y ) , x )  = ( x ,  y ) ; d e m n a c h  ( x , y ) / k ;  a b e r  e s  e r g i b t  s i c h ,  d a
Z° ( x ) , n a c h  AT Z 12 n o n  Z < 0 > ( x ) ,  a l s o  n a c h  AT Z 15 ( x , y ) = k  -  W i­
d e rs p r u c h  .
TT z 150 Ax ( ( i o *  ioTT [ o , o ’ ] , x )  = k )
B e w e is :  G e m ä ß  T T Z 1 4 7  A x  ( ( X o  * 1 o ff [ o  , o  * ] , x  ) = 1 o U [ o  , x  ] o .
( 2 o ' i o U [ o , o '  ] , x )  = k ) ; n u n  A x (  ( i o ' i o I T  [ o , o '  ] , x ) / i o H  [ o , x ]  ) , d e n n  g e ­
mäß T T Z 1 4 5 Z * ( ( l o ’ l o l  [ o , o ’ ]  , x ) ) , a b e r  g e m ä ß  T T Z 1 4 3
Z < 0  ’ ( l o i r [ o , x ] ) ,  a l s o  g e m ä ß  A T Z 11 n o n  Z 1 ( l o l  [ o , x ] ) ; d e m n a c h
A x ( ( i o ' lo K ( o ,  o ' ] , x ) = k )  .
Nach T T Z 1 50 u n d  T T Z 1 4 3  e r g i b t  e in e  ( u n m i t t e l b a r )  i t e r i e r t e  A n ­
w endung d e s  E x t r a k t i o n s o p e r a t o r s  e in e  k o n t r a d i k t o r i s c h e  E ig e n ­
s c h a f t  .
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Anmerkungen:
^Freges Bild von den Universalien (bei ihm "Begriffe") als ein-
oder mehrfach "ungesättigte" Entitäten (wobei die Sättigung durch
Gegenstände nur ein Spezialfall ist) hat mehr für sich als das
traditionelle Bild, selbst wenn man bei Universalien ausschließ­
lich an Eigenschaften von Gegenständen denkt: In "New Work for a
Theory of Universals" schreibt D. Lewis auf S. 343 (Fußnote): "In
this paper, I follow Armstrong's traditional terminology: 'uni-
versals' are repeatable entities, wholly present wherever a par-
ticular instantiates them"; und in On the Plurality of Worlds, S.
2: "Nor do they [possible worlds] overlap; they have no parts in
common, with the exception, perhaps, of immanent universals exer-
cising their characteristic privilege of repeated occurrence." -
Von einem Privileg des wiederholten Vorkommens für Universalien
kann keine Rede sein. Lewis bezieht sich auf das schlichte Phäno­
men, daß Gegenstände a^, a2» ... ein und dieselbe Universalie F
exemplifizieren: die Universalie F kommt wiederholt vor: beim
Gegenstand a1# beim Gegenstand a 2 , ... . Aber natürlich gibt esauch die Erscheinung, daß Universalien F^, F2 , ... durch ein unddenselben Gegenstand a exemplifiziert werden; warum soll man also
nicht auch sagen, daß der Gegenstand a wiederholt vorkommt: bei
der Universalie F^, bei der Universalie F 2 , ...? - Die Fähigkeitzum wiederholten Vorkommen ist demnach nicht dazu geeignet, Ge­
genstände von Universalien zu unterscheiden.
Die terminologische Anlehnung an Frege darf aber nicht darü­
ber hinwegtäuschen , daß die Theorie, die hier entwickelt wird,
wesentlich von Frege abweicht. Universalien sind hier keine
Funktionen wie bei Frege; ihre Sättigungen sind Sachverhalte, und
nicht etwa Wahrheitswerte wie bei Frege. (Zu Freges Lehre siehe
F. v. Kutschera, Gottlob Frege, S. 90f.) Unsere Konzeption be­
rührt sich vielmehr stärker mit der von Wittgenstein (was insbe­
sondere später deutlich werden wird, wenn der Sättigungsoperator
jede beliebige endliche Stellenzahl annehmen kann): "Der Sachver­
halt ist eine Verbindung von Gegenständen (Sachen, Dingen)."
{Tractatus logico-philosophicus, 2.01), "Im Sachverhalt hängen
die Gegenstände ineinander, wie die Glieder einer Kette." (ebd.,
2.03). Hierbei ist das Ergebnis zu beachten, zu dem E. Stenius in
Wittgensteins Traktat, S. 86 kommt: "Wittgenstein zählt als 'Din­
ge' nicht nur individuelle Gegenstände, sondern auch Prädikate
mit verschiedenen Stellenzahlen." (wobei "Prädikat" für Stenius
nicht eine sprachliche, sondern eine ontologische Kategorie ist,
nämlich die der Eigenschaften und Relationen von Individuen;
siehe ebd., S. 37).
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3. Die Teilbeziehung zwischen monadischen Attributen 1. Stufe;
Eigenschaftsprinzipien
(a) Die Teilbeziehung zwischen Eigenschaften läßt sich wie folgt
definieren:
DTZ 41 vT* ° V' := Z*°> (v) u. Z*°* (v') u. Ax((v,x)T(v‘,x))
Nach DTZ 41 ist <p Teileigenschaft von <p' genau dann, wenn <p und v'
Eigenschaften sind, so daß für alle Entitäten x des Grundbereichs
gilt, daß die Sättigung von v mit x Teilsachverhalt der Sättigung
von v’ mit x ist. Statt Ax((v,x)T(v',x)) kann man gemäß TTZ 146 im
Definiens auch Ax(Z (x) imp. (v.x)T(v’»x)) setzen.
Mit DTZ 41 folgen drei Theoreme, die ATZ O - ATZ 2 entsprechen:
TTZ 151 AfAg(fT< 0 > g imp. Z< # > (f) u. Z< 0 > (g))
(abhängig von DTZ 41)
TTZ 152 AfAgAh(fT*°*g u. gT*°’h imp. fT< 0 > h)
Beweis: Ang. fT* ° * g u. gT* ° * h, also nach DTZ 41 Z* ° ’ (f) u. Z* ° ‘ (h)
u. Ax((f,x)T(g,x)) u. Ax((g,x)T(h,x)), also Ax((f,x)T(g,x) u.
(g,x)T(h,x)), also gemäß ATZ 1 Ax((f,x)T(h,x)); also nach DTZ 41
fT< 0 > h.
TTZ 153 Af(Z<0> (f) imp. fT< 0 > f)
Beweis: Ang. Z <0 (f); gemäß TTZ 145 Z1 ((f,x)), also gemäß ATZ 2
(f,x)T(f,x); demnach Ax( (f ,x)T(f,x)), also gemäß DTZ 41 fT< 0 > f.
(b) Das ATZ 3 entsprechende Eigenschaftsprinzip läßt sich mithilfe
von DT Z 41 beweisen: aufgrund des Identitätsaxioms für
Eigenschaften:
ATZ 19 AfAg(Z<0> (f) u. Z* ° * (g) u. Ax((f,x) = (g,x)) imp. f=g)
Nach ATZ 19 sind Eigenschaften f und g identisch, wenn für jede
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E n t i t ä t  x d e s  G r u n d b e r e i c h s  g i l t ,  d a ß  d i e  S ä t t i g u n g  v o n  f  m i t  x
i d e n t i s c h  i s t  m i t  d e r  S ä t t ig u n g  von g m i t  x ;  m i t  a n d e re n  W o rten ,
E ig e n s c h a f te n  s in d  i d e n t i s c h ,  wenn s i e  zu  d e n s e lb e n  S a c h v e r h a l te n
e r g ä n z t  w e rd e n .1  -  Das ATZ 3 e n ts p r e c h e n d e  E i g e n s c h a f t s p r i n z i p
TTZ 154 A fA g(fT < 0 > g u . gT*° ’ f  im p . f= g )
z e i g t  man nu n  w ie  f o l g t :  A ng. fT* ° * g u .  gT < 0 > f ,  a l s o  n a c h  DTZ 41
Z ° ( f )  u . Z < 0 > (g) u . A x t ( f , x ) T ( g , x ) ) u .  A x t ( g , x ) T ( f , x ) ) ,  a l s o
nach  ATZ 3 A x( ( f , x ) = ( g , x ) ) ,  a l s o  n a c h  ATZ 19 f= g .
U m gekehrt e r g i b t  s i c h  ATZ 19 a u s  TT Z 1 5 4 : A ng. Z < 0 > ( f )  u .  Z * ° * (g)
u. A x( ( f , x )  = ( g , x ) ) ;  a l s o ,  d a  Ax ( ( f  , x ) T ( f  , x ) ) g em äß  TTZ 1 4 5  un d
ATZ 2, Axt ( f  , x ) T ( g , x ) ) u . Ax ( ( g , x ) T ( f , x ) ) , a l s o  n a c h  DTZ 41 fT* ° > g
u. gT < 0 > f ,  a l s o  n a c h  TTZ 154 f= g .
(c ) Auch d a s  ATZ 4 e n ts p r e c h e n d e  E i g e n s c h a f t s p r i n z i p
TTZ 155 Vh(Z< 0 > th ) u .  A f(Z < 0 > ( f )  u .  A [f]  im p . fT < 0 > h) u .
Ag(Z< 0  (g) u .  A f(Z < 0 >  ( f )  u .  A ff]  im p . fT < 0 > g) im p .
hT < 0 > g ) )
l ä ß t  s i c h  b e w e i s e n :  ( i )  A ng. Z* ° * ( f )  u . A [f  ] ; a n g .  Z° ( z ) ;  a l s o
VktZ (k) u . A [k ] u .  ( f , z ) = ( k , z ) ) ;  Z l ( ( f , z ) )  g em äß  ATZ 1 4 ; a l s o
( f , z)T U yV k(Z <°> (k) u . A [k ] u . y = ( k ,z ) )  gem äß
TTZ 18 : A xtZ 1 (x) u .  A [x] im p . xT U zA fz]) u .  AytZ* (y) u .  A xtZ 1 (x)
u . A [x] im p . xTy) im p. U zA [z]Ty) u . z ’ tU z A lz ] ) ;
Z* (UyVk(Z<°* (k) u . A [k ] u . y = ( k , z ) ) ) ;  a l s o ,  da  Z ° ( z ) ,  g e m ä ß  ATZ 16
(loU yV k(Z < 0 > (k) u . A [k ] u . y=  ( k , o ) ) ,  z ) =UyVk (Z* ° * tk )  u . A [k ] u .
y = ( k , z ) ) ;  dem nach a u s  d e r  1. Annahme A z(Z °(z) im p.
( f , z )T tlo lly V k  (Z< ° ’ (k) u . A [k ] u . y= ( k , o ) ) ,  z ) ) ;  g em äß  TT7 143
< 0 > < 0 >
Z (loU yV ktZ  (k) u . A [k ] u .  y = ( k , o ) ) ) ;  a l s o  n a c h  TTZ 1 4 6 , DTZ 41
wegen Z < 0 > ( f )  f T < 0 >  loU yV ktZ * ° ’ (k) u .  A [k ]  u . y = ( k , o ) ) ;
m it ( i )  i s t  g e z e i g t  A f[Z < 0 > (f )  u . A ff]  im p . fT * ° * loU yV ktZ *°* (k)
u. A [k ] u . y = ( k ,o ) ) J  u . Z < °> ( lo U y V k (Z < ° ’ (k) u . A [k ] u . y = ( k , o ) ) ) ;
( i i )  a n g . Z (g ) u . A f  (Z ( f )  u . A [ f ]  im p . f T  ° g );  z u  z e i g e n
i s t  loUyVktZ ° (k) u . Afk] u . y= (k ,o ) )T < ° > g ; d a z u  i s t  gem äß DTZ 41
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n u r  n o c h  zu  z e i g e n  Az ( (loU yV k (Z* ° ’ (k ) u . A [k ] u .
y = (k , o ) ) , z ) T ( g , z ) ) ;  a n g . Z ° ( z ) ;
n a c h  TTZ 18 g i l t  (x) A y’ (Z1 ( y ’ ) u .  A x(Z *(x ) u .  Vk(Z< 0 > (k) u .  A [k]
u .  x = ( k ,z ) )  im p. x T y ')  im p . UyVk(Z< 0 > (k ) u .  A[k] u .  y = ( k ,z ) ) T y ' ) ;
nun (xx) z ’ ( ( g , z ) )  n a c h  ATZ 1 4 ;
und a n g . Z* (x) u .  V k(Z < 0 >  (k ) u .  A [k] u .  x = ( k , z ) ) ;  f o l g l i c h
< 0 >kT g n a c h  d e r  1 . Annahm e, a l s o  n a c h  DTZ 41 ( k , z ) T ( g , z ) ;  a l s o
x T ( g ,z ) ;  dem nach (x x x ) A x(Z *(x) u .  V k(Z < 0 > (k) u .  A [k] u .
x = ( k ,z ) )  im p . x T ( g , z ) ) ;
a u s  (x) , (xx ) , (x x x ) UyVk(Z< 0 > (k) u .  A (k] u .  y= ( k , z ) ) T ( g , z ) ; a l s o
n ach  ATZ 16 Az(Z° (z )  im p . ( lo lly V k (Z < 0 >  (k ) u .
A[k] u .  y = ( k ,o ) ) , z ) T ( g , z ) ) ,  d a r a u s  n a c h  TTZ 146 d a s  G ew ü n sch te ;
m it ( i i )  i s t  g e z e i g t  A g(Z< 0 >  (g ) u .  A f(Z < 0 >  ( f )  u .  A [f]  im p.
fT < 0 > g) im p . lollyV k (Z* ° ’ (k ) u .  A [k] u .  y= (k ,o )  ) T< ° > g) ;
m it  ( i )  und ( i i )  i s t  TTZ 155 g e z e i g t .
(d) Aus TTZ 155 und TTZ 154 e r g i b t  s i c h  d i e  V e rs c h ä r fu n g  von TTZ 155
zu V!h( . . .  ) ,  w odu rch  d i e  DTZ 17 e n ts p r e c h e n d e  D e f i n i t i o n
DTZ 42 U< 0 > fA ( f ]  :=  t h ( Z < 0 > (h) u .  A f(Z < 0 > ( f )  u .  A [f]  im p.
fT < 0 > h) u .  A g(Z < 0 >  (g ) u .  A f(Z < 0 > ( f )  u .  A [f]
im p . fT < 0 > g) im p . hT < 0 > g ) )
g e r e c h t f e r t i g t  i s t .  Es f o l g t  gemäß d e s  B e w e ise s  von TTZ 155 s o f o r t
TTZ 156 U *°* f A [ f ] = loU yV k(Z *°* (k) u .  A [k] u .  y = ( k ,o ) )
D ie K o n ju n k tio n  d e r  A - E ig e n s c h a f te n  w ird  g ew o n n en , indem  man f ü r
e in e n  g e w is s e n  G e g e n s ta n d  d i e  K o n ju n k t io n  d e r  m i t  ihm und d e n  A-
E ig e n s c h a f te n  b i l d b a r e n  S a c h v e r h a l t e  b i l d e t  un d  d a n n  a u s  d i e s e r
K o n ju n k tio n  den G e g e n s ta n d  e x t r a h i e r t .
TTZ 157 A z (Z ° (z )  im p . (U«° '  f A [ f ] , z )= U yV k(Z *°* (k) u .  A [k] u .
y = ( k , z ) ))
B ew eis:  Gemäß TTZ 156 g i l t
(U ° > f  A [ f  ] , z) = (lollyV k ( ? / ° ’ (k) u .  A [k] u .  y = ( k , o ) ) , z ) ;  a l s o ,
f a l l s  Z° ( z ) , n ach  ATZ 16
(u < o > fA [f ] ,z )= U y V k (Z < 0 >  (k ) u .  A [k] u .  y = ( k , z ) ) .
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(Falls non Z° (z) , nach ATZ 15 (U*0 *fa [f],z)=k; man kann aber
< o >nicht zeigen, daß dann auch UyVk(Z (k) u. A[k] u. y=(k,z))=k;
< 0  >dazu benötigt man die Zusatzannahme Vk(Z (k) u. A[k]).)
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Anmerkungen:
D̂. M. Armstrong schreibt in Uni Versals and Scientific Realism,
I, S.29: ”Quine says the identity-conditions for classes are
'crystal-clear’ while the identity-conditions for properties are
'obscure’." Man fragt sich: Was macht das mengentheoretische
Extensionalitätsprinzip "kristallklar" und was ATgl9 z.B.
"obskur"? Beide Prinzipien sind in präziser Weise mit Begriffen
formuliert, von denen man nur das völlig präzise weiß, was in
anderen sie betreffenden Axiomen in präziser Weise festgehalten
ist. In dieser Hinsicht ist das eine so kristallklar (bzw.
obskur) wie das andere. - Die Identitätsbedingungen für Klassen
sind so klar wie die Identitätsbedingungen für ihre Elemente, die
Identitätsbedingungen für Eigenschaften so klar wie die für Sach­
verhalte: Weder für Klassen noch für Eigenschaften ergibt sich
aus ihren jeweiligen Identitätsprinzipien absolute Klarheit bzgl.
ihrer Identität.
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4. Spezielle Eigenschaften und Eigenschaftsfunktionen
(a) Mit TTgl51 - TTZ 155 läßt sich im Gebiet der Eigenschaften
dasselbe erreichen wie mit ATZ O - ATZ 4 im Gebiet der Sachverhal­
te. Wir werden im nächsten Kapitel sehen, daß sich auch die ATZ 5
und ATZ 6 entsprechenden Eigenschaftsprinzipien beweisen lassen.
Der Vorbereitung der Beweise dient dieses Kapitel.
Die Definitionen DT1 - DT39, wenn in ihren Definientia weder
w noch durch w definierte Ausdrücke vorkommen, lassen sich für
Eigenschaften systematisch umschreiben; nach folgendem Verfahren:
(i) Für "T" ist überall zu setzen "T< 0 > ".
(ii) Die Definienda sind mit <o> zu indizieren.
(iii) Für Vv, hv, iy ist überall zu setzen Vv (Z< ° > (v) u. ....
Ay(Z<0> (v) imp..... u>(Z<0> (v) u. ...
(iv) Für Designatorsymbole "t ", ... im Definiens einer
Prädikatsdefinition füge man u. Z< ° > (r) u. Z < ° } (t ‘) ... ans
Definiens an.
(Die Wahl anderer Variablen und Designatorsymbole sowie Vereinfa­
chungen stehen frei.)
Von diesem Verfahren haben wir im Fall von DTZ 42 schon Gebrauch
gemacht und werden wir bei Bedarf Gebrauch machen, z.B. jetzt:
DTZ 43 k<0> := xy(Z< 0 > (y) u. Ax(Z< 0 > (x) imp. xT< 0 > y))
In vollkommener Analogie dazu, wie man k=Ux(x=x) zeigt, zeigt man< 0 > < 0 >k =U f(f=f) ("Die absolut maximale Eigenschaft ist die Kon­
junktion aller Eigenschaften"). - Es gilt
TTZ 158 Z^0 > (k< 0 > )
(Das Eigenschaftsmaximum ist eine kontradiktorische
Eigenschaft}
Aber bevor wir das beweisen, führen wir einen neuen Begriff ein:
DTZ 44 b(r) := lo(Jx(x=r u. o=o)
(der Eigenbegriff von r)
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Es gilt
TTZ 159 Ax(Z*(x) imp. Az(Z°(z) imp. (b(x),z)=x))
(Ist x ein Sachverhalt, so ist die Sättigung des
Eigenbegriffs von x mit irgendeinem Gegenstand x)
Beweis: Ang. Z* (x) , Z° (z) ; Z* (Uy(y=x u. z=z) ) ; also nach ATZ 16
(loUy(y=x u. o=o),z)=Uy(y=x u. z=z); nun gilt aber Uy(y=x u. z = z)
=Uy(y=x)=x gemäß TTZ 29, TTZ 33 [Z1 (x)]; demnach mit DTZ 44
(b(x),z)=x.
Mit TTZ 159 folgt
TTz 160 Az((b(k),z)=k)
Beweis: Da Z (k) , ergibt sich aus TTZ 159 Az(Z°(z) imp.
(b(k),z)=k); wegen ATZ 15 gilt auch Az(non Z° (z) imp.
(b(k),z)=k); demnach Az((b(k), z)=k).
Mit TTz 160 folgt gemäß DTZ 4O, da Z* ° * (b(k)) gemäß DTZ 44 und
TTZ 143,
TTZ 161 z[c°> (b(k))
(Der Eigenbegriff des kontradiktorischen Sachverhaltes
ist eine kontradiktorische Eigenschaft}
Weiterhin gilt
TTZ 162 b(k)=k<0>
Beweis: Da Z< 0 > (b(k)), gilt b(k)T< 0 > k<0> (nach der Definition
von k ); es gilt aber auch k< 0 > T< 0 > b(k) nach DTZ 41,
denn Z< 0 > (k< 0 > ) u. Z< 0 > (b(k)) u. Az((k*°’,z)T(b(k),z)), denn
Az((k<0> ,z)Tk) nach TTZ 145 und T(k), und Az((b(k),z)=k) (TTz 160);
aus b(k)T k und k < 0 >T < 0 > b(k) folgt gemäß TTZ 154 b(k)=k<0> .
Aus TTZ 161 und TTZ 162 ergibt sich endlich TTZ 158. - Es gibt
höchstens eine kontradiktorische Eigenschaft:
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TTgl63 AfAgfZj, (f) u. Ẑ ,0 > (g> imp. f=g)
Beweis: Ang. Z^° ’ (f) u. Z^° ’ (g) , also Z*°* (f) u. Az((f,z)=k) u.
Z < 0 > (g) u. Az((g,z)=k) nach DT z 40, also A z ((f ,z)= (g,z)), also
nach AT Z 19 f=g.
TT Z 158 und TT Z 163 besagen zusammen, daß es genau eine kontradik­
torische Eigenschaft gibt und daß das Eigenschaftsmaximum diese
ist.
(c) Das Pendant zu DTz 40 ist
DT Z 45 Zß°* (?) := z < o > (?) u. Az(Z° (z) imp. (?,z)=t)
Gemäß DTZ 45 ist eine tautologische Eigenschaft eine Eigenschaft,
deren Sättigung mit jedem beliebigen Gegenstand der tautologische
Sachverhalt ist. Aus TT Z 159 folgt wegen Z1 (t) und Z* ° * (b(t_)) nach
DTZ 45
TT Z 164 z[0 > (b(t))
(Der Eigenbegriff des tautologischen Sachverhaltes ist
eine tautologische Eigenschaft)
Weiterhin gilt
TT Z 165 b(t)=t < 0 >
< o >
t ist die absolut minimale Eigenschaft, das E i g e n s c h a f t s m i ­
nimum, das wie folgt definiert ist:
DTZ 46 t< 0 >  := xy(Z< 0 > (y) u. Ax(Z < 0 > (x) imp. yT < 0 > x))
Man beweist in Analogie zu t = Ux(x/x) leicht t ‘° * =1)* ° ' f (f # f ). -
Der Beweis von TT Z 165 sieht so aus:
Wegen Z ° (b(t)) gilt t/° ’ T* ° * b( t,) (denn Ax(Z < 0 > (x) imp.
t < 0 > T < 0 > x)); es gilt aber auch b(t)T < 0 > t< 0 > nach DTZ 41, denn
Z < # > (b(t)) u. Z < 0 > (t< 0 > ) u. Az((b(t),z)T(t< 0 >  ,z>),
denn wenn Z° (z), dann nach TT Z 164, DT Z 45 (b(t),z)=t, also, da
nach TT Z 145 Z 1 ((t*°* , z)) , wegen M(t) (b(t),z)T(t< °*, z ) ;
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demnach Az(Z°(z) imp. (b(t),z)T(t<0> ,z)), also nach TTZ 146
Az((b(t),z)T(t< 0 > , z));
aus b(t)T< 0 > t<0> u. t< 0 > Tb(t) folgt gemäß TTZ 154 b(t)=t< 0 > .
Aus TTZ 164 und TTZ 165 ergibt sich
TTZ 166 Z^0 > (t< 0 > )
(Das Eigenschaf tsminimuin ist eine tautologische
Ei genschaft)
Es gibt höchstens eine tautologische Eigenschaft:
TTZ 167 AfAgfZ^0 * (f) u. Zj°* (g) imp. f=g)
Beweis: Ang. Z^0 > (f) u. Z^° * (g) . also nach DTZ 45 Z< 0 > (f) u.
Az(Z°(z) imp. (f,z)=t) u. Z< 0 > (g) u. Az(Z°(z) imp. (g,z)=t),
alsoAz(Z°(z) imp. (f,z)=(g,z)), also nach TTZ 146
Az((f,z)=(g,z)), also mit ATZ 19 f=g.
TTZ 166 und TTZ 167 besagen zusammen, daß es genau eine tautologi­
sche Eigenschaft gibt und daß das Eigenschaftsminimum diese ist.
(d) Es gilt
TTZ 168 (i) AxAx'(x=x' imp. Uy(x=x’ u. y=k)=k)
(i') AxAx'(x/x' imp. Uy(x=x’ u. y=k)=t)
(ii) AxAx'(Uy(x=x’u . y=k)=k imp. x=x')
(ii') AxAx'(Uy(x=x1 u. y=k)=t imp. x#x')
Beweis: Zu (i): ang. x=x*; nun Z* (k) u. k=k; also nach TTZ 18
kTUy(x=x' u. y=k); wegen T(k) Uy(x=x' u. y=k)Tk; also mit ATZ 3
Uy(x=x' u. y=k)=k;
zu (i *)‘ ang. x#x'; also Ay(x=x‘ u. y=k äqu. y^y), also mit
TTZ 29 Uy(x=x' u. y=k)=Uy(y/y)=t;
zu (ii) : ang. Uy(x=x’ u. y=k)=k; ang. x^x’; also gemäß (i')
Uy(x=x'u. y=k)=t; also t=k, was im Widerspruch steht zu TTz 104.
zu (ii1) : ang. Uy(x=x' u. y=k)=t; ang. x=x'; also gemäß (i)
Uy(x=x* u. y=k)=k; also t=k_, was im Widerspruch steht zu TTz 104.
Wir definieren:
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DTZ 47 v ( r )  :=  loU y(o= T  u .  y=k)
(d a s  V o n - x - v e r s c h ie d e n - s e in )
M it TTZ 168 und DTZ 47 e r h ä l t  man
TTZ 169 (a ) A xA z'(Z° ( z * ) im p. ( ( v ( x ) , z * )= t ä q u . z ’# x ) )
(b) AxAz’ fZ ( z ' )  im p . ( ( v ( x ) , z ’ )= k ä q u . z '= x ) )
B ew e is:  Ang. Z ° ( z ' ) ;  Z * (U y (z '= x  u .  y = k ) ) (n ach  TTZ 1 8 ) ; a l s o  m i t
ATZ 16 (loU y(o= x  u .  y = k ) , z ' ) = U y (z • =x u .  y = k ) , d . h .  n a c h  DTZ 47
( v ( x ) , z ' ) = U y (z ’=x u . y = k ) ; f o l g l i c h :  f a l l s  z ' / x ,  n a c h  ( i ‘ ) vo n
TTZ 168 ( v ( x ) , z * ) = t ;  f a l l s  ( v ( x ) , z ’ ) = t ,  n a c h  ( i i ‘ ) von TTZ 168
z ’ #x; f a l l s  z '= x ,  n a c h  ( i )  v o n  T T Z 1 6 8  ( v ( x ) , z ’ ) = k ;  f a l l s
( v ( x ) , z ’ )= k , n a c h  ( i i )  von TTZ 168 z '= x .
(e ) In  E n ts p re c h u n g  zu TTZ 1 6 8 , DTZ 4 7 , TTZ 169 h aben  w ir
TTz 170 ( i )  AxAx’ (x = x ' im p. U y (x ^ x ’ u .  y = k )= t)
( i* )  A x A x '(x # x ' im p. U y (x ^ x ’ u .  y = k ) =k)
( i i )  AxAx' (U y (x # x ’ u .  y = k )= t  im p . x = x ')
( i i ’ ) AxAx' (U y (x # x ' u .  y = k ) =k im p . x ^ x ')
DTZ 48 i ( r )  :=  io U y lo ^ r  u .  y=k)
(d a s  M i t - r - i d e n t i s c h - s e i n )
TTZ 171 (a ) AxAz’ (Z° ( z ')  im p. ( ( i ( x ) , z ' ) = t  ä q u . z ’ = x ) )
(b) A x A z '(Z ° (z ’ ) im p . ( ( i ( x ) , z ' ) =k ä q u . z ' / x ) )
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5. Das Axiom der Eigenschaftsquanta; der Beweis des
Erschöpfungs- und Verbindungsprinzips für Eigenschaften
(a) Zum Beweis der Erschöpfungsprinzips für Eigenschaften reichen
die bisherigen Axiome zwar hin. Dennoch führen wir in diesem
Zusammenhang das Axiom der Eigenschaftsquanta ein:
AT7 20 Af(QA< 0 > (f) imp. non VzVz’(Z° (z) u. Z°(z’) u. (f,z)/t u.
(f,z*)/t u. z/z'))
Nach ATz 20 ist f nur dann ein Eigenschaftsquantum, wenn für
höchstens einen Gegenstand x die Sättigung von f mit x vom tauto­
logischen Sachverhalt verschieden ist. Ein Eigenschaftsquantum
ist eben eine weitgehend (aber - mit einer Ausnahme - nicht ganz)
gehaltleere Eigenschaft. Dieser intuitive Hintergrund von AT z 20
tritt deutlicher hervor in dem Theorem TT Z 174, das mit AT z 20
beweisbar ist:
TTZ 174 Af[QA< 0 > (f) imp. Az(Z°(z) imp. (f,z)=t) o.
Vz(Z° (z) u . ( f , z) /1 u . QA ( (f , z) ) u .
Az*(Z°(z’) u. z ’/z imp. (f,z’)=t))]
(Für jedes Eigenschaftsquantum f gilt, daß entweder
seine Sättigung mit einem beliebigen Gegenstand der
tautologische Sachverhalt ist, oder aber es einen
einzigen Gegenstand z gibt, so daß die Sättigung von f
mit. z nicht der tautologische Sachverhalt ist, wohl
aber ein Sachverhaltsquantum)
Bevor wir TTZ 174 beweisen, beweisen wir:
TTZ 172 AfAzAy(Z* (f) u. Z° (z) u. yT(f,z) imp.
Vh(hT< 0 > f u. y=(h,z)))
Beweis: Ang. Z < 0 > (f) u. Z° (z) u. yT(f,z), also nach ATZ O
Z <(f,z)) u. Z1 (y), also nach ATZ 2 yTy; also nach TTZ 23
yT((f,z)vy); also nach TTZ 26 ((f,z)vy)Ty; also nach ATZ 3
y=((f,z)vy); also nach ATZ 16 y=(lo((f,o)vy),z) ;
lo((f,o)vy)T<0> f nach DTZ 41 und TTZ 146, denn Z* ° * (lo ((f ,o) vy) )
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u. Z < 0 > (f) u. Az'(Z°(z') imp. (io( (f ,o) vy) , z ‘ )T (f , z * ) ) :
ang. Z°(z'), also, da Z ( ( (f , z *) vy) ) , nach AT Z 16
(lo( (f ,0) vy) , z ') = ( (f, z ’) vy) ; nun ((f ,z ')vy)T(f ,z ') nach TT Z 26
[Z* ((f,z*)), also nach ATZ 2 (f,z ’)T(f,z ’)]; also
(i o ((f ,o)vy),z ')T (f ,z 1 ).
TT Z 172 besagt, daß wenn y Teilsachverhalt der Sättigung einer
Eigenschaft f mit einem Gegenstand z ist, es eine Teileigenschaft
h von f gibt, so daß y die Sättigung von h mit z ist.
TT Z 173 Af(QA < 0 > (f) imp. Az(Z°(z) imp. QA((f,z))))
(Die Sättigung eines Eigenschaftsquantums mit einem
beliebigen Gegenstand ist ein Sachverhaltsquantum)
Beweis: Ang. QA < 0 > (f), Z° (z); zu zeigen ist QA((f,z)), d.h. nach
DT Z 6 Ay(yT(f,z) imp. y=(f,z) o. M(y)) u. ZX ((f,z)); Z*((f,z))
gemäß Annahme und AT Z 14; ang. yT(f,z) u. non M(y), also nach
TT Z 172 V h ( h T ° f  u. y=(h,z)); nach der zu DTZ 6 parallelen
Definition für Eigenschaften besagt QA < 0 > (f)
Ah(hT f imp. h=f o. M* ° * (h)) u. Z< ° * ; demnach h = f o. M < 0 > (h);
< 0 > < 0 >wenn M (h), dann h=t nach dem zu TT Z 32 parallelen Theorem
für Eigenschaften (von dem wir bereits Gebrauch machen dürfen),
also nach TT Z 166 Zj°* (h), also gemäß DT Z 45 (h,z)=t, also y=t,
also gemäß T T Z 32 M(y) - was der Annahme widerspricht; also
non M < 0 >  (h); also h=f, also (h,z)=(f,z); also y=(f,z).
TT Z 174 ergibt sich jetzt aus AT z 20 und TT Z 173:
Ang. QA < 0 > (f), also nach ATz 20 Az(Z°(z) imp. (f,z)=t) o.
Vz (Z (z) u . (f, z) ̂ t u . Az • (Z° (z ’) u . z ' /z imp. (f,z ’) =t.) ) , also
nach TT Z 173 Az(Z°(z) imp. (f,z)=t) o. Vz(Z°(z) u. (f,z)/t u.
QA((f,z)) u. Az'(Z°(z') u. z'#z imp. (f,z')=t)).
Aus TT Z 174 ergibt sich umgekehrt ATz 20.
(b) Die Gültigkeit von AT z 20 zeigt klar die folgende Überlegung,
die sich auf die Voraussetzung stützt, daß man zu einer gegebenen
Eigenschaft die Eigenschaft bilden kann, die mit ihr bis auf die
Sättigung mit einem gewissen Gegenstand übereinstimmt, deren
Sättigung mit diesem Gegenstand aber ein bestimmter anderer Sach-
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verhalt ist:
Angenommen Z* ° * (f) u. VzVz'(Z° (z) u . Z° (z') u . (f,z)#t u .
< 0 >(f,z')#t u. z#z’); man betrachte g, von dem gelte: Z (g) u.
Ay(Z°(y) u. y#z imp. (g,y)=(f,y)) u. (g,z)=t;
es folgt: gT °> f nach DTZ 41 und TTZ 146, denn Ay(Z° (y) imp.
<g,y)T(f,y)): ang. Z° (y); wenn y/z, dann (g,y)=(f,y), also
(g,y)T(f,y) wegen Zx ((f,y)) (ATZ 14) und ATZ 2; wenn y=z, dann
(g»y)=t, also (g,y)T(f,y) wegen z‘ ((f,y)) und M(t) (nach DTZ 4);
g/f, denn (g,z)#(f,z);
< 0 >
non M (g), denn sonst nach dem zu TTZ 32 parallelen Theorem
für Eigenschaften g=t/° * , also nach TTZ 166 Z^0 * (g), also gemäß
DTZ 45 (g,z')=t; da Z°(z') u. z'#z, (g,z')=(f,z’); also (f,z‘)=t
- im Widerspruch zur Annahme;
aus dem kursiv Geschriebenen geht nach der zu DTZ 6 parallelen
Definition für Eigenschaften non QA< 0 > (f) hervor; durch Kontrapo­
sition erhält man ATz 20 (da QA< 0 > (f) Z < 0 > (f) beinhaltet).
(c) Die (auf Eigenschaften eingeschränkte) Umkehrung von TTZ 174
läßt sich schon aufgrund von ATZ 19 beweisen:
TTZ 175 Af(Z< 0 > (f) u. (Az(Z°(z) imp. (f,z)=t.) o.
Vz(Z°(z) u. (f,z)#t u. QA((f,z)) u.
Az'(Z°(z’) u. z'/z imp. (f,z')=t))) imp. QA< 0 > (f))
(Eine Eigenschaft, deren Sättigung mit einem
beliebigen Gegenstand der tautologische Sachverhalt
ist, oder aber mit einem einzigen Gegenstand nicht der
tautologische Sachverhalt ist, wohl aber ein Sach­
verhaltsquantum, ist ein Eigenschaftsquantum)
Beweis: Ang. Z< 0 > (f); ang. gT< 0 > f;
(x) Az(Z°(z) imp. (f,z)=t), also Az(Z°(z) imp. (f,z)T(g,z)),
denn Az(Z°(z) imp. _tT(g,z)) wegen TTZ 151, ATZ 14,
Ay(Z (y) imp. tTy); also nach TTZ 146 Az((f,z)T(g,z)); wegen
gT< 0 > f nach DTZ 41 Az((g,z)T(f,z)); also nach ATZ 3
Az((g,z) = (f, z) ) , also nach ATZ 19 g=f, also g=f o. M*°* (g);
(xx) Vz(Z°(z) u. (f,z)/t u. QA((f,z)) u.
Az'(Z <z') u. z ’/z imp. (f,z’)=t)); ang. g^f, also nach ATZ 19
Vx((g,x)/(f,x)), also nach TTZ 146 Vx(Z°(x) u. (g,x)/(f,x)),
also nach ATZ 3 Vx(Z°(x) u. (non (g,x)T(f,x) o. non (f,x)T(g,x))),
also wegen gT<°>f nach DTZ 41 Vx(Z°(x) u. non (f,x)T(g,x)); nun
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x=z o. x#z; falls x#z, dann (f,x)=t, also (f,x)T(g,x) gemäß
TT Z 145, AytZ1 (y) imp. tTy) - Widerspruch; demnach x=z; also
non (f,z)T(g,z); wegen QA((f,z)) u. (g,z)T(f,z) (gT < 0 > f] nach
DT Z 6 (g,z)=(f,z) o. M((g,z>); wegen AT Z 2 und non (f,z)T(g,z)
(g,z)+ (f,z); also M((g,z)), also nach TT Z 32 (g,z)=t;
außerdem A z ’(Z° (z*) u. z ‘#z imp. (g,z’)=t):
Az'(z’ lz') u. z'^z imp. (f,z’)=t) u. Az * ((g, z ' )T(f, z ' ) );
demnach Az'(Z°(z*) imp. (g,z')=t), also Z L * (g) nach DT Z 45,
also nach TT Z 166, TT Z 167 g=t*°*, also M < 0 > (g) nach dem zu
TT Z 32 parallelen Theorem für Eigenschaften.
(d) Das Erschöpfungsprinzip für Eigenschaften
TT Z 176 AfAg(Z< 0 > (f) u. Z < < # > (g) u. Ah(QA < 0 > (h) u. hT<° *f
imp. hT < 0 > g) imp. fT < 0 > g)
, < 0 >beweist man unter Verwendung von TT Z 175 wie folgt: Ang. Z (f),
Z < 0 > (g), Ah(QA < 0 > (h) u. hT*°*f imp. hT < 0 > g); ang. Z°(z); zu
zeigen ist (f,z)T(g,z), denn, wenn dies gezeigt ist, folgt aus
oden ersten Annahmen Az(Z (z) imp. (f,z)T(g,z)), also nach
TT Z 146, DTZ 41 fT< 0 > g;
ang. non (f,z)T(g,z), also nach AT Z 5 (da nach TT Z 145 sowohl
(f,z) wie (g,z) Sachverhalte sind) Vy(QA(y) u. yT(f,z) u.
non yT(g,z)), also mit TT Z 159 (Z1 (y), Z° (z))
Vy(QA((b(y),z)) u. (b(y),z)T(f,z) u. non (b(y),z)T(g,z));
man betrachte lo'((b(y),o')v(v(z),o’));
es gilt:
(i) QA ((lo' ((b (y) ,o ') v (v (z) ,o ' ) ) , z) ) , denn wegen QA((b(y),z))
Q A (((b(y),z) vk) ) gemäß TT Z 53, also Q A (((b(y),z)v(v(z),z ))), da
(v(z),z)=k gemäß TT z 169(b); nach AT Z 16 Ax*[Z° (x*) u.
Z1 (((b(y),x*)v(v(z),x*))) imp. (Io*((b(y),o*)v(v(z),o*)),x*)=
((b(y),x')v(v(z),x*))]; also (lo*((b(y),o*)v(v(z),o*)),z)=
((b(y),z)v(v(z),z)); demnach das Gewünschte;
(ii) (lo*((b(y),o‘)v(v(z),o*)),z)#t, denn wegen
non (b(y) ,z)T(g,z) (b(y),z)/t (z‘ ((g,z)), Ak(Z*(k) imp. tTk)] ,
also ((b(y),z)vk)#t etc.;
(ü i ) Az*(Z°(z') u. z*#z imp. (Io* ((b(y) ,o*) v(v (z) ,o*)) , z *) =t) ,
denn ang. Z° ( z ’) u. z ’/z, also nach TT z 169(a) (v(z),z’)=t, also
((b(y),z*) v(v(z) , z *) ) =t [((b(y),z*)v(v(z),z*))T(v(z),z*) nach
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TTZ 2 6 , AT? 2 ; a l s o  ( ( b ( y ) , z ' ) v ( v ( z ) , z ' 1 ) T t ; u m g e k e h rt
tT  ( (b (y ) , z ' )  v (v ( z ) , z ' ) ) ; a l s o  nach  ATZ 3 d a s  F r a g l i c h e ] ,  a l s o
n a c h  ATZ 16 (lo *  ( ( b ( y ) , o * ) v ( v ( z )  , o ’ ) )  , z ' )  = t ;
da Z « °’ ( l o * ( ( b ( y ) , o ' ) v ( v ( z ) , o ' ) ) )  gemäß TTZ 143 , f o l g t  a u s
(i_) ~ ( H i ) n a c h  TTZ 17 5 QA« ° > ( l o '  ( ( b ( y ) , o ' ) v (v  ( z ) , o ' ) ) ) ;
au ß erd em  g i l t  l o ‘ ( ( b ( y ) , o * ) v ( v ( z ) , o ' ) ) T < 0 > f :
0
a n g . Z ( z ' l ;  g i l t  z '# z ,  d an n  nach  ( i i i )
( l o ’ ( ( b (y ) , o ' ) v (v ( z ) , o ' ) ) , z ' ) = t , a l s o
( l o * ( ( b ( y ) , o ' ) v ( v ( z ) , o ’ ) ) , z ' ) T ( f , z ' ) ;
g i l t  z '= z ,  dann
( l o ' ( ( b (y ) , o ' ) v (v (z ) , o ’ ) ) , z ' ) = ( l o • ( ( b (y ) ,  o ' )  v (v ( z ) , o ' > ) ,z ) =
( ( b ( y ) , z ) v ( v ( z ) , z ) ) = ( ( b ( y ) , z ) v k ) = ( b ( y ) , z ) ;
( b ( y ) , z ) T ( f , z ) ; a l s o  ( l o ' ( (b (y )  , o ' ) v (v ( z ) , o ' ) )  , z ' ) T ( f  , z ' ) ;
dem nach A z '( Z ° ( z ')  im p . ( l o ' ( (b  ( y ) , o ’ ) v ( v ( z) , o ' ) )  , z ' )  T ( f , z ' ) )  ,
a l s o  nach  TTZ 146 , DTZ 41 d a s  F r a g l i c h e ;
a u s  dem U n te r s t r i c h e n e n  f o l g t  gemäß Annahme
l o '  ( ( b ( y ) , o * ) v ( v ( z ) , o ' ) IT«° ’ g , a l s o  n a c h  DTZ 41
( l o ' ( ( b ( y ) , o ' ) v (v ( z ) , o ' ) ) , z ) T ( g , z ) , a l s o
( b ( y ) , z ) T ( g , z) -  W id e rs p ru c h ;
f o l g l i c h  ( f , z ) T ( g , z ) .
(e) S c h l i e ß l i c h  b e w e i s e n  w i r  d a s  V e r b i n d u n g s p r i n z i p  f ü r  E i g e n ­
s c h a f t e n
TTZ 177 A f[fT «° ’ U«° ’ gA [g] u . non M«°* ( f )  im p.
V h(hT < 0 > f  u .  non M«°’ (h) u .  V k’ (hT < 0 > k* u .  A [k ' ] ) ) ]
B ew e is:  Ang. fT« ° * II« ° ' gA [g] u .  non M« ° * ( f ) , a l s o
A z( ( f , z )T (U « ° *g A [g ] , z ) ) u .  non Z^° ’ ( f ) n a c h  DTZ 4 1 , TTZ 1 6 6 ,
TTZ 1 6 7 , M«° * ( t« ° ' ) ;  a l s o  n a c h  DTZ 45 [Z« ° ’ ( f ) l a u t
Annahme und TTZ 151] V z (Z ° (z )  u .  ( f , z )T (U « ° *g A [g ] , z ) u .  ( f , z ) # t ) ,
a l s o  n ach  TTZ 32 und TTZ 157
V z(Z«0 > (z )  u . ( f , z)TU yV k' (Z « °* ( k ' )  u .  A [ k ']  u .  y = ( k ’ , z ) )  u .
non M ( ( f , z ) ) ) ,  a l s o  m i t  ATZ 6
V r ( r T ( f , z )  u .  non M (r) u .  V pfrT p  u .  V k '(Z « 0 > ( k ')  u .  A [ k ']  u .
p= ( k ' , z ) ) ) ) ,  a l s o
V r ( r T ( f , z )  u .  non M (r) u .  V k '(Z < 0 > ( k ' )  u .  A [ k ']  u .  r T ( k ' , z ) ) ) ;
man b e t r a c h t e  l o ' ( ( b ( r ) , o ' ) v ( v ( z ) , o ' ) ) ;
e s  g i l t :
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(i) lo'((b(r),o')v(v(z),o'))T< 0 > f , denn ang. Z°(z’);
falls z'#z, so gilt nach der Argumentation im Beweis von
TTZ 176, (iii) (lo'((b(r),o’)v(v(z),o*)),z•)=t, also
(lo' (<b(r) , o ') v (v (z ) , o ‘)) , z ') T (f , z ' ) ;
falls z'=z, so gilt wegen r=(b(r),z) (nach TT Z 159, AT Z O ) ,
(b(r),z)=((b(r),z)vk) (TTZ 53), ( (b(r) , z) vk) = ((b(r ) , z) v (v (z) , z))
[Tz 169(b) ] , ((b(r),z)v(v(z),z)) = (lo'((b(r),o')v(v(z),o')), z)
[ATZ 16] und wegen r T (f ,z ): (lo'((b(r),o')v (v(z),o')),z ')T(f,z ');
nach TT Z 146, TT Z 143, DT Z 41, Z*°* (f) ergibt sich das Fragliche;
< 0 >(ii) lo'((b(r),o')v(v(z),o'))T k'; um dies zu zeigen, geht man
wie unter (i) vor, nur daß man statt r T (f ,z ) r T (k ',z ) verwendet
und statt 7 ° * (f) Z* ° * (k');
(iii) non M* ° * (lo' ((b (r) , o' ) v(v (z) , o * ) ) ) :
(lo‘((b(r) ,o') v (v (z) ,o')) , z) #t, denn r#t nach TT Z 32,
da non M(r); also l o '((b(r),o')v(v(z),o ’) ) ° *, denn nach
TT Z 166 Z^0 > (t< 0 > ), also nach DTZ 45 (t< 0 > ,z)=t_; also nach dem zu
TT Z 32 parallelen Theorem für Eigenschaften das Fragliche;
aus (i) , (ii) und (iii) ergibt sich
Vh (hT* ° * f u . non M* ° * (h) u . V k ' (hT< 0 > k' u. A[k ’ ])) .
(f) TT Z 151 - TT Z 155, TT Z 176, TT Z 177 sind die zu AT Z O - ATZ 6
parallelen Eigenschaftsprinzipien; damit ergibt sich, daß jedes
Theorem, das allein aus ATZ O - AT Z 6 folgt (z.B. TT Z 1 - TT Z 94),
eine Parallele für Eigenschaften hat. In Beweisen beziehen wir
uns auf dieses Paralleltheorem mittels der Wendung "... das zu
TT z n.n. parallele Theorem für Eigenschaften", kurz "ParTTz n.n.";
wir brauchen es dann nicht mehr explizit anzuführen. Wie das
Paralleltheorem für Eigenschaften aus dem Ausgangstheorem für
Sachverhalte zu konstruieren ist, ist klar: "Z < 0 > " statt "Z*",
< 0 >"T " statt "T"; definierte Ausdrücke sind mit <o> zu indizie­
ren.
Die Umschreibung der Definitionen DT1 - DT39 (sofern nicht
auf w Bezug nehmend) für Eigenschaften soll (bis auf die Wahl von
Variablen und Designatorsymbolen) parallel zur Umschreibung von
DT1 - DT39 in DTZ 1 - DT Z 39 erfolgen; statt von der Umschrift für
Eigenschaften von DTn.n zu reden, können wir dann auch von der zu
DTz n.n. parallelen Definition für Eigenschaften sprechen, kurz
von ParDT z n.n.; meistens werden wir diese nicht explizit a n f ü h ­
ren.
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6. Konjunktions- und extraktionsgebildete Eigenschaften
(a) In diesem Kapitel geht es um das Verhältnis zwischen ->* 0 * f
und lo-i(f,o), (fA< 0 > g) und lo((f,o)a (g,o)), (fv< 0 > g) und
lo((f,o)v(g,o)). Das jeweils erste Glied dieser drei Paare ist
eine konjunktionsgebildete Eigenschaft, das jeweils zweite eine
extraktionsgebildete. Ist das jeweils erste Glied vom jeweils
zweiten verschieden? Oder sind die jeweiligen Glieder identisch
(zumindest wenn f und g Eigenschaften sind)? - Vom intuitiven
Standpunkt aus sollte letzteres der Fall sein.
(b)
TTZ 178 AfAg[Z< 0 > (f) u. Z< 0 > (g) imp. (fA*°*g)=lo((f,o)a (g,o))]
Beweis: Ang. Z ° (f) u. Z<0> (g); ang. Z° (z); zu zeigen ist
< 0 >((fA g),z)= (lo((f,o)a (g,o)),z); dann ergibt sich
(fa * °*g)=lo((f,o)a (g,o)) nach TTZ 146 und ATZ 19,
da Z< 0 > ((fA< 0 > g)) u. Z«°> (lo((f,o)A(g,o))) nach ParTTz 18,
ParTTz 20 und TTZ 143;
nach ParTTz 20 (f a * ° * g) =1? ° ’ k (kT* ° > f o. kT< 0 > g), also nach TTZ 157
( (fA<0 ’ g) ,z) =UyVk (Z< ° > (k) u. (kT< 0 > f o. kT< 0 > g) u. y=(k,z));
nach TTz 20 [z‘ ((f,z)), Z*((g,z))]
((f,z)A(g,z))=Uy(yT(f,z) o. yT(g,z)); also nach ATZ 16
(lo( (t ,o) A(g,o) ) ,z) =Uy(yT(f ,z) o. yT(g,z));
wir zeigen
UyVk(Z<0> (k) u. (kT<0> f o. kT<0> g) u. y=(k,z) ) =
Uy(yT(f,z) o. yT(g,z)):
(i.) ang. Vk(Z<0> (k) u. (kT< 0 > f o. kT< 0 > g) u. y=(k,z)), also
gemäß DTZ 41 yT(f,z) o. yT(g,z);
(ii) ang. yT(f,z) o. yT(g,z); im ersten Fall folgt gemäß TTZ 172
(Z<0 (f), Z°(z)] Vk(kT< 0 > f u. y=(k,z)); im zweiten Fall folgt
Vk(kT ° g u. y=(k,z)) gemäß TTZ 172 [Z<0> (g)]; also aus der
Annahme Vk(Z< 0 ’(k) u. (kT< 0 > f o. kT< 0 > g) u. y=(k,z))
(mit TTZ 151);
aus (i) und (ii) ergibt sich nach TTZ 29 das Gewünschte;
aus dem kursiv Geschriebenen folgt, was zu zeigen war.
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(c)
TT Z 179 AfAg[Z < 0 > (f) u. Z < 0 > (g) imp. (fv*°*g)=lo((f,o)v(g,o))]
Beweis: Ang. Z < 0 > (f) u. Z < 0 > (g); ang. Z° (z); zu zeigen ist
((fv* ° * g),z) = (lo((f,o)v(g,o)),z);
nach ParTTz 22 (fv< ° *g)=lT °*k(kT«°*f u. kT < 0 > g); also nach TTZ 157
( (fv ° > g) ,z) -UyVk (Z ° > (k) u. kT < 0 >  f u. kT < 0 > g u. y=(k,z) );
nach TT Z 22 ((f,z)v(g,z))=Uy(yT(f,z) u. yT(g,z)); also nach ATZ 16
(2o ( (f, o) v(g,o) ) , z) =Uy (yT(f, z) u. yT(g,z));
wir zeigen
UyVk(Z< 0 > (k) u. kT < 0 > f u. kT* ° > g u. y= (k, z) ) =
Uy(yT(f,z) u. yT(g,z));
(i) ang. Vk(Z < 0 > (k) u. kT«°*f u. kT*°*g u. y=(k,z)), also
gemäß DT Z 41 yT(f,z) u. yT(g,z);
(ii) ang. yT(f,z) u. yT(g,z); man betrachte
lo ’((b(y),o*)v(v(z),o’));
(x) Z*°* (lo'((b(y),o’)v(v(z),o ’))) nach TT Z 143;
(xx) l o'((b(y),o')v(v(z),o‘))T*°*f : ang. Z°(z');
falls z'=z, dann (lo'((b(y),o')v(v(z),o') ) ,z ') =
(lo'(<b(y),o’)v(v(z),o')),z ) = ((b(y),z)v(v(z),z))=((b(y), z)vk)=
(b(y),z)=y [ATZ 16, TT z 169(b), TT Z 53, TT Z 159 - Z 1 (y) nach AT Z O,
da yT(f,z)]; also wegen yT(f,z)
(lo'((b(y), o ’)v(v(z),o')), z')T(f, z ’);
falls z ’/ z , dann (lo'((b(y),o')v(v(z),o')),z’) =
((b(y) , z ') v(v (z) , z ')) = ((b(y) , z ') vt) =t [ATZ 16, TT z 169(a) etc.],
also wegen tT(f,z') (lo'((b(y),o ' )v(v(z),o' )),z ')T(f,z ’));
nach TT Z 146, DT Z 41 das Fragliche;
(xxx) lo'((b(y),o'}v(v(z),o'))T*°’g: um dies zu zeigen geht man
wie unter (xx) vor;
(xxxx) y=(lo’((b(y),o')v(v(z),o')),z ) : dazu siehe unter (xx);
demnach Vk(Z < 0 > (k) u. kT*°'f u. kT*°’g u. y=(k,z));
aus (i) und (ii) ergibt sich nach TT Z 29 das Gewünschte;
aus dem kursiv Geschriebenen folgt, was zu zeigen war.
(d)
TT z 180 Af(Z < 0 > (f) imp. -/ ° ’ f=lo-> (f ,o) )
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< 0 > 0Beweis: Ang. Z (f); ang. Z (z); zu zeigen ist
(-»* ° * f, z) = (lo-i (f ,o) , z) ;
nach ParTTg50, ParTTz 52 -/ °’f=U* °*k(QA*°’ (k) u. non kT< 0 > f);
also nach TTZ 157
(->* ° > f, z) =Uy Vk (Z* (k) u. QA<0> (k) u. non kT<<0> f u. y=(k,z) );
nach TTz 50, TTZ 52 -> (f, z) =Uy (QA (y) u. non yT(f,z)); also nach
ATZ 1 6 (2o->(f, o) , z)=Uy(QA(y) u. non yT(f,z));
wir zeigen
UyVk(Z<0> (k) u. QA* ° ' (k) u. non kT* ° > f u. y=(k,z)) =
Uy(QA(y) u. non yT(f,z))
(i) wir operieren mit ATZ 5 und TTz 40; ang. QA(p) u.
pTUyVk(Z*°* (k) u. QA< 0 > (k) u. non kT* ° ’ f u. y=(k,z));
falls M(p), dann pTUy(QA(y) u. non yT(f,z));
falls non M(p), dann nach TTZ 4O
Vr(pTr u. Vk(Z< 0 > (k) u. QA< 0 > (k) u. non kT< 0 > f u. r=(k,z))),
also VrVk(pTr u. QA*0 > (k) u. Vz'(Z°(z’) u. non (k,z')T(f,z')) u.
r=(k,z)) gemäß DTZ 41 und TTZ 146, also gemäß TTZ 174
VrVkVz'(pTr u . QA* ° * (k) u . Z°(z’) u. non (k,z')T(f,z'J u.
QA((k,z')) u. Az''(Z°(z'*) u. z ’’#z* imp. (k,z")=t) u. r=(k,z))
[aus non (k,z’)T(f,z ') folgt (k,z')#t];
falls z/z ’ , dann (k,z)=t_, also r=t [da r=(k,z)J, also p=t
[da pTr, tTp, ATZ 3], also M(p) [nach TTZ 32] - im Widerspruch
zur Annahme;
demnach z=z'. also QA((k,z)) u. non (k,z)T(f,z), also
QA(r) u. non rT(f,z), also mit TTZ 18 rTUy(QA(y) u. non yT(f,z)),
also pTUy(QA(y) u. non yT(f,z)) wegen pTr mit ATZ 1;
es folgt also wegen ATZ 5
UyVk(Z< 0 > (k) u. QA< 0 > (k) u. non kT* ° *f u. y=(k,z))TUy(QA(y) u.
non yT(f,z));
(ii) ang. QA(y) u. non yT(f,z); man betrachte
lo’((b(y),o')v(v(z),o*));
man erhält (vergl. den Beweis von TTZ 176)
Z*0> (lo*((b(y),o*)v(v(z),o’))) u. Z° (z) u.
(lo’((b(y),o')v(v(z),o')),z)#t u.
QA((lo*((b(y),o')v(v(z),o')),z)) u. Az'(Z0 (z') u. z ’#z imp.
(lo*((b(y),o')v(v(z),o ')),z ')=t); also ergibt sich mit TTZ 175
QA*0> (lo'((b(y),o')v(v(z),o*)));
außerdem non lo'((b(y),o ')v(v(z),o'))T*0 > f, denn
non (lo' ( (b (y) ,o' ) v (v (z) ,o')) , z)T (f, z) , denn
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y=(io‘((b(v),o')v(v(z),o' ) ), z) und non yT(f,z);
nach dem Unterstrichenen folgt also
Vk(Z< 0 > (k) u. QA< 0 > (k) u. non kT( ° ’ f u. y=(k,zH;
nach TTZ 28 hat man also
Uy(QA(y) u. non yT(f,z))TUyVk(Z<°* (k) u. QA< 0 > (k) u.
non kT*°’f u. y=(k,z));
aus (i) und (ii) ergibt sich mit AT7 3 das Gewünschte;
was zu zeigen war, ist damit gezeigt.
244
III., 7.: Essentielle Eigenschaften
7. Essentielle und akzidentelle Eigenschaften
(a) Essentielle und akzidentelle Eigenschaften lassen sich fol­
gendermaßen unterscheiden:
DTZ 49 Zg0 > (v) := Z< 0 > (?>) u. Az(Z°(z) imp. (p,z)=t o. (?,z)=k)
(V ist eine essentielle Eigenschaft)
DTz 50 Z^0 > (?>) := Z< 0 > (?) u. Az(Z°(z) imp. (?>,z)#t u. (?>,z)i4k)
(q> ist eine akzidentelle Eigenschaft)
Nach DTZ 49 ist eine essentielle Eigenschaft eine Eigenschaft,
deren Sättigung mit einem beliebigen Gegenstand entweder der
kontradiktorische oder der tautologische Sachverhalt ist. In
diesem Sinne sind t* ° * , k* ° ’ , v(x) und i(x) (x sei irgendein
Gegenstand) essentielle Eigenschaften. - Nach DTz 50 ist eine
akzidentelle Eigenschaft eine Eigenschaft, deren Sättigung mit
einem beliebigen Gegenstand weder der kontradiktorische noch der
tautologische Sachverhalt ist. Eine akzidentelle Eigenschaft gibt
es genau dann, wenn es einen kontingenten Sachverhalt gibt:
TTZ 181 VfZ^°’ (f) äqu. Vy(z‘ (y) u. y#t u. y#k)
Beweis: (i) Ang. VfZ^0 > (f), also gemäß DTz 50
Vf(Z< 0 > (f) u. Az(Z°(z) imp. (f,z)#t u. (f,z)/k)),
also mit ATZ 13 VfVz((f,z)#t u. (f,z)#k), also mit TTZ 145
VyfZ1 (y) u. y#t u. y/k),
(ii) ang. Vy(Z* (y) u. y/t u. y#k), also mit TTZ 159
Az(Z°(z) imp. (b(y),z)=y), also
Az(Z°(z) imp. (b(y),z)#t u. (b(y),z)^k), also mit TTZ 143, DTZ 44
Z< 0 > (b(y)) u. Az(Z°(z) imp. (b(y) ,z) j«t u. (b(y),z)#k), also mit
DTz 50 Z^0 > (b(y)), also VfZ^0 > (f).
Gemäß der Argumentation unter (ii) im vorausgehenden Beweis er­
gibt sich wegen Z* (w) u. w/t. u. w/k (ATZ 7, ATZ 8, ATZ 9)
TTZ 182 Z^0 > (b(w))
(Der Eigenbegriff der Welt ist eine akzidentelle
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(b) W e i t e r h in  g i l t :
TTZ 183 A f(Z < 0 > ( f ) )  im p . Zg0 > ( f )  ä q u . A y tZ ^ y )  im p . y = t o .  y=k)
( J e d e  E ig e n s c h a f t  i s t  e i n e  e s s e n t i e l l e  E ig e n s c h a f t  genau
d a n n , wenn e s  k e i n e  k o n t i n g e n t e n  S a c h v e r h a l t e  g i b t )
B ew e is:  ( i )  Ang. A f(Z < 0 > ( f )  im p. Zg0 > ( f ) ) ,
a n g . Z* ( y ) ; Z « °* ( b ( y ) )  n a c h  TTZ 1 4 3 , DTZ 4 4 ; a l s o  Zg° * ( b ( y ) ) ,
a l s o  gemäß DTZ 49 A z (Z ° (z )  im p . ( b ( y ) , z ) = t  o .  ( b ( y ) , z ) = k ) ,  a l s o
m it  ATZ 13 Vz(Z° (z )  u . ( ( b ( y ) , z ) = t  o .  ( b ( y ) , z ) = k ) ) ,  a l s o  m i t
TTZ 159 y = t o .  y= k ;
( i i )  a n g . Ay(Z l (y ) im p . y = t o .  y = k ) , a n g . Z< 0 > ( f ) ,  a n g . Z ° ( z ) ;
zu z e ig e n  i s t  gemäß DTZ 49 ( f , z ) = t  o .  ( f , z ) = k ;  d a s  e r g i b t  s i c h
a u s  Z< 0 > ( f ) ,  Z° (z )  , ATZ 14 und d e r  1 . Annahm e.
TTZ 184 A f(Z < 0 > ( f )  im p . Zg0 > ( f ) )  ä q u . non VfZ^0 > ( f )
(a b h ä n g ig  von TTZ 18 1 , TTZ 183)
Nach TTZ 184 s in d  g en au  dann  a l l e  E ig e n s c h a f t e n  e s s e n t i e l l e  E ig e n ­
s c h a f t e n ,  w enn e s  k e i n e  a k z i d e n t e l l e n  E i g e n s c h a f t e n  g i b t .  D as
b e d e u te t  a b e r  n i c h t ,  daß  a l l e  E ig e n s c h a f t e n  e n tw e d e r  e s s e n t i e l l
o d e r  a k z i d e n t e l l  s i n d ,  w as n i c h t  d e r  F a l l  i s t ,  w ie  w i r  s e h e n
w erd en . Denn e s  g i l t :
TTZ 185 A fAg[Zg0 >  ( f )  u .  non Z ^ °* ( f )  u .  non Z j ° ’ ( f )  u .  Z ^ °* (g)
im p . non Z g ° > ( ( fA < 0 > g ) )  u .  non Z^° ’ ( ( fA < 0 > g ) ) ]
(D ie  K o n ju n k t io n  e i n e r  e s s e n t i e l l e n , a b e r  w ed er k o n t r a ­
d i k t o r i s c h e n  n o ch  t a u t o lo g i s c h e n  E ig e n s c h a f t  und e i n e r
a k z i d e n t e l l e n  E ig e n s c h a f t  i s t  e i n e  w ed er  e s s e n t i e l l e
n o ch  a k z i d e n t e l l e  E ig e n s c h a f t )
B e w e is:  Ang. Zg0 > ( f )  u .  non Z^0 > ( f )  u .  n o n Z j ° ’ ( f )  u .  Z ^ ° * ( g ) ,
a l s o  Z< 0 >  ( f )  u .  Az(Z° (z ) im p. ( f , z ) = t  o .  ( f , z ) = k )  u .
V z’ ( Z ° ( z ’ ) u .  ( f , z ’ ) # t )  u .  V z , , ( Z * ( z ” ) u .  ( f , z ’ ’ )# k ) u .
Z< 0 > (g ) u .  Az(Z° (z ) im p . (g ,z )? * t u .  ( g ,z ) # k )  m it  DTZ 4 9 , DTZ 4 5 ,
DTz 4 0 , ATZ 1 5 , DTz 5 0 ; man b e t r a c h t e  z '  und z ’ ’ ;
( f , z ' ) / t ,  a l s o  ( f , z ' ) = k ,  a l s o  ( ( f , z ’ ) a ( g , z ' ) ) =k
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[denn (kA(g,z '))=k, denn ATZ 3, (kA(g,z 1 ))Tk und kT(kA(g,z'))
gemäß TTZ 25, ATZ 2, TTZ 145], also gemäß ATZ 16
(lo ((f, o) a (g ,o)) , z ') =k, also mit TTZ 178 ((f ° *g),z ')=k;
demnach Vz'{Z°(z') u. ((fa*°*g),z ’)=k), also nach DTz 50
non Z <̂ > ((fA< 0 > g));
(f.z'jfk, also (f,z’’)=t, also ((f,z '')a (g,z’'))=(g,z '’)
[gemäß TTZ 53, TTZ 145], also ((f ,z ’’)a (g,z ''))Xt u .
((f,z '')a (g,z'')/k [denn (g,z’’)^t u. (g,z'')/k], also mit ATZ 16
(lo( (f ,o) A(g,o)) ,z‘’ u. (lot (f ,o) A(g,o) ) ,z' ' )#k, also mit
TTZ 178 ((fa*°*g),z ’' ) u. ((fa *°> g),z '’)/k;
demnach Vz , , (Z0 (z’') u. ((f a <0 * g) ,z" )#t u. ((f a < ° * g) , z ' ') #k) , •
also nach DTZ 49 non Z*^’ ((fA< 0 > g) ).
Nimmt man statt AT Z 13 das stärkere aber den Tatsachen entspre-0 0chende VzVz'tZ (z) u. Z (z‘) u. z'#z) - "Es gibt mindestens zwei
Gegenstände" - an, so kann man zeigen, daß es eine essentielle
Eigenschaft gibt, die weder kontradiktorisch noch tautologisch
ist. Mit TT Z 182 und TT Z 185 ergibt sich dann, daß es eine Eigen­
schaft gibt, die weder essentiell noch akzidentell ist. - Es
gilt
TTZ 186 Az[Z°(z) u. Vz'(Z°(z‘) u. z/z') imp.
Zg° > (i(z)) u. non Z^° > (i (z) ) u. non Zj° * (i (z) ) ]
(Wenn es neben einem Gegenstand z einen anderen gibt,
dann ist die Eigenschaft, mit z identisch zu sein, eine
essentielle Eigenschaft, aber weder eine kontradik­
torische noch eine tautologische)
Beweis: Ang. Z° (z) u. Vz'(Z°(z')
TTZ 171, DTZ 49, DTZ 48, TTZ 143;
non Z^0 > (i(z)) nach DTz 40, denn
< 0 >non Z L (i(z)) nach DT Z 45, denn
TTZ 171.
u. z#z’), also Zg°’ (i(z)) gemäß
(i(z),z)#k nach TTZ 171;
Vz'(Z°(z’) u. (i(z),z’)/t) nach
(c) Zwar ist nicht jede Eigenschaft entweder essentiell oder
akzidentell, aber jede Eigenschaft ist bzgl. jedes gegebenen
Gegenstandes entweder essentiell oder akzidentell:
DTZ 51 Zß° > (?,t) := Z< 0 > (?) u. Z° (r) u. ((?,r)=t o. (?,r)=k)
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(<P ist eine essentielle Eigenschaft bzgl. des
Gegenstandes x)
DTZ 52 Z^0> (?,x) := Z* ° * (?) u. Z° (x) u. (?,x)#t u. (?,x)#k
(? ist eine akzidentelle Eigenschaft bzgl. des
Gegenstandes x)
Naheliegend ist dann auch die Relativierung der Prädikate Z^0 ’
< 0 >und Z k :
DTZ 53 z k° * : Z*° ’ (?) u. Z° (x) u. (?,x)=k
(? ist eine kontradiktorische Eigenschaft bzgl. des
Gegenstandes x)
DTZ 54 Z[o> (?,x) := Z<0> (?) u. Z° (x) u. (?,x)=t
(? ist eine tautologische Eigenschaft bzgl. des
Gegenstandes x)2
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A nm erkungen:
^G. H. vo n  W r ig h t  s c h r e i b t  i n  An E s s a y  i n  M o d a l L o g i c ,  S . 2 7 :  " I f
a p r o p e r t y  can  be  s i g n i f i c a n t l y  p r e d i c a t e d  o f  th e  i n d i v i d u a l s  o f
a c e r t a i n  U n i v e r s e  o f  D i s c o u r s e ,  t h e n  e i t h e r  t h e  p r o p e r t y  i s
n e c e s s a r i l y  p r e s e n t  i n  so m e o r  a l l  i n d i v i d u a l s  and  n e c e s s a r i l y
a b s e n t  i n  t h e  t e s t ,  o r  e i s e  t h e  p r o p e r t y  i s  p o s s i b l y  b u t  n o t
n e c e s s a r i l y  ( i . e .  c o n t i n g e n t l y )  p r e s e n t  i n  so m e o r  a l l  i n d i v i ­
d u a ls  and p o s s i b l y  b u t  n o t  n e c e s s a r i l y  ( i . e .  c o n t i n g e n t l y )  a b s e n t
in  t h e  r e s t . "  G. H. vo n  W r ig h t s  P r i n z i p  d e r  P r ä d i k a t i o n  k ö n n e n
w ir  s o  w ie d e rg e b e n :
PI A f [ Z ° ( f )  im p. A z(Z° (z) im p . N ( ( f , z ) )  o .  N( ( - /  ° * f , z ) )) o .
A z ( Z ° ( z )  im p. P ( ( f , z ) )  u . non N ( ( f , z ) )  o .  P ( ( - / ° * f , z ) ) u .
non N ((->* ° ’ f , z )  ) ) ]
D ie s e s  P r i n z i p  i s t  ä q u i v a l e n t  m it
P2 A f [ Z < 0 > ( f )  im p. A z ( Z ° ( z )  im p. ( f , z ) = t  o .  (-/ ° > f , z ) = t )  o .
A z ( Z ° ( z )  im p. ( f , z ) # k u .  ( f , z ) # t o .  (-/  ° * f , z) /k  u .
( - / 0 > f  , z M t ) ]  ,
denn A y(Z  (y) im p . (N (y) ä q u . y = t ) )  u. A y ( z ‘ (y) im p . (P (y ) ä q u .
y # k )) ( s ie h e  TTZ 86, TTz 90, TTZ 85, TTZ 9 1 ) . P2 a b e r  i s t  s e i n e r s e i t s
ä q u iv a le n t  m it
P3 A f[ Z < 0 >  ( f > im p. A z(Z ° (z )  im p. ( f , z ) = t  o .  ( f , z ) = k )  o .
A z ( Z ° ( z )  imp. ( f , z ) # k  u . ( f , z ) / t ) ] ,
denn A f Az(Z< ° ’ ( f )  u . Z° (z )  im p . [ ( f , z ) = k  ä q u . ( - / ° * f , z )  = t  ] u .
< 0 >
[ ( f , z ) = t  ä q u . (-i f , z ) = k ] ) .  P3 a b e r  i s t  s e i n e r s e i t s  w eg e n  DTZ 49
und DTz 50 ä q u i v a le n t  m it
P4 A f ( Z < 0 > ( f )  im p . Z <E° > ( f )  o . z ' / ’ f f ) )
(J e d e  E ig e n s c h a f t  i s t  e in e  e s s e n t i e l l e  E ig e n s c h a f t  o d e r
e in e  a k z i d e n t e l l e }
P4 haben w ir  a l s  f a l s c h  e r k a n n t;  von W r ig h ts  P r i n z i p  d e r  P r ä d ik a ­
t io n  i s t  dem nach e b e n f a l l s  f a l s c h .  ( K r i t i k  an d ie se m  P r i n z i p  ü b t
auch A. P l a n t i n g a  in  T h e N a tu r e  o f  N e c e s s i t y ,  S . 6 8 , und F . v .
K u ts c h e ra  i n  E in f ü h r u n g  i n  d i e  i n t e n s i o n a l e  S e m a n t ik ,  S . 37
(F u ß n o te) .)
2
S t a t t d e s s e n  s a g t  man a u c h  "<p i s t  e i n e  e s s e n t i e l l e  E i g e n s c h a f t
von r " ,  d e n n  a u s  (q p ,r)= t e r g i b t  s i c h  E( (<p , t }} , w as b e d e u t e t ,  d aß
<P a u f  r  z u t r i f f t  ( s i e h e  d a s  ü b e r n ä c h s t e  K a p i t e l ;  i s t  e i n e
a k z i d e n t e l l e  E i g e n s c h a f t  von r "  w ir d  e n ts p r e c h e n d  d u rch  Z^0 > (v ,x )
u. E((< p,x)) w i e d e r g e g e b e n ) .  D i e  E s s e n z  von  r  i s t  d i e  K o n ju n k t io n
a l l e r  e s s e n t i e l l e n  E i g e n s c h a f t e n  von  r :  U< ° * f  Z*L° * ( f , t ) ; g l e i c h ­
w e r t ig  i s t  d i e  D e f i n i t i o n  e s s ( r )  := U * ° * f  ( ( f , r ) = t )  (w e g e n  DTZ 5 4 ,
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ATgl5, TT^104, ParTTz 29). Die wesentlichen Fakten bzgl. Essenzendrücken die folgenden drei beweisbaren Prinzipien aus:
Az[Z° (z) imp. Af(fT*°*ess(z) äqu. Z^0 > (f,z))]
(Die Teileigenschaften der Essenz eines Gegenstandes sind die
essentiellen Eigenschaften von diesem Gegenstand)
AyAz[MK(y) u. Z° (z) imp. (ess(z) in y) (z) u.
Az*((ess(z) in y)(z') imp. z'=z)]
(Die Essenz eines Gegenstandes trifft in jeder möglichen Welt
auf ihn und nur auf ihn zu; zu (<p in x') (t ) siehe DTZ 56 in 10.)
oAz(Z (z) imp. ess(z)=i(z))
(Die Essenz eines Gegenstandes ist die Eigenschaft, mit ihm
identisch zu sein)
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8. Maximal-konsistente Eigenschaften und die für einen
Gegenstand spezifische Eigenschaft
(a) Nach TTZ 174 und TTZ 175 ist ein Eigenschaftsquantum eine
Eigenschaft, die höchstens bzgl. eines Gegenstandes nichttautolo­
gisch ist, aber durch diesen gesättigt doch nur ein Sachver­
haltsquantum ergibt. Gibt es abgesehen von t<0> ein Eigenschafts­
quantum? - Daß dies der Fall ist, sieht man wie folgt ein:
Es gilt
TTZ 187 Az(Z°(z) imp. Tt/ ° * ((b(w) a* ° * i (z) ) ) )
(Die Konjunktion des Eigenbegriffs der Welt mit der
Eigenschaft, mit dem Gegenstand z identisch zu sein, ist
ein Eigenschaftstotum)
Beweis: Ang. Z° (z) ; ang. (b(w)a °> i(z))T<° * f; gemäß ParDTz 7 ist
für TO/ 0 > ((b(w)A< 0 > i(z))) zu zeigen f=(b(w)A< 0 > i(z)) o. T < 0 > (f);
ang. non T< 0 > (f), d.h. nach ParDTz 5, da Z*° (f),
Vg(Z< °’ (g) u. non gT« °’f);
zu zeigen bleibt fT«°> (b(w)a'°’i(z)) wegen der 2. Annahme und
TTZ 154; ang. Z°(z'); { (b (w) a< ° * i (z) ) , z ’) =
(lo((b(w),o)a (i(z),o)),z’)= ((b(w),z ’)a (i (z),z 1)) [gemäß TTZ 178
und ATZ 16] = (w a (i(z),z ’)) [gemäß TTZ 159, Z* (w)];
nun sind zwei Fälle zu unterscheiden:
(x) z ’#z, dann gilt gemäß TTZ 171 (i(z),z’)=k; also
(w a (i(z),z’))= (wAk)=k;
demnach (f,z')T( (b(w) a ‘ ° ’ i (z) ) , z ') ;
(xx) z’=z, dann gilt gemäß TTZ 171 (i(z),z‘)=t, also
(w a (i(z),z 1)) = (wAt)=w; wegen (b(w)a*°*i ( z ) °  * f gilt nach
DTZ 41 Az, , (Z°(z'') imp. ((b(w)a*°*i(z)),z’’)T(f,z’')); also,
wie wir gesehen haben, Az''(Z° (z‘') u. z ’’#z imp. kT(f,z'’)),
also Az, , (Z°(z'’) u. z''/z imp. (f,z'')=k); also
((b(w)A ° i(z)),z’)T (f,z '); also wT(f,z’); nun TO(w) nach ATZ 8;
also mit DTZ 7 (f,z’)=w o. T((f,z'));
im ersteren Fall ergibt sich wegen wTw und
((b(w) a* ° * i (z)), z •) =w (f,z’)T( (b(w) a < ° ’ i (z) ) ,z');
der letztere Fall ist ausgeschlossen, denn aus T((f,z')) folgt
mit TTZ 34 (f,z')=k, d.h. (f,z)=k; es ergäbe sich also
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Az, '(Z0 (z’') imp. (f,z'*)=k), also mit ATz i5
Az * ' ((f , z *')=k) ; dies befindet sich aber im Widerspruch zu
Vg(Z<0> (g) u. non gT f), wie man unter Verwendung von DTZ 41,
TTZ 145, Ay(Z* (y) imp. yTk) sieht;owir haben also gezeigt Az'(Z (z') imp.
(f,z’)T((b(w)a*°’i(z)),z’)), also folgt mit TTZ 146, DTZ 41
[Z< 0 > (f), Z*° ’ ((b(w)a*° ’ i(z)))] fT*°* (b(w)a <°’i(z)) , was zu
zeigen war.
Außerdem gilt
TTZ 188 Az(Z°(z) imp. (b(w)a*°*i(z))/k«°’)
0 < 0 > < 0 >
Beweis: Ang. Z (z); ang. (b(w)A i(z))=k , also
((b(w)a* ° > i(z)),z)=(k*°* ,z); nach dem Beweis des vorhergehenden
Theorems also w=(k< 0 > ,z), also mit TTZ 158, DTz 40 w=k - was
ATZ 7 widerspricht.
Aus TTZ 187 und TTZ 188 ergibt sich mit ParTTz 72
TTZ 189 Az(Z°(z) imp. MK*°* ((b(w)a *°*i (z))))
(Die Konjunktion des Eigenbegriffs der Welt und der
Eigenschaft, mit dem Gegenstand z identisch zu sein,
ist eine maximal-konsistente Ei genschaf t)
Aus TTZ 189 folgt mit ParTTz 78
TTz 190 Az(Z°(z) imp. El* ° * (->* ° * (b (w) a* ° * i (z))))
Mit ATZ 13 und ParDTz 20, ParTTz 32 ergibt sich
TTZ 191 Vz(Z°(z) u. QA*°* (-/°* (b(w)a *°*i(z))) u.
-.*’* (b(w)A< 0 > i(z))#t<0> )
(b) Wenn z ein Gegenstand ist, so ist (b( w) a * ° * i (z)) die für z
spezifische Eigenschaft. Die spezifischen Eigenschaften für ver­
schiedene Gegenstände sind verschieden:
TTZ 192 AzAz’(Z° (z) u. Z°(z') u. z/z' imp.
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(b(w) a <0 * i (z))#(b(w) a*0 * i (z’)))
Beweis: Ang. Z° (z) u. Z° (z‘) u. z/z‘; es gilt
((b(w)A< 0 > i(z)),z)=w, aber ((b(w)a*°’i(z’)),z)=k nach dem
Beweis von TTZ 187; folglich nach ATZ 7
(b(w)a*° * i(z))/((b(w)Ai(z’)).
Es ist nun die Frage, ob jede maximal-konsistente Eigenschaft die
spezifische Eigenschaft für einen Gegenstand ist. Aufgrund von
TTZ 189 und TTZ 192 ergäbe sich daraus die umkehrbar eindeutige
Abbildbarkeit von Gegenständen auf maximal-konsistente Eigen­
schaften .
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9 . D ie  E r f ü l lu n g s b e z ie h u n g
(a) D ie  E r f ü l lu n g s b e z ie h u n g  w ird  d u rc h  f o lg e n d e  D e f i n i t i o n  e in g e ­
f ü h r t :
DTZ 55 x(x* ) :=  E ( ( x , x ‘ ))
Nach DTZ 55  e r f ü l l t  x ’ x b zw . t r i f f t  x a u f  x ‘ z u , w enn  u n d  n u r
wenn d i e  S ä t t i g u n g  v on  x m i t  x ’ e i n  e x i s t i e r e n d e r  S a c h v e r h a l t
i s t .  M it DTZ 55 e rg e b e n  s i c h  b z g l .  d e r  E r f ü l lu n g s b e z ie h u n g :
TTZ 193 A x A f(f(x )  im p . Z< 0 > ( f )  u .  Z° ( x ) )
(D ie  E r fü l lu n g s b e z ie h u n g  i s t  e i n e  B e z ie h u n g  z w is c h e n
E ig e n s c h a f t e n  und G e g e n s tä n d e n )
B ew eis:  Ang. f  (x) , a l s o  m it DTZ 55 E ( ( f , x ) ) ,  a l s o  ( f ,x )T w  gemäß
DTZ 3 1 , a l s o  ( f , x ) / k  (denn  s o n s t  wegen wTk w=k, was
ATZ 7 w i d e r s p r i c h t ) ,  a l s o  n a c h  ATZ 15 Z *°* ( f )  u .  Z° ( x ) .
TTZ 194 A fA x (f(x )  im p. non x ( f ) )
(D ie  E r fü l lu n g s b e z ie h u n g  i s t  a sy m m e tr is c h )
B ew e is:  Ang. f ( x )  u .  x ( f ) , a l s o Z < 0 > ( f )  u .  Z° (x) u .  Z< 0 > (x )
gemäß TTZ 19 3 , was a b e r  ATZ 12 w i d e r s p r i c h t .
E in  K o r o l l a r  von TTZ 194 i s t  d i e  I r r e f l e x i v i t ä t  d e r  E r f ü l l u n g s b e ­
z ie h u n g .
(b) Es g i l t  d a s  G e n e ra lth e o re m
TTZ 195 A z (Z ° (z )  im p.
[U< 0 *g A (g ] (z )  ä q u . A f(Z < 0 > ( f )  u . A [f]  im p. f ( z ) ) ] )
(D ie  K o n ju n k t io n  d e r  A - E ig e n s c h a f te n  t r i f f t  a u f  d en
G e g e n s ta n d  z  genau  dann  z u ,  wenn j e d e  A - E ig e n s c h a f t  a u f
z  z u t r i f f t )
B ew eis: ( i )  l?  0 >g A [ g ] ( z ) ; a n g . Z< 0 > ( f )  u . A [ f ] , a l s o  n a c h
ParTT z 18 f T * ° ' U< ° ' g A [g ] , a l s o  m i t  DTZ 41 ( f , z ) T(U*° * g A [ g ] , z ) ;  m i t
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DTZ 55, DTZ 31 (U*°*gA[g],z)Tw; also mit ATZ 1 (f,z)Tw, also mit
DTZ 31, DTZ 55 f(z);
(ii) Z°(z) u. Af(Z< 0 > (f) u. A[f] imp. f(z)); man zeigt
UyVk(Z<0> (k) u. A[k] u. y=(k,z))Tw, denn daraus ergibt sich
mit TTZ 157 (U< 0 *gA[g],z)Tw, also mit DTZ 31, DTZ 55 U<0 ’ gA[g](z);
ang. Vk(Z< 0 > (k) u. A(k] u. y=(k,z)); also k(z), also mit DTZ 55,
DTZ 31 (k,z)Tw, also yTw;
folglich UyVk(Z< 0 > (k) u. A[k] u. y=(k,z))TUy(yTw) mit TTZ 28,
also mit TTz 30 UyVk(Z< 0 > (k) u. A[k] u. y=(k,z))Tw.
(c) Außerdem gilt das wichtige Theorem
TTZ 196 AzAfAg(Z° (z) u. Z*°* (f) u. Z* ° ’ (g) imp.
< 0 >[-> f (z) äqu. non f(z)] u.
[(fA< 0 > g)(z) äqu. f(z) u. g(z)] u.
[(fv< 0 > g)(z) äqu. f(z) o. g(z)]|
Beweis: Ang. Z° (z) u. Z < 0 > (f) u. Z < 0 > (g);
(i|) -i< 0 > f(z), also mit DTZ 55, DTZ 31 (->* ° * f , z)Tw, also mit
TTz 180 (lo-.(f ,o) ,z)Tw, also mit ATZ 16 [Z* (->(f,z)), Z°(z)]
~.(f,z)Tw, also mit TTz 106, DTZ 26, DTZ 24 non (f,z)Tw, also mit
DTZ 31, DTZ 55 non f(z);
(iij) non f(z), also mit DTZ 31, DTZ 55 non (f,z)Tw, also mit
TTz 106, DTZ 26, DTZ 25 -.(f,z)Tw [Z* ((f,z))], also mit ATZ 16
(lo-i(f ,o) ,z)Tw, also mit TTz 180 (-/ ° > f , z) Tw, also mit DTZ 31,
DTZ 55 -/0 > f (z) ;
(ig) (fA< 0 > g)(z), also ((fa <°>g),z)Tw, also mit TTZ 178
(lo ((f , o) a (g, o) ) , z) Tw, also mit ATZ 16 ((f ,z)a (g,z))Tw, also mit
TTZ 24 (f,z)Tw u. (g,z)Tw, also f(z) u. g(z);
(Ü2> man kehre (ig) einfach um;
(iß) (fv g)(z), also ((fv< 0 *g),z)Tw, also mit TTZ 179
(lo((f,o)v(g,o)),z)Tw, also mit ATZ 16 ((f,z)v(g,z))Tw, also mit
TTz 109, DTZ 32, DTZ 31 (f,z)Tw o. (g,z)Tw, also f(z) o. g(z);
(Ü3) man kehre (iß) einfach um.
(d) Die Konjunktion aller Eigenschaften, die auf einen Gegenstand
zutreffen, ist eine maximal-konsistente Eigenschaft. Dies folgt
wegen TTZ 189, denn es gilt:
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TTZ 197 Az(Z°(z) imp. U < 0 > f[f(z)] = (b(w)A< 0 > i( z )))
(Die Konjunktion aller Eigenschaften, die auf einen
Gegenstand zutreffen, ist die für den Gegenstand
spezifische Eigenschaft)
0
Beweist Ang. Z (z);
(i) b(w)(z), denn (b(w),z)Tw, denn wTw und TT ? 159 [Z* (w) , AT Z 2];
i(z)(z), denn (i(z),z)Tw, denn tTw und TT Z 171;
also wegen Z< »(bfw)), Z < * (i(z)) mit ParTTz 18
b(w)T< ° ’ U«°*f[f(z)] u. i(z)T*°’U«°’ f[f(z)], also mit ParTTz 24
(b(w)A< 0 > i(z))T < 0 >  U < 0 > f[f(z)]t
(ii) ang. f(z); wir zeigen fT*°’ (b(w)a *°*i(z)); ang. Z°(z');
(x) z'/z, also nach dem Beweis von TT Z 187 ((b(w) a ‘° ’ i (z) ) ,z ')=k ,
also (f,z')T((b(w)a < 0 ’i(z)),z');
(xx) z ’=z, also nach dem Beweis von TT Z 187< 0 >((b(w)A i(z)),z’)=w; nun f(z), also (f,z)Tw, also
(f,z')T((b(w)a * 0 * i(z)),z’);
0 < 0 >es gilt also Az'(Z (z’) imp. (f,z')T((b(w)a i(z)),z’)), also
gemäß TT Z 146 und DT Z 41 fT*°* (b(w) a *° *i (z)) [Z< 0 > (f) nach
TT Z 193 wegen f(z)];
es gilt also Af(f(z) imp. fT*°* (b(w)a  °'i(z))), also nach
ParTTz 28 U*°*f[f(z)]T*°*U*°*f[fT*°* (b(w)a *°’i (z)) ] , also nach
ParTTz 30 U < 9 * f[f(z)]T < 0 > (b(w)/ ° > i(z));
aus (i) und (ii) folgt mit TT Z 154 U*°*f[f(z)] = (b(w)a *°*i (z)).
Aus TT Z 197 ergibt sich
TT Z 198 AzAz'[Z°(z) u. Z°(z') imp.
(z’=z imp. (U< °*f[f(z)],z ')=w u. U<°*f[f(z)] (z’)) u.
(z'#z imp. (U« ° * f [f (z) ] , z ’) =k u. non U*°*f[f(z)] (z’))]
aufgrund bekannter Beweisschritte. Aus T T Z 198 ersieht man, daß
die Sättigung der Konjunktion aller Eigenschaften, die ein Gegen­
stand hat, mit diesem Gegenstand die Welt ist; und man ersieht,
daß die Konjunktion aller Eigenschaften, die ein Gegenstand hat,
einzig und allein auf diesen Gegenstand zutrifft.
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10. Das Verhältnis zwischen maximal-konsistenten Eigenschaften,
Gegenständen und möglichen Welten
(a) Aus TT Z 175 erhält man
TT Z 199 Af(Z < 0 > (f} u. (Az(Z°(z) imp. (f,z)=k) o.
Vz(Z°(z) u. (f,z)#k u. TO((f,z)) u.
Az'(Z°(z’) u. z'#z imp. (f,z')=k))) imp. TO < O > (f)]
Beweis: Ang. Z < 0 > (f); (x) Az(Z°(z) imp. (f,z)=k), also
Az(Z°(z) imp. ->(f ,z) =->k) , also mit AT Z 16, TT Z 54
Az(Z°(z) imp. (lo-> (f ,o) , z) =t) , also mit TT z 180
Az(Z°(z) imp. (->< 0 ’ f ,z)=t) , also mit TT Z 175 QA* ° * (-,* ° > f ) , also
mit ParTTz 73 TO < 0 > (f);
(xx) Vz(Z°(z) u. (f,z)#k u. TO((f,z)) u. A z ’(Z°(z') u. z'#z imp.
(f , z ')=k));
. • < 0 >aus (f,z)/k ergibt sich (-> f,z)/t, denn aus (f,z)^k
i(f,z)#t [TTZ 54, TT Z 55] etc.; aus TO((f,z)) ergibt sich
QA ((S  ° > f , z)) , denn aus TO((f,z)) QA(->(f,z)) [TTZ 73] etc.;
oaus Az'(Z (z*) u. z '#z imp. (f,z‘)=k) ergibt sich
Az'(Z°(z’) u. z'/z imp. (-/° ’ f ,z‘)=t), denn aus Az'(Z°(z*) u.
z'#z imp. (f,z’)=k) A z ‘(Z°(z') u. z ‘#z imp. (f, z *) =->k) etc.;
es wird also TT Z 175 anwendbar, und man erhält QA < 0 > (-i< 0 > f),
also mit ParTTz 73 TO*°’ (f).
Und aus TT Z 174 erhält man entsprechend
TT z 200 Af[TO ° ( f )  imp. Az(Z°(z) imp. (f,z)=k) o.
Vz(Z°(z) u. (f,z)#ku. TO((f,z)) u.
Az*(Z°(z‘) u. z'/z imp. (f,z*)=k))l
Aus TT Z 199 und TT z 200 kann man entnehmen, was maximal-konsistente
Eigenschaften bzgl. ihrer Sättigung sind:
TTz 201 Af[MK< 0 > (f) äqu. Vz(Z°(z) u. MK((f,z)) u.
Az'(Z°(z') u. z'/z imp. (f,z’)=k))]
(Die maximal-konsistenten Eigenschaften sind genau die
Eigenschaften, deren Sättigung mit einem Gegenstand
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ein maximal-konsistenter Sachverhalt ist, mit allen
anderen Gegenständen aber der kontradiktorische
Sachverhal t)
Beweis: (i) Ang. MK< 0 > (f), also nach ParTTz 72 TO< o > (f) u.
f#k< 0 > , also mit ATZ 19 Vz((f,z)* (k*0 * ,z>), also, da (k< 0 > ,z)=k
wegen Z^0 > (k< 0 > ) [TTZ 158] und DTz 40, Vz((f,z)^k), also mit
ATZ 15 Vz(Z°(z) u. (f,z)#k); also mit TTz 200 und TTZ 72
Vz(Z°(z) u. MK((f,z)) u. Az'(Z° (z‘) u. z ‘#z imp.(f,z ’)=k));
(ii) ang. Vz(Z°(z) u. MK((f,z)) u. Az'(Z°(z') u. z ’#z imp.
(f,z')=k)); Z< 0 > (f), denn sonst (f,z)=k gemäß ATZ 15, aber
(f,z)#k gemäß TTZ 72, da MK((f,z)); folglich wegen TTZ 72, TTZ 199
T0<0> (f); außerdem f/k< 0 > , denn Vz((f,z)#k), aber
Az((k*°* ,z)=k); aus dem kursiv Geschriebenen gemäß ParTTz 72
MK<0> (f) .
(b) Am Ende des vorletzten Kapitels warfen wir die Frage auf, ob
eine umkehrbar eindeutige Abbildbarkeit von Gegenständen auf
maximal-konsistente Eigenschaften besteht. Daß eine solche be­
steht, läßt sich nicht beweisen. Was sich aber zeigen läßt, ist,
daß die Paare von Gegenständen und möglichen Welten umkehrbar
eindeutig abbildbar sind auf die maximal-konsistenten Eigenschaf­
ten. Dazu braucht man nur einen Begriff zu verallgemeinern:
(b (w) a* °' i (z)) - "die für z spezifische Eigenschaft" - zu
< 0 >(b(y)A i(z)) - "die für z in y spezifische Eigenschaft". - Es
gilt dann:
TTz 202 AzAy[Z° (z) u. MK(y) imp. MK<°* ((b(y)a"°*i(z)))]
Das beweist man ebenso wie TTZ 189. Im Beweis der Theoreme TTZ 187
und TTZ 188, aus denen sich TTZ 189 mit ParTTz 72 ergibt, macht man
Gebrauch von T0(w) und w#k und sonst von keinen weiteren Annahmen
über w; TO(y) und y/k ergibt sich aus MK(y) mit TTZ 72.
TTz 203 AzAz'AyAy'[Z° (z) u. Z°(z') u. MK(y) u. MK(y') u.
(z'#z o. y'/y) imp. (b(y)a*°*i(z))#(b(y’)a *°*i(z’))1
Beweis: Ang. Z° (z) u. Z°(z’) u. MK(y) u. MK(y');
(x) z'#z, also ((b(y)A i(z)),z’)=k (vergl. die Argumentation
im Beweis von TTZ 187), aber ((b(y’)a*°*i(z')),z ’)=y'; wegen
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MK(y’) y'/k; also (b(y)a * ° *i(z))X(b(y')a «0 *i(z1));
< 0 > < 0 >(xx) y'/y u. z'=z; also (b(y)A 1 (z))#(b(y')a i(z')), denn
((b(y}A< 0 > i(z)),z)#((b(y’)A< 0 > i(z, )),z), denn
((b(y)a * 0 ’ i(z)),z)=y u. ((b(y‘)a < 0 *i(z’)),z)=y*.
TTz 204 Af[MK< 0 > (f) imp. VzVy(Z° (z) u. MK(y) u.
f=(b(y)a ‘ ° * i(z)))]
Beweis: Ang. MK<0> (f), also nach TTz 201
Vz(Z° (z) u. MK((f,z)) u. Az'(Z°(z') u. z ’#z imp. (f,z‘)=k));
es gilt f = (b ( (f, z) ) a * ° ’ i (z) ) : ang. Z°(z''); (x) z*’/z; also
(f,z’’)=k; also ((b((f,z))a *° ’ i(z)),z 1 1)=k; also
(f,z*') = ((b((f,z))a < 0 ’i(z)),z’’); (xx} z''=z, also (f,z ' ') = (f, z);
also ((b((f,z))a < ° > i(z)),z *')=(f,z); also
(f,z',)=((b((f,z))A< 0 > i(z)),z'');
demnach Az''(Z° (z ' *) imp. (f,z '’) = ((b((f,z))a *°’i(z)),z‘ ,
also mit TTZ 146, DTZ 41 f= (b((f,z))a ' °? i(z));
folglich VzVy(Z° (z) u. MK(y) u. f=(b(y)a * ° ’ i(z))).
Mit TTz 202, TTz 203 und TTz 204 ist gezeigt, daß die Paare von
Gegenständen und möglichen Welten umkehrbar eindeutig abbildbar
sind auf die maximal-konsistenten Eigenschaften.
(c) Dasselbe Resultat wie mit (b (y) a < ° * i (z)) stellt sich mit
< 0 >U f[(f in y)(z)] ein, wobei ”(f in y)(z)" definiert ist durch
DTZ 56 (<p in x)(x’) := (<p,x’)Tx u. MK(x)
(<p trifft in x auf x’ zu)1
Es gilt nämlich in Verallgemeinerung von TTZ 197
TTz 205 AzAy(Z°(z) u. MK(y) imp.
U< 0 > f[(f in y) (z) ] = (b(y) a < 0 * i (z)))
(Die Konjunktion der Eigenschaften, die in der
möglichen Welt y auf den Gegenstand z zutreffen, ist
die für z in y spezifische Eigenschaft)
Beweis: Ang. Z° (z) u. MK(y);
(i) (b(y) in y)(z), denn (b(y),z)Ty u. MK(y), denn yTy und
TTZ 159 [Z1 (y) , ATZ 2]; (i(z) in y) (z), denn (i(z),z)Ty u. MK(y),
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denn tTy und TT Z 171; also wegen Z* 0 > (b(y)), Z < 0 > (i(z)) mit
ParTTz 18 b(y)T*°*U*°’f [ (f in y)(z)l u.
i {z)T* ° ’ U* ° * f [ (f in y)(z)J, also mit ParTTz 24
(b (y ) a* ° } i (z )) T* ° J U* ° * f [ (f in y)(z)l;
< 0 > < 0 >(ii) ang. (f in y)(z) ; wir zeigen fT (b(y)A i(z)); dies
geschieht mutatis mutandis wie in (ii) des Beweises von TT Z 197;
es gilt also A f [(f in y)(z) imp. fT* ° * (b(y)A*0 > i(z))], also
nach ParTTz 28 U < 0 > f[(f in y) (z) ]T* ° ’ U* ° ' f (fT* ° (b(y)A< 0 > i(z))),
also nach ParTTz 30 U*0 > f[(f in y)(z)]T* ° * (b(y)A*0 > i(z));
aus (i) und (ii) folgt mit TT Z 154
U < 0 > f[(f in y)(z)] = (b(y)a*0 *i(z)).
Für das mit DT Z 56 eingeführte Prädikat ergibt sich außerdem
TT z 206 Af[Z < 0 > (f) u. f/k < 0 > äqu.
VzVy(Z°(z) u. MK(y) u. (f in y)(z) ) ]
(Die nichtkontradiktori sehen Eigenschaften sind die
Entitäten, die auf einen Gegenstand in einer möglichen
Welt zutreffen}
Beweis: (i) Z*0 > (f) u. f#k < 0 > , also Vg(MK< 0 > (g) u. fT*0 > g) mit
ParTTz 91 [aus f#k < 0 > non k*°’T*°*f mit TT Z 154, denn fT*0 > k < 0 > l,
also mit TT z 204 Vg(MK < 0 > (g) u. VzVy(Z°(z) u. MK(y) u.
g=(b(y)a*° *i(z))) u. fT*0 > g), also
VzVy[Z°(z) u . MK(y) u . fT*° > (b(y)a*° ’ i(z))], also mit DT Z 41
VzVy(Z°(z) u. MK(y) u . (f ,z )T ((b(y)a*° ’ i (z )),z )], also nach der
Argumentation im Beweis von TT Z 187 (dort "w" statt "y")
VzVy (Z° (z) u. MK(y) u . (f,z)Ty), also mit DTZ 56
VzVy(Z° (z) u. MK(y) u. (f in y)(z)) ;
(ii) VzVy(Z (z) u. MK(y) u. (f in y)(z)), also mit DT Z 56
VzVy(Z (z) u. MK(y) u . (f,z)Ty), also (f,z)#k, denn sonst kTy,
also (da yTk und AT Z 3) y=k - was aber wegen TT Z 72 MK(y)
widerspricht; also wegen AT Z 15 Z* ° * (f); also Vz((f,z)#k), also
non Z K  * (f) nach DTz 40, also f/k < 0 > wegen TT Z 158.
Für VzVy(Z°(z) u. MK(y) u. (f in y)(z)) kann man kurz schreiben
VzVy[(f in y)(z)J, denn:
TTz 207 AzAyAf[(f in y)(z) imp. Z*0 * (f ) u. MK(y) u. Z°(z)]
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Beweis’. Ang. (f in y)(z) , also (f,z)Ty u. MK(y) mit DTZ 56, also
(f,z)/k, denn sonst y=k (siehe vorausgehenden Beweis), was MK(y)
wegen TTZ 72 widerspricht; also nach ATZ 15 7 °* (f) u. Z° (z) .
(d) Im 2. Teil haben wir mögliche Gegenstände durch maximal­
konsistente Eigenschaften repräsentiert. Es ist hier fraglich, ob
die Voraussetzung dafür: eine umkehrbar eindeutige Abbildbarkeit
von (möglichen) Gegenständen auf maximal-konsistente Eigenschaf­
ten vorliegt (und dies zeigt, daß wir in diesem Teil Gegenstände
in einem anderen Sinn meinen als im zweiten). Wie wir gesehen
haben, gibt es ebensoviele maximal-konsistente Eigenschaften wie
es Paare von Gegenständen und möglichen Welten gibt. Gäbe es
genau eine mögliche Welt, so gäbe es also ebensoviele maximal­
konsistente Eigenschaften, wie es Gegenstände gibt, und es gäbe
eine umkehrbar eindeutige Abbildung von letzteren auf erstere.
Aber wegen ATZ 9 (siehe die Überlegung in I., 16., (f)) gibt es
nicht nur eine mögliche Welt. Solange die Anzahl der Gegenstände
endlich ist, die Zahl der möglichen Welten aber größer als 1,
gibt es stets mehr Paare von Gegenständen und möglichen Welten
als Gegenstände, also mehr maximal-konsistente Eigenschaften als
Gegenstände; es gibt dann also keine Abbildung von Gegenständen
auf maximal-konsistente Eigenschaften. Wenn die Anzahl der Gegen­
stände abzählbar unendlich ist, die Zahl der möglichen Welten
höchstens abzählbar unendlich, so gibt es genausoviele Paare von
Gegenständen und möglichen Welten wie Gegenstände, wie sich nach
dem 1. Cantorschen Diagonalverfahren zeigen läßt; es gibt dann
also eine Abbildung von Gegenständen auf maximal-konsistente
Eigenschaften.
(e) Was sich ohne zusätzliche Annahmen beweisen läßt, ist, daß es
eine umkehrbar eindeutige Abbildung von Gegenständen auf die w-
maximal-konsistenten Eigenschaften gibt:
DTZ 57 MK^° * (<p) := MK* ° * (?) u. b(w)T< 0 > ?
(? ist eine w-maximal-konsistente Eigenschaft)
Nach DTZ 57 ist eine w-maximal-konsistente Eigenschaft eine ma­
ximal-konsistente Eigenschaft, die den Eigenbegriff der Welt als
Teileigenschaft hat. - Wegen b(w)T* ° * (b(w) a* ° * i (z)) ergibt sich
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a u s  TTZ 189
TTz 208 A z [Z ° (z )  im p . MK^° * ( (b (w ) a " ° * i ( z ) ) ) ]
Wegen TTZ 192 b l e i b t  z u r  E x i s t e n z  d e r  f r a g l i c h e n  A b b i ld u n g  n u r
noch  zu  z e ig e n :
TTz 209 im p . V z (Z ° (z )  u .  f = (b (w )A * °* i ( z ) ) ) ]
B e w e is:  Ang. MK^°* ( f ) ,  a l s o  MK*°* ( f )  u .  b (w )T < 0 > f ;  a l s o  m it
TTz 204 VzVy(Z° (z )  u .  MK(y) u .  f = ( b ( y ) a *° * i ( z ) ) ) ,  a l s o
btwJT* ° ' (b (y ) a « ° '  i  ( z ))  , a l s o  m i t  DTZ 41
( b ( w ) ,z ) T ( ( b ( y ) A < 0 > i ( z ) ) , z ) ,  a l s o  m it  TTZ 159 [Z° ( z ) , Zl (w )] und
( ( b (y )A < 0 > i ( z ) ) , z ) = ( l o ( ( b ( y ) , o ) A ( i ( z ) , o ) ) , z ) = ( ( b ( y ) , z ) A ( i ( z ) , z ) )
[gemäß TTZ 178 und ATZ 16] = ( y A ( i ( z ) , z ) ) (gem äß TTZ 1 5 9 , Z1 (y) ,
Z ° ( z ) ]  = (y A t) [gemäß TTZ 171] = y : wTy, a l s o ,  d a  MK(w) n a c h  TTz 106
und da M K(y), y=w m it  TTZ 7 9 ;
dem nach V z (Z ° (z )  u .  f = (b (w ) a *° * i ( z ) ) ) .
Aus TTz 208 und TTz 209 se h e n  w i r  m i t  TTZ 197, daß  e in e  w -m a x im a l-
k o n s i s t e n t e  E ig e n s c h a f t  d i e  G e s a m th e i t  a l l e r  E ig e n s c h a f te n  i s t ,
d i e  e in  G e g e n s ta n d  t a t s ä c h l i c h  h a t ,  und daß d i e  G e s a m th e i t  a l l e r
E ig e n s c h a f te n ,  d i e  e i n  G e g e n s t a n d  t a t s ä c h l i c h  h a t ,  e i n e  w -
m a x im a l - k o n s i s t e n te  E ig e n s c h a f t  i s t :
TTz 210 Af[MK^0 > ( f )  ä q u .V z (Z ° (z )  u .  f= lT  ° * g [g  (z ) ] ) ]
Aus TTz 202 und TTz 204 se h e n  w ir  d a g e g e n  m it  TTz 205
TTZ 211 Af[MK 0 >  ( f )  ä q u . VzVy(Z° (z ) u .  MK(y) u .
f=U*° > g [ (g i n  y ) ( z ) ] ) ]
E in e  m a x i m a l - k o n s i s t e n t e  E i g e n s c h a f t  i s t  d i e  G e s a m t h e i t  a l l e r
E ig e n s c h a f te n ,  d i e  e i n  G e g e n s ta n d  i n  e i n e r  m ö g l i c h e n  W e lt  h a t ,
und d i e  G e s a m t h e i t  a l l e r  E i g e n s c h a f t e n ,  d i e  e i n  G e g e n s ta n d  i n
e i n e r  m ö g l ic h e n  W e lt  h a t ,  i s t  e i n e  m a x i m a l - k o n s i s t e n t e  E i g e n ­
s c h a f t .
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Anmerkungen:
1 Es gilt
AfAg(Z<0> (f) u. Z*°> (g) imp.
[fT< 0 > g äqu. AyAz(MK(y) u. Z° (z) u.
(g in y)(z) imp. (f in y)(z))])
Beweis'. Ang. Z< 0 > (f), Z< 0 > (g);
(i) ang. fT< 0 > g; ang. MK(y), Z° (z) , (g in y)(z) ; also gemäß
DTZ 56 (g,z)Ty; also gemäß DTZ 41 (f,z)T(g,z); also mit ATZ 1(f,z)Ty; also mit DTZ 56 (f in y)(z);
(ii) ang. AyAz(MK(y) u. Z° (z) u. (g in y)(z) imp. (f in y)(z)>;
oang. Z (z); zu zeigen ist (f,z)T(g,z); also
Ay(MK(y) u. (g,z)Ty imp. (f,z)Ty) mit DTZ 56; alsoAy(TO(y) u. (g,z)Ty imp. (f,z)Ty) mit TTZ 72, also mit TTZ 73,
TTZ 59 Ay(Z*(y) u. QA(->y) u. ->yT->(g,z) imp. -iyT-,(f, z) ) , also
wegen TTZ 55 Ay(QA(y) u. yT->(g,z) imp. yT->(f,z)), also mit ATZ 5->(g,z)T-,Tf ,z) , also mit TTZ 59 (f,z)T(g,z).
Wir geben dieses Theorem an im Hinblick auf die zu Anfang des 2.
Teils erhobene Frage, wann eine Eigenschaft Teil einer anderen
ist (wenn man dies durch die Erfüllungsbeziehung ausdrücken
will) .
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11. G egenstände und L e ib n iz -G e g e n s tä n d e
(a) D ie  im  2. T e i l  z u g ru n d e g e le g te  G e g e n s ta n d s k o n z e p tio n  i s t  e in e
ande re  a ls  d ie ,  von  d e r  b e i  den g e g e n w ä r t ig e n  U n te rs u c h u n g e n
ausgegangen w ir d .  D o r t  w urden d ie  G egenstände  d u rc h  d ie  m a x im a l­
k o n s is te n te n  E ig e n s c h a fte n  r e p r ä s e n t ie r t ,  was nun n i c h t  mehr ohne
w e ite re s  m ö g l ic h  i s t .  Aus d e r  S ic h t  d e r  h i e r  v e rw e n d e te n  G egen­
s ta n d s k o n z e p tio n  la s s e n  s ic h  a b e r d ie  G egenstände im  S in n e  des 2.
T e i ls  d u rc h  d ie  P a a re  von  G e g e n s tä n d e n  und m ö g lic h e n  W e lte n
m o d e ll ie re n .  D ie s e  P a a re  s in d  ja  d u rc h  d ie  m a x im a l- k o n s is te n t e n
E ig e n s c h a fte n  r e p ä s e n t ie r b a r , d a , w ie  w i r  g e s e h e n  h a b e n , d ie
Paare von G egenständen und m ö g lic h e n  W e lte n  um ke h rb a r e in d e u t ig
a u f d ie  m a x im a l-k o n s is te n te n  E ig e n s c h a f te n  a b b i ld b a r  s in d .
(b) D ie  b e id e n  u n t e r s c h ie d l ic h e n  G e g e n s ta n d s k o n z e p tio n e n  la s s e n
s ic h  an e in e m  B e i s p i e l  i l l u s t r i e r e n :  "H ans s t u d i e r t  n ie m a ls
G e o g ra p h ie , a b e r  es h ä t t e  a u c h  d a s  G e g e n t e i l  d e r  F a l l  s e in
k ö n n e n ."  D ie  o n t o lo g is c h e  B e s c h re ib u n g  d e s s e n ,  was d ie s e r  S a tz
a u s s a g t -  w o b e i w i r  d ie  o n t o lo g is c h  s c h w ä c h s te  L e s a r t  v o n
"kö nn en" a n n e h m e n  - ,  s i e h t  n a c h  d e r  h i e r  v e r w e n d e t e n
G e g e n s ta n d s k o n z e p tio n  so a u s :
D ie  E ig e n s c h a f t ,  n ie m a ls  G e o g ra p h ie  zu s tu d ie r e n ,  t r i f f t j a u f
Hans} ( in  w) z u , a b e r  i n  e i n e r  a n d e re n  m ö g lic h e n  W e lt ,  z .R . m,
t r i f f t ]  d i e  E ig e n s c h a f t ,  e in m a l G e o g ra p h ie  z u  s t u d ie r e n ,  a u f
H ans] zu.
Nach d e r  im  2. T e i l  ve rw e n d e te n  -  le ib n iz s c h e n  -  G e g e n s ta n d s -
k o n z e p tio n ^  s i e h t  d ie  B e s c h re ib u n g  d e s s e n , was d e r  a n g e fü h r t e
S a tz  a u s s a g t, s ta t td e s s e n  so aus:
D ie  E ig e n s c h a f t ,  n ie m a ls  G eo g ra p h ie  zu s tu d ie r e n ,  t r i f f t £  a u f
Eans2 ( - H a n S ] - in - u )  z u ,  a b e r  es g i b t  e in e  V a r ia n te ^  von  H a ns2 ,
z .B . H ans2  ( = H a n s j - in - y ) , a u f  d ie  d ie  E ig e n s c h a f  t , e in m a l G eo ­
g ra p h ie  zu  s tu d ie r e n ,  z u t r i f f t g .
D ie  E r f ü l lu n g s b e z ie h u n g  w i r d  je  na ch  G e g e n s ta n d s a u ffa s s u n g
e b e n fa l ls  u n te r s c h ie d l ic h  a u fg e fa ß t .  D ie  E ig e n s c h a f te n  a b e r s in d
f ü r  b e id e  K o n z e p tio n e n  d ie s e lb e n :  n ie m a ls  G e o g ra p h ie  zu s t u d ie ­
re n , e in m a l G eo g ra p h ie  zu s tu d ie r e n  (k u rz :  - /  ° * f  und f ) .  Nach d e r
1. G e g e n s ta n d s k o n z e p t io n  h a be n  w i r  es  m i t  e in e m  G e g e n s ta n d  u n d
zw e i m ö g lic h e n  W e lte n  zu t u n :  H a n s j ( k u r z :  h j ) ,  w und  (z .B ) m;
264
I I I . ,  1 1 . :  L e ib n iz -G e g e n s tä n d e
gemäß d e r  2 . G e g e n s ta n d s k o n z e p t io n  h ab en  w i r  e s  m i t  z w e i G egen­
s tä n d e n  zu  t u n :  H a n s 2  u n d  (z .B .)  H a n s 2  ( k u r z :  h 2  u n d  h 2 , d i e  s i c h
a u s  d e r  S i c h t  d e r  1 . G e g e n s ta n d s k o n z e p t io n  d u rc h
h j - i n - w  -  <h1 ,w> bzw . h ^ - in -m  -  <hx ,m> -  m o d e l l i e r e n  l a s s e n ) .
(c )  Es g i l t :
(L*) F ü r  a l l e  E ig e n s c h a f t e n  g :
g t r i f f t 2  a u f  h 2  zu  gdw. g t r i f f t - j  a u f  h j  z u ;
g t r i f f t 2  a u f  h 2  zu  gdw. g  t r i f f t j  i n  m a u f  h j  z u .
D ie s e s  P r i n z i p  l ä ß t  s i c h  b e w e i s e n ,  w enn w i r  f o l g e n d e  D e u tu n g e n
t r e f f e n :
(L j)  g t r i f f t - !  a u f  h j  zu : g t h j )  (= (g  i n  w ) ( h i ) )
g t r i f f t j  i n  m a u f  h^ zu : (g  i n  m ) (h j )
g t r i f f t 2  a u f  h 2  zu : g< h 2 >
g t r i f f t 2  a u f  h 2  zu : g < h 2 >
h 2  : U< 0 > g ' [ g * ( h p  ]
h 2  : U< 0 > g ’ [ ( g '  i n  m )(h x ) ]
?< t > i s t  d a b e i  g em äß  D T1+ i n  I I . ,  2 . ,  (c )  un d  d e r  e r f o r d e r l i c h e n
U m schre ibung  d e f i n i e r t  a l s  MK< 0 >  u . v T * °* t .
B e w e is  von (L ’ ) :
( i )  g t r i f f t 2  a u f  h 2  z u , a l s o  g< h 2 >, a l s o  MK* ° ’ (h 2 ) u .  gT*’ * ^ ,
a l s o  gT* ° * U* ° ’ g ’ [g • ( h p  ] , a l s o  n a c h  DTZ 41
( g ,h p T ( U < 0 > g* [ g ’ ( h p ]  , h p  ; gemäß TTZ 198 (U* ° * g ’ [g ‘ ( h p  ,h.x ) =w;
a l s o  ( g ,h x )Tw, a l s o  g ( h j )  gemäß DTZ 5 5 , DTZ 3 1 , a l s o  g t r i f f t j
a u f  h j  z u ;
( i i )  g t r i f f t x  a u f  h x  z u , a l s o  g d i j ) ,  a l s o  m it  ParTT z 18
g T °  * U< 0  * g '  [ g ' ( h p  ] ; MK* ° * ( l?  ° * g 1 [g 1 ( h p  ] ) gemäß TTZ 1 8 9 , TTZ 1 9 7 ;
a l s o  gT* ° > h 2  u . MK* ° ’ (h 2 ) , a l s o  g<h.2 >, a l s o  g t r i f f  t 2  a u f  h 2  z u ;
( i  *) g t r i f f t 2  a u f  h 2  z u , a l s o  g< h 2 >, a l s o  gT < 0 > h 2 , a l s o
gT U 0 > g ' [ ( g '  in  m ) (h x ) ] ,  a l s o  n a c h  DTZ 41
( g ^ p T f U *  ° * g '  [ ( g ' in  m) (h -j) ] , h j ) ; nun
(U< 0 > g ' [ ( g ’ in  m) ( h p  ] , h p  =m -  d i e s  e r g i b t  s i c h  m it  TTz 205 e t c . ;
a l s o  (g ,h p T m , a l s o  m i t  DTZ 56 (g i n  m) ( h p  , a l s o  g t r i f f t ^  in  m
a u f  h j  z u ;
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( i i  ‘ ) g t r i f f ^  i n  m a u f  h j  z u , a l s o  (g  i n  m l t h j ) ,  a l s o  m it
ParTT z 18 gT« ° * u ‘ ° > g ' [ ( g ’ i n  m ) ( h . i ) ] '  a l s o  gT < 0 > h * ;
MK< 0 >  (U< 0 > g ’ [ ( g ‘ i n  m ) ( h ! ) ] )  gemäß TTz 2 0 2 , TTz 2 0 5 ; a l s o  MK*0 * ^ )
u . gT < 0 > h2< a l s o  g< h 2 >, a l s o  g t r i f f t 2  a u f  h 2  z u .
(L*) l ä ß t  s i c h  au c h  b e w e is e n ,  wenn man s e t z t :
(Lj,) g t r i f f t !  a u f  h j  zu : g t r i f f t !  *n  — a u f  —1 z u
g t r i f f t 2  a u f  h 2  z u  : 9 t r i f f t !  i n  2 ( h 2 ) a u f  l ( h 2 ) zu
g t r i f f t 2  a u f  h^ z u  : 9 t r i f f t !  i n  a u f  K h J )  zu
h 2  : <&.!»!*>
- 2  • < ^ i» n i>
Demnach s in d  "-»< 0 > f  t r i f f t !  a u f  h j  z u , und f. t r i f f t !  in  m a u f  h.!
zu ” und  ” ->< 0 > f  t r i f f t 2  a u f  h^  z u ,  u n d  f. t r i f f t 2  a u f  h 2  z u "
ä q u iv a l e n t e  A u ssa g e n .
(d) D ie s e  R e s u l t a t e  l a s s e n  s i c h  v e r a l l g e m e i n e r n :  D ie  L e i b n i z -
G e g e n s tä n d e  s i n d  r e p r ä s e n t i e r b a r  d u rc h  d i e  m a x im a l - k o n s i s t e n te n
E ig e n s c h a f te n ,  o d e r  a l t e r n a t i v  d u r c h  d i e  P a a r e  v o n  G e g e n s tä n d e n
im  h i e r  v e r w e n d e t e n  S in n  und  m ö g l i c h e n  W e l t e n . 3  D e r e in e m
G e g e n s ta n d  z b z g l .  d e r  w i r k l i c h e n  W e lt  e n t s p r e c h e n d e  L e i b n i z -
G e g e n s ta n d  i s t  z L [=1? ° * f [ f ( z )  ] bzw . < z ,w > ], d e r  e in em  G e g e n s ta n d
z b z g l .  e i n e r  m ö g lic h e n  W e lt y e n ts p r e c h e n d e  L e ib n iz -G e g e n s ta n d
i s t  z^ [= U < 0 > f [ ( f  i n  y ) ( z ) ]  b zw . < z ,y > ] ^ .  D ann g i l t  f ü r  a l l e
G e g e n s tä n d e  z , E ig e n s c h a f te n  f ,  g und m ö g l ic h e  W e lte n  y: f  t r i f f t
a u f  z zu  u n d  g t r i f f t  i n  y a u f  z zu  g e n a u  d a n n ,  w enn: f  t r i f f t L
a u f  zL zu und g t r i f f t ^  a u f  z^  z u ; d en n  e s  g i l t :
(L) F ü r a l l e  G e g e n s tä n d e  z ,  E ig e n s c h a f te n  g ,  m ö g lic h e  W e lte n  y :
g t r i f f t L  a u f  z l  zu gdw. g t r i f f t  a u f  z z u ;
g t r i f f t L  a u f  z^  zu  gdw. g t r i f f t  i n  y a u f  z z u .
D ie  s p e z i e l l e r e n  P r i n z i p i e n  e r g e b e n  s i c h  a u s  d e n  a l l g e m e i n e n
d u rc h  P a r t i k u l a r i s i e r u n g ;  d a b e i  i s t  zu  b e a c h t e n  " t r i f f t j "  :=
" t r i f f t " ,  " t r i f f t 2 " :=  " t r i f f t L " ;  h 2  :=  ( h ^  , h 2  :=  ( h ! ^  (und
n a t ü r l i c h  Z° ( h p : " h j  i s t  e i n  G e g e n s t a n d " ) .  -  (L) l ä ß t  s i c h
b e w e ise n , w enn w i r  d i e  e n t s p r e c h e n d e n  D e u tu n g e n  v o rn e h m e n , d i e
m u t a t i s  m u ta n d is  a u s  den  D eu tu n g en  (L J) bzw . (Lj,) a b l e s b a r  s i n d .
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(e) E in  L e ib n iz -G e g e n s ta n d  kann  k e in e  a n d e re n  E ig e n s c h a f t e n  h a ­
b e n , a l s  e r  h a t ;  h ä t t e  e r  n ä m l i c h  a n d e r e  E i g e n s c h a f t e n ,  w ä re  e r
n i c h t  m e h r ( n u m e r i s c h )  d e r s e l b e  G e g e n s ta n d .  E in  G e g e n s ta n d  im
h i e r  v e rw e n d e te n  S in n , k u r z :  e i n  G e g e n s ta n d  kann s e h r  w ohl a n d e re
E ig e n s c h a f te n  h a b e n ,  a l s  e r  h a t .  Von d e m s e lb e n  H a n s p  d e r  t a t ­
s ä c h l i c h  n ie m a ls  G e o g ra p h ie  s t u d i e r t ,  h ä t t e  e s  auch  d e r  F a l l  s e i n
kö nnen , d a ß  e r  e in m a l  G e o g r a p h ie  s t u d i e r t ;  a b e r  e s  h ä t t e  n i c h t
von d e m s e lb e n  H ans2  (dem H an sj b z g l .  d e r  w i r k l i c h e n  W elt e n t s p r e ­
ch en d en  L e ib n iz - G e g e n s ta n d ) ,  d e r  t a t s ä c h l i c h  n ie m a ls  G e o g ra p h ie
s t u d i e r t ,  a u c h  d e r  F a l l  s e i n  k ö n n e n ,  d a ß  e r  e i n m a l  G e o g r a p h ie
s t u d i e r t .  A u s s c h l i e ß l i c h  d a d u rc h  " h ä t t e  e s  d e r  F a l l  s e i n  können ,
daß e r  e in m a l G e o g ra p h ie  s t u d i e r t " ,  daß  s t e l l v e r t r e t e n d  f ü r  ih n
e in  a n d e r e r  L e i b n i z - G e g e n s t a n d ,  z .B . H a n s ^ ,  e i n m a l  G e o g r a p h ie
s t u d i e r t .
Wer i s t  nun  H a n s?  H a n s j  o d e r  H a n sg ?  -  D ie  U m g a n g s s p ra c h e ,
w o r tw ö r t l i c h  g e n o m m e n , l e g t  n a h e ,  d a ß  H ans H an s^  i s t :  "H ans
s t u d i e r t  n ie m a ls  G e o g ra p h ie ,  a b e r  e s  h ä t t e  auch  im G e g e n te i l  d e r
F a l l  s e i n  k ö n n e n ,  d a ß  e r  ( d .h .  d o c h  w o h l d e r s e l b e  H an s) e in m a l
G e o g ra p h ie  s t u d i e r t . "  Was d e r  a n g e f ü h r t e  S a t z  a u s s a g t ,  k a n n  man
a b e r  ä q u iv a l e n t  u n t e r  V erw endung d e r  l e i b n i z s c h e n  G e g e n s ta n d s k o n ­
z e p t i o n  b e s c h r e ib e n ;  d i e  b e id e n  i n  (b) a n g e g e b e n e n  o n to lo g i s c h e n
< 0 >B e sc h re ib u n g e n  l a s s e n  s i c h  i n e i n a n d e r  ü b e r f ü h r e n :  f  t r i f f t
a u f  h-j zu  u . Vy(MK(y) u . f. t r i f f t  i n  y a u f  h j  z u ) "  i s t  ä q u i v a l e n t
. < 0 >m it f  t r i f f t ^  a u f  h 2  zu  u . V y’ (y ' i s t  e i n e  V a r i a n t e  v o n  h 2
u. f  t r i f f t j  a u f  y ' z u ) " :
Aus (L) e r g i b t  s i c h  m i t  h 2  :=  ( h j ) L : - / t r i f f t ^  a u f  h 2  zu
< 0 >
gdw. i  f  t r i f f t  a u f  h-[ z u ;
( i )  a n g . Vy(M K(y) u . f  t r i f f t  i n  y  a u f  h? z u ) ,  a l s o  m it  (L)
f t r i f f t ^  a u f  ( h p y  z u ;  w ir  s a g e n  "h  i s t  e i n e  V a r ia n t e  von h ' “ ,
f a l l s  VzVyVy* (Z° (z ) u .  MK(y) u .  M K (y') u .  h= z^  u .  h '= z ^  ) ;  a l s o
( h j ) ^  i s t  e i n e  V a r ia n t e  von h 2 , d en n  h 2 = ( h j ) * ;  dem nach
V y ' f y ' i s t  e i n e  V a r ia n te  von h ?  u . f  t r i f f t ^  a u f  y '  z u ) ;
( i i )  V y '( y '  i s t  e i n e  V a r i a n t e  vo n  h g  u. f  t r i f f t ^  a u f  y '  z u ) ,
a l s o  V y'V zV yV y1 1 (Z° (z )  u . MK(y) u .  MK(y” ) u . y ’= z ^  u . h 2 = z ^
u . f  t r i f f t L  a u f  y* z u ) ;  nun h 2 = ( h j ) * ;  a l s o  ( h j j ^ z ^  , a l s o
z= hj u .  y '*= w  (L e ib n iz -G e g e n s tä n d e  e n t s p r e c h e n  j a  G e g e n s tä n d e n
b z g l .  m ö g lic h e n  W e lte n  u m k e h rb a r  e i n d e u t i g ) ,  a l s o  Vy(MK(y) u . f
t r i f f t ^  a u f  ( h p y  z u ) ,  a l s o  m i t  (L)
Vy(MK(y) u . f  t r i f f t  i n  y  a u f  h j  z u ) .
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Anm erkungen:
^ L e ib n iz  i s t  i h r  U rh e b e r ;  D. L e w is  a b e r  h a t  s ie  z u r  G ru n d la g e
e in e r  v o l le n t w ic k e l t e n  T h e o r ie  g e m ach t: d e r  C o u n te rp a r t  Theory .
o
Le w is  s a g t " c o u n te r p a r t " : "G e g e n s tü c k " .
^Wenn im  2. T e i l  im  K a p i t e l  11 (und  12) von  "G e g e n s tä n d e n "  d ie
Rede i s t ,  so  m e in t  d ie s e s  W o rt d o r t  G e g e n s tä n d e  ( im  h i e r  g e ­
b ra u c h te n  S i nn ) - i n - d e r - w i r k l i c h e n - W e l t , a ls o  g e w is s e  L e ib n i z -
G egenstände (d ie  d u rc h  d ie  w -m a x im a l- k o n s is te n te n  E ig e n s c h a f te n
r e p r ä s e n t ie r b a r e n ) .  M o d a le  E rw ä g u n g e n  s p ie le n  ja  im  g e n a n n te n
K a p ite l k e in e  R o lle  (man f in d e t  s o lc h e  a b e r in  Anm erkung 4 ). D ie
G egenstände i n  d ie s e m  S in n  haben  w i r  i n  A n m e rku n g  5 e i n g e t e i l t
nach dem V o rh a n d e n se in  o d e r N ic h tv o rh a n d e n s e in  e in e r  z e i t l i c h e n
o d e r e in e r  r ä u m lic h e n  D im e n s io n  an ih n e n .  Neben d e r  z e i t l i c h e n
und d e r  r ä u m lic h e n  g i b t  es nun a u ch  d ie  m o d a le  D im e n s io n .  E in
G egenstand ( In d iv id u u m ,  nun im  w e i t e s t e n  S in n  g e no m m en), d e r
k e in e  m o d a le  D im e n s io n  h a t ,  i s t  e in  m o d a le r  K o n t in u e n t ;  e r  i s t
a u f k e in e  m ö g lic h e  W e lt bezogen. L e ib n iz -G e g e n s tä n d e  s in d  Gegen­
s tä n d e  m it  m o d a le r  D im e n s io n ,  a b e r  o h n e  m o d a le  A u s d e h n u n g ; s ie
s in d  m oda l p u n k t u e l l :  a u f  ge na u  e in e  m ö g lic h e  W e lt  b e z o g e n .
G egenstände m it  m o d a le r Ausdehnung (und a ls o  m it  m o d a le r D im en­
s io n )  s in d  s o g e n a n n te  " T r a n s - W e i t - I n d iv id u e n " ;  D. L e w is  d i s ­
k u t i e r t  d ie s e  in  On th e  P l u r a l i t y  o f  W o r ld s ,  S. 210 -  S. 220 .
Wenn in  d ie s e m  3. T e i l  von  "G e g e n s tä n d e n "  d ie  Rede i s t ,  s o  m e in t
d ie s e s  W o rt (bzw . das  P r ä d ik a t  Z° i n  d e r  f o r m a le n  S p ra c h e  PTZj )
m odale K o n t in u e n te n . ( Z e i t l i c h e  und r ä u m lic h e  Erwägungen s p ie le n
im  3. T e i l  k e in e  R o l le . )
Was f ü r  e in  D in g  i s t  d ie s e r  T is c h ?  -  Nach a r i s t o t e l i s c h e r
A u ffa s s u n g  i s t  e r  e in  rä u m lic h  ( in  a l le n  d r e i  R ic h tu n g e n ) ausge­
d e h n te r  (d a h e r  r ä u m l ic h  d im e n s io n ie r t e r )  G e g e n s ta n d  o h n e  z e i t ­
l i c h e  und m o d a le  D im e n s io n ;  n a c h  d e r  A u f fa s s u n g  von  D. L e w is
( z .B . )  i s t  e r  e in  rä u m lic h  und z e i t l i c h  a u s g e d e h n te r G egenstand
m it  m o d a le r  D im e n s io n ,  a b e r  ohne  m o d a le  A u s d e h n u n g . W er h a t
R echt? F ü r  d ie  a r i s t o t e l i s c h e  A u f fa s s u n g  s p r i c h t ,  daß s ie  d ie
n a t ü r l i c h e r e  i s t ;  a b e r  da s  h e iß t  v i e l l e i c h t  n u r :  s ie  i s t  d ie
v e r t r a u te r e .  V i e l l e i c h t  i s t  s ie  a u c h  d ie  e in f a c h e r e .  W o m ö g lic h
la s s e n  s ic h  a b e r  aus d e r  le w is s c h e n  A u f fa s s u n g  in s g e s a m t  d o c h
g rö ß e re  t h e o r e t is c h e  V o r t e i l e  z ie h e n .  -  E in e  k n a p p e  b e g r ü n d e te
A n tw o r t  i s t  u n m ö g l i c h .  M a n  m uß a u f s  G a n z e  s e h e n .
^Wenn t  e in e  V a r ia b le  ohne  In d e x  i s t ,
t ®; s o n s t ( t ) l  bzw. ( t ) ^ .
so  s c h r e ib e n  w i r  r L b zw .
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1 2 . C o u n te r p a r t  T h e o ry
(a) F ü r  L e w i s ' C o u n t e r p a r t  T h e o r y  l ä ß t  s i c h  d a s  f o l g e n d e  M o d e l l
a n g e b e n . W ir r e p r ä s e n t i e r e n  d i e  G e g e n s tä n d e  i n  L e w is '  S in n  d u rc h
d i e  m a x im a l - k o n s i s t e n te n  E ig e n s c h a f t e n  (= d ie  P a a re  von G e g e n s tä n ­
den  und m ö g lic h e n  W e lte n )  und d e f i n i e r e n :
Dl x i s t  i n  z c o u n t e r p a r t  von y  i n  z* :=  MK* 0 > (x) u . MK(z) u .
M K (z') u .  MK< 0 > (y ) u .  V k [Z °(k ) u .  x=U< 0 > f [ ( f  i n  z ) ( k )  ] u .
y=U< 0 > f [ ( f  in  z ' ) ( k ) ] ]
D ie  zu d e f i n i e r e n d e n  B e g r i f f e  d e r  C o u n te r p a r t  T h e o ry  und i h r e  zu
b e w e ise n d e n  P o s t u l a t e  f i n d e t  man i n  " C o u n te r p a r t  T h e o ry  and Q uan-
t i f i e d  M odal L o g ic "  a u f  S. 27 von P h i lo s o p h ic a l  P a p e rs  I:
D2 x i s t  c o u n t e r p a r t  von y :=  V z V z '(x  i s t  in  z c o u n t e r p a r t  von
L e w is : Cxy y i n  z ' )
D3 x i s t  i n  y :=  MK< 0 > (x ) u .  MK(y) u .  V k [Z °(k ) u .
L e w is : Ix y  x=U< 0 > f [ ( f  i n  y ) ( k ) ] ]
D4 x i s t  e i n e  m ö g lic h e  W elt := MK(x)
L ew is : Wx
D5 x i s t  a k t u a l  :=  x i s t  i n  w
L e w is : Ax
PI A x A y (I(x ,y )  im p . W (y))
U n m it te lb a r  a u s  D3 u n d  D 4; d a s  P r ä d i k a t  W (r) i s t  s c h o n  " b e s e t z t "
-  s i e h e  DTZ 32 d a v o n  s e h e n  w ir  h i e r  ab .)
P2 A x A y A z(I(x ,y ) u .  I ( x , z )  im p. y= z)
B e w e is t Ang. I ( x , y )  u .  I ( x , z ) ,  a l s o  m it  D3 MK<°* (x) u . MK(y) u .
V k[Z °(k ) u .  x=U< 0 > f [ ( f  i n  y ) ( k ) ] ]  u .  MK(z) u .  V k '[ Z ° ( k ')  u .
x=U< 0 > f [ ( f  i n z ) ( k ' ) ] ] ,  a l s o  V kVk'(Z° (k) u .  Z ° ( k ')  u .  MK(y) u .
MK(z) u .  U< 0  f [ ( f  i n  y) (k ) ]= lT  ° * f  [ ( f  in  z ) ( k ' ) J ] ,  a l s o  m it
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TTz 205 (b (y )  a * 0 ’ i  ( k ) ) = (b ( z )  a * ° * i  (k ' )  ) , a l s o  m it  TTz 203 k = k ' u .
P3 A xA y(C (x,y) im p . V z l ( x ,z ) )
B e w e is:  Ang. C ( x ,y ) ,  a l s o  m it  D2 VzVz’ (x i s t  i n  z c o u n t e r p a r t
von y in  z ’ ) ,  a l s o  m it Dl VzVz’ (MK< 0 >  (x ) u .  MK(z) u .  M K(z’ ) u .
MK< 0 > (y) u .  Vk[Z° (k) u .  x=U< 0 > f [ ( f  i n  z ) ( k ) ]  u .
y=U< 0  * f [ ( f  i n  z ’ ) ( k ) ] ]  } , a l s o  Vz(MK< 0  * (x ) u .  MK(z) u .
Vk[Z° (k) u .  x=U< 0 > f [ ( f  in  z ) ( k )  ] ] )  , a l s o  m i t  D3 V z l ( x , z ) .
P4 A xA y(C (x,y) im p . V z l ( y ,z ) )
S ie h e  B ew eis von P3 .
P5 A x A y A z(I(x ,y ) u .  I ( z , y )  u .  C ( x ,z )  im p . x=z)
B ew e is:  Ang. I ( x , y )  u .  I ( z , y )  u .  C ( x , z ) ,  a l s o  n a c h  D 3, D 2, Dl
MK< 0 ’ (x) u .  MK(y) u .  V k [Z °(k ) u .  x=U< 0 > f [ ( f  in  y ) ( k ) ] ]  u .
MK< 0 > (z) u .  V k '[ Z ° ( k ')  u .  z=U< 0 > f [ ( f  i n  y ) ( k ’ ) ] ]  u .
VhVh'lM K(h) u .  MK(h’ ) u .  Vk’ U z ’ f k ” ) u .  x=U< 0 > f [ ( f  i n  h ) ( k ” )]
u . z=U< 0 > f [ ( f  i n  h , ) ( k , ’ ) ] ) | ,  a l s o
U< 0 > f [ ( f  i n  y) (k )]= U < 0 > f  [ ( f  in  h ) ( k ’ ’ )]  u .  U< 0 > f [ ( f  i n  y ) ( k ' ) ]  =
U< 0 > [ ( f  in  h ' ) ( k ' 1 ) ] ,  a l s o  m it TTz 205
(b (y )A < 0 > i ( k ) )  = (b (h )A < 0 > i ( k ' ’ )) u .  (b (y )  a *0 * i ( k •) ) =
( b ( h ’ ) a *° * i ( k ’ ’ ) ) ,  a l s o  m i t  TTz 203 k = k * ' u .  y=h u .  y = h ' u .
k '^ k * ’ , a l s o  k = k ',  a l s o  U< 0 > f [ ( f  i n  y ) ( k ) ] =U*°* f [ ( f  i n  y ) ( k ' ) ] ,
a l s o  x = z .
P6 A x A y (I(x ,y )  im p . C ( x ,x ) )
B ew e is:  x i s t  i n  y c o u n t e r p a r t  von x in  y n ach  Dl g e n a u  d a n n ,
wennM K < ’ > (x ) u .  MK(y) u .  V k [Z °(k ) u .  x=U< 0 > f [ ( f  i n y ) ( k ) ] J ;
a u s  x  i s t  i n  y c o u n t e r p a r t  von x i n  y f o l g t  m i t  D2 x i s t
c o u n t e r p a r t  von x ;  nun a n g . I ( x , y ) ,  a l s o  m it  D3 Mk ‘ ° * (x) u .
MK(y) u .  V k [Z °(k ) u .  x=L)< 0 > f [ ( f  i n  y ) ( k ) ] ] ;  a l s o  x i s t  i n  y
c o u n t e r p a r t  von  x i n  y ;  a l s o  x i s t  c o u n t e r p a r t  von  x , d .h .
C ( x ,x ) .
P7 Vx(W(x) u . A y ( I ( y ,x )  ä q u . A (y ) ) )
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B ew eis: MK(w) n a c h  TTz 1 0 6 ; a l s o  m i t  D4 W(w);
A y (I(y ,w ) ä q u . A (y ) ) g i l t  a u fg ru n d  von D 5.
P8 VxA(x)
B ew eis: Gemäß A T ^l3 VkZ° ( k ) ; gemäß TTglO6 MK(w); a l s o  m it
TTZ 211 V k [Z °(k ) u .  MK< 0 >  (U< 0 > f [ ( f  i n  w) ( k ) ] )  u .  MK(w) u .
U< 0 > f [ ( f  i n  w) (k) ] =U*°* f  [ ( f  in  w ) ( k ) ] J ,  a l s o
Vk[Z° (k) u .  Vx(MK< 0 >  (x ) u .  MK(w) u .  x=U< 0 > f  [ ( f  in  w ) ( k ) ] ) ] ,
a l s o  Vx[MK< 0 >  (x ) u . MK (w) u . Vk(Z° (k) u . x=U< ° * f [ (f  i n  w ) ( k ) 1 )]  ,
a l s o  m it  D3 Vx(x i s t  in  w) , a l s o  m i t  D5 V xA (x).
D am it s i n d  s ä m t l i c h e  P o s t u l a t e  v o n  L e w i s ’ C o u n t e r p a r t  T h e o r y
b e w ie se n . D ie  c o u n t e r p a r t - B e z i e h u n g  i n  u n s e r e r  D e u tu n g  i s t  d a -
r ü b e r h in a u s  u . a .  s y m m e t r i s c h ,  w ie  man a u s  Dl s o f o r t  s i e h t .  I n
" C o u n te rp a r t  T h e o ry  a n d  Q u a n t i f i e d  M odal L o g i c ” e r a c h t e t  L e w is
S ym m etrie  d e r  c o u n te r p a r t - B e z ie h u n g  a l s  u n p l a u s ib e l  ( P h i l o s o p h i -
c a l  P a p e r s  T, S. 2 8 f ) ;  i n  On t h e  PI u r a l  i  t y  o f  W o r ld s  (S . 214) i s t
s e i n e  E in s c h ä tz u n g  w e s e n t l i c h  m o d e r a te r .
(b) L e w is  a n t i z i p i e r t  d e n  G e d a n k e n , a u f  dem u n s e r e  D e u tu n g  d e r
c o u n te r p a r t - B e z ie h u n g  b e r u h t ,  w enn e r  i n  " C o u n t e r p a r t  T h e o ry
e t c . "  s c h r e i b t :  " C a rn a p , K an g e r, H in t i k k a ,  K r ip k e , M o n tag ue , and
o t h e r s  hav e  p ro p o s e d  i n t e r p r e t a t i o n s  o f  q u a n t i f i e d  m odal l o g i c  on
w hich o n e  t h i n g  i s  a l l o w e d  t o  b e  i n  s e v e r a l  w o r ld s .  A r e a d e r  o f
t h i s  p e r s u a s io n  m ig h t s u s p e c t  t h a t  h e  and  I  d i f f e r  o n ly  v e r b a l l y :
t h a t  w h a t I  c a l l  a t h i n g  i n  a w o r ld  i s  j u s t  w h a t  he  w o u ld  c a l l  a
< th in g ,w o r ld >  p a i r ,  a n d  t h a t  w h a t h e  c a l l s  t h e  sa m e  t h i n g  i n
s e v e r a l  w o r ld s  i s  j u s t  w h a t I  w ou ld  c a l l  a  d a s s  o f  m u tu a l  c o u n -
t e r p a r t s .  B u t b e w a r e .  O ur d i f f e r e n c e  i s  n o t  j u s t  v e r b a l ,  f o r  I
e n jo y  a g e n e r a l i t y  h e  c a n n o t  m a tc h . The c o u n t e r p a r t  r e l a t i o n  w i l l
n o t ,  i n  g e n e r a l ,  b e  an  e q u i v a l e n c e  r e l a t i o n .  So i t  w i l l  n o t  h o ld
j u s t  b e tw e e n  t h o s e  o f  h i s  < th in g ,w o r ld >  p a i r s  w i th  th e  sam e f i r s t
te rm , no  m a t t e r  how h e  may c h o o s e  t o  i d e n t i f y  t h i n g s  b e tw e e n
w o r ld s ."  ( P h i l o s o p h ! c a l  P a p e r s  I ,  S . 2 8 ) .  L e w is  s i e h t  d em gem äß
neben  d e r  S y m m e tr ie  vo n  C w e i t e r e  ü b e r  P I  -  P8 h i n a u s g e h e n d e
P o s t u l a t e  ( d ie  w ir  b e i  u n s e r e r  D eu tung  d e r  c o u n te r p a r t - B e z ie h u n g
s ä m t l ic h  b e w e i s e n  k ö n n e n )  a l s  u n p l a u s i b e l  a n  ( s i e h e  e b d . ,  2 8 f ) ,
so  auch  d i e  T r a n s i t i v i t ä t  von C.
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(c) Er selbst deutet die counterpart-Beziehung als eine Ähnlich-
keitsrelation. Warum aber sollte eigentlich ich-in-einer-anderen-
Welt mir-in-dieser-Welt, d.h. für Lewis: mir ähnlich sein, oder
vielmehr ähnlicher als alle anderen Leibniz-Gegenstände dieser
anderen Welt? (”Your counterparts resemble you closely in content
and context in important respects. They resemble you more closely
than do the other things in their worlds."; ebd., S. 28). In
dieser anderen Welt entspricht mir vielleicht ein wahnsinniger
Wissenschaftler wie Frankenstein und eben nicht der halbwegs
vernünftige Mensch, der dort genau dasselbe Leben führt wie ich
hier.l Darüberhinaus ist sich Lewis selbst wohl bewußt, wie in­
haltlich vage die counterpart-Beziehung als Ähnlichkeitsrelation
ist (für ihn ist das allerdings eine Tugend): "Like any relation
of comparative overall similarity, it is subject to a great deal
of indeterminacy (1) as to which respects of similarity and
difference are to count at all, (2) as to the relative weights of
the respects that do count, (3) as to the minimum Standard of
similarity that is required, and (4) as to the extent to which we
eliminate candidates that are similar enough when they are beaten
by competitors with stronger Claims.” (ebd., S. 42). Weiter: "...
the counterpart relation ... may be subject to pragmatic pres-
sures". Kann man also Lewis* counterpart-Beziehung überhaupt noch
als eine ontologische Beziehung ansehen?^ - Zwar genießt Lewis*
Ansatz zur Deutung der counterpart-Beziehung größere Allgemein­
heit als der unsrige; dafür wissen wir aber wenigstens, von
welcher ontologischen Beziehung wir reden. Lewis freilich könnte
sich unserer Deutung gar nicht anschließen, denn diese setzt das
Vorhandensein von Gegenständen (Z°) voraus, während Lewis nur an
Leibniz-Gegenstände (=MK< 0 > ) glaubt.
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Amerkungen:
^Daß ich-in-einer-anderen-Welt mir-in-dieser-Welt nicht ähnlich
zu sein brauche, bedeutet nicht, daß ich-in-einer-anderen-Welt
vielleicht Beliebiges bin: ein Stein, ein Elektron, eine Teekanne
etc. Was ich (als Gegenstand} sein kann, hängt von meinen essen­
tiellen Eigenschaften ab. Diese sind Eigenschaften von jedem mir
(als Gegenstand} entsprechenden Leibniz-Gegenstand, z.B. die
Eigenschaft, kein Stein zu sein; also bin ich-in-einer-anderen-
Welt kein Stein.
Zweifellos hat Plantinga recht, wenn er in The Nature of
Necessity, S. 110 schreibt: "Socrates and Xenophon could have
been such that the latter should have resembled Socrates as he
was in the actual world more than the former". Counterpart Theory
in der Deutung von Lewis - mit der counterpart-Beziehung als
Ähnlichkeitsrelation - falsifiziert aber diesen Satz.
oVergl. hierzu F. v. Kutschera, Einführung in die intensionale
Semantik, S. 144f.
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13. Die Existenz von Gegenständen und Leibniz-Gegenständen
(a) Ob wir von Gegenständen oder von Leibniz-Gegenständen rede­
ten, gemeint waren in beiden Fällen mögliche Entitäten. Von
diesen existieren gewisse, andere existieren nicht.1 Bei Gegen­
ständen spricht man statt von Existenz auch von Subsistenz; die
Eigenschaft (das monadische Attribut 1. Stufe) der Subsistenz
bezeichnen wir mit sub (der Ausdruck ist unterstrichen, um ihn in
seinem häufigsten Vorkommen von einer Funktionskonstante zu un­
terscheiden) und charakterisieren sie durch das Axiom
ATZ 21 VzVz'(sub(z) u. sub(z‘) u. z#z')
Nach TTZ 193 ist ATZ 21 äquivalent mit VzVz'(Z° (z) u. Z° <z’) u.
< 0 >z/z' u. Z (sub) u. sub(z) u. sub(z')) - "Es gibt mindestens
zwei Gegenstände, auf die die Eigenschaft der Subsistenz
zutrifft" - eine wahre, aber gewiß nicht analytisch wahre Aus-
sage. Es schließen sich zwei Definitionen an:
DTZ 58 E°(r) := sub(r)
(r ist ein existierender Gegenstand)
DTZ 59 E<0> (g>) := Vz(E°(z) u. v(z))
(?> ist eine existierende Eigenschaft)
Nach DTZ 58 ist ein existierender Gegenstand etwas, auf das die
Subsistenz zutrifft; und nach DTZ 59 ist eine existierende Eigen­
schaft etwas, das auf einen existierenden Gegenstand zutrifft.
(b) Mit dem Prinzip (L) aus dem vorletzten Kapitel erhält man:
Für alle Gegenstände z, mögliche Welten y:
sub trifft^ auf zl zu gdw. sub trifft auf z zu;
sub trifft^ auf z^ zu gdw. sub trifft in y auf z zu.
In welchem Verhältnis steht sub zum Prädikat Sub bzw. zum Namen s
aus dem 2. Teil? - Die Prinzipien, die diese beiden Ausdrücke
regieren, und ihre Umschriften sind:
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AT7+ Ax(Sub(x) imp. MK(x)) : Af(Sub(f) imp. MK*°* (f))
DT7+ s := HySub(y) : s :=0«°*fSub(f)
TT31+ Ax(s<x> äqu. Sub(x)) : unverändert
AT8 + VxVy(Sub(x) u. Sub(y) u. x/y) : unverändert
Wir repräsentieren Leibniz-Gegenstände durch maximal-konsistente
Eigenschaften, wobei zL := U< 0 > f[f(z>], z^ := U* ° ’ f [ (f in y)(z)]
und "<p trifft^ auf x zu" := <p<x> (: = MK< 0 > (x) u. g>T< 0 > x). Sub ist
das Prädikat, das für Leibniz-Gegenstände dieselbe Funktion er-
, 0füllt wie E für Gegenstände; d.h. die Extensionen der beiden
Prädikate müssen aufeinander abbildbar sein. Das gewährleistet
folgende Definition:
(D) Sub(?) := Vz(E°(z) u. ?=z l )4
Man sieht unschwer, daß damit AT7 + und AT8+ (wegen ATZ 21) re­
sultieren. Demnach gilt auch Af(Sub(f) imp. sub<f >):
Ang. Sub(f), also mit (D) und DTZ 58 Vz (sub(z) u. f = z l ), also mit
(L) sub trifft. auf f zu, also sub< f >.
Die Umkehrung hiervon gilt aber nicht. Man kann vielmehr sogar
zeigen, daß ihr Gegenteil gilt: Vf (sub< f > u. non Sub(f)), wenn
man annimmt, daß irgendein existierender Gegenstand auch ohne
eine gewisse Eigenschaft, die tatsächlich auf ihn zutrifft, hätte
existieren können:
VzVq(sub(z) u. g(z) u. Vy(MK(y) u. (sub in y)(z) u.
non (g in y)(z))), also mit (L) VzVgVy(sub(z) u. g(z) u. MK(y) u.
sub<z¥> u. non g<z^>); ang. Sub(z^), also nach (D)
Vz'(E°(z') u. zy=(z’)L ); also z=z' u. y=w (denn z^=
U 0 > f[(f in y)(z)] u. (z’)L =U<°’f[f(z')], also nach TTZ 197 und
TTz 205 z*=(b(y)a*°*i(z)) u. (z')L = (b(w)a*° ’ i(z')); also
(b(y)A ° i(z)) = (b(w)a*°* 1 (z’)), also mit TTz 203 - da MK(w) -
z=z* u. y=w), also non g<z”>, also mit (L) non (g in w)(z),
also mit DTZ 56 und MK(w) non (g,z)Tw, also mit DTZ 31, DTZ 55
non g(z) - Widerspruch; demnach non Subtz^);
folglich Vf(sub<f> u. non Sub(f)).
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(c) Die Eigenschaft sub ist also von der Eigenschaft s
(=0* ° * fSub(f)) verschieden (denn für s gilt ja TT31 + ). Das zeigt
sich auch daran, daß es schwierig sein kann festzustellen, ob
(s a* ° * f) /k* ° ’ (f ist irgendeine Eigenschaft), wie wir in II., 8.,
<e) ausgeführt haben; es ist dagegen nie schwierig festzustellen,
< 0 > < 0 >ob (subA f)#k . So ist ohne Zweifel die Eigenschaft, zu
subsistierenj ( = sub) und ein göttliches Wesen zu sein, eine
Eigenschaft, die von der kontradiktorischen Eigenschaft verschie­
den ist, die also die kontradiktorische Eigenschaft nicht als
Teil hat; folglich gibt es nach ParTTz 91 eine maximal-konsistente
Eigenschaft, von der zu subsistieren-j und ein göttliches Wesen zu
sein Teileigenschaften sind, also auf sie zutreffen^. Eine solche
Eigenschaft ist nach TTz 204 und TTz 205 der einem gewissen Gegen­
stand bzgl. einer gewissen möglichen Welt entsprechende Leibniz-
Gegenstand. Also folgt nach (L), daß es einen Gegenstand gibt und
eine mögliche Welt, so daß auf ihn in ihr zu subsi st ieren-j und
ein göttliches Wesen zu sein zutreffen - ein harmloses Ergebnis.
Anders aber ist es, wenn man statt von Subsistierenj von Subsi-
stieren2 ( = s) ausgeht:
<0> < 0 > < 0 > < 0 > < 0 >Ang. (sa g) #k , also non k T (s a g) , also gemäß
ParTTz 91 Vf(MK< 0 > (f) u. (s a *°*g)T*°*f), also
Vf(MK< 0 > (f) u. s<f> u. g<f>) (ParTTz 24), also nach TTz 204,
TTz 205 Vf(VzVy(Z° (z) u. MK(y) u. f=U*0 > h[(h in y)(z)]) u.
s<f> u. g<f>), also VzVy(Z° (z) u. MK(y) u. s<z^> u. g<z^>),
also nach TT31+ VzVy(Z°(z) u. MK(y) u. Sub(z^) u. g<z¥>), also
mit (D) VzVy(Z° (z) u. MK(y) u . Vz’(E° (z') u . z^=(z’) ( ) u .
g<z^>), also mit (L) etc. z = z' u. y=w u. E° (z'l u. (g in y)(z),
also Vz(E° (z) u. (g in w)(z)), also mit DTZ 58, DTZ 56, DTZ 31,
DTZ 55 Vz(su b (z) u. g(z)) - "Es gibt einen Gegenstand, auf den zu
subsistieren^ und ein göttliches Wesen zu sein zutr e f f e n “.
(Mit DTZ 58 und DTZ 59 E*0 ’(g): "Göttlich zu sein ist eine existie­
rende Eigenschaft".)
Bei der letzteren Deduktion ist freilich gegenüber der ersteren
die Ausgangsannahme problematisch: Die Wahrheit von (s a *°’ g) #k*° ’
liegt im Gegensatz zu der von (subA* ° > q)#k* °* nicht auf der Hand.
(d) Den Zusammenhang zwischen s und sub zeigen die folgenden
Sätze:
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(A) A z (s (z )  ä q u . s u b ( z ) )
( i )  Ang. s ( z )  , a l s o  0*° ’ f S u b ( f ) ( z ) , a l s o  m i t  ParT T z 63
U *°*fA g tZ * ° * (g) u .  S u b (g ) im p. fT < 0 > g ) ( z ) ,  a l s o  m i t  TTZ 195
(Z° (z ) a u s  s ( z ) )  A f(Z < 0 > ( f )  u .  Ag(Z< 0 > (g ) u .  S u b (g ) im p.
fT < 0 > g) im p. f ( z ) ) ;  nun Z< 0 >  ( s u b ) (ATZ 21) und
< 0 > < 0 >
A g (Z  (g ) u . S u b (g )  im p . s u b T  g ) , d en n  a n g . S u b ( g ) , a l s o  m i t
(D) V z’ (E0 ( z ’ ) u .  g = ( z ' ) L ) ,  a l s o  m i t  DTZ 58
Vz ' (s u b (z  ' )  u .  g=ll< ° * f  [ f  ( z ' )  ] ) , a l s o  m i t  ParT T z 18
su b T * 0 > U< 0 > f [ f ( z ' ) ] ,  a l s o  su b T < ° > q ;
f o l g l i c h  a u s  dem k u r s i v  G e s c h r ie b e n e n  s u b ( z ) ;
( i i )  a n g . s u b (z ) ; a n g . Z< 0 > ( f )  u .  Ag(Z< 0 > (g) u .  S u b (g ) im p .
fT < 0 > g ) ;  zu z e ig e n  i s t  f ( z ) ;  n a c h  (D ) , DTZ 58 g i l t  S u b (z L ) ;
da  z L =U*° *h [ h ( z ) ] ,  Z* ° ’ ( z L ) ;  a l s o  fT* ° * z L , a l s o  m it  DTZ 41
( f , z )T (U * ° *h [ h ( z ) ] , z ) , a l s o  m i t  TTZ 198 ( f ,z ) T w , a l s o  m i t  DTZ 3 1 ,
DTZ 55 f ( z ) ;  w ir  h ab en  a l s o  g e z e i g t
A f(Z < 0 > ( f )  u .  Ag(Z< 0 > (g) u .  S u b (g ) im p. fT < 0 > g) im p. f ( z ) ) ,
a l s o  m it  TTZ 195 U< ° * fA g (Z * °* (g) u .  S u b (g ) im p . fT < 0 > g ) ( z ) ,
a l s o  m it P arT T z 63 fl< ° * f S u b ( f ) ( z ) , a l s o  s ( z ) .
D ie  b e id e n  E ig e n s c h a f te n  t r e f f e n  a l s o  a u f  d i e s e lb e n  G e g e n s tä n d e
zu . D a g e g e n  g i l t  n i c h t :  A x(s< x>  ä q u .  s u b <x>) -  d a ß  d i e  b e i d e n
E ig e n s c h a f te n  a u f  d i e s e l b e n  L e ib n iz -G e g e n s tä n d e  z u t r e f f e n L . Es
g i l t  n u r  A x(s< x>  im p . s u b < x > ) . (W ir  h a b e n  A f (S u b ( f )  im p . s u b < f >)
g e z e i g t ,  w o ra u s  s i c h  A x(s< x>  im p . s u b <x>) m i t  T T 31 + e r g i b t . )
Z e ig e n  l ä ß t  s i c h  a b e r
(B) Ax(s<x> ä q u . V z (Z ° (z )  u .  x =z l  ) u .  s u b <x>)
( i )  Ang. s< x> , a l s o  s u b <x> -  w ie  e b e n  b e w ie s e n  w orden i s t ;
a l s o  auch  m i t  TT31+ S u b ( x ) , a l s o  m it  (D) V z (E ° (z )  u .  x = zL ) ,
a l s o  V z (Z °(z ) u .  x = z L ) ;
( i i )  a n g . V z (Z ° (z )  u .  x = z t  ) u .  s u b <x>, a l s o  su b T < ° * x , a l s o
su b T* ° * z t , a l s o  su b T < ° ’ U *°* f ( f ( z ) ] ,  a l s o
(s u b ,z )T (U < 0 * f [ f ( z ) ] , z ) , a l s o  m i t  TTZ 198 ( s u b ,z)T w  [ Z ° ( z ) ] f
a l s o  m it DTZ 3 1 , DTZ 55 s u b ( z ) , a l s o  E° (z )  m i t  DTZ 58 , a l s o
V z(E °(z ) u . x= zL ) ,  a l s o  S u b (x ) m i t  (D ) , a l s o  m i t  TT31+  s< x > .
Außerdem
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( c p  Az(Z° (z ) im p. (s < z L > ä q u . s u b (z )  ) )
(1) Ang. Z° ( z ) , s < z L >; a l s o  n a c h  (B) s u b <zL >, a l s o  m i t  (L)
s u b ( z ) ;
( i i )  a n g . s u b ( z ) , a l s o  s ( z )  n a c h  (A ) , a l s o  m i t  (L) s < z L >.
(C2 ) A z (Z ° (z )  im p . ( s u b <zL > ä q u . s ( z ) ) )
( i )  Ang. Z° (z )  , s u b <zL >; a l s o  m i t  (L) s u b ( z ) . a l s o  s ( z )  n a c h  (A );
( i i )  a n g . s  (z )  , a l s o  s u b (z ) n a c h  (A ) , a l s o  s u b <zt  > m i t  ( L ) .
(e) D er e in e m  G e g e n s ta n d  b z g l .  e i n e r  m ö g l i c h e n  W e l t ,  d i e  vo n  w
v e r s c h ie d e n  i s t ,  e n t s p r e c h e n d e  L e i b n i z - G e g e n s t a n d  s u b s i s t i e r t L
n i c h t .  D ie  V a r i a n t e  vo n  H a n s^  (d .h .  v o n  H a n s - i n - w ) ,  d i e  e in m a l
G e o g ra p h ie  s t u d i e r t ,  w äh ren d  H ans^  n ie m a ls  G e o g ra p h ie  s t u d i e r t ,
s u b s i s t i e r t L  n i c h t .  D ie s e s  R e s u l t a t  f o l g t  a u s  (B ):
(E) Ax(VzVy(Z° (z )  u .  MK(y) u .  y#w u . x = z^) im p. non S u b (x ) )
Ang. VzVy(Z° (z ) u .  MK(y) u .  y#w u .  x = z ^ ) ,  a l s o
o
non V z '(Z  ( z ' )  u .  x = ( z ‘ ) ) ,  d en n  a u s  d e r  Annahme d e s  G e g e n t e i l s
w ürde s i c h  e rg e b e n  y=w; a l s o  m i t  (B) non s< x > , a l s o  m i t  TT31+
non S ub (x ) .
D er e in e m  n i c h t e x i s t e n t e n  G e g e n s ta n d  b z g l .  d e r  w i r k l i c h e n  W e lt
e n ts p r e c h e n d e  L e ib n iz -G e g e n s ta n d  s u b s i s t i e r t j  n i c h t :
(F) A x (V z (Z °(z ) u .  non E° (z )  u .  x= zL ) im p. non S u b (x ) )
0 0
Ang. Vz(Z (z ) u .  non E (z ) u .  x= zL ) ,  a l s o  n a c h  DTZ 58 non s u b (z ) ,
a l s o  m it (C^) non s <z l >, a l s o  non s< x > , a l s o  m i t  TT31+
non S u b ( x ) .
P e g a su s L  s u b s i s t i e r t L  a l s o  n i c h t .
U m gekehrt g i l t :  E in  L e i b n i z - G e g e n s t a n d ,  d e r  w e d e r  d e r  e in e m  G e­
g e n s ta n d  b z g l .  e i n e r  von w v e r s c h ie d e n e n  m ö g lic h e n  W elt e n t s p r e ­
ch end e  L e i b n i z - G e g e n s t a n d  i s t ,  n o c h  d e r  e in e m  n i c h t e x i s t e n t e n
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G e g e n s ta n d  b z g l .  d e r  w i r k l i c h e n  W e lt e n ts p r e c h e n d e  L e ib n iz - G e g e n ­
s t a n d ,  s u b s i s t i e r t ^ :
(G) Ax(MK 0 >  (x) u .  non VzVy(Z° (z ) u .  MK(y) u .  y/w  u . x = z^ ) u .
o 0
non Vz(Z (z ) u .  non E (z) u .  x = z L ) im p . S u b (x ) )
Ang. MK< 0 > ( x ) ,  a l s o  m i t  TTz 204, TTz 205 V zV y(Z °(z) u .  MK(y) u .
x= zy> ; a n g . non VzVy(Z° (z ) u . MK(y) u .  y /w  u . x = z ^ ) ;  a l s o
o VJ 0 0Vz(Z (z ) u .  x = Z p ); a n g . non Vz(Z (z ) u .  non E (z )  u .  x= zL ) ;
a l s o ,  da z L =z*» V z (E ° (z )  u .  x= z t ) ,  a l s o  m i t  (D) S u b (x ) .
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Anm erkungen:
^ P la n t in g a  a r g u m e n t i e r t  in  T h e N a tu r e  o f  N e c e s s i t y  m it  großem
Aufwand (S . 1 2 1  -  S . 1 5 2 )  d a g e g e n ,  d aß  e s  m ö g l i c h e ,  a b e r  n i c h t ­
e x i s t e n t e  G e g e n s t ä n d e  g i b t .  E r m a c h t d a b e i  b z g l .  S a c h v e r h a l t e
e in e n  U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  " n o n e x i s t e n t "  und " u n a c t u a l " :  "S o  a
p o s s i b l e  b u t  u n a c tu a l  s t a t e  o f  a f f a i r s  i s  n o t a n o n e x i s t e n t  s t a t e
o f  a f f a i r s ;  i t  e x i s t s  j u s t  a s  s e r e n e l y  a s  y o u r  m o st s o l i d l y
a c t u a l  s t a t e  o f  a f f a i r s . "  ( e b d . ,  S . 1 3 2 ) .  S o n d e r b a r e r w e i s e  kommt
ihm n i c h t  d e r  G edan ke, d e n s e lb e n  U n t e r s c h ie d  b z g l .  G eg e n stä n d e  zu
m achen; f ü r  ih n  s in d  v ie lm e h r  d i e  B eh au p tu n g en  "E s g i b t  n i c h t e x i ­
s t e n t e  G e g e n s tä n d e "  und "Es g i b t  n i c h t a k t u a l e  G e g e n s tä n d e "  ä q u i­
v a l e n t  -  w ie  s i c h  w i e d e r h o l t  z e i g t  ( s i e h e  eb d . S. 1 2 1 ,  S. 136 und
S. 153) - ,  o b w o h l e r  m it  kein em  W ort d a f ü r  a r g u m e n t ie r t .  A ber i s t
e s  d e m g e g e n ü b e r  n i c h t  v i e l m e h r  s o ,  d a ß  e s  z w a r  -  e s  s e i  e in m a l
z u g e s ta n d e n  -  k e i n e  n i c h t e x i s t e n t e n  G e g e n s t ä n d e  g i b t  -  in  dem
s p e z i e l l e n  S in n , in  dem P la n t in g a  d a s  W ort " n i c h t e x i s t e n t "  (bzw.
s e in e  e n g l i s c h e  E n ts p re ch u n g ) v e r s t e h t  - ,  w oh l a b e r  n i c h t a k t u a l e ,
e b e n so  w ie  e s  in  d ie se m  S in n  zw a r  k e in e  n i c h t e x i s t e n t e n  S a c h v e r ­
h a l t e ,  w oh l a b e r  n i c h t a k t u a l e  g i b t ?  F ü r un s  i s t  d i e  B edeu tu n g von
" n i c h t e x i s t e n t "  i n  a l l e n  A n w en d u n gen  a n a l o g  z u r  B e d e u tu n g  von
" n i c h t a k t u a l "  in  Anwendung a u f  S a c h v e r h a l t e  (zu d e r  B ed eu tu n g von
" u n a c t u a l" ,  d i e  P l a n t i n g a  e r l ä u t e r t ) ,  und d aru m  g i l t  " t h a t  s u c h
[ n o n e x is t e n t ]  o b j e c t s  a r e  no m ore t o  be  b o g g le d  a t  th a n  p o s s i b l e
b u t u n a c t u a l  w o r ld s  o r  S t a t e s  o f  a f f a i r s "  [T he N a tu r e  o f  N e c e s s i ­
ty , S . 1 3 1 ) .
D ie s e  E i g e n s c h a f t  w ird  a te m p o r a l genom men. S o k r a t e s  s u b s i s t i e r t
in  d ie se m  S in n  g e n a u s o  w ie  G eo rge  Bush und J u l i u s  C ä s a r .  B e l l e r o -
phon a b e r  s u b s i s t i e r t  n i c h t .
•i
Aus A T g 2 1 f o l g t  A T g l3 . W ir  b e h a l t e n  l e t z t e r e s  a b e r  d e n n o c h  a l s
Axiom b e i ,  da f ü r  v i e l e s  n u r  ATZ 13  e r f o r d e r l i c h  i s t .  -  ATZ 21
b r a u c h t  n i c h t  d a s  e i n z i g e  Axiom  ^ur C h a r a k t e r i s i e r u n g  von su b  zu
b le ib e n ;  e i n  w e i t e r e s  w ä r e  A z(Z  (z )  im p . Vy [ (s u b  in  y ) ( z ) ] )  -
" J e d e r  G e g e n sta n d  e x i s t i e r t  in  e in e r  m ö g lic h e n  W e lt;  j e d e r  G eg en ­
s ta n d  i s t  e i n  m ö g l i c h e r  G e g e n s t a n d " .  E r w ä g e n s w e r t  i s t  a u c h
Ax(MK(x) im p . Vy [ (s u b  i n  x ) ( y ) ] )  -  " I n  j e d e r  m ö g l i c h e n  W e lt
e x i s t i e r t  m in d e s te n s  e in  G e g e n s ta n d ".
4 D .h . V z (s u b (z) u . t= z L ) . Der a b s o lu t e  B e g r i f f  d e r  S u b s is t e n z  i s t
v e r a l lg e m e in e r b a r  zum r e l a t i v e n  B e g r i f f  d e r  S u b s i s t e n z  i n  e i n e r
W e lt: (D*) S u b ( r , T ')  := Vz ( (s u b  in  t ')  (z ) u . r = z Lx  )• ~ F ü r D.
L ew is  f ä l l t  zusam m en  x  i s t  i n  ( e i n e r  W elt.) y  und x  e x i s t i e r t  i n
y, und d a h e r  x  i s t  i n  w und x  e x i s t i e r t  i n  w ( x  i s t  a k t u a l ) .  Was
in  e in e r  W e lt  e x i s t i e r t ,  i s t  in  i h r ;  a b e r  e x i s t i e r t  in  e i n e r  W elt
a l l e s ,  w a s  i n  i h r  i s t ?  -  F ü r  L e w i s ,  j a .  H ie r  d a g e g e n  e x i s t i e r e n
( in  d e r  R e g e l)  vo n  d en  L e i b n i z - G e g e n s t ä n d e n  in  e i n e r  W e lt  y
manche i n  y ,  a n d e r e  n i c h t .  W ie im v o r h e r g e h e n d e n  K a p i t e l  d e f i ­
n i e r t :  I ( x , y )  (" x  i s t  i n  y " )  := MK< 0 > (x) u. MK(y) u . V k [ Z ° ( k )  u .
x=U 0 > f [ ( f  i n  y ) ( k ) ] ] ;  L e w is  s e t z t  ( i m p l i z i t )  E ( x ,y )  (" x  e x i ­
s t i e r t  i n  y " )  := I ( x , y ) ;  w i r  a b e r  s e t z e n  E ( x ,y )  := I ( x , y )  u .
subT " ° ' x . Es l ä ß t  s i c h  z e i g e n ,  d a ß  A x A y ( E ( x ,y )  ä q u . S u b ( x . y ) )
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gilt. Die Unterscheidung zwischen "x ist in y" und "x existiert
in y" entkräftet für uns - auch bei Lewis' eigener Deutung der
counterpart-Beziehung - einen Einwand, den Lewis gegen das Prin­
zip AxAy[W(x) u. W(y) u. x^y imp. Az(I(z,x) imp. Vk(I(k,y) u.
C(z,k)))J vorbringt: "It would not have been plausible to po-
stulate that, for any two worlds, anything in one was a counter-
part of something in the other. Suppose there is something x5 inworld wg - say, Batman -which does not much resemble anything
actual. If so, x^ is not a counterpart of anything in the actual
world." ("Counterpart Theory and Quantified Modal Logic", S. 29).
- Daraus, daß Batman (als Leibniz-Gegenstand) keinem aktualen
Leibniz-Gegenstand (keinem in der wirklichen Welt existierenden
Leibniz-Gegenstand) ähnlich ist, folgt für uns nicht, daß er
keinem Leibniz-Gegenstand in der wirklichen Welt ähnlich ist: daß
er nicht Gegenstück von etwas in der wirklichen Welt ist.
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14. Die Modellierung von Mengen
(a) Zwischen Eigenschaften und essentiellen Eigenschaften besteht
ein Zusammenhang, der essentielle Eigenschaften geeignet macht,
als Modelle von Mengen (von Gegenständen) zu fungieren. Zunächst:
TTz 212 Af[Z< 0 > (f) imp. Vg(Zg0 > (g) u. Az(g(z) äqu. f(z)))]
(Zu jeder Eigenschaft gibt es eine essentielle
Eigenschaft, die auf genau dieselben Gegenstände
zutrifft}
Beweist Ang. Z*°> (f); man betrachte loUy(non f(o) u. y=k);
es gilt Lemma-.
oAz(Z (z) imp. (f(z) äqu. (loUytnon f (o) u. y=k),z)=t)),
oAz(Z (z) imp. (non f(z) äqu. (loUytnon f(o) u. y=k),z)=k));
Beweis von Lemma:
(ij) ang. Z° (z), f(z); also Uy(non f(z) u. y=k)=t (nach TTZ 35,
denn non Vyfnon f(z) u. y=k)), also nach ATZ 16
(loUytnon f(o) u. y=k),z)=t;
(iz ) ang. Z° (z), non f(z); also Uytnon f(z) u. y=k)=k (nach
TTZ 29 und TTZ 33, denn Ay(non f(z) u. y=k äqu. y=k)), also nach
ATZ 16 (loUy(non f(o) u. y=k),z)=k;
(iip ang. Z° (z) , (loUytnon f (o) u. y=k),z)=t; also
(loUy(non f(o) u. y=k),z)#k (TTz 104), also mit (i2 ) f(z);
(ii2 ) ang. Z° (z), (loUytnon f(o) u. y=k),z)=k; also
(loUytnon f(o) u. y=k),z)^t (TTz 104), also mit (ij) non f(z);
Aus Lemma folgt sofort mit DTZ 49 und TTZ 143
Z<e  > (loUy (non f (o) u. y=k));
Az(loUy(non f(o) u. y=k)(z) äqu. f(z)) sieht man wie folgt ein:
(x) ang. loUy(non f(o) u. y=k)(z); also mit DTZ 55, DTZ 31
(loUytnon f(o) u. y=k),z)Tw; also auch nach TTZ 193 Z° (z); also
(loUytnon f (o) u. y=k),z)/k, denn sonst kTw, also, da wTk, mit
ATZ 3 w=k, was ATZ 7 widerspricht; also mit Lemma f(z);
(xx) ang. f(z), also mit TTZ 193 Z° (z); also mit Lemma
(loUytnon f (o) u. y=k),z)=t, also (loUytnon f (o) u. y=k),z)Tw,
denn tTw; also mit DTZ 31, DTZ 55 loUytnon f(o) u. y=k)(z);
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man erhält also Vg(Zg0> (g) u. Az(g(z) äqu. f(z))).
Die Verwandtschaft von TTZ 212 mit dem mengentheoretischen Kompre-
hensionsaxiom ist augenfällig. Bei seinem Beweis wurde übrigens
< 0 >von der Annahme Z (f) nicht Gebrauch gemacht, so daß TTZ 212< o >auch ohne die Bedingung Z (f) formuliert werden kann.
Weiterhin gilt ein Theorem, das das Äquivalent zum
mengentheoretischen Extensionalitätsaxiom ist:
TTZ 213 AgAg'(Zg°’ (g) u. Zg0 > (g’> u. Az(g(z) äqu. g'(z))
imp. g=g’)
(Essentielle Eigenschaften, die auf dieselben
Gegenstände zutref fen, sind identisch)
. < 0 > < 0 >
Beweis: Ang. Zg (g) u. Zg (g') u. Az(g(z) äqu. g'(z)); also
nach DTZ 49 Z< ° ’ (g) u. Z <0> (g'J u. Az(Z° (z) imp. (g,z)=t o.
0(g,z)=k) u. Az(Z (z) imp. (g',z)=t. o. (g’,z)=k);
0ang. Z (z); also ((g,z)=t o. (g,z)=k) u. <(g',z)=t o. (g’,z)=k),
also (g,z)=t. u. (g’,z)=t o. (g,z)=t u. (g‘,z)=k o.
(g,z)=k u. (g*,z)=t o. (g,z)=k u. (g’,z)=k;
im 1. und im 4. Fall folgt (g, z) = (g', z), der 2. und 3. Fall ist
dagegen ausgeschlossen: ang. (g,z)=t u. (g*,z)=k, also
g(z) u. non g'(z) (denn tTw, aber non kTw nach ATZ 7; DTZ 31,
DTZ 55), was der 1. Annahme widerspricht;
ang. (g,z)=k u. (g',z)=t, also non g(z) u. g'(z), was der
1. Annahme widerspricht;
. 0wir haben also gezeigt Az(Z (z) imp. (g,z)= (g',z)), also mit
TTZ 146 Az((g,z)= (g',z)); also folgt mit ATZ 19 g=g'.
Aus TTZ 212 (ohne die weglaßbare Bedingung Z < 0 > (f>) und TTZ 213
ergibt sich
TTZ 214 AfV!g(Zg°* (g) u. Az(g(z) äqu. f(z)))
Man definiert:
DTz 60 rep(<p) := tg(Zg0 > (g) u. Az(g(z) äqu. ?(z)))
(der essentielle Repräsentant von <p)
Der essentielle Repräsentant von f ist die Entsprechung zur Menge
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der z, auf die f zutrifft; wir sagen daher auch statt "der
essentielle Repräsentant von <p": "die Extension von tp".
(b) TTZ 212 und TTZ 213 sind verstärkbar. Über TTZ 213 hinaus gilt
TTZ 215 AgAg' (Zp° * (g) u. Zp.0 > (g') u. Vy(MK(y) u.
Az[(g in y) (z) äqu. (g‘ in y)(z)]) imp. g=g’)
(Essentielle Eigenschaften, die in einer möglichen
Welt auf dieselben Gegenstände zutreffen, sind
identisch)
Der Beweis von TTZ 215 ist völlig analog zu dem von TTZ 213; an der
kritische Stelle heißt es nun: ang. (g,z)=t u. (g',z)-k, also
(g in y) (z) u. non (g’ in y) (z) (denn tTy u. MK(y), aber non kTy
gemäß MK(y); DTZ 56), was der 1. Annahme widerspricht. - über
TTZ 212 hinaus gilt
TTZ 216 AfAy[Z< 0 > (f) u. MK(y) imp.
Vg(Z^0 > (g) u. Az[(g in y)(z) äqu. (f in y)(z)]))
Zu jeder Eigenschaft und jeder möglichen Welt gibt es
eine essentielle Eigenschaft, die in der möglichen Welt
auf genau dieselben Gegenstände zutrifft)
Beweis: Ang. Z< ° * (f) u. MK(y); man betrachte
loUx(non (f in y) (o) u. x=k); der Rest des Beweises verläuft
analog zum Beweis von TTZ 212; es wird weder von der Annahme Z° (f)
noch von der Annahme MK(y) Gebrauch gemacht; statt DTZ 31, DTZ 55
kommt DTZ 56 zur Anwendung; y/k, denn MK(y) [gemäß TTz 207] und
TTZ 72; auch aus (f in y) (z) ergibt sich Z° (z) [wegen TTz 207].
Aus TTZ 216 (ohne die weglaßbare Bedingung Z < 0 > (f)) und TT7 215
ergibt sich
TTZ 217 AfAy[MK(y) imp.
V!g(Zg0 > (g) u. Az[(g in y)(z) äqu. (f in y)(z)])l
In Verallgemeinerung von DTz 60 definiert man:
DTZ 61 rep(v,T) := xg(Zg0 > (g) u.
Az[(g in r) (z) äqu. (<p in r)(z)])
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(der essentielle Repräsentant von ?> in r)
Der essentielle Repräsentant von f in y ist die Entsprechung zur
Menge der z, auf die f in y zutrifft; deshalb sagen wir auch
statt "der essentielle Repräsentant von <p in t ”: "die Extension
von <p in t".
(c) Gemäß der intensionalen Semantik sind zwei Eigenschaften
identisch, wenn sie in jeder möglichen Welt dieselbe Extension
haben. Wir können beweisen:
TTZ 218 AfAg(Z< 0 > (f) u. Z< 0 > (g) u.
Ay(MK(y) imp. rep(f,y)=rep(g,y)) imp. f=g)
Beweis'. Ang. Z<0> (f) u. Z< 0 > (g) u.
Ay(MK(y) imp. rep(f,y)=rep(g,y)); ang. f/g; also nach ATZ 19
Vz((f,z)/(g,z)), also nach TTZ 146 Vz(Z°(z) u. (f,z)/ (g,z)),
also mit ATZ 3 Vz(Z°(z) u. (non (f,z)T(g,z) o. non (g,z)T(f,z))),
also Vz(Z° (z) u. non (f,z)T(g,z)) o.
Vz(Z° (z) u. non (g,z)T(f,z));
(x) ang. Vz(Z°(z) u. non (f,z)T(g,z)), also mit ATZ 5, da
Z* ((f,z)) und Z* ((g,z)) nach TTZ 145,
Vx(QA(x) u. xT(f,z) u. non xT(g,z)), also
Vx(QA(x) u. non M(x) u. xT(f,z) u. non xT(g,z)), also mit DTz 20
Vx(El(x) u. xT(f,z) u. non xT(g,z)), also mit TTZ 78, TTZ 55,
TTZ 59 Vx(MK(-ix) u. ->(f,z)T-iX u. non -> (g, z)T-.x) , also
Vy(MK(y) u. ->(f,z)Ty u. non ->(g,z)Ty), also
Vy(MK(y) u. non (f,z)Ty u. (g,z)Ty) nach DTZ 24, DTZ 25 und DTZ 26
[z‘ ((f,z)), Z* ((g,z))], also
Vy(MK(y) u. (g in y)(z) u. non (f in y)(z)) mit DTZ 56; aus TTZ 217
folgt mit DTZ 61 Af’Ay(MK(y) imp. Zg°* (rep(f',y)) u.
Az [ (rep(f*,y) in y)(z) äqu. (f in y)(z)J); demnach
Vy(MK(y) u. (rep(g,y) in y)(z) u. non (rep(f,y) in y)(z)), also
Vy(MK(y) u. rep(f,y)/rep(g,y)), was der Annahme widerspricht;
(xx) ang. Vz(Z°(z) u. non (g,z)T(f,z)); man geht wie unter
(x) vor;
aus den ursprünglichen Annahmen ist also ein Widerspruch ableit­
bar; demnach ergibt sich das Gewünschte.
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A nm erkungen:
^ In  "T o w a rd s  a G e n e r a l i z e d  M e r e o lo g y  o f  L e S n ie w s k i"  m a c h t J .
S Z upecki a u f  S. 1 5 2 f  d e n  V o r s c h l a g ,  M engen  a l s  E i g e n s c h a f t e n
a u f z u f a s s e n ,  d i e  K o n ju n k tio n e n  s ä m t l i c h e r  E ig e n s c h a f t e n  s i n d ,  d i e
m it e i n e r  g e w is s e n  E ig e n s c h a f t  e x t e n s i o n s g l e i c h  s i n d .  M it a n d e re n
W orten :
Menges ( f )  :=  V g[Z < 0 > (g) u .  f = ( / ° ’ hAx (h (x) ä q u . g ( x ) ) ]
F ü r S Z upeck i-M engen  g i l t  a n a lo g  zu TTZ 212
A f [ Z ° ( f )  im p . Vg(M enges (g) u .  A z '( g ( z ’ ) ä q u . f ( z ' ) ) ) ]
Und a n a lo g  zu TTZ 213
AgAg’ (M enges (g) u .  M enges ( g ' )  u .  A z’ ( g ( z ’ ) ä q u . g ’ ( z ' ) )  im p .
g = g* )
B ew eis:  (1 ) Ang. Z *°* ( f ) ;  man b e t r a c h t e  U< 0 > h A z (h (z )  ä q u . f ( z ) ) ;
o f f e n s i c h t l i c h  M enges (U*° ’ h A z (h (z )  ä q u . f ( z ) ) ) ;  auß erdem
A z' (U*° ’ h A z (h (z )  ä q u . f ( z ) ) ( z ' )  ä q u . f ( z ’ ) ) :
o
( i )  a n g . f ( z ' ) ;  a l s o  Z ( z * ) ;  a l s o
Ah(Z< 0 ’ (h) u .  A z (h (z )  ä q u . f ( z ) )  im p . h ( z ' l ) ;  a l s o  m i t  TTZ 195
U< 0 > h A z (h (z )  ä q u . f ( z ) ) ( z ‘ ) ;
( i i )  a n g . U< 0 > h A z (h (z )  ä q u . f ( z ) ) ( z ’ ) ;  d a  Z< 0 > ( f )  u .
A z ( f ( z )  ä q u . f ( z ) ) ,  fT « ° * U* ° *h A z (h (z )  ä q u . f ( z ) ) ;  a l s o  f ( z ’ ) ;
(2) a n g . M enges (g ) und M enges ( g ‘ ) u .  A z '( g ( z ’ ) ä q u . g ’ ( z * ) ) ;  a l s o
V f[Z < 0 > ( f )  u .  g=U< ° *h A z (h (z )  ä q u . f ( z ) ) ]  u .
V f '( Z < 0 > ( f ’ ) u .  g ’=1? ° *h A z (h (z )  ä q u . f * ( z ) ) l ;  w ie u n t e r  (1)
g e z e i g t :  A z ' (U *°*h A z (h (z )  ä q u . f ( z ) H z ' )  ä q u . f ( z ’ ) ) ;  a l s o
A z 't g f z 1 ) ä q u . f ( z ' ) ) ;  a l s o  A z '( g '( z * )  ä q u .  f ( z ’ ) ) ,  a l s o ,  d a
Z ° ( g 1 ) ,  g ’T* ° * tT ° ’ hAz (h (z )  ä q u . f ( z ) ) ;  a l s o  g ’T< 0 > g ; a n a lo g
e r h ä l t  man gT < 0 > g ’ ; dem nach g = g ' .
Es g i b t  a l s o  m e h r a l s  e i n e  W e is e ,  M engen (v on  I n d i v i d u e n )  a l s
E ig e n s c h a f te n  zu m o d e l l i e r e n .  -  Man k ö n n te  auch  d e f i n i e r e n
M enge+ (f )  :=  V g[Z < 0 > (g) u .  f=D < ° *h A z (h (z )  ä q u . g ( z ) ) ]
Auch h i e r b e i  g e l t e n  d i e  e n t s p r e c h e n d e n  A n a lo g a  v o n  TTZ 212  u n d
TTZ 213 . (Man v e rw e n d e t d en  TTZ 195 e n ts p r e c h e n d e n  S a tz
Az(Z° (z) im p. [f)< 0 ' hA [h] ( z 1 ) ä q u . V h(Z < 0 > (h) u .  A [h] u .  h ( z ’ ) ) ] )
und b e t r a c h t e t  n < 0 > h A z (h (z )  ä q u . f ( z ) ) . )
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15. Prädikate und Eigenschaften
(a) Einstelligen Prädikaten von PTZt , sofern sie sich auf Gegen­
stände allein beziehen, sind essentielle Eigenschaften im folgen­
den Sinne zugeordnet:
TTg219 Az(A[z] imp. Z° (z) ) imp.
Az(loUy(non A[o] u. y=k)(z) äqu. Afz])"1
Beweis: Ang. Az(A[z] imp. Z°(z));
(i) ang. lo(Jy(non A[o] u. y=k) (z) ; also mit DTZ 55, DTZ 31
(loUyfnon A[o] u. y=k),z)Tw; also mit TTZ 193 Z°(z); also mit
ATZ 16 Uy(non A[z] u. y=k)Tw, also Uy(non A[z] u. y=k)/k wegen
w/k (ATZ 7); also A[z]; o(ii) ang. A[z]; also Z (z) (gemäß Hauptannahme); also
Uy(non A[z] u. y=k)=t_, also Uyfnon A[z] u. y=k)Tw, also mit
ATZ 16 (loUy(non A[o] u. y=k),z)Tw, also mit DTZ 31, DTZ 55
loUyfnon A[o] u. y=k)(z).
TTZ 219 ist nur ein Spezialfall eines allgemeineren Theorems:
TTz 220 Az(A[z] imp. Z°(z)) imp. Ax(MK(x) imp.
Az[(loUy(non A[o] u. y=k) in x)(z) äqu. A[z]J)
Der Beweis von TTz 220 ist dem von TTZ 219 analog. - Hierbei gilt
TTZ 221 Zß°* (loUy(non A[o] u. y=k))
Damit erhält man aus TTZ 219 Az(f(z) imp. Z° (z)) imp.
Zg° * (loUy (non f (o) u. y=k)) u.
Az(loUy(non f (o) u. y=k)(z) äqu. f(z)), also wegen
AfAz(f(z) imp. Z° (z) ) TTZ 212. Und damit erhält man aus TTz 220
Az ((f in y')(z) imp. Z° (z)) imp.
ZE (ioUyfnon (f in y')(o) u. y=k)) u.
Ax(MK(x) imp. Az[(ioUy(non (f in y')(o) u. y=k) in x) (z) äqu.
(f in y’)(z)]), also wegen Az((f in y') (z) imp. Z°(z))
Vg (ZE° (g) u. Ax(MK(x) imp. Az[(g in x)(z) äqu. (f in y ')(z)])) ,
also Vg(ZE° (g) u . Az[(g in y ')(z) äqu. (f in y ') (z)]) (wenn
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non M K (y '), d a n n  t r i v i a l e r w e i s e  Az [ (g  i n  y * ) ( z )  ä q u .
( f  i n  y ’) ( z ) ] ) ;  d em n ac h  TTZ 216.
(b) Wenn A [z ]  e i n  e i n s t e l l i g e s  P r ä d i k a t  v o n  PTZ i s t ,  d a s  s i c h
< 0 >
a u s s c h l i e ß l i c h  a u f  G e g e n s tä n d e  b e z i e h t ,  w e lc h e  E ig e n s c h a f t  (Z )
i n t e n d i e r t  e s  d a n n ?  Man w ir d  n i c h t  g e n e r e l l  a n n e h m e n , d a ß  e s
lo U y tn o n  A [o ] u . y= k) i s t .
o ,
Nach DTZ 58 b e s a g t  E ( r )  d a s s e l b e  w ie  s u b ( x ) ;  i s t  a l s o  s u b  d i e0 0von E ( t ) i n t e n d i e r t e  E i g e n s c h a f t ?  (E ( t ) i s t  e i n  P r ä d i k a t ,  d a s
s i c h  a u s s c h l i e ß l i c h  a u f  G e g e n s tä n d e  b e z i e h t . )  W äre dem s o ,  d an n
w äre  gemäß DTZ 55, DTZ 31 su b  d i e  E i g e n s c h a f t ,  d i e  (s u b , t )T w i n t e n ­
d i e r t ;  w e lc h e  E ig e n s c h a f t  i n t e n d i e r t  dann  a b e r  (s u b , t)Tm  (wo "m"
e in  Name f ü r  e i n e  von  w v e r s c h i e d e n e  m ö g l i c h e  W e lt i s t ) ?  -  su b
i s t  e n tw e d e r  d i e  E i g e n s c h a f t ,  d i e  b e i d e  P r ä d i k a t e  i n t e n d i e r e n ,
o d e r  a b e r  e in e  E ig e n s c h a f t ,  d i e  von k e in e m  d e r  b e id e n  i n t e n d i e r t
w ird ;  da  e r s t e r e s  g e w iß  n i c h t  d e r  F a l l  i s t ,  g i l t  l e t z t e r e s .  -
W elche i s t  a b e r  d a n n  d i e  E i g e n s c h a f t ,  d i e  E ° ( t ) ,  d .h .  (s u b ,x )T w
i n t e n d i e r t ?  E in e n  b e s s e r e n  K a n d id a te n  a l s  su b  w erd en  w i r  s c h w e r ­
l i c h  f i n d e n .  O der do ch?
In  F r a g e  kom m t s p e z i e l l  s ,  d .h .  D< 0 > f S u b ( f ) ,  d .h .  n a c h  D e f i ­
n i t i o n  (D) i n  1 3 . ,  (b) fl< ° * fV z (E° (z )  u . f = z t ) . 3  A ls  E i g e n s c h a f t ,
d i e  ( s u b ,x ) T n i  i n t e n d i e r t ,  e m p f i e h l t  s i c h  d e m e n t s p r e c h e n d
fl< ° * f  Vz ( (s u b , z ) Tm u . f = z L- ) .
(c) W e lc h e  E i g e n s c h a f t  e i n  m o n a d i s c h e s  P r ä d i k a t ,  d a s  s i c h  a u s ­
s c h l i e ß l i c h  a u f  G e g e n s tä n d e  b e z i e h t ,  i n t e n d i e r t ,  l ä ß t  s i c h  a l l g e ­
m ein  s c h w e r l i c h  s a g e n .  Es kom m t a u f  d a s  j e w e i l i g e  P r ä d i k a t  a n .
B e z e ic h n e t  a e in e n  G e g e n s ta n d , so  g i l t  n a c h  TTZ 219
A z (lo U y (o /a  u .  y = k ) (z) ä q u .  z = a ) . I n  d ie s e m  F a l l  s i e h t  man e i n ­
fa c h  d i e  e s s e n t i e l l e  E i g e n s c h a f t  io l ) y ( o # a  u . y = k) , d .h .  i  (a )  a l s
d i e  von r= a  i n t e n d i e r t e  E ig e n s c h a f t  an . N ic h t  im m er w ird  man a b e r
d i e  z u g e h ö r ig e  e s s e n t i e l l e  E ig e n s c h a f t  a l s  d i e  E ig e n s c h a f t  n e h ­
men, d i e  d a s  P r ä d i k a t  i n t e n d i e r t .  Nach TTZ 219 g i l t  a u c h
A z(loU y(n on  E° (o) u . y= k) (z) ä q u . E ° ( z ) ) ,  a b e r  i n  d ie s e m  F a l l
• o os a g t  man e b e n  n i c h t ,  E ( t ) i n t e n d i e r e  lo U y (n o n  E (o ) u . y = k ) ,
so n d e rn  v ie l m e h r ,  daß e s  s  i n t e n d i e r e .
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Anmerkungen:
^Es gilt ohne einschränkende Bedingung:
E(Uy(non A u. y=k)) äqu. A. Jedem Satz von PTZt ist also einSachverhalt zugeordnet, der genau dann besteht, wenn er wahr ist;
nämlich jedem wahren Satz t und jedem falschen Satz k. Nur in
gewissen Fällen wird man sagen, daß Uy(non A u. y=k) der Sachver­
halt ist, den A intendiert.
^Wir können loUytnon A[o] u. y=k) als "die Menge der Gegenstände
z, so daß A[z]" lesen.
■̂ Man beachte, daß gi^lt Az(s(z) äqu. sub(z)) (siehe 13., (d)) und
daher Az(s(z) äqu. E (z)).
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1 6 . M odale E ig e n s c h a f te n
(a) U n te r  m o d a le n  E i g e n s c h a f t e n  v e r s t e h t  man E i g e n s c h a f t e n  w ie
N o tw e n d ig - r o t - s e in ,  M ö g l i c h e r w e i s e - r o t - s e i n  e t c . ^  w ie  b i l d e t  man
zu e i n e r  E ig e n s c h a f t  e i n e  z u g e h ö r ig e  M o d a le ig e n s c h a f t?
DTZ 62 p o s ( v )  : = ’ n e c ( - / °  * qp)
(d a s  M ö g lic h e rw e ise -< p ~ se in )
Nach DTZ 62 i s t  d a s  M ö g l i c h e r w e i s e - f - s e l n  d i e  N e g a t io n  d e s  N otw en-
d i g e r w e i s e - n i c h t - f - s e i n s .  Was a b e r  i s t  d a s  N o t w e n d i g e r w e i s e - f -
s e in ?  -  F o lg e n d e s  muß (g eg eb en  e in e  g e w is s e  A u f fa s s u n g  von " n o t ­
w e n d ig e rw e is e " )  s i c h e r l i c h  g e l t e n :
A f[Z < 0 > ( f )  im p . A z ( n e c ( f ) ( z )  ä q u . Ay(MK(y) im p . ( f  i n  y ) ( z ) ) ) ]
O der a l l g e m e in e r
TTZ 222 A fAx[Z < 0 >  ( f )  u .  MK(x) im p.
A z [ ( n e c ( f )  in  x ) ( z )  ä q u . Ay(MK(y) im p . ( f  i n  y ) ( z ) ) ] ]
Das N o tw e n d ig e r w e i s e - f - s e in  t r i f f t  i n  d e r  m ö g l ic h e  W e lt x a u f  z
gen au  d a n n  z u ,  w enn d i e  E i g e n s c h a f t  f  a u f  z i n  a l l e n  m ö g l i c h e n
W elten  z u t r i f f t .  W egen DTZ 56 b e s a g t  Ay(MK(y) im p . ( f  i n  y ) ( z ) )
d a s s e lb e  w ie  Ay(MK(y) im p . ( f , z ) T y ) ,  w as n a c h  TTZ 8 6 , T T z 90 ä q u i ­
v a l e n t  i s t  m i t  ( f , z ) T t ,  d .h .  m i t  ( f , z ) = t .  W ir h a b e n  a l s o
TTZ 223 A fAx(Z < 0 >  ( f )  u .  MK(x) im p.
A z [ ( n e c ( f )  i n  x ) ( z )  ä q u . ( f , z ) = t ] )
S e i nun f  i r g e n d e in e  E ig e n s c h a f t ;
( i )  a n g . ( n e c ( f ) , z ) = t , a l s o  ( n e c ( f )  in  w ) ( z ) , a l s o  m i t  TTZ 223
( f , z ) = t ;
( i i )  a n g . ( f , z ) = t ,  a l s o  m it  TTZ 223
Ax(MK(x) im p . ( n e c ( f )  i n  x ) ( z ) ) ,  a l s o  n a c h  d e r  zu  TTZ 223
fü h re n d e n  A rg u m e n ta tio n  ( n e c ( f ) , z ) = t ;
( i i i ) ( n e c ( f ) ,z ) = k ,  a l s o  non ( n e c ( f )  i n  w) (z) , a l s o  m it  TTZ 223
( f  , z ) # t ;
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(iv) (f,z)/t, also mit TTZ 223
Ax(MK(x) imp. non (nec(f) in x)(z)), also nach DTZ 56
Ax(MK(x) imp. non (nec(f),z)Tx), also mit TTZ 91 kT(nec(f),z),
also (nec(f),z)=k.
Demnach gilt
TTZ 224 Af[Z<0> (f) imp. Az(((nec(f),z)=t äqu. (f,z)=t) u.
( (nec(f),z) =k äqu. (f,z)#t.))]
Das Notwendigerweise--!-sei n ist also eine essentielle Eigen­
schaft .
(b)
DTZ 63 nec(v) : = loUy ( (<p,o) #t u. v=k)
Aufgrund dieser Definition^ beweisen wir nun TTZ 222 (aus TTZ 222
ergeben sich, wie wir gesehen haben, die übrigen Theoreme in
(a)) :
Ang. Z*° * (f), MK(x);
(i) (nec(f) in x)(z) , also nach DTZ 56 und TTz 207 (nec(f),z)Tx u.
Z° (z); also nach ATZ 16 und DTZ 63 Uy((f,z)/t u. y=k)Tx, also
Uy((f,z)/t u. y=k)Zk (wegen MK(x)), also (f,z)=t, also
Ay(MK(y) imp. (f,z)Ty u. MK(y)), also mit DTZ 56
Ay(MK(y) imp. (f in y)(z));
(ii) Ay(MK(y) imp. (f in y)(z)), also (f,z)=t mit TTz 90, also
Uy((f,z)#t u. y=k)=t, also mit ATZ 16, DTZ 63 (nec(f),z)=t (Z°(z),
denn sonst (f,z)=k nach ATZ 15; aber (f,z)=t), also wegen MK(x)
(nec(f) in x)(z). (Bei diesem Beweis wurde von der Annahme
Z< 0> (f) kein Gebrauch gemacht; die Bedingung Z*° ’ (f) in TTZ 222
kann also weggelassen werden.)
(c) Weiterhin gilt
TTZ 225 Für alle Eigenschaften f,g:
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(iv) (nec (f) =>* ° * nec(g) )T* ° ’ nec ( (f =/ °* g) ) ,
(v) Zß0 > (f) äqu. nec(f)T < 0 > f.
Beweis: Ang. Z < 0 > (f), Z (g) ;
(1) entweder (f,z)=t oder (f,z)#t; im ersten Fall ist nach
TT Z 224 (nec (f) , z) = t , also, da tTt, (f ,z)T(nec(f),z ) ; im
letzteren Fall ist nach TT Z 224 (nec(f) ,z)=k, also
(f,z)T(nec(f),z) , denn Ay(Z (y) imp. yTk); demnach
A z ((f,z)T(nec(f),z)), also nach DT Z 41, da Z*°’ (nec(f ) ) ,
fT* ° ’nec(f);
< 0 >(ii) nec(f)T nec(nec(f)) gemäß (i);
< 0 >außerdem nec(nec(f))T nec(f): entweder (nec(f),z)=t oder
(nec(f),z)=k - das folgt aus TT Z 224; im ersteren Fall ergibt sich
mit TT Z 224 (nec(nec(f)),z )=t; im letzteren Fall ergibt sich mit
TT Z 224 wegen k/t (nec(nec(f)),z)=k; man erhält also in beiden
Fällen (nec(nec(f)),z)T(nec(f ),z ) ; etc.;
aus dem Unterstrichenen ergibt sich das Gewünschte mit TT Z 154,
(iii) entweder (nec(f),z)=t oder (nec(f),z)=k; im ersteren Fall
n(nec (f) , z) =->t, also mit TT Z 54 -i (nec (f) , z) =k , also mit ATZ 16
[Z° (z) , denn (nec(f),z)#k] (lo->(nec (f) ,o) , z) =k, also mit TT z 180
(n*°’nec(f),z)=k, also mit TT Z 224 (nec(-/° ’ nec(f)),z)=k (k#t),
< 0 >also n(nec(-> nec(f) ) ,z)=->k, also mit TT Z 54
-i(nec(->< 0 > nec(f) ) ,z)=t, also mit AT Z 16
(loilnecli nec(f)),o),z)=t, also mit TT z 180
(->« ° > nec (-/ ° > nec (f)) , z) = t , also mit DTZ 62 (pos(nec(f )),z)=t;
demnach (pos(nec(f)),z)=(nec(f),z) ;
im letzteren Fall treffen wir die Zusatzannahme Z° (z) und
schließen: also -> (nec (f) , z) =-ik, also mit TT Z 54 -> (nec (f) , z) =t̂ ,
also mit AT Z 16 (lo-.(nec(f) ,o) ,z) = t , also mit TTz 180
(->< 0 > nec(f) ,z)=t, also mit TT Z 224 (nec (-/° ’ nec(f) ) , z) = t , also
->(nec(-> * nec(f)) ,z) =-it, also mit TT Z 54 -i (nec (-/° ’ nec (f)) , z) = k ,
also mit AT Z 16 (lo-> (nec (-»* ° * nec (f) ) ,o) , z) =k, also mit TT z 180
(n< 0 > nec(-!< 0 > nec(f)),z)=k, also mit DTZ 62 (pos(nec(f)),z)=k;
demnach (pos(nec(f)) ,z) = (nec(f),z);
gezeigt ist folglich Az(Z°(z) imp. (pos(nec(f)),z)= (nec(f),z)),
also nach TT Z 146 A z ((pos(nec(f)),z)= (nec(f ),z)), also mit AT Z 19
p os(nec(f))=nec(f);
(iv) ang. Z° (z); zu zeigen ist
((nec(f)s< 0 *nec(g)),z)T(nec((fs«°’g ) ),z) , d.h. nach ParDTz 22
((-i* ° * nec (f) v* ° * nec (g) ) ,z)T(nec ((-»< 0 > fv < 0 > g)),z);
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((-i* ° * nec (f) v* ° * nec (g) ) ,z)= (io( (-/ ° ’ nec (f) ,o) v(nec (g) ,o) ) , z)
[mit TT Z 179] =((->* ° > nec (f) , z) v(nec (g) , z) ) [mit AT Z 16]
= ( (lo-«(nec(f) ,o) ,z) v(nec(g) ,z)) [mit T z 180]
= (->(nec(f),z)v(nec(g),z)| mit AT Z 16;
(nec ((-»* ° * f v* ° ’ g) ) , z) =t o. (nec((n< ’ > fv < ’ > g)),z)=k gemäß TT Z 224
im letzteren Fall sind wir am Ziel; im ersteren Fall mit TT Z 224
((-i< 0 > fv < 0 > g) ,z)=t, also mit TT Z 179 (lo( (-/° * f ,o) v(g,o) ) ,z)=t,
also mit AT Z 16 ((-»* ° * f , z) v(g,z) ) = t , also mit TT z 180
( (lo-i(f ,o) ,z)v(g,z))=t, also mit AT Z 16 (-.(f ,z) v(g,z) ) = t
[=(nec( (-i<0 * fv < 0 * g) ) ,z) 1;
wenn (f,z)?t, dann nach TT Z 224 (nec(f),z)=k, also
-i(nec(f) ,z) =-ik, also mit TT Z 54 -> (nec (f ) , z) =t, also
(-i(nec(f) , z) v(nec(g) ,z) )=t;
wenn (f,z)=t, dann -i(f,z)=k (mit TT Z 54), also mit TT Z 53
(i(f,z)v(g,z))=(g,z); also, da (n(f,z)v(g,z))=t, (g,z)=t, also
(nec(g),z)=t nach TT Z 224, also ( t (nec(f),z)v(nec(g),z))= t ;
es gilt also (-> (nec (f) , z) v (nec (g) , z) ) =t, also
(-i (nec (f) , z) v (nec (g) , z) )T(nec ((-i< 0 > fv < 0 > g)),z);
das Fragliche ist nun gezeigt; man wendet TT Z 146 an und DTZ 41< o > < 0 > < 0 >und erhält (nec(f)=> nec(g))T nec((f= g));
(v) (x) Zg°* (f), also nach DTZ 49 Az(Z° (z) imp. (f,z)=t o.
(f,z)=k); ang. Z° (z); gemäß TTZ 224 (nec(f),z)=t o. (nec(f),z)=k
falls (nec(f),z)=t, dann nach TT Z 224 (f,z)=t; also
(nec(f) ,z)T(f,z); falls (nec (f) , z) =k, dann nach TT Z 224 (f,z)#t,oalso, da Z (z), (f,z)=k; also (nec(f),z)T(f,z ) ; demnach
Az(Z°(z) imp. (nec(f),z)T(f,z)), also mit TT Z 146
Az ((nec(f),z)T(f,z)), also mit DT Z 41 nec(f)T < 0 > f;
(xx) nec(f)T< 0 > f; ang. Z° (z); (nec(f),z)=t o. (nec(f),z)=k
gemäß TT Z 224; falls (nec(f),z)=t, dann nach TT Z 224 (f,z)=t;
falls (nec(f),z)=k, dann wegen (nec(f),z)T(f,z) kT(f,z), also
o
(f,z)=k; demnach Az(Z (z) imp. (f,z)=t o. (f,z)=k), also
ẑ .0 > (f).
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A nm erkungen:
ip ier D is p u t ,  ob  n eb en  M o d a l i t ä te n  d e  d i c t o  [z .B  MVxF(x)] M o d a li­
t ä t e n  d e  r e  [g e g e b e n  d u r c h  Q u a n t i f i k a t i o n  i n  m o d a le  K o n te x te ,
z .B . V xM F(x)] s i n n v o l l  s i n d  ( s i e h e  W. V. Q u in e ,  Front a L o g ic a l
P o in t  o f  V ie w , S. 1 4 7 f f ;  A. P l a n t i n g a ,  T h e  N a tu r e  o f  N e c e s s i t y ,
S. 222 -  S. 2 5 1 ) ,  r e d u z i e r t  s i c h  a u f  d i e  o n t o l o g i s c h e  F r a g e ,  ob
e s  m o d a le  E ig e n s c h a f te n  (von G e g e n s tä n d e n )  g i b t .  Wem sc h o n  n e g a ­
t i v e  und d i s j u n k t i v e  E ig e n s c h a f t e n  s u s p e k t  s i n d  (A rm stro n g  z.B .;
s i e h e  I I . ,  2 . ,  A n m erk u n g  1 ) ,  dem w e rd e n  e s  m o d a le  E i g e n s c h a f t e n
e r s t  r e c h t  s e i n .  Wer a b e r  E ig e n s c h a f t e n  a u f  d e r  h i e r  angenom m enen
a x io m a ti s c h e n  B a s is  a k z e p t i e r t ,  d e r  muß au c h  m o d a le  E ig e n s c h a f te n
a k z e p t i e r e n .  S i e  s i n d  k e i n e  n e u a r t i g e n  E i g e n s c h a f t e n  n e b e n  d en
g e w ö h n lic h e n  E i g e n s c h a f t e n ,  s o n d e r n  s i e  g e h ö r e n  s c h o n  zu d e n
l e t z t e r e n  d a z u .
2 . •n e c  w ie  d u r c h  DTZ 63 d e f i n i e r t  i s t  n u r  e i n e  N o t w e n d i g k e i t s ­
f u n k t io n  f ü r  E i g e n s c h a f t e n .  I n  A n m e rk u n g  3 i n  I . ,  1 1 . h a b e n  w i r
g e z e i g t ,  w ie  man v e r s c h ie d e n e  N o tw e n d ig k e i t s f u n k t io n e n  f ü r  S ach ­
v e r h a l t e  in  PT d e f i n i e r e n  k an n . Das k ö n n en  w i r  n a t ü r l i c h  m u t a t i s
m u ta n d is  a u c h  i n  PTZ t . W ir h a b e n  a l s o  n ( r ) ,  n j r )  (w o b e i  R | d i e
in  d ie  D e f i n i t i o n  von n_j e in g e h e n d e  Z u g ä n g l i c h k e i t s r e l a t i o n  i s t ) ;
dann können w ir  d e f i n i e r e n  n e c  (?) := l o n ( ( ? ,o ) ) ,
n e c .j j? )  :=  i o n i ( ( ? , o ) ) .
o
B ei n e c ( n e c ( f ) )  h ab en  w ir  den  F a l l  e i n e r  i t e r i e r t e n  E x t r a k t i o n :
n e c ( n e c ( f ) )  i s t  j a  n u r  e in e  A bkürzung  f ü r
i o ’ Uy ’ ( (loU y ( ( f  ,o )  # t  u . y = k ) , o ' ) / t .  u . y ’=k) ( e i n  g u t e s  B e i s p i e l ,
um den  N u tzen  von D e f in i t i o n e n  v o r z u f ü h r e n ) .  D ie  E x t r a k t i o n  i s t
zw ar i t e r i e r t ,  a b e r  n i c h t  u n m i t t e l b a r  i t e r i e r t ,  d a  e in  s a c h v e r ­
h a l t s b i l d e n d e r  O p e ra to r  d a z w is c h e n  g e sc h o b e n  i s t .  Zu u n m i t t e l b a r
i t e r i e r t e r  E x t r a k t i o n  s i e h e  TTz 150.
I I I . ,  1 7 . :  Q u a n to re n
1 7 . Q u a n to re n : E x i s t e n z -  und A l lq u a n to r
(a) Q u a n to r e n  s i n d  F u n k t i o n e n ,  d i e  a u f  a n d e r e  W e is e  a l s  d i e
S ä t t i g u n g s f u n k t i o n  a u s  e i n e r  E i g e n s c h a f t  e i n e n  S a c h v e r h a l t
b i l d e n .  S i e  l a s s e n  s i c h  i n  PTZ t  p r o b l e m l o s  d e f i n i e r e n .  Z u n ä c h s t
d e r  A l lq u a n to r :
DTZ 64 a(qp) :=  UxVz (Z° (z) u . x T ( ? ,z ) )
(d e r  A l l s a c h v e r h a l t  von ?>)
D er A l l s a c h v e r h a l t  vo n  f  i s t  n a c h  DTZ 64 d i e  K o n ju n k t i o n  a l l e r
S a c h v e r h a l te ,  d i e  T e i l s a c h v e r h a l t  i r g e n d e i n e r  S ä t t ig u n g  von f  m i t
e inem  G e g e n s ta n d  s i n d .  A l t e r n a t i v  h ä t t e  man au c h  d e f i n i e r e n  kö n ­
nen  a(<p) := UxVz (Z° (z) u. x = ( ? ,z ) ) .  Nach d e r  A l t e r n a t i v d e f i n i t i o n
i s t  d e r  Al 1 s a c h v e r h a l t  von  f  d i e  K o n ju n k t i o n  a l l e r  S ä t t i g u n g e n
von f  m i t  e in em  G e g e n s ta n d . D ie  b e id e n  D e f i n i t i o n e n  s i n d  g l e i c h ­
w e r t i g ,  d e n n  e s  g i l t :
TTZ 226 U xVz(A [z] u .  x T I [ z ] ) =UxVz(A [z] u .  Z1 ( H[z ] )  u .  x = T [z ] )
B ew eis: A x(V z(A [z] u .  Z (u [z ])  u .  x = U [z ]) im p.
V z(A [z] u . x T I [ z ] ) ) :  a n g . V z(A [z] u .  z '  ( IT [ z ] ) u . x = I [ z ] ) ,
a l s o  m it ATZ 2 I ( z ] T H [ z ] ,  a l s o  V z(A [z] u .  x T H [ z ] ) ;  dem nach m it
TTZ 28 U xV z(A [z]  u .  Z1 (lT [z]) U. X=1T[z] ) TUxVz (A [ z ]  u . x T ir fz ] ) ;
d ie  Umkehrung h ie r v o n  w ird  m i t h i l f e  von ATZ 5 und TTz 40 b e w ie s e n :
a n g . Q A (x ') u . x 'T U xV z(A [z] u . x T I [ z ] ) ;  f a l l s  M ( x ') ,  dann
x 'T U xV z(A [z] u .  Z1 ( I [ z ] ) u . x = H [z ] ) ;  f a l l s  non M (x * ), d an n  m it
TTz 40 V z '( x 'T z '  u .  V z(A [z] u .  z 'T1T[z ] ) ) ,  a l s o  m it ATZ O
V z 'V z (x 'T z ’ u .  A [z] u .  z 'T I f z ]  u .  z ' ( T [ z ] )  u .  T [ z ] = i r [ z ] ) ,  a l s o
m it ATZ 1 V z(x*T U [z] u .  A [z] u .  Z* (T [z J )  u .  TT [ z ] [ z ] ) , a l s o
V xV zfx'Tx u . A [z] u .  z ’ u .  x = K [z ] ) ,  a l s o
V x(x 'T x  u . V z(A [z] u .  Z l  ( U (z ] ) u .  x = I [ z ] ) ) ,  a l s o  m it  TTz 40
x 'T U xV z(A [z] u .  Z l (H [z J )  u . x = I [ z ] ) ;  dem nach
A x '(Q A (x ') u .  x 'TU xV zfA Tz] u . x T I [ z ] )  im p.
x ’TUxVz(A[z] u .  Z1 ( I [ z ] )  u .  x = T [ z ] ) ) ;  a l s o  m i t  ATZ 5
UxVz (A [z]  u . xTV  [ z ] ) TUxVz (A [ z ]  u . z ‘ (TT[z]) u . x = F fz J ) ;
au s dem k u r s iv  G e s c h r ie b e n e n  f o l g t  m i t  ATZ 3 d a s  G e w ü n sc h te .
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(b) Für den Allquantor resultiert das folgende Gesetz des Wahr­
seins :
TTZ 227 Af[W(a(f)) äqu. Az(Z°(z) imp. f(z))l
Der Allsachverhalt von f ist genau dann wahr,
wenn f auf alle Gegenstände zutrifft)
Beweis: (i) Ang. W(a(f)), also mit DTZ 32 und DTZ 31 a(f)Tw;
ang. Z° (z) ; Z* ((f,z)), also mit ATZ 2 (f,z)T(f,z); also
Vz'(Z°(z') u. (f , z)T(f , z ‘ ) ) ; also mit TTZ 18
(f,z)TUxVz'(Z° (z’) u. xT(f,z')), also mit DTZ 64 (f,z)Ta(f);
demnach mit ATZ 1 (f,z)Tw, also mit DTZ 31, DTZ 55 f(z); demnach
Az(Z°(z) imp. f(z));
(ii) Az(Z°(z) imp. f(z)); ang. Vz(Z°(z) u. x*T(f,z)); also xTw
mit der 1. Annahme, DTZ 55, DTZ 31, ATZ 1 ; also
Ax(Vz(Z° (z) u. xT(f,z)) imp. xTw) , also mit TTZ 18 [Z* (w)]
UxVz(Z°(z) u. xT(f,z))Tw, also mit DTZ 64, DTZ 31, DTZ 32 W(a(f)).
Im Beweis von TTZ 227 steckt der Beweis für
TTZ 228 AfAz(Z°(z) imp. (f,z)Ta(f))
Und TTZ 227 ist verallgemeinerungsfähig, da in seinem Beweis bzgl.
w nur von Z l (w) Gebrauch gemacht wurde:
TTZ 229 Ay[Z* (y) imp. Af(a(f)Ty äqu. Az(Z°(z) imp. (f,z)Ty))]
Wegen AT Z O und AT Z 13 - mit beiden ergibt sich aus Az(Z° (z) imp.
(f,z)Ty) Z (y) - kann die Bedingung Z* (y) auch weggelassen wer­
den.
(c) Nun zum (schwachen) Existenzquantor^:
DTZ 65 e(y) := UxAz(Z°(z) imp. xT(?>,z))
(der [schwache] Existenzsachverhalt von p)
Nach DTZ 65 ist der Existenzsachverhalt von f die Konjunktion
aller Sachverhalte, die Teil jeder Sättigung von f mit einem
Gegenstand sind. Stattdessen hätte man auch definieren können
oe (g>) := nxVz(Z (z) u. x=(?>,z)); hiernach ist der Existenzsachver-
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h a l t  v o n  f  d i e  A d ju n k t i o n  a l l e r  S ä t t i g u n g e n  v o n  f  m i t  e in e m
G e g e n s ta n d . D ie  b e id e n  D e f i n i t i o n e n  s i n d  ä q u i v a l e n t :
TTz 230 Af[UxAz(Z° (z )  im p . xT ( f  , z ) ) =flxVz (Z° (z ) u .  x = ( f , z ) ) ]
B e w e is : A z (Z ° (z )  im p . x T ( f , z ) ) ,  d . h .
Ay(Vz(Z° (z ) u .  y = ( f , z ) )  im p . x T y ) :
( i )  A z (Z °(z ) im p . x T ( f , z ) ) ;  V z (Z ° (z )  u .  y = ( f , z ) ) ;  a l s o
V z (Z ° (z )  u .  x T ( f , z )  u .  y = ( f , z ) ) ,  a l s o  xTy;
( l i )  Ay(Vz(Z° (z )  u .  y = ( f , z ) )  im p . x T y ) ; Z° ( z ) ; a l s o
V z '( Z ° ( z ')  u .  ( f  , z ) = ( f  , z ' )  ) ; a l s o  x T ( f , z ) ;
f o l g l i c h  m it  TTZ 28
U xA z(Z °(z) im p . x T (f,z ) )= U x A y (V z (Z °  (z )  u .  y = ( f , z ) )  im p. xT y)=
UxAy(Z l (y) u . Vz(Z° (z ) u . y = ( f , z ) )  im p . x T y ) ; l e t z t e r e s
b e z e i c h n e t  gemäß TTZ 63 d a s s e lb e  w ie  RxVz (Z° (z )  u .  x = ( f , z ) ) .
(d) F ü r den  E x is t e n z q u a n to r  g i l t  a l l g e m e in :
TTZ 231 AyAf(Vz(Z° (z ) u .  ( f , z ) T y )  im p . e ( f )T y )
B ew eis:  V z (Z ° (z )  u .  ( f , z ) T y ) ,  a l s o
V zV x '(Z * (z ) u .  Z * ( x ')  u .  x '= ( f , z )  u .  x 'T y ) ,  a l s o
Vx’ (Z l ( x ' ) u .  Vz(Z° (z )  u .  x ' = ( f , z ) ) u .  x 'T y ) , a l s o  m i t  TTZ 65
V x'(RxV z(Z° (z) u .  x = ( f , z ) ) T x '  u .  x 'T y ) ,  a l s o  m it  ATZ 1
R xV z(Z°(z) u .  x = ( f , z ) ) T y ,  a l s o  6 ( f ) T y  gemäß TTz 230 und DTZ 6 5 .
Aus TTZ 231 e r g i b t  s i c h  in s b e s o n d e r e
TTZ 232 A f(V z (Z ° (z )  u .  f ( z ) )  im p. W ( e ( f ) ) )
(Kenn f  a u f  e in e n  G e g e n s ta n d  z u t r i f f t ,  dann i s t  d e r
E x i s t e n z s a c h v e r h a l t  von f  w ahr; a b h ä n g ig  von TTZ 2 3 1 ,
DTZ 3 1 , DTZ 5 5 , DTZ 32)
D ie U m kehrung  v o n  TT Z 231 l ä ß t  s i c h  n i c h t  z e i g e n .  Es k a n n  s e i n ,
daß d e r  E x i s t e n z s a c h v e r h a l t  von f  a u s  e in em  S a c h v e r h a l t  y l o g i s c h
f o l g t ,  o h n e  d a ß  d o c h  f ü r  i r g e n d e i n e n  G e g e n s ta n d  z d i e  S ä t t i g u n g
von f  m i t  z a u s  y f o l g t .  Dem e n t s p r i c h t :  I n  d e r  P r a x i s  d e s
B ew eisens kom m t e s  v o r ,  d a ß  man a u s  g e w i s s e n  A x io m e n  e i n e n
E x is t e n z s a t z  ( E s - g i b t - S a t z )  b e w ie s e n  h a t ,  o h n e  d o c h  i n  d e r  L a g e
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zu sein, aus diesen Axiomen eine seiner Instanzen zu beweisen;
das kann daran liegen, daß es einen solchen Beweis gar nicht gibt
(selbst wenn man - unter Beibehaltung der Axiome - die logischen
Mittel auch noch so verstärkte). - Allerdings gilt die Umkehrung
von TTZ 231, wenn man die Bedingung MK(y) hinzufügt:
TTZ 233 Ay(MK(y) imp. Af(8(f)Ty imp. Vz(Z°(z) u. (f,z)Ty)))
Beweis: Ang. MK(y), 8(f)Ty; also mit DTZ 26, DTZ 25, DTZ 65
Ax(Z (x) imp. xTy o. ->xTy) (Max(y)J u.
UxAz(Z°(z) imp. xT(f,z))Ty, also mit TTZ 96
Ay'fZ1 (y'j u. Az(Z° (z) imp. y ‘T(f,z)) imp. y'Ty);
ang. Az(Z° (z) imp. non (f,z)Ty), also mit Max(y)
Az (Z° (z) imp. -i (f , z)Ty) [Z* ( (f,z)) ] , also mit TTz 60
0 1Az(Z (z) imp. ->yT(f,z)); Z (->y); also mit dem kursiv
Geschriebenen ->yTy, also kTy, also y=k (yTk, ATZ 3) ;
aber nach TTZ 72 folgt aus MK(y) y/k - Widerspruch;
demnach Vz(Z°(z) u. (f,z)Ty).
Aus TTZ 233 ergibt sich insbesondere wegen MK(w)
TTZ 234 Af(W(8(f)) imp. Vz(Z°(z) u. f(z)))
(Wenn der Existenzsachverhalt von f wahr ist, dann
gibt es einen Gegenstand, auf den f zutrifft)
(e) Wenn die auf Sachverhalte eingeschränkte Umkehrung von TTZ 233
gilt, dann ergibt sich, daß es für jeden nicht maximal-konsisten­
ten Sachverhalt y ein f gibt, so daß der Existenzsachverhalt von f
aus y logisch folgt, aber für keinen Gegenstand z die Sättigung
von f mit z. Die auf Sachverhalte eingeschränkte Umkehrung von
TTZ 233 gilt jedoch nicht; denn Z 1 (k) und Af(8(f)Tk imp. Vz(Z°
u. (f,z)Tk)) (eine Konsequenz von ATZ 13, TTZ 145 und Ay(Z* (y) imp.
yTk)); aber nicht MK(k). Was sich freilich zeigen läßt, ist
TTZ 235 Ay(Kon(y) u. Af(8(f)Ty imp. Vz3 (Z° (z3 ) u. (f,Z3 )Ty))
imp. MK(y))
Beweis: Ang. Kon(y) u. Af(8(f)Ty imp. Vz3 (Z° (z3 ) u. (f,z3 )Ty));
zu zeigen bleibt nach DTZ 26 Max(y), d.h. nach DTZ 25
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Ax(Z* (x) im p. xTy o .  ->xTy) ;
a n g . Z ( x ) ; B e w e i s s t r a t e g i e :  e s  i s t  e i n e  E ig e n s c h a f t  zu f i n d e n ,
d e r e n  S ä t t ig u n g  m i t  e in em  g e w is s e n  G e g e n s ta n d  x i s t ,  m i t  e inem
g e w is s e n  a n d e re n  G e g e n s ta n d  und a l l e n  w e i t e r e n  G e g e n s tä n d e n  ->x;
d an n  f o l g t  8 ( f ) = t  und a l s o  6 ( f )T y ;  dem nach
Vz3 (Z° (z g ) u .  ( f , z 3 ) T y ) ;  nun ( f , z 3 )= x  o .  ( f ,Z 3 )= -ix ;
a l s o  xTy o .  ->xTy;
Lemma 1: A f[V y’ (Z* ( y ' )  u .  Vzt  (Z° ( z j ) u .  ( f , z t )= y ’ ) u .
Vz2 (Z° ( z 2 ) u .  ( f  , z 2 )=->y *) ) im p.
fix* Vz0 (Z° ( z Q ) u .  x '  = ( f  , z fl ) ) = t ]
B e w e is  von  Lemma 1 : a n g . 7 ? ( y ')  u .  Vzt  (Z° ( z f ) u .  ( f , z i )= y* ) u .
Vz (Z° (z ) u .  ( f , z  )= -> y ') ;  a l s o  m i t  TT7 652 2 2
(Ix’ VzQ (Z° (z 0 ) u .  x ’ = ( f  , z 0 ) )T y * u .
flx 'V z (Z° (z ) u .  x '  = ( f  , z  > ) T - iy '; a l s o  m it TT7 230 0 0 c j
Hx * Vz0 (Z° (z Q ) u .  x ‘ = ( f  , z Q ) ) T ( y 'v - . y ' ) , a l s o  m it  TTZ 53
Ox'Vz (Z° (z ) u .  x ’ = ( f , z  ) ) T t ,  a l s oo o  o —
n x ’ Vzo (Z° (Zo ) u .  x ' = ( f , z Q ) ) = t ;
Lemma 2:
h th zV Z  (z ) u .  f  = [ ( b (x) a < ° ’ i  ( z ) ) v< ° ’ ("T ° > gVz * (Z° (z  *) u .  z ’ #z u .
g= (b(->x) a < ° ’ i  (z  ' )  ) ) ] im p . ( f , z ) = x  u . A z '( Z ° ( z ’ ) u .  z ' / z  im p .
( f  , z ' )  =-iX) )
o
B e w e is  von Lemma 2 : a n g . Z (z ) u .  f= [  . . .  ] ;
(X) ([  . . .  ] , z ) = { ( ( b ( x ) a *° ’ i ( z ) ) ,z ) v ( n < °  ’ g V z '( Z ° ( z * ) u . z * /z  u .
g= (b(->x) a *° * i  ( z ' ) )  ) , z )  } (m it TTZ 1 7 9 , ATZ 1 6 ) ;
in  E n tsp re c h u n g  zu TTZ 156 g i l t
n < 0 > g A (g ]= lo n y V k (Z < 0 >  (k ) u .  A[k] u .  y = ( k , o ) ) ;
a l s o  {[ —  ] , z )  = ( { (b (x )A < 0 > i ( z ) ) ,z ) v ( lo n y V k ( Z < 0 >  (k ) u .
Vz , ( Z ° ( z ')  u .  z ' / z  u .  k = ( b ( i x ) a *° ’ i ( z ’ ) ) )  u .  y = ( k ,o ) ) , z ) 1, a l s o
([  . . .  ] ,z )  = ( ( (b  (x) , z ) a  ( i  (z ) , z ) ) vQyVk (Z < ° * (k) u .
Vz , ( Z ° ( z ')  u . z '# z  u .  k= (b (-ix ) a * ° * i  ( z ' ) ) )  u .  y = ( k , z ) ) l
(m it TTZ 178 , ATZ 1 6 ) ; d a s  D e sig n a tu m  d e s  e r s t e n  G l ie d e s  d e r
A d ju n k tio n  i s t  gemäß TTZ 159 und TTZ 171 i d e n t i s c h  m it  dem
D esignatum  von ( x A t ) , d . h .  m it dem D e sig n a tu m  von x ; d a s
D esignatum  d e s  z w e i te n  G l ie d e s  d e r  A d ju n k t io n  i s t  i d e n t i s c h  m it
dem D esig na tum  von k ,  d e n n :
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Vk(Z< 0 > (k ) u .  Vz ’ (Z° ( z * ) u .  z ’ / z  u .  k= (b(->x) a * 0 * i  (z  • ) ) )  u .
y = ( k ,z ) )  ä q u . V z '[ Z ° ( z ’ ) u .  z '# z  u .  y= ( (b (- .x )  a * ° * i  (z  ’ ) )  ,z )  ]
ä q u . V z‘ [Z0 ( z ’ ) u .  z ’ #z u .  y= ( (b (- ,x )  , z )  a  ( i  (z  ’ ) , z ) ) ] (TTZ 178 ,
ATZ 16) ä q u . V z' (Z° (z* ) u .  z ' / z  u .y=(->X A k)) (m it TTZ 1 5 9 , TTZ 171)
o
ä q u . V z '(Z  ( z ' )  u .  z ' / z  u .  y = k ) , dem nach
nyV k(Z < 0 > (k) u .  V z’ ( Z ° ( z ')  u .  z '# z  u .  k= (b(->x) a * ° * i  (z ' ) )  ) u .
y = ( k , z ) ) =HyVz' (Z° ( z ' )  u .  z ‘ / z  u .  y = k ) ; und
n y V z '(Z 0 ( z ’ ) u .  z ’ / z  u .  y = k )= k , d enn
kTHyVz' (Z° ( z ' )  u .  z ' / z  u .  y=k) : Z1 (k ) u .
Ax' (Z* (x ‘ ) u .  V z ' (Z° ( z ' )  u . z 1 Xz u . x ’=k) im p. k T x ’ ) ;  a l s o  m it
TTZ 65 kTflyVz ' (Z° (z ' )  u .  z ’ / z  u .  y=k) ;
dem nach:
( [  . . .  ] , z ) = ( x v k j ,  a l s o  ( [  . . .  ] , z ) = x ,  a l s o  ( f , z ) = x ;
(XX) a n g . Z° (z^ ) u . z t ^ z ;  man e r h ä l t  a n a lo g  zu (X)
([  —  ] , z t ) = ( ( ( b ( x ) , z t ) A ( i ( z ) , z ( ) ) vnyV k(Z *°’ (k ) u .
V z '( Z ° ( z ’ ) u .  z ' / z  u .  k= (b (- .x ) a * ° * i  (z  ’ ) ) )  u .  y = ( k ,z 1 ) ) l ;
d a s  D esig n a tu m  d e s  1 . G l ie d e s  d e r  A d ju n k t io n  i s t  gemäß TTZ 159 und
TTZ 171 i d e n t i s c h  m it  dem D e s ig n a tu m  von (x A k ), d . h .  m it dem
D esig n a tu m  von k ;  d a s  D e sig n a tu m  d e s  2 . G l ie d e s  d e r  A d ju n k tio n
i s t  i d e n t i s c h  m i t  dem D e sig n a tu m  von -ix , d e n n :
Vk(Z< 0 > (k ) u .  V z '( Z ° ( z ')  u .  z ' / z  u .  k= (b (-.x ) a < ° * i  (z  ' ) ) ) u .
y = ( k ,z i ) )  ä q u . V z’ ^ t z ' )  u .  z '# z  u .  y= ( (b(-»x) , z t  ) a (1  ( z ’ ) , z t  ) )  ]
ä q u . V z '[ Z ° ( z ')  u .  z ’ / z  u .  y=(-iXA ( i  (z  ’ ) , z  ) )  1 ; dem nach
nyV k(Z < 0 > (k ) u .  V z’ (Z0 ( z ’ ) u .  z ’ / z  u .  k= (b (- .x ) a * ° * i  (z ’ ) ) )  u .
y= (k , z t ) )  =DyVz ' [Z° (z  ’ ) u .  z ’#z u . y= (->x a  ( i  (z  ' )  , z t ) )  ] ; und
nYVz’ [Z0 ( z ' )  u .  z '# z  u .  y=(-iX A (i ( z ’ ) , Zj ) )  ] =-,x:
(i.) ->x=(-,XAt.) = (- iX A (i(z i ) , z t  ) )  (gemäß TTZ 171) ; Z° (Zj ) u .  z^ / z  u .
(-iXA(i ( z t ) , z t ) ) = ( i x a  ( i  (z  ) , z ) )  , a l s o
V z‘ [Z ( z ' )  u .  z ‘ / z  u .  ( - iX a  ( i  (Zj ) , z t  ) ) = (->XA(i ( z ' )  , z t  ) )  ] ; a l s o
m it  TTZ 65 nyV z , (Z0 ( z ' )  u .  z '# z  u . y= (-.x a  ( i  ( z ' ) , z ( ) ) ) T-«x;
( i i )  Z1 (~iX) u .  A x '(Z 1 ( x ’ ) u .  V z"(Z 0 ( z ’ ) u .  z '# z  u .
x '  = (-iXA(i ( z ’ ) , z t  ) ) )  im p. -> xT x '), a l s o  m i t  TTZ 65
-ixTflyVz' (Z° ( z ' )  u .  z ’ / z  u .  y= (-.X A (i ( z ’ ) , z t  ) ) ) ;
d em nach :
( [  • • •  1 , z* ) = (k v -ix | , a l s o  ( [  . . .  ] , z i )=-»x, a l s o  ( f , z i )=->x;
gemäß ATZ 21 g i l t  VzVz*' (Z° (z )  u .  Z ° ( z * ')  u . z ' ' / z ) ;  man b e t r a c h t e
d i e  E ig e n s c h a f t
[ (b (x )  a * ° > i  ( z ) ) v* ° > (} ° * gVz ' (Z° ( z ' ) u .  z ’ #z u .
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g= (b (-ix ) a < 0  * i  ( z * ) ) )  ] , k u r z :  [ . . .  ] ;
gemäß Lemma 2 ( [  . . .  ] , z ) = x  u . A z '( Z ° ( z ' )  u .  z '# z  im p.
( [ ___] , z ’ )= - ix ) ;
a l s o  ( [  . . .  ] , z ' ' )  =-ix;
a l s o  z ‘ (x) u .  Vzt  (Z° ( z t  ) u .  ( [  —  ] , z j )= x) u .
Vz2 (Z° ( z 2 ) u .  ( [  . . .  ] , z 2 )=->x), a l s o  m it  Lemma 1
fix 'V z o (Z° (z 0 ) u .  x '  = ( [  —  ] . z o ) ) = t ,  a l s o  m i t  TTz 2 3 0 , DTZ 65
8 ( [
a l s o  « ( [  . . .  ] ) T y ,  d e m n a c h  ( l a u t  E r s t a n n a h m e )  Vz3 (Z° ( z 3 ) u .
( [  . . .  ] , z 3 )T y ) ;
( [  . . .  ] , z 3 )= x  o .  ( [  . . .  ] , z 3 ) = ix ,  d en n  ([  . . .  ] , z ) = x  u .
A z '(Z  ( z 1 ) u .  z ' / z  im p . ( [  . . .  ] , z ’ )=-!x) u .  ( z 3 =z o .  z # z ) ;
a l s o  xTy o . ix T y .
( f )  Gemäß T T ^ S ß 1 g i b t  e s  zu  je d e m  k o n s i s t e n t e n ,  a b e r  n i c h t
m ax im alen  S a c h v e r h a l t  (k u rz :  zu jedem  n ic h tm a x im a le n  S a c h v e r h a l t ,
denn  e in  n ic h tm a x im a le r  S a c h v e r h a l t  i s t  k o n s i s t e n t )  e i n  f ,  s o  daß
d e r  E x i s t e n z s a c h v e r h a l t  v o n  f  a u s  ihm  f o l g t ,  f ü r  k e i n e n  G e g e n ­
s t a n d  x a b e r  d i e  S ä t t i g u n g  vo n  f  m i t  x . (E in  s o l c h e s  f  i s t  e i n e
E ig e n s c h a f t ;  d e n n  w enn  d e r  E x i s t e n z s a c h v e r h a l t  v o n  f  a u s  e in e m
k o n s i s t e n t e n  S a c h v e r h a l t  f o l g t ,  s o  i s t  f  e in e  E ig e n s c h a f t ;  w ä re  f
k e in e  E ig e n s c h a f t :  non Z< 0 > ( f ) ,  s o  e r h ä l t  man m i t  ATZ 15 A z(Z °(z)
imp. ( f , z ) = k ) ,  a l s o  A z ( Z ° ( z )  im p .  k T ( f , z ) ) ,  a l s o  m i t  T T Z 18
kTU xA z(Z°(z) im p . x T ( f , z ) ) ,  a l s o  k T e ( f ) ;  a l s o  f o l g t  d e r  E x i s t e n z ­
s a c h v e r h a l t  von f  n i c h t  a u s  e in em  k o n s i s t e n t e n  S a c h v e r h a l t ,  d en n
s o n s t  w ü rd e  a u c h  k a u s  d ie s e m  f o l g e n  und  e r  w ä re  m i t h i n  n i c h t
k o n s i s t e n t . )
Gemäß TTZ 235  i s t  e s  zu  e r w a r t e n ,  d a ß  man im  R ahm en v o n  g e w i s ­
sen  A x io m en sy stem en  ( d i e  ü b e r  e in e n  g e w is s e n  R e ich tu m  d e r  S p ra c h e
und d e r  B e w e i s m i t t e l  v e r f ü g e n )  a u f  n i c h t e r s e t z b a r e  b e i s p i e l  f r e i e
E x is t e n z b e w e is e  s t ö ß t .  E in  b e i s p i e l  f r e i e r  E x is t e n z b e w e is  i s t  e i n
B ew eis e i n e s  E s - g i b t - S a t z e s , i n  dem  k e i n e  v o n  d e s s e n  I n s t a n z e n
m itb e w ie se n  w ird ;  e r  i s t  n i c h t e r s e t z b a r ,  wenn e s  k e in e n  b e i s p i e l ­
v o l l e n  E x i s t e n z b e w e i s  f ü r  s e i n e n  E n d s a tz  g i b t .  B e i s p i e l f r e i e
n i c h t e r s e t z b a r e  E x i s t e n z b e w e i s e  h e i ß e n  a u c h  " n i c h t k o n s t r u k t i v e
( n i c h t e f f e k t i v e )  E x is t e n z b e w e is e " .  N ic h tk o n s t r u k t i v e  E x i s t e n z b e ­
w e ise  w erd en  von den  I n t u i t i o n i s t e n  a b g e le h n t ,  und s i e  s c h r ä n k e n
d ie  B e w e i s m i t t e l  g e n e r e l l  d e r a r t  e i n ,  d a ß  s o l c h e  B e w e is e  n i c h t
mehr d u r c h f ü h r b a r  s i n d . ^  D ie s  e r s c h e i n t  vo n  u n s e r e m  S t a n d p u n k t
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aus verfehlt. Schuld am Auftreten eines nichtkonstruktiven Exi­
stenzbeweises - wenn man schon etwas gegen solche hat - sind
gemäß TTZ 235 recht besehen nicht die Beweismittel, sondern viel­
mehr bloß die Tatsache, daß das Axiomensystem (über Gegenstände)
keinen maximalen Sachverhalt intendiert; was bei (konsistenten)
Axiomensystemen die Regel ist (selbst wenn man den logischen Raum
ihrer intendierten Interpretation nach einschränkt, also k als
kleiner annimmt, als es wirklich ist). Ein Intuitionist wird
freilich den vorausgesetzten semantisch-ontologischen Rahmen
bestreiten: daß Sätze von ihnen unabhängige Sachverhalte inten­
dieren, die gewissen ontologischen Gesetzen gehorchen (denen die
klassischen logischen Gesetze korrespondieren).^
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Anm erkungen:
^Den s t a r k e n  E x is t e n z q u a n t o r  d e f i n i e r t  man s o :
f*  (qp) := UxAzfE (z) im p. x T ( v , z ) ) .
2 Der B e w eis  von TTg235 z e i g t  auch
A y (z ’ (y) u . A f ( 6 ( f ) T y  im p. V z ( Z ° ( z )  u . ( f , z ) T y ) )  im p. M a x ( y ) ) ;
und e s  g i l t  auch  A y[M ax(y) im p. Z 1 (y) u . A f ( e ( f ) T y  im p.
V z ( Z ° ( z )  u . ( f , z ) T y ) ) ]  wegen TTZ 233 und Z* (k) u .
A f( B ( f ) T k  im p . V z(Z ° (z )  im p . ( f , z ) T k ) ) .  W ir h a b e n  a l s o  e i n e  n e u e
W eise g e fu n d e n , d i e  M a x im a li t ä t  e in e s  S a c h v e r h a l t e s  zu b e s c h r e i ­
ben .
3 S ie h e  d a z u  E. W. B e t h ,  M a t h e m a t ic a l  T h o u g h t, S . 8 2 f ,  und L .
B o rk o w sk i, F orm ale L o g ik ,  S . 3 7 2 f f .
4 D ie  I n t u i t i o n i s t e n  le h n e n  auch n i c h t k o n s t r u k t i v e  D i s j u n k t i o n s b e ­
w e is e  ab. E in  n i c h t k o n s t r u k t i v e r  D i s ju n k t io n s b e w e is  i s t  e in  Be­
w eis  f ü r  e in e n  O d e r - S a t z ,  b e i  dem k e i n e  v o n  d e s s e n  A l t e r n a t i v e n
m itb e w ie se n  w ir d  und b z g l . dem e s  k e i n e n  B e w e is  f ü r  s e i n e n  E n d ­
s a t z  g i b t ,  b e i  dem e in e  von d e s s e n  A l t e r n a t i v e n  m itb e w ie s e n  w ir d .
D ie A blehn un g n i c h t k o n s t r u k t i v e r  D is ju n k t io n s b e w e is e  b e d in g t  w ie
d ie  A blehn un g n i c h t k o n s t r u k t i v e r  E x is t e n z b e w e is e  (b e id e  g e h ö re n
i n h a l t l i c h  zusam m en: E s - g i b t - S ä t z e  la s s e n  s i c h  denken  a l s  unend­
l i c h  l a n g e  O d e r - S ä t z e )  d i e  E l i m i n a t i o n  vo n  l o g i s c h e n  G e s e t z e n .
Das p r o m i n e n t e s t e  B e i s p i e l  i s t  d a s  T e r t i u m - n o n - d a t u r .  W ie d e r
e r s c h e in t  d i e s  vo n  u n s e re m  S t a n d p u n k t  a u s  v e r f e h l t .  A x io m e n s y -
stem e i n t e n d i e r e n  in  d e r  R e g e l  k e i n e  m a x im a le n  S a c h v e r h a l t e ;
dam it i s t  d a s  A u f t r e t e n  von n i c h t k o n s t r u k t i v e n  D is j u n k t i o n s b e w e i ­
sen v o r p r o g r a m m ie r t , denn f ü r  je d e n  n ic h tm a x im a le n  S a c h v e r h a lt  x
g ib t  e s  ( v e r s c h i e d e n e )  S a c h v e r h a l t e  y  und z ,  s o  d a ß  w e d e r  y  n o ch
7. aus x l o g i s c h  f o l g t ,  wohl a b e r  ( y v z ) .  D ie  B e w e i s m i t t e l  s in d  am
A u ftr e t e n  n i c h t k o n s t r u k t i v e r  D i s j u n k t i o n s b e w e i s e  e i g e n t l i c h
u n s c h u ld ig , obw ohl man s i e  n a t ü r l i c h  d a fü r  v e r a n t w o r t l i c h  machen
kann; w as d i e  I n t u i t i o n i s t e n  t u n . I h r e  V o r g e h e n s w e is e  e r i n n e r t
m ith in  vo n  f e r n  an d i e  d e s  w a h n s in n ig e n  W e l t h e r r s c h e r s ,  d e r  um
der a l l s e i t s  a k z e p t i e r t e n  p rim a  f a c i e  T a t s a c h e  zu  e n tg e h e n , daß
noch la n g e  Z e i t  M enschen le b e n  w erd en , d i e  e in m a l s t e r b e n  m üssen,
s ä m tlic h e  M enschen t ö t e n  l ä ß t .
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1 8 . A n z a h ls a c h v e r h a l t e  und A n z a h lq u a n to re n
(a) E in  ( e n d l i c h e r )  A n z a h l s a c h v e r h a l t  b z g l .  d e r  E ig e n s c h a f t  f  i s t
e in  S a c h v e r h a l t ,  f ü r  d e n  g i l t ,  d a ß  e r  f ü r  e i n e  n a t ü r l i c h e  Z a h l
0<n i n  e i n e r  m ö g l i c h e n  W e lt  g e n a u  d a n n  w a h r ,  d .h .  T e i l  von  i h r
i s t ,  wenn f  a u f  g en au  n G e g e n s tä n d e  i n  i h r  z u t r i f f t .  A ls  B e i s p i e l
f ü r  e in e  m ö g l ic h e  W elt w erd en  w i r  i n  d ie s e m  K a p i te l  w v e rw e n d e n .
D ie  gew onnenen  R e s u l t a t e  können  m u t a t i s  m u ta n d is  a u f  a l l e  m ö g l i­
ch en  W e lte n  v e r a l l g e m e i n e r t  w e rd e n . F ü r je d e  E ig e n s c h a f t  f  l a s s e n
s i c h  m i t h i l f e  vo n  A n z a h lq u a n t o r e n  A n z a h l s a c h v e r h a l t e  b z g l .  f
b i l d e n .  A n z a h lq u a n t o r e n  w e rd e n  d e f i n i e r t ,  in d e m  man z u n ä c h s t
M in d e s ta n z a h lq u a n to r e n  d e f i n i e r t ,  d ann  m i t  d e r e n  H i l f e  H ö c h s ta n ­
z a h lq u a n to r e n ;  d u r c h  M i n d e s t -  und  H ö c h s t a n z a h l q u a n t o r e n  l a s s e n
s i c h  A n z a h lq u a n to re n  a u s d rü c k e n .
(b) D e m e n tsp re c h e n d  r e s u l t i e r t  d a s  f o lg e n d e  d r e i s t u f i g e  D e f i n i ­
t io n s s c h e m a  :
DT^ßß ( i ) (x ) (<p) : = (lyVzt (Z° (Zj ) u . y= (<p, z t ) )
(xx ) 6~2 (?>) :=  OyVZj Vz2 [Z° (Z t ) u .  Z° (z 2 ) u .  z t  #Z2 u .
y= ( ( v , z 1 ) a (?>,z 2 ) )  ]
6~3 (<p) :=  nyV z t Vz2 Vz3 [Z° ( z i ) u .  Z ° ( z 2 ) u .
0
Z (z 3 ) U. Zf #Z2 U. Zt  / z 3 u .  Z j /Z 3 U.
y= ( (?>, Zt ) A (<P, Z2 ) A (<P, Z3 ))  ]
e2-“ (9>) :=  nyV z t  . . . V z B [Z° ( z t  ) u .  . . .
u . V e r ( z1 . , . . . , z  n ) u .
y = (  (<P,Z1 ) A. . . a (?>,Zo  ) ) ]
u .  Z° ( z n )
(n i s t  e i n e  a r a b i s c h e  Z i f f e r  n ach  "1";
V er(Z j , . .  . , z n ) b e s a g t  d a s s e lb e  w ie  " z i , . . . , z
s i n d  p a a rw e is e  v o n e in a n d e r  v e r s c h i e d e n ” )
( i i )  (<p) :=  -,« -2 (<p)
e~ 2 (<?) :=  -,e~ 3 (<p)
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e ~ "  ( ? ) > n ♦ 1 , ,( ? )
(n i s t  e i n e  a r a b i s c h e  Z i f f e r  n a c h  "0"; n+1 i s t  d i e  •
a u f  n f o lg e n d e  a r a b i s c h e  Z i f f e r )
( i i i )  (x ) e° (? )  :=  (? )
(xx) e 1 (? )
e2 (? )
( 6 ~  ( ? ) A « “  ( ? ) )
( e “ 2  ( ? )  a c ~ 2 ( ? ) )
6°(?) := (e> " ( ? ) a «<" ( ? )  )
(n i s t  e i n e  a r a b i s c h e  Z i f f e r  n a c h  "0 " )
(c) Es g i l t  n u n :
TTZ 236 F ü r je d e  a r a b i s c h e  Z i f f e r  n n a c h  " 0 " :
Af(W ( 8~n ( f ) )  ä q u . V—n z ( Z ° ( z )  u .  f  (z ) ) )
B ew eis: (xx) F ü r n n a c h  " 1 " :
(i.) Ang. V—n z (Z° (z ) u .  f  ( z ) ) , a l s o  Vz|  . .  . Vzn (Z° ( z t ) u .  . . .  u .
o
Z ( z b ) u .  V e r (z  , . . . , z  ) u .  f ( z t ) u .  . . .  u .  f ( z n ) )  (zu
"V e r(z , , . . . , z ) " s i e h e  DT7 66 ( i ) ) , a l s o  Vz, . . . Vz (Z* (z , ) u . . . .& 1 n o  1 n 1
u . Z (z n ) u .  V e r (z  , . . . , z  ) u .  ( f , z  )Tw u . . . .  u .  ( f , z n )Tw )) m it
DTZ 55, DTZ 3 1 , a l s o  m it TTZ 24 Vzt . . . Vzn ( Z ° ( z t ) u .  . . .  u .  Z° (z n ) u .
V e r(z t , . . . , z n ) u .  ( ( f , z t ) a . . . A ( f , z  ) )T w ), a l s o
Vzt . . .  Vzn (Z° (Zj ) u .  . . .  u .  Z° (z n ) u .  V er ( z t  , . . .  , z b  ) u .
Vxt — Vx b  [Z° (x t  ) u .  . . .  u .  Z° (x n ) u .  V er (x x , . . .  , x b  ) u .
( ( f , Z t  ) A .  . . A ( f ,Z b  ) ) =  ( ( f , X t  ) A .  .  . A ( f , X n  ) ) ] U .
( ( f , z t ) a . . ,A ( f , z  ) )T w ), a l s o  m it  TTZ 65
Vz . . .V z  ( . . .  u .  DyVx, . . .V x  [Z° (x, ) u .  . . .  u .  Z ° (x  ) u .i d 1 n 1 n
V e r(x t , —  , x b ) u .  y= ( ( f  , x t  ) a . . . A (f , x b  ) )  ]T (  ( f  , z t  ) a . . . A ( f , z b  ) )  u .
( ( f  , z t ) a . . . A (f , z o ) )T w ), a l s o  m i t  DTz 6 6 ( i )  und ATZ 1 (f)T w , a l s o
m it DTZ 31, DTZ 32 W(fi~“ ( f ) ) ;  ( d i e s e r  T e i lb e w e i s  i s t  u n a b h ä n g ig
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von irg e n d w e lc h e n  a x io m a t i s c h e n  Annahmen ü b e r  w ;)
( i i )  a n g . W («-O ( f ) ) ,  a l s o  8~" (f)T w , a l s o  m i t  DT™66(i)
Q Q
n y V z t . .  .V z a [Z (Z t ) u . . . .  u . Z (z B ) u . V er ( z t  , . .  . ,  z g ) u .
y= ( ( f , z t ) a . . .  a  ( f , z g ) ) ]Tw;
a n g . non V—n z(Z ° (z ) u .  f ( z ) ) ,  a l s o  non Vzt  . . .V z b  ( Z ° ( z t ) u .  . . .
u . Z ° ( z n ) u . V e r (z  , . . .  , z b  ) u .  f ( z t ) u .  . . .  u .  f  (z  ) ) ,  a l s o  m i t
DTZ 55, DTZ 31 non Vzt . . . Vz b ( Z ° ( z t ) u .  . . .  u .  Z° ( z n ) u .
V e r ( z t , __ , z b ) u .  ( f jZ ^ T w  u .  . . .  u .  ( f , z n )T w ), a l s o  m it TTZ 24
non Vz . . .Vz (Z ° (z  ) u .  . . .  u .  Z (z n ) u .  V e r ( z t , . . . , z  ) u .
( ( f  , z t ) a . . . a (£  , z n ) )Tw) , a l s o  non Vy (Z1 (y )  u .
Vz i . . . V z b [Z° ( z t ) u .  . . .  u .  Z° ( z a ) u .  V er ( z t  , . . . ,  z a ) u .
y = ( ( f , z 1 )A  —  A ( f , z g ) ) ]  u . yT w );
e s  g i l t  nun OyA[y]Tw im p. V y ( z '( y )  u .  A [y] u .  yTw) gemäß TTZ 1 1 5 ,
so  daß s i c h  a l s o  d a s  k u r s i v  G e s c h r ie b e n e  w i d e r s p r i c h t ;  dem nach
V^n (Z° (z) u .  f ( z )  ) .
(x) F ü r n g l e i c h  " 1 " :
Gemäß DTz 6 6 ( i ) ,  TTz 2 3 0 , DTZ 65 8~ l  ( f ) = « ( f ) ; au ß erd em  V -1  :=  V;
a l s o  m it TTZ 23 2 , TTZ 234 d a s  G e w ü n sc h te .
(d) Aus TTZ 236 f o l g t  m i t  DTz 6 6 ( i i )
TTZ 237 Af (W (8-n ( f ) ) ä q u . V̂ -n z ( Z ° ( z )  u .  f ( z ) ) )
(n n a c h  " 0 " )
B e w e is-  ( i )  Ang. W(«~n ( f ) ) ,  a l s o  m i t  DTz 6 6 ( i i )  W(-i8~"4 1 ( f ) ) , a l s o
non W te“ 1 * 1 ( f ) )  (w egen M K(w)), a l s o  m i t  TTZ 236
non V—n + ^ z (Z ° (z )  u .  f ( z ) ) ,  a l s o  V—n z ( Z ° ( z )  u .  f ( z ) ) ;
( i i )  a n g . V-n z ( Z ° ( z )  u .  f ( z ) ) ,  a l s o  non V -n + 1 z ( Z ° ( z )  u .  f ( z ) ) ,
a l s o  m it TTZ 236 non W ( l~ a * 1 ( f ) ) , a l s o  W (-i8~“ ’ 1 ( f ) )
(wegen MK(w)), a l s o  m it DTz 6 6 ( i i )  W(8~“ ( f ) ) .
M it TTZ 236 , TTZ 237 und DTz 6 6 ( i i i )  e r h ä l t  man
TTZ 238 A f(W (8n ( f ) )  ä q u . V= n z ( Z ° ( z )  u .  f ( z ) ) )
( f ü r  je d e  a r a b i s c h e  Z i f f e r  n)
Beweis-, (xx) n n a c h  " 0 " :
( i )  Ang. W(e“ ( f ) ) ,  a l s o  m it DTz 6 6 ( i i i )  W ( ( e~“ ( f ) A C  ( f ) ) ) ,
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also mit TT Z 98 W(6~"(f)) u. W(8~n (f)), also mit TT Z 236 und
TT Z 237 V— n z(Z°(z) u. f(z)) u. V^n z(Z°(z) u. f(z)), also
V = n z(Z° (z) u. f (z));
(ii) man lese (i) in umgekehrter Richtung.
(x) n gleich "0":
(i) A n g . W (6° (f)), also mit DT Z 66(iii) W (-e“ 1 (f)) , also,
da 8~* (f) = 8 (f) , W (~>8 (f)) , also wegen MK (w) non W ( 8 ( f) ) , also
mit TT Z 232 non Vz(Z (z) u. f (z)), also V u z(Z (z) u. f (z));
(ii) V = O z(Z°(z) u. f(z)), also non Vz(Z° (z) u. f (z)), also
mit TT Z 234 non W(8(f)), also wegen MK(w) W(->8(f)), also




(a) In diesem Kapitel werden u. a. einige ontologische Gesetze
bewiesen, die in vollkommener Analogie zu prädikatenlogischen
Gesetzen stehen.
TTZ 239 AfAg[Z< 0 > (f) u. Z< 0 > (g) imp. «((fa * °*g))=(a(f)a « (g))]
(Der Allsachverhalt der Konjunktion der Eigenschaften
f und g ist die Konjunktion des Allsachverhalts von f
und des Allsachverhalts von g)
Beweis: Ang. Z< 0 > (f), Z< 0 > (g);
a(( f ° *g))=UxVz(Z° (z) u. xT((fa < 0 ’g),z)) (DTZ 64);
Vz(Z° (z) u. xT((fa < 0 * g),z)) äqu. [TTZ 178]
Vz(Z°(z) u. xT(lo((f,o)a (g,o)),z)) äqu. [ATZ 16J
Vz(Z°(z) u. xT((f,z)a (g,z))); demnach mit TTZ 29
o((fa * °*g))=UxVz(Z° (z) u. xT((f,z)A<g,z))) ;
a (f) =L)xVz (Z° (z) u. xT(f,z)), a(g)=UxVz(Z° (z) u. xT(g,z))
(DTZ 64);
(i) Vz(Z° (z) u. xT(f,z)> imp. Vz(Z°(z) u. xT((f,z)a (g,z))),
Vz(Z°(z) u. xT(g,z)) imp. Vz(Z°(z) u. xT((f,z)a (g,z))) [gemäß
TTZ 25, ATZ 2, ATZ 1]; also a(f)Ta((fA<0 g)) u. a(g)Ta((Ea * ° *g))
gemäß TTZ 28, also (a (f) a o  (g) ) Ta ( (f/\< ° ' g) ) gemäß TT? 24;
(ii) ang. QA(r) u. rTUxVz(Z°(z) u. xT((f,z)a (g,z)));
(x) M(r); also rT(a(f)a « (g));
(xx) non M(r); also mit TTz 40 Vy(rTy u. Vz(Z°(z) u.
yT( (f,z)A(g,z)))), also mit ATZ 1 Vz{Z°(z) u. rT((E,z)a (g,z)));
also, da QA(r), mit TTZ 38 Vz(Z°(z) u. (rT(f,z) o. rT(g,z))),
also Vz(Z° (z) u. rT(f,z)) o. Vz(Z°(z) u. rT(g,z)), also mit
TTZ 18 rTUxVz(Z°(z) u. xT(f,z)) o. rTUxVz(Z°(z) u. xT(g,z)),
also rTft(f) o. rT«(g), also rT(«(f)a o (g)) [TTZ 25]; demnach
Ar(QA(r) u. rTo((fa " ° ’g)) imp. rT(a(f)A4(g))), also mit ATZ 5
a((fA<9> g))T(a(f)Aa(g));
aus dem kursiv Geschriebenen in (i) und (ii) mit ATZ 3
« ((f a * ’ * g) ) = (a (f) a o  (g) ) .
TTz 240 Af(Z< 0 > (f) imp. 4 (f (7° * f) )
(Der Existenzsachverhalt der Eigenschaft f ist die
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N e g a tio n  d e s  A l l s a c h v e r h a l t s  d e r  N e g a tio n  von f )
B ew e is '. Ang. Z< 0 > ( f ) ;  -i« ( - /  ° ’ f ) =->UxVz (Z° (z )  u .  x= ( - /  ° * f  , z ) )
[n a c h  d e r  A l t e r n a t i v e  zu DTZ 6 4 ] ; V z (Z ° (z )  u .  x = ( - /  ° > f , z ) ) ä q u .
[TTz 180] Vz(Z° (z )  u .  x= (1O-! ( f  ,o )  , z) ) ä q u . [ATZ 16]
V z (Z ° (z )  u .  x = - i ( f , z ) ) ;  dem nach m i t  TTZ 29
(-i* ° * f ) =->UxVz (Z° (z )  u .  x = - > ( f ,z ) ) ;
V z (Z ° (z )  u .  x = - i ( f , z ) )  ä q u .  Vy(Z* (y) u .  V z (Z ° (z )  u .  y = ( f , z ) )  u .
x = - iy ) ; dem nach m i t  TTZ 29
-»•(-i< 0 > f)=-iU xV y(Z 1 (y ) u .  V z (Z ° (z )  u .  y = ( f , z ) )  u .  x=->y) ,
a l s o  m it  TTZ 64 ->o ( - /  ° * f ) =flxVz (Z° (z )  u .  x = ( f , z ) ) ,  a l s o  m it
TTz 2 3 0 , DTZ 65 ->« (->< 0  * f ) =« ( f ) .
TTZ 241 AfAg(Z< 0 > ( f )  u .  Z< 0 > (g) im p . e ( ( f v * ° *g ) ) = ( e ( f ) v « ( g ) ) )
(D er E x i s t e n z s a c h v e r h a l t  d e r  A d ju n k t io n  d e r
E ig e n s c h a f te n  f  und g  i s t  d i e  A d ju n k t io n  d e s
E x i s t e n z s a c h v e r h a l t s  von f  und d e s
E x i s t e n z s a c h v e r h a l t s  von g)
B e w e is :  Ang. Z< 0 > ( f ) ,  Z< 0 > ( g ) ;  m it  TTZ 239
< 0 > < 0 > < 0 > < 0 > < 0 >
a ( ( -  fA g ) )  = ( a ( - 1 f)A<»(-, g ) ) ;< 0 > < 0 > < 0 > < 0 > < o >
nun  (-i fA -i g )= -, ( f v  g) gemäß P arT T z 5 6 ; a l s o
e (-i* ° ’ ( f v < 0 > g ) )  = (a ( - i< 0 > f )A a ( - i< 0 > g ) ) ,  a l s o
-i« ( - /  ° * ( f  v ‘ " ’ g ) ) =->(o ( - /  ° * f ) a « ( - /  ° ’ g ) ) , a l s o
e ( ( f v < 0 > g ) )  = (-1a(->< 0 > f ) v - .a ( - . < ° > g ) )  m it  TTz 240 und TTZ 5 7 , TTZ 55 ,
a l s o  m it TTz 240 e ( ( f v < 0  ’ g ) ) = ( « ( f ) v « ( g ) ) .
(b)
TTZ 242 A f(Z < 0 > ( f )  im p . e ( f ) T a ( f ) )
(D er E x i s t e n z s a c h v e r h a l t  e i n e r  E i g e n s c h a f t  f o l g t  a u s
dem A l l s a c h v e r h a l t  d i e s e r  E ig e n s c h a f t )
B ew e is:  Ang. Z< 0 > ( f ) ;  gemäß TTZ 228 A z (Z ° (z )  im p . ( f , z ) T a ( f ) ) ;
gemäß ATZ 13 VzZ° (z ) ; a l s o  V z (Z ° (z )  u .  ( f , z ) T « ( f ) ) ,  a l s o  m it
TTZ 231 8 ( f ) T a ( f ) ;  von d e r  Annahme Z< 0>  ( f )  w urde k e in  G eb rauch
g e m a c h t; d i e  B ed ingung  Z< ’ ( f )  in  TTZ 242 kann  d a h e r  w e g g e la s s e n
w erd en .
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Im B ew eis von TTZ 242 w ird  von ATZ 1 3 , d a s  b e s a g t ,  daß  e s  G egen­
s tä n d e  g i b t ,  G e b ra u c h  g e m a c h t .  Im S y s te m  o h n e  ATZ 13 (u n d  d a ru m
ohne ATZ 2 1 , a u s  dem ATZ 13 f o l g t )  i s t  a l s o  n i c h t t r i v i a l  b e w e is b a r :
VzZ° (z) im p. A f ( 8 ( f ) T a ( f ) ) ;  und im S y stem  o h n e  ATZ 13 i s t  a u c h  d ie
Umkehrung h i e r v o n :  Af ( t  ( f  )Ta ( f )) im p . VzZ° (z ) n i c h t t r i v i a l  b e ­
w e is b a r :  Ang. Af ( 6 ( f ) Ta ( f )) , a l s o  8 ( f ) T « ( f ) ;  g ä b e  e s  k e i n e  G e g e n ­
s t ä n d e ,  s o  w ü rd e  g e l t e n :  a (f )= U x V z (Z  (z )  u .  x T ( f , z ) ) = t ,
8(f)=U xA z(Z ° (z) im p . x T ( f , z ) ) = k ;  a l s o  k T t ,  a l s o  k = t ,  w as TTz 104
o
w i d e r s p r i c h t ;  dem nach VzZ ( z ) .
Außerdem l ä ß t  s i c h  im S ystem  o h n e  ATZ 130 0
Af ( a ( f ) T 8 ( f ) )  ä q u . A zA z 'tZ  (z ) u .  Z ( z ' )  im p . z = z ’ ) z e ig e n :
0 0
( i )  Ang. A zA z '(Z  (z ) u .  Z ( z ' )  im p. z = z ' ) ,  a l s o
A x[V z(Z °(z ) u .  x T ( f , z ) )  im p. A z (Z °(z ) im p . x T ( f , z ) ) ] ,  a l s o
m it TTZ 28 U x V z(Z °(z ) u .  x T ( f , z ) ) TUxAz(Z° ( z ) im p . x T ( f , z ) ) ,  a l s o
a ( f ) T 8 ( f )  ;
( i i )  Af ( a ( f ) T 8 ( f ) ) ;  a n g . Z° (z ) u .  Z ° ( z * ) ;  a l s o  a ( i ( z ) ) T 8 ( i ( z ) ) ,
a l s o  UxVzi (Z° ( z t ) u .  x T ( i ( z ) , z i ) )TUxAzi  (Z° (z  ) im p.
x T ( i ( z ) , z t ) ) ;
UxAzi (Z° ( z ( ) im p . x T ( i ( z ) , z i ) ) T t , denn
A x (A z t  (Z° ( z j ) im p . x T ( i ( z ) , z  ) )  im p . x T t ) :
a n g . Azt  ( Z ° ( z t ) im p . x T ( i ( z ) , z t ) ) ,  a l s o  m it  Z° (z ) x T ( i ( z ) , z ) ,
a l s o  m it TTZ 171 x T t ;
au s  dem k u r s i v  G e s c h r ie b e n e n  m it TTZ 28
UxAZj (Z° ( z £ ) im p . x T ( i  (z ) , z t ))  TUx (xTt.) ; und außerd em  U x (x T t)= t ;
demnach m it  ATZ 1 UxVzi (Z ( z t ) u . x T ( i ( z ) , z  ) ) T t ;
i s t  z # z ' ,  so  g i l t  ( i ( z ) , z ' ) = k  m it TT7 1 7 1 ; Vz (Z° (z ) u .
( i ( z ) , z * ) T ( i ( z ) , z 1 ) )  [m it ATZ 2 ] , a l s o  m it  TTZ 18
( i  (z ) ,z ')T (Jx V z 1 (Z° ( z t  ) u . x T ( i ( z ) , z * ) ) ;  a l s o  m it ATZ 1 k T t ,  a l s o
t= k  im W id e rsp ru c h  zu TTz 10 4 ; dem nach z = z ' .
M it den b e id e n  b e w ie s e n e n  Ä q u iv a le n z e n  f o l g t  im S y stem  o h n e
ATZ 13 A f ( a ( f ) = 8 ( f ) ) ä q u . V !z Z ° (z ) .
(c) D ie  E n ts p re c h u n g e n  zu den  i n t e r e s s a n t e s t e n  Q u a n to r e n v e r s c h ie ­
b u n g s g e s e tz e n  d e r  P r ä d i k a t e n l o g ik  s i n d  d i e s e  b e id e n  G le ic h u n g e n :
TTZ 243 F ü r a l l e  x und f :  Z* (x) u .  Z ° * ( f )  im p.
(a ) a ( l o ( ( f , o ) a x ) )  = (8 (f)= > x ),
(b) 8 ( l o  ( ( f  ,o )  =>x) ) = (a ( f ) =>x)
B e w e is:  Ang. Z1 (x ) u . Z< 0 > ( f ) ;
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zu ( a ) : a ( l o ( ( f , o ) s x ) ) =Ux' Vz(Z° (z ) u . x ’T ( lo (  ( f  ,o)=»x) , z ) )
[DTZ 6 4 ] ; V z (Z °(z ) u .  x ’T ( l o  ( ( f  ,o )  =>x) , z ) ) ä q u .
V z (Z ° (z )  u .  x 'T (  ( f  ,z)=»x) ) [ATZ 16] ä q u . Vz(Z° (z )  u .
x ’T (-> (f ,z )  v x ) ) [DTZ 22] ä q u . V z (Z ° (z )  u . x 'T - > ( f ,z )  u .  x 'T x )
[TTZ 23] ä q u . Vz(Z° (z ) u .  x 'T - ! ( f , z ) )  u . x 'T x ;  a l s o
m it  TTZ 29 o ( l o ( ( f , o ) = x ) ) =U x*(Vz(Z° (z ) u . x 'T - i ( f , z ) )  u . x 'T x ) ;
A x '(V z (Z ° (z )  u .  x 'T n ( f , z ) )  u .  x 'T x  im p.
V z (Z ° (z )  u . x 'T ( - i < 0 >  f  , z )  ) ) [TTz 180 , ATZ 1 6 ] ; a l s o  m it TTZ 28
U x '(V z (Z ° (z )  u . x 'T - i ( f , z ) )  u . x 'T x )T U x ' Vz(Z° (z ) u .  x 'T (-> < 0 > f , z ) ) ;
a l s o  a ( l o  ( ( f , o) =>x) ) Ta (-,< ° > f )  ;
t r i v i a l e r w e i s e  m it  TTZ 28
Ux' (Vz(Z° (z) u . x 'T - > ( f ,z ) )  u .  x 'T x )T U x ’ ( x 'T x ) ; a l s o
a ( l o ( ( f , o ) ^ x ) ) Tx  [TTz 3 0 ] ; a u s  dem k u r s iv  G e s c h r ie b e n e n  m it
TTZ 23 a ( l o t  ( f  ,o )  =>x) )T (a  ( - /  ° > f  ) vx) , a l s o  wegen DTZ 2 2 , TTZ 55
a ( l o (  ( f  ,o )= x )  )T (-ia  ( - / 0 >  f)=>x) , a l s o  m it TTz 240
a ( l o t  ( f , o ) s x )  )T (8  ( f  )=>x) ;
( 8 ( f ) =>x) Ta ( l o  ( ( f  , o) j x ) ) :
w ie oben  g e z e i g t
a ( l o ( ( f , o ) = x ) ) =Ux' (Vz(Z° (z )  u .  x 'T - > ( f ,z ) )  u . x 'T x ) ;
(8 ( f  )=»x) = (-.a (-.< 0 >  f  )=»x) [TT z 240] = (a  ( - / 0 >  f )  vx) [DTZ 2 2 , TTZ 55]
= (U x 'V z(Z ° (z) u .  x 'T ( - .< 0 >  f  , z )  ) vx) [DTZ 64] =
(U x 'V z (Z ° (z )  u .  x 'T - i ( f , z ) ) vx) [ATz 1 6 t TTz 1 8 0 , TTZ 29] ;
e s  i s t  a l s o  noch zu z e ig e n :
(U x 'V z (Z ° (z )  u .  x 'T -> ( f , z) ) vx)T U x’ (Vz (Z° (z ) u .  x 'T - i ( f . z ) )  u .  x 'T x )
a n g . Q A(r) u .  rT (U x ' Vz (Z° (z ) u .  x 'T - 4 f , z ) ) v x ) ,  a l s o  m it TTZ 23
rTU x'V z(Z ° (z) u .  x 'T - . ( f , z ) )  u .  rT x ;
(x) M ( r ) ,  dann rT U x '(V z  (Z° (z ) u . x 'T - i ( f , z ) )  u .  x 'T x ) ;
(xx) non M (r) ;  dann  m it TTz 40 V k(rT k u . V z (Z ° (z )  u .  k T - > ( f ,z ) ) ) ,
a l s o  m it  ATZ 1 V z (Z ° (z )  u .  r T - i ( f . z ) ) ;  a l s o  V z (Z ° (z )  u .  r T -> ( f ,z ) )
u . rT x , a l s o  m it TTZ 18 rT U x ' (Vz (Z° (z )  u .  x 'T - > ( f ,z ) )  u . x 'T x ) ;
a u fg ru n d  d i e s e r  A rg u m e n ta tio n  f o l g t  m i t  ATZ 5 d a s  G ew ü n sch te ;
aus dem U n te r s t r i c h e n e n  e r g i b t  s i c h  (a )  m i t  ATZ 3;
zu ( b ) : 8 ( l o ( ( f , o ) = x ) ) =Ux' A z (Z ° (z )  im p. x 'T ( l o ( ( f , o ) = x ) , z ) )
(DTZ 6 5 ) ;
A z(Z °(z ) im p. x 'T ( l o ( ( f , o ) o x ) , z ) ) ä q u .
A z(Z °(z ) im p. x ’T ( ( f , z ) a x ) ) [ATZ 16] ä q u .
A z(Z °(z ) im p. x 'T ( i ( f , z ) v x ) ) [DTZ 22] ä q u .
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Az(Z° (z) im p . x ' T-> ( f  , z) u . x 'T x ) [TTZ 23] ä q u .
Az (Z° (z) im p. x ’T - , ( f , z ) )  u . Az(Z° (z ) im p. x 'T x )  ä q u .
Az(Z° (z)
dem nach
im p . x ’T - 4 f , z ) )  u .
m it TTZ 29
x 'T x [ATZ 13]
8 ( l o ( ( f , o) =>x) ) =Ux * (Az (Z° (z) im p . x 'T -> ( f , z ) )  u . x 'T x ) ;
Ax' (Az(Z ° (z) im p . x 'T - , ( f , z ) )  u . x ’Tx im p.
Az(Z° (z) im p.. x ’T ( - /  ° ’ f  ,z )  ) ) m it ATZ 16 , TTz 180 ; a l s o  m it
TTZ 2 8 , DTZ 65 8 ( l o ( ( f , o ) = x ) ) T 8 ( - / ° ’ f ) ;
A x '(A z (Z ° (z )  im p. x 'T - > ( f ,z ) )  u .  x 'T x  im p. x ’T x ) ,  a l s o  m i t  TTZ 28,
TTz 30 8 ( l o ( ( f , o ) = x ) ) T x ;
a l s o  m it TTZ 23 8 ( l o  ( ( f , o) =>x) ) T ( 6 ( - /  ° ’ f ) vx) , a l s o  m it DTZ 2 2 ,
TTZ 55 8 ( l o (  ( f  ,o ) a x )  )T (-> 8 (- /0 >  f  )=>x) ;
-.« (-.** ’ f  (->< 0 > -.< 0 > f )  [TTz 240] = g ( f )  [TTZ 5 5 , ParTT z 55] ;
a l s o  8 ( l o ( ( f , o) ax ) ) T ( a ( f ) ox) ;
(< ( f ) ax)T 8 ( l o (  ( f  ,o )  =>x)) :
8 ( l o (  ( f  ,o )= x )  )=Ux* (Az(Z° (z) im p. x ’T -> ( f ,z ) )  u .  x ’T x ) ;
(« ( f ) =>x) = ( -i 8 ( - /  ° * f ) =»x) = ( 8 (->* ° ’ f ) v x ) =
(U x 'A z (Z ° (z )  im p . x 'T -U f  , z ) ) vx) ;
e s  i s t  a l s o  noch  zu z e ig e n :
(U x' Az(Z° (z) im p. x 'T -> (f ,z )  ) vx )T U x '(A z  (Z° (z ) im p. x ’T - i ( f . z ) )
u .  x 'T x )
a n g . Q A(r) u .  rT (U x 'A z(Z ° (z )  im p. x ’T -i(f  , z ) ) vx) , a l s o  m it
TTZ 23 rT U x' Az(Z° (z )  im p. x ’T - i ( f , z ) )  u .  rT x ;
(x) M ir ) ,  d ann  rTUx ’ (Az (Z° (z ) im p. x 'T - t ( f , z ) )  u .  x ’T x ) ;
(xx) non M ( r) ,  d an n  m it  TTz 40 V klrT k u . A z (Z ° (z )  im p. k T - 4 f , z ) ) ,
a l s o  m it  ATZ 1 A z (Z ° (z )  im p. r T - . ( f , z ) )  u .  rT x , a l s o  m it TTZ 18
rT U x ' (Az(Z° (z )  im p . x 'T - 4 f , z ) )  u . x 'T x ) ;
a u fg ru n d  d i e s e r  A rg u m e n ta tio n  f o l g t  m it ATZ 5 d a s  G e w ü n sc h te ;
a u s  dem U n te r s t r i c h e n e n  e r g i b t  s i c h  (b) m i t  ATZ 3 .
(d) Aus f / g  (Z ( f ) ,  Z < 0  (g ) )  e r g i b t  s i c h  n i c h t  g ( f ) / g ( g ) ;  man
b e t r a c h t e  z .B .  i ( z )  [Z (z )]  und k ; i ( z ) / k < ° ’ , denn  ( i ( z ) , z ) = t
(TTZ 1 7 1 ] ,  (k < 0 > ,z ) = k  [TTZ 162 , TTz 160] und t / k  [TTz 1 0 4 ] ,  a l s o
( i ( z ) , z ) / ( k 0 > , z ) ,  a l s o  i ( z ) # k /  ° * ; a b e r  o ( i ( z ) ) = g ( k < 0 >  ) :
g ( i  ( z ) ) =Ux' Vz ' (Z° (z  ' )  u .  x * T ( i  ( z ) , z ' ) )  = k :
a u s  ATZ 21 f o l g t  Vzf Vz2 (Z° ( z ± ) u . Z° (z 2 ) u .  z ± / z 2 ) ,  a l s o
Z #z2 o .  z # z 2 , a l s o  m it  TTZ 171 ( i ( z ) , z t ) =k o .  ( i ( z ) , z 2 )= k , a l s o
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V z '( Z ° ( z ' )  u . k T ( i ( z ) , z ’ ) )  [m it ATZ 2 ] , a l s o
kTUx' V z' ( Z ° ( z 1 ) u .  x ’T ( i ( z ) , z ’ ) )  [m it TTZ 1 8 ] , a l s o  k = « ( i ( z ) ) ;
a ( k * ° ’ ) =Ux’ Vz’ ( Z ° ( z ’ ) u .  x ’T (k * ° * , z ' ) ) =k:
(k < 0 > , z ) = k ,  a l s o  V z’ ( Z ° ( z ')  u .  k T (k < 0 > , z ' ) )  [m it ATZ 2 ] , a l s o
kTUx’ V z* ( Z ° ( z ’ ) u . x 'T t k * ° * , z ' ) ) ,  a l s o  k = « (k < 0 > ) .
Aus f / g  e r g i b t  s i c h  au ch  n i c h t  B ( f ) # e ( g ) ;  um d i e s  e in z u s e h e n ,
0 < 0 >b e t r a c h t e  man i ( z )  [Z ( z ) ] und t  ; a u s  ATZ 21 f o l g t0 0V z V z I Z  (z. ) u .  Z (z ) u .  z . i^ z .) , a l s o  z / z  o .  z# z  , a l s o  m it1 2 1  2 1 2  1 2
TT7 171 ( i ( z ) , z . ) =k o . ( i ( z ) , z . ) =k; a b e r  ( t < 0 > , z  ) = t  u .
( t < 0 > , z 2 ) = t  u .  k / t  [TTZ 1 6 6 , DTZ 4 5 ] ;
a l s o  (i (z ) , z t ) / ( t < 0  * , z t ) o .  ( i  (z )  , z 2 ) # (t*  ° * , z 2 ) , a l s o  i ( z ) / t < 0 > ;
a b e r  6 ( i  (z ) ) = e ( t < ° ’ ) : 6 ( i ( z ) ) =Ux' A z' (Z° ( z ’ ) im p . x ’T ( i  (z ) , z ' )  ) =t_:
Ax‘ (Az ‘ (Z° ( z ' )  im p. x ' T ( i  (z ) , z ’ ) ) im p. x 'T t ) :  m it Z° (z) au s
A z * (Z * (z ‘ ) im p. x ’T ( i ( z ) , z ' ) )  x ' T ( i ( z ) , z ) ,  a l s o  m it  TTZ 171 x 'T t ;
a l s o  m it TTZ 28 , TTz 30 U x' A z' (Z° ( z ' )  im p. x ' T ( i ( z ) , z ' ) ) T t ;
a l s o  4 ( i ( z ) ) = t ;  e n ts p r e c h e n d  z e i g t  man
6 (t*  ° * 1 =Ux' Az ‘ (Z° (z ’ ) im p . x 'T t t /  ° * , z ' ) ) = t .
(e ) Zum A bsch luß  d i e s e s  K a p i t e l s  b e w e ise n  w i r :
TTZ 244 Af(QA< 0 > ( f )  im p. QA( a ( f ) ) )
{Wenn f  e in  E ig e n s c h a f ts q u a n tu m  i s t ,  dann  i s t  d e r
A l 1 s a c h v e r h a l t  von f  e i n  S a c h v e r h a l ts q u a n tu m )
B ew eis:  ( i )  Ang. QA< 0 > ( f ) ,  a l s o  gemäß TTZ 174
A z (Z °(z ) im p. ( f , z ) = t )  o .  V z (Z ° (z )  u .  ( f , z ) / t  u . Q A ( ( f ,z ) )  u .
A z '( Z ° ( z ')  u . z ' / z  im p. ( f , z ’ ) = t ) ) ;
im e r s t e r e n  F a l l :  Ux' V z ' (Z° ( z ’ ) u .  x ' = ( f , z ' ) ) = t , a l s o  Q A (« ( f ) ) ,
da  Q A (t) und « ( f ) =Ux ' Vz ' (Z° (z  ' )  u .  x ’ = ( f , z ’ ) )  [ V a r i a n te  von
DTZ 6 4 ] ;
im l e t z t e r e n  F a l l  f o l g t  a ( f ) = ( f , z ) ,  a l s o  Q A ( a ( f ) ) ,  da  Q A ( ( f , z ) ) ;
a ( f ) = ( f , z )  m it ATZ 3, den n  ( f , z ) T « ( f )  [TTZ 228] und a ( f ) T ( f , z )  m i t
TTZ 28 , TTz 30 , denn  Ax' (V z' (Z° (z  ' )  u .  x ' = ( f , z ' ) )  im p . x 'T ( f , z ) ) :
an g . V z '{ Z ° ( z ')  u .  x ’= ( f , z ’ ) ) ;  z ’ =z o .  z ' / z ;
(x) z '= z ;  a l s o  x ' = ( f , z ) ,  a l s o  x 'T ( f , z ) ;
(xx) z ’ # z ; a l s o  ( f , z ' ) = t ,  a l s o  ( f , z ’ ) T ( f , z ) ,  a l s o  x ’T ( f , z ) .
TTZ 245 A f(Q A (a (f))  im p. A z (Z ° (z )  im p . ( f , z ) = « ( f )  o .  ( f , z ) = t ) )
B ew eis: Ang. Q A ( a ( f ) ) ;  a l s o  m i t  TTZ 228
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Az(Z°(z) imp. (f,z)Ta(f)); also mit DTZ 6
Az[Z°(z) imp. (f,z)=«(f) o. M((f,z))], also mit TTZ 32
Az(Z° (z) imp. (f,z)=«(f) o. (f,z)=t).
Die auf Eigenschaften eingeschränkte Umkehrung von TTZ 244 gilt
nicht; denn aus QA(«(f)) ergibt sich zwar nach TTZ 245
Az(Z°(z) imp. (f,z)=«(f) o. (f,z)=t), was aber
VzVz'(Z°(z) u. Z°(z') u. (f,z)#t u. (f,z’)#t u. z/z') nicht
. < 0 >ausschließt, woraus nach ATz 20 non QA (f) folgt.
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20. Die Anzahl der Eigenschaften und die extensionalistischen
Bestimmungen des Eigenschaftsbegriffs
(a) Es gibt (u. a.) zwei Wege, die Anzahl der Eigenschaften zu
bestimmen. Wir werden sehen, daß sie beide zu demselben Ergebnis
führen. Der erste Weg ist durch die gewonnenen Einsichten schon
vorgezeichnet; daß der zweite Weg zum selben Resultat führt, ist
eine Gegenprobe für deren Richtigkeit.
(b) Sei W die Kardinalzahl der möglichen Welten, S die Kardinal­
zahl der Sachverhalte, G die Kardinalzahl der Gegenstände, M die
Kardinalzahl der maximal-konsistenten Eigenschaften, F die Kardi­
nalzahl der Eigenschaften. Aus dem 1. Teil wissen wir (1) S = 2W .
ATz 0 - ATZ 6 entsprechen TTZ 151 - TT Z 155, TTZ 176, TTZ 177; daher
gilt entsprechend zu (1): (2) F=2M . Wegen TTz 202, TTz 203, TTz 204
gilt (3) M=(GxW). Wir erhalten also aus (2) und (3): (4)
F=2^Gxff .̂ Wenn wir z.B. zwei Gegenstände haben und 2 mögliche
Welten - die kleinsten Anzahlen, die mit den Axiomen verträglich
sind -, so gibt es demnach 16 Eigenschaften (4 maximal-konsisten­
te Eigenschaften, 4 Sachverhalte).
(c) Jeder Eigenschaft ist eine Sättigungsfunktion zugeordnet, der
zu entnehmen ist, welcher Sachverhalt die Sättigung der Eigen­
schaft mit welchem Gegenstand ist. Nach ATZ 19 sind verschiedenen
Eigenschaften verschiedene Sättigungsfunktionen zugeordnet. Wenn
nun jede Funktion von Gegenständen in Sachverhalte die Sätti­
gungsfunktion einer Eigenschaft ist, so gibt es genausoviele
Eigenschaften, wie es Funktionen von Gegenständen in Sachverhalte
gibt; d.h. (5) F = SG . Die folgende Argumentation zeigt, daß tat­
sächlich jede Funktion von Gegenständen in Sachverhalte die Sät­
tigungsfunktion einer Eigenschaft ist - was zunächst unplausibel
erscheint:
Sei z eine Funktion von Gegenständen in Sachverhalte:
Az(Z°(z) imp. Z*(y[z])); man betrachte
n< 0 >gVz(Z° (z) u. g = ( i ( z ) ° *b(z[z]))); z ist die Sättigungsfunk­
tion dieser Eigenschaft, d.h. es gilt:
Az'[Z (z') imp.
r [z'] = (n<0 gVz(Z°(z) u. g=(i(z)a < 0 *b(y[z]))),z’)]:
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Ang. Z ° ( z ’ ) ;  (fV ° ’ gVz (Z° (z ) u .  g= ( i  (z )  a * 0 * b (y  [ z ] ) ) )  , z ’ ) =
(loD yV k(Z *°* (k) u .  Vz(Z° (z ) u .  k= ( i  (z )  a * ° * b (7 [ z ] ) ) )  u .
y = ( k , o ) ) , z ' )  [ s i e h e  den  B ew eis von Lemma 2 , (X) im B ew eis  von
TTZ 235] =0yV k(Z < 0 >  (k) u .  V z (Z °(z ) u .  k= (1 (z )  A* ° * b  (7 [ z ]  ) ) ) u .
y = ( k , z ’ ) )  [m it ATZ 1 6 ] ;
Vk(Z< 0 > (k) u .  V z (Z ° (z )  u .  k = ( i ( z ) a *° *b ( y [ z ] ) ) )  u .  y = ( k , z ’ ) )  ä q u .
Vz(Z° (z ) u .  y = ( ( 1 ( z ) a < 0 *b ( / [ z ] ) ) , z ’ ) )  ä q u .
Vz[Z° (z ) u .  y = ( ( i ( z ) , z ' ) A ( b ( r [ z ] ) , z • ) ) ]  (TTZ 1 7 8 , ATZ 16) ä q u .
Vz[Z° (z) u .  y= ( ( i  (z )  , z ' )  a j> [ z ] ) ] (TTZ 1 5 9 ; Z1 ( / [ z ) ) r d a  Z° (z )  ;
o
Z ( z ’ ))  ä q u . y=k o .  y = j '[ z ’ ] [denn  z = z ' o .  z # z ' ;  im e r s t e r e n  F a l l
m it TTZ 171 ( i ( z ) , z ' ) = t  u .  7 [ z ] = 7 [ z ’ ] ;  a l s o  y= ( t  a j - [ z  ' ] ) , a l s o
y = 7 [ z '] ;  im l e t z t e r e n  F a l l  ( i ( z ) , z ' ) = k ,  a l s o  y = (k .A j '[ z ] ) , a l s o
y= k; u m g e k e h r t,  a n g . y=k o .  y = / [ z ’ ] ;  im e r s t e r e n  F a l l  g i l t
gemäß ATZ 2 1 , TTZ 171 V z (Z ° (z )  u .  ( i ( z ) , z 1 ) =k) , a l s o
V z (Z °(z ) u .  y = ( ( 1 ( z ) , z ‘ ) a / [ z ] ) ) ;  im l e t z t e r e n  F a l l  Z ° ( z ' )  u .
y = ( ( i ( z ' ) , z ' ) A / [ z ' ] )  wegen TTZ 171 , a l s o
Vz(Z° (z) u .  y = ( ( i ( z ) , z ’ ) a / [ z l ) ) 1 ;
d i e  R e ih e  d e r  I d e n t i t ä t s a u s s a g e n  k a n n  a l s o  gem äß  TTZ 6 6 , ATZ 3
f o r t g e s e t z t  w erd en  m i t  =fly(y=k o . y=7 [ z 1] ) =7 [ z ‘ ] [w egen TTz 100
und TTZ 6 5 ; d en n  zum e in e n
A y(z‘ (y) u .  (y=k o .  y = z [ z ' l )  im p. / [ z ’ ] T y ) ,  a l s o  m it  TTz 100
Tt [ z ' ]T(ly (y=k o .  y = 7 [ z ’ l ) ;  denn  zum a n d e re n  Z1 ( j r ( z ’ ] )  u .
( z [ z '] = k  o . 7 [ z ' ] = ? [ z ' ] ) ,  a l s o  m i t  TTZ 65
Dy(y=k o . y=z [ z 'J  )Ty [ z ' ] ; dem nach m i t  ATZ 3 d a s  G e w ü n s c h te i .
(d) D ie A rg u m e n ta tio n  in  (c) kann man s i c h  au ch  so  v e r a n s c h a u l i ­
chen:
( i )  D ie  F u n k tio n  7 von G e g e n s tä n d e  in  S a c h v e r h a l t e :
2-1 Z2 - 3
5>i »2  ®3 • • •
In  d e r  o b e re n  Z e i l e  s e i e n  s ä m t l i c h e  G e g e n s tä n d e  a u f g e l i s t e t ;
z . j / Z j ,  f a l l s  i ^ j ;  m  ̂ i s t  d e r  W ert von 7 f ü r  z  * : e i n  S a c h v e r h a l t ;
e s  kann s e i n ,  daß  m^=mj, obw ohl i # j .
( i i )  D ie  E ig e n s c h a f t  f  ( 7 ) r d e re n  S ä t t i g u n g s f u n k t i o n  7 i s t :
( i ( z ^ ) A  b (m^) ) v* ° * ( i  ( z 2 ) a * ° * b (m2 ))  v*0 * ( i  ( z 3 ) a * ° * b (m3 ) ) v* ° * . . .
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I I I . ,  2 0 . :  A n zah l d e r  E ig e n s c h a f te n
E s g i l t  ( f  (?) ,z.r ) =mr =r [ z r J , denn
( f  (7 ) , z r ) = ( ( i  (Z j)  , z r ) Afbfm-j) , z r ) ) v ( ( i  ( z 2 ) , z r ) a  (b (m 2 ) , z r ) ) v
( ( i ( z 3 ) , z r )A (b(m 3 ) , z r ) ) v . . .  [TTZ 179 , TT? 1 7 8 , ATZ 16] und f ü r  a l l e
j ^ r :  ( ( i ( z j ) , z r >a ( b ( m j ) , z r ) ) = k ,  ( ( i  ( z r ) , z r ) a  (b(m r ) , z r ) ) =■*.,
A ytZ 1 (y) im p. (k v y )= y ) .
E s i s t  k l a r ,  d a ß  j e d e  E i g e n s c h a f t  ü b e r  i h r e  S ä t t i g u n g s f u n k t i o n
w ie  in  ( i i )  i l l u s t r i e r t  d u rc h  I d e n t i t ä t s e i g e n s c h a f t e n  (von d en en
e s  s o v i e l e  s i n d ,  w ie  e s  G e g e n s tä n d e  g i b t )  und E ig e n b e g r i f f e  (von
d e n e n  e s  s o v i e l e  g i b t ,  w ie  e s  S a c h v e r h a l t e  s i n d )  i n f i n i t ä r  d a r ­
s t e l l b a r  i s t .  -  E s b l e i b t  f e s t z u h a 1 t e n : ( 5 ) :  F = S G  u n d  ( 4 ) :
F=2(GxW) w i d e r S p r e c hen e in a n d e r  n i c h t ,  d en n  s G =2^G x W ^:
SG = (2 W) G  [gemäß (1 ) ]  = 2 ( W x G ) = 2 ( G x W ) .
(e ) D ie  K a r d i n a l z a h l  d e r  E i g e n s c h a f t e n  F l ä ß t  s i c h ,  w ie  w i r
s a h e n ,  i n  u n t e r s c h i e d l i c h e r  W e is e  a n g e b e n .  J e d e r  W e is e
k o r r e s p o n d i e r t  e i n e  a n d e r e  I s o m o r p h i e  d e r  E i g e n s c h a f t e n  zu
g e w is s e n  F u n k tio n e n  bzw . M engen:
( i )  f = 2 -G x W ) : E ig e n s c h a f te n  s i n d  iso m o rp h  zu F u n k t io n e n ,  d i e
jedem  G e g e n s ta n d  in  j e d e r  m ö g lic h e n  W elt e in e n
W a h rh e i ts w e r t  z u o rd n e n  ( E ig e n s c h a f t e n  s i n d
iso m o rp h  zu Mengen von P a a re n  von 1 . G e g e n s tä n d e n
und 2 . m ö g lic h e n  W e l te n ) .
( i i )  F = (2 g ) w  : E ig e n s c h a f te n  s i n d  iso m o rp h  zu F u n k t io n e n ,  d i e
j e d e r  m ö g lic h e n  W elt e i n e  Menge von G e g e n s tä n d e n
( e in e  F u n k tio n  von G e g e n s tä n d e n  in  W a h rh e i ts w e r te )
z u o rd n e n .
( i i i )  F = (2 w ) g  : E ig e n s c h a f te n  s i n d  iso m o rp h  zu  F u n k t io n e n ,  d i e
jedem  G e g e n s ta n d  e in e  Menge von m ö g lic h e n  W e lte n
( e in e  F u n k tio n  von W e lte n  i n  W a h rh e i ts w e r te )
z u o rd n e n .
( iv )  F=Sg  : E ig e n s c h a f te n  s i n d  iso m o rp h  zu  F u n k t io n e n ,  d i e
jedem  G e g e n s ta n d  e in e n  S a c h v e r h a l t  z u o rd n e n .
M(v) F=2 : E ig e n s c h a f te n  s i n d  iso m o rp h  zu  Mengen von
317
III., 20.: Anzahl der Eigenschaften
Leibniz-Gegenständen (zu Funktionen von Leibniz-Gegen­
ständen in Wahrheitswerte).
Jede der Isomorphiebehauptungen (i) - (v) ist wahr; (iv) haben
wir in (c) bewiesen, und auch die übrigen lassen sich beweisen,
was wir hier aber nicht durchführen wollen. (Man wird sich die
Tatsache zunutze machen, daß Wahrheitswerte, Mengen von Gegen­
ständen, Leibniz-Gegenstände durch t, k, essentielle Eigenschaf­
ten und maximal-konsistente Eigenschaften repräsentierbar sind,
und auf bewiesene Theoreme zurückgreifen.)
(f) Geht man anders als hier von einem rein extensionalistisehen
Rahmen von Mengen bzw. (extensionalen) Funktionen (+ Gegenstände
[oder Leibniz-Gegenstände], Wahrheitswerte, mögliche Welten) aus,
so wird man in jeder der Behauptungen (i) - (v) "sind isomorph
zu" abändern zu "sind". Die entstehenden Behauptungen (i‘) - (V)
können dann natürlich nicht alle wahr sein, und aus unserer Sicht
sind sie sämtlich falsch; (i) - (v) erklären aber, warum man sie
für wahr halten kann. - Die Behauptungen (iii*) und (iv’) sieht
man dann als äquivalent an, denn Sachverhalte sind "nichts an­
deres" als Mengen von möglichen Welten (Funktionen von möglichen
Welten in Wahrheitswerte). Besonders (ii‘) ist eine beliebte
Bestimmung der Eigenschaften seitens extensionalistischer "inten-
sionaler" Semantiker. (v‘) ist die Bestimmung der Eigenschaften
durch D. Lewis (vergl. On the Plurality of Worlds, S. 50ff), der
freilich nicht von "Leibniz-Gegenständen" bzw. "Lewis-indivi-
duals" spricht, sondern schlicht von "possible individual«" (hier
verstanden unter Ausschluß von möglichen Welten, die für Lewis
eigentlich auch zu den möglichen Individuen zählen; uns geht es
ja nur um Eigenschaften von Entitäten, die nicht mögliche Welten
sind).
UV. S t ä r k e r e  S y s t e m e
d e r  v o l l e n  O n t o l o g i e
I V . ,  1 . :  D ie Typen <o>, <<o>>, <<<<>>>>,
1. V o lle  O n to lo g ie  b i s  zu A t t r i b u t e n  d e r  Typen <o>, <<o>>,
<<<o>>>, — : d ie  S p ra c h e  PTZ* und d a s  S ystem  TZ*
(a) D ie  S p ra c h e  PTZ* g e h t  a u s  d e r  S p ra c h e  PTZt  h e r v o r ,  indem  man
d i e  K a t e g o r i a l p r a d i k a t e  Z , Z , Z , . . . ,  a b e r
k e in e  w e i t e r e n  h in z u n im m t und den  F u n k t io n s a u s d r u c k  ( t , t *) so w ie
1 m i t  a r a b i s c h e n  Z i f f e r n  ( i , 2 ,  3 ,  . . . )  i n d i z i e r t .  F ü r
( 0  । n )
Z s c h r e ib e n  w ir  au c h  Z , wo n d i e  a r a b i s c h e  Z i f f e r
i s t ,  d i e  d i e  A n z a h l d e r  V o rk o m m n is s e  d e r  g e ö f f n e t e n  s p i t z e n
Klammern i n  < < .. .o . . .> >  b e z e i c h n e t ;  im  G r e n z f a l l ,  b e i  o ,  s i n d  e s
( 0 , 0 )  ( 0 . 1 ) ,  0 < 0 >n u l l .  Z b z w . Z s i n d  a l s o  V a r i a n t e n  vo n  Z b z w . Z ,
und f ü r  Z , Z , Z . . .  s c h r e i b e n  w i r  k u r z
( 0 , 2 )  ( 0 , 3 )  ( 0 , 4 )  , 4.
Z , Z , Z . . . .  Zum G r u n d b e r e i c h  v o n  PTZS z ä h l e n  d i e
S a c h v e r h a l te ,  d i e  G e g e n s tä n d e , d i e  E ig e n s c h a f te n  ( d ie  m o n a d isc h e n
A t t r i b u t e  von G e g e n s tä n d e n : d i e  m o n a d isc h e n  A t t r i b u t e  1 . S tu f e ) ,
d i e  m o n a d i s c h e n  A t t r i b u t e  von  E i g e n s c h a f t e n ,  d i e  m o n a d i s c h e n
A t t r i b u t e  von m o n a d isc h e n  A t t r i b u t e n  von E ig e n s c h a f t e n ,  e t c .  I s t
Z< 0 ’ B> (n i s t  "1 " o d e r  f o l g t  a u f  ” 1") e i n  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t  von
PTZ*, s o  i s t  Z< 0 , n > ( r )  zu  l e s e n  a l s  " r  i s t  e i n  m o n a d i s c h e s  A t­
t r i b u t ^ )  v o n  . . .  von  m o n a d i s c h e n  A t t r i b u t e n ^ )  v o n  G e g e n s t ä n ­
d en "  .
(b) D as S y s te m  TZ* i s t  e i n e  V e r a l l g e m e i n e r u n g  d e s  S y s te m s  TZ f .
D ie A xiom e ATz 0 -  ATZ 9 w erden  u n v e r ä n d e r t  übernom m en; d i e  A xiom e
ATz 10 -  ATZ 12 w erd en  e r s e t z t  d u rc h
ATz 10 A x(z“ (x) im p. non z " ( x ) )
(wo n und ■ v e r s c h ie d e n e  d e r  e in g e f ü h r t e n  U n d e f in i e r t e n  K a te g o ­
r i a l i n d i c e s  v e r t r e t e n ) ;
ATZ 13 w ird  b e i b e h a l t e n ;
ATZ 14 w ird  e r s e t z t  d u rc h
ATZ 14 AxAy(Z< 0 ’ " * ' (x) u .  Z* ° ’ ’ ’ im p. Z1 ( ( x , y ) " ) )
(n v e r t r i t t  ab  j e t z t  i r g e n d e in e  a r a b i s c h e  Z i f f e r ) ,  und ATZ 15
d u rc h
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I V . ,  1 . :  D ie  Typen <o>, <<o>>, <<<o>>>, . . .
ATZ 15 AxAylnon Z< 0 ’ n + 1 > (x) o .  non Z< 0 ' n > (y ) im p . ( x , y ) “ =k)
o
( f ü r  <t , t ’ ) s c h r e ib e n  w ir  auch  ( t , t ‘ ) ) ;
an  d i e  S t e l l e  von ATZ 16 t r i t t
AT£16 Ax(Z< 0 , n >  (x) u .  Z* (U [x ]) im p. ( l ” o l [ o ]  , x l ” =H[x] )
o
( f ü r  1 o l [ o ]  s c h r e ib e n  w ir  au ch  l o T [ o ] ) ;
ATZ 17 w ird  v e r a l l g e m e i n e r t  zu
ATgl7 A x(non z ’ (K [x ]) im p . (1” o K lo ] , x ) " =k)
und AT7 18 z u
ATZ 1 8 non Vx(Z? ° ' n ’ (x) u .  Z* ( I [ x ]  ) u .  K [x ]# k ) im p.
Z< 0 ’ n “  ’ ( l “ o l [ o ] )
ATj-19 nimmt d i e  G e s t a l t  a n :
AT7 19 AfAg(Z*° ’ 1 ’ ( f ) u .  Z< 0 ' n , 1 > (g ) u . Ax( ( f , x ) " = ( g , x ) ’ ) im p .
f= g )
und AT? 20 d i e  G e s t a l t
ATz 20 Af(QA*°'" *  * ’ ( f ) im p . non VzVz' (Z* ° ’ ° ’ (z )  u . Z* ° } ( z ’ ) u .
( f , z ) n # t  u .  ( f , z ’ ) n # t  u .  z / z ’ ))
ATZ 21 s c h l i e ß l i c h  b l e i b t  u n v e r ä n d e r t .
(c) Das A x io m e n s y s te m  TZ t (ATZ O -  ATZ 21) i s t  e i n  T e i l  d e s  A x io -
m ensystem s T Z*; ATz 10 -  ATZ 12 s i n d  S p e z i a l f ä l l e  v o n  ATz 1 0 , u n d
ATZ 14 -  ATz 20 s i n d  S p e z i a l f ä l l e  v o n  ATZ 14 -  ATz 2 0 ; man e r h ä l t
s i e ,  w enn man f ü r  " "o " s e t z t  u n d  d i e  K o n v e n t io n e n  b z g l .  d e r
A bkürzung d e r  K a t e g o r i a l  I n d i c e s  b e a c h t e t .  A l l e s ,  w as i n  TZt b e ­
w iesen  w u rd e , l ä ß t  s i c h  a l s o  au c h  i n  TZ* b e w e is e n . D ie  D e f i n i t i o ­
nen und T h e o re m e  d e s  d r i t t e n  T e i l s  l a s s e n  s i c h ,  s o f e r n  d e r
A usdruck s u b  n i c h t  i n  i h n e n  v o rk o m m t (a u c h  n i c h t  v e r s t e c k t  i n
einem  d e f i n i e r t e n  A u sd ru c k ) , v e r a l l g e m e in e r n .  D abei i s t  d e r  In d e x
<o> ü b e r a l l  d u r c h  to , n ♦ i > zu  e r s e t z e n ,  u n d  d e r  I n d e x  o ü b e r a l l
du rch  (o,n> (a u ß e r  n a t ü r l i c h ,  wenn e r  a l s  V a r ia b i e n in d e x  vorkom m t
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I V . ,  1 . :  D ie  T y p en  < o > , <<o> > , <<<<>>>>,
o d e r  i n  A n z a h lq u a n t o r e n  e t c . ) ;  f ü r  i  i s t  zu  s e t z e n  1 “ un d  f ü r
d i e  D e f i n i e n d a  s i n d  i n  g e e i g n e t e r  W e is e  m i t  n zu
i n d i z i e r e n ,  w enn  s i e  n o ch  k e i n e n  (T y p en  - )  I n d e x  t r a g e n .  Aus
DTZ 55 t ( t ’ ) :=  E ( ( t , t ’ ) ) ,  z .B ., w i r d  a l l g e m e i n
DTZ 55 t ( " t ' ) : = E ( ( t , t ' ) " )
o
(w obei w ir  f ü r  r (  t ' )  t ( t ' )  s c h r e i b e n ) ,
o
Aus DTZ 64 a($p) :=  UxVz(Z (z ) u .  xT (?> ,z )) w ird  a l lg e m e in
DTZ 64 n a(?>) :=  UxVz (Z* ° ’ ” ’ (z )  u .  x T ( y ,z ) D )
o
(w obei w ir  f ü r  a(<p) a (<p) s c h r e i b e n ) .
Aus TTZ 179 A fA g(Z < 0 >  ( f )  u . Z * °* (g) im p.
( f v < 0 > g ) = l o ( ( f , o ) v ( g , o ) ) )  w ird  a l lg e m e in
TTZ 179 A fAg(Z < 0 ’ “ + 1 >  ( f )  u . Z< * ’ ” ‘ (g) im p.
( f  ° , 1 ♦ 1 > g) = 1 » ( f r o ) n v ( g , o ) n ))
( In  a l l g e m e i n e n  B e w e is e n ,  d i e  s p e z i e l l e  B e w e is e  s p i e g e l n ,  i n
o
d en en  vo n  ATZ 1 3 : VzZ (z ) G e b ra u c h  g e m a c h t  w i r d  o d e r  v o n  s e i n e r
a u s  ATZ 21 f o l g e n d e n  V e r s t ä r k u n g  V zV z’ (Z ° ( z )  u . Z° ( z ')  u . z / z ' ) ,
. ( o , n )kann m an s t e t s  d i e  V e r a l l g e m e i n e r u n g e n  VzZ (z )  b z w .
VzVz' (Z (z) u .  Z ( z ' )  u .  z / z ' ) ,  d i e  i n  T Z t b e w e i s b a r
s in d ,  v e rw e n d e n .)
(d) Das S ystem  TZ* i s t  n i c h t  e i n e  b lo ß e  u n e n d l i c h e  R e d u p l ik a t i o n
d e s  S y s te m s  TZ t . TZj" i s t  l e i s t u n g s s t ä r k e r  a l s  d i e  T y p e n th e o r ie  in
S ta n d a rd fo rm  ( d .h .  o h n e  V a r i a b l e n  m i t  T y p e n in d e x )  b z g l .  d e r
H ie r a r c h i e :  d i e  I n d iv id u e n ,  d i e  M engen von I n d iv id u e n ,  d i e  M engen
von Mengen von In d iv id u e n  e t c .  In  TZ* i s t  j a  b e w e is b a r ,  a b e r  TZ*
i s t  n i c h t  d e d u k t iv  ä q u iv a l e n t  m i t :
( 0 , n ) n d
A z(A [z] im p . Z ( z ) )  im p. A z ( l  o ü y (n o n  A [o] u .  y = k ) ( z ) ä q u .
A [z ] )  [ s i e h e  TTZ 219]
Zg° ’ " * 1 ’ (1 ° oU y(non A [o] u . y = k ) ) [ s i e h e  TTZ 22 1 ]
A gA g '(Z g °’ ‘ 1 * (g) u .  Zg° ’ " * 1 ’ (g •) u .  A z (g (" z )  ä q u . g ' ( n z ) )  im p .
g = g ')  [ s i e h e  TTZ 213]
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IV., 1.: Die Typen <o>, <<o>>, <<<o>>>, ...
( 0 , ■ ♦ 1 )ZE  ( t ) k a n n  man l e s e n  a l s  " t  i s t  e i n e  M enge v o n :  E n t i t ä t e n
d e r  S t u f e  n " ,  l ‘ o l ) y ( n o n  A [o ]  u .  y = k )  a l s  " d i e  M en g e  d e r :
E n t i t ä t e n  d e r  S tu f e  n ,  a u f  d i e  A [x] z u t r i f f t "  ( v e r g l .  I I I . ,  1 4 . ) .
TZ* k a n n  man im  w e s e n t l i c h e n  e b e n s o  l e i s t u n g s s t a r k  w ie  d i e
T y p e n th e o r ie  b z g l .  d e r  g e n a n n te n  H i e r a r c h i e  m achen , indem  man e s
e x t e n s i o n a l i s i e r t .  D . h .  m a n  e r s e t z t  A T z  9 ( d a s
I n t e n s i o n a l i t ä t s a x i o m )  d u rc h  s e i n e  N e g a t io n .  Dann g i l t :
( i )  A y(z‘ (y ) ä q u . y = t o .  y=k) [ s i e h e  TTZ 117] und
( i i )  A f ( Z * ° '" *  1 ’ ( f ) ä q u .  Z E ° ’ " * 1 > ( f ) ) . B e w e i s  f ü r  ( i i ) :  v o n
r e c h t s  n a c h  l i n k s  t r i v i a l  w e g e n  DTZ 4 9 ; v o n  l i n k s  n a c h  r e c h t s :
ang . Z< ° ' " * 1 > ( f ) ,  Z< 0 , B > ( z ) ;  a l s o  gem äß  ATZ 14 Z1 ( ( f , z ) “ ) ,  a l s o
m it ( i )  ( f , z ) " = t  o .  ( f , z ) " = k ;  dem nach gemäß DTZ 49 ZE ° ’ ” 4 1 >  ( f ) .
D ie  E n t i t ä t e n  j e d e r  S t u f e  n+1 s i n d  a l s o  g e n a u  d i e  M engen  d e r
E n t i t ä t e n  d e r  S t u f e  n , w o b e i d i e  E n t i t ä t e n  d e r  S t u f e  0 d i e
I n d iv id u e n  s i n d . -  Nun k a n n  m an T ( n r ' )  s t e t s  l e s e n  a l s  " d i e
E n t i t ä t  r '  d e r  S tu f e  n i s t  E le m e n t  d e r  E n t i t ä t  t  d e r  S tu f e  n + 1 " .
Nach d e r  r e i n  v e r t i k a l e n  V e r s t ä r k u n g  vo n  TZ t  , d i e  w i r  i n
d ie sem  K a p i t e l  b e t r a c h t e t  h a b e n ,  w e n d e n  w i r  u n s  im  n ä c h s t e n
K a p i te l  s e i n e r  r e i n  h o r i z o n t a l e n  V e r s tä rk u n g  z u .
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I V . ,  2 . :  n - s t e l l i g e  A t t r i b u t e  1 . S tu f e
2 . V o l le  O n to lo g ie  b i s  zu  den  n - s t e l l i g e n  A t t r i b u t e n  1 . S t u f e :
d i e  S p ra c h e  PTZ und d a s  S ystem  TZ
(a) D ie  S p ra c h e  PTZq g e h t  a u s  d e r  S p ra c h e  PTZt  h e r v o r ,  indem  man
.. . < 0 , 0 > < 0 , 0 , 0  > < 0  , 0 , 0 , 0 >d i e  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t e  Z , Z , Z , . . . ,  a b e r
k e in e  w e i t e r e n ,  h in z u n im m t und n eb en  d e r  F u n k t i o n s k o n s t a n te  ( , )
au ch  d i e  F u n k t i o n s k o n s t a n t e n  ( , , ) ,  ( , , , ) ,  . . .  z u l ä ß t .  1
kann au ß erd em  in  PTZn von m e h re re n  E x t r a k t i o n s v a r i a b l e n  g e f o l g t
w erd en . S t a t t  < o ........o> s c h r e i b e n  w i r  a u c h  < n > , wo n d i e  a r a b i ­
s c h e  Z i f f e r  i s t ,  d i e  d i e  A n z a h l d e r  V o rk o m m n is s e  v o n  o i n
. < 1 > < 0 >
< 0 .................o> b e z e i c h n e t .  Z i s t  a l s o  e i n e  V a r i a n t e  v o n  Z , un d
f ü r  Z , Z , Z s c h r e i b e n  w i r  k u r z  Z , Z ,
Z , . . .  . Zum G r u n d b e r e i c h  v o n  PTZ n z ä h l e n  d i e  S a c h v e r h a l t e ,
d i e  G e g e n s tä n d e , d i e  m o n a d isc h e n  A t t r i b u t e  von G e g e n s tä n d e n , d i e
d y a d is c h e n  A t t r i b u t e  von  G e g e n s tä n d e n , d i e  t r i a d i s c h e n  A t t r i b u t e
von G e g e n s tä n d e n  e t c .  I s t  Z < k >  (k i s t  "1 " o d e r  f o l g t  a u f  "1 " ) e i n
. . . . < k >K a t e g o r i a l p r a d i k a t  v o n  PTZn , s o  i s t  Z ( t ) z u  l e s e n  a l s  " r  i s t
e in  k - s t e l l i g e s  A t t r i b u t  von G e g e n s tä n d e n " .
(b) D as S y s te m  TZb i s t  e i n e  V e r a l l g e m e i n e r u n g  d e s  S y s t e m s  TZj .
D ie  A xiom e ATZ O -  ATZ 9 , ATZ 13 und ATZ 21 w e rd e n  u n v e r ä n d e r t  ü b e r ­
nommen; d i e  A xiom e ATz 10 -  ATZ 12 w erd en  e r s e t z t  d u rc h
ATz 10 Ax(Zn (x) im p. non z" (x) )
(wo o und o v e r s c h ie d e n e  d e r  e in g e f ü h r t e n  U n d e f in i e r t e n  K a te g o ­
r i a l i n d i c e s  v e r t r e t e n ) ;
ATZ 14 w ird  e r s e t z t  d u rc h
ATZ 14 Axt  . . . Ax# Af [Z* " * ( f ) u .  Z° (x t  ) u . . . .  u .  Z° (x n ) im p .
Z1 ( ( f , x t , . . . , x n ) ) ]
(n v e r t r i t t  a b  j e t z t  "1 " o d e r  e i n e  a u f  "1 "  f o l g e n d e  a r a b i s c h e
Z i f f e r )  und ATZ 15 d u rc h
ATZ 15 Axt  . • . Axo Af (non Z*" * ( f ) o .  non Z° (x t  ) o .
non Z° (x ) im p . ( f , x  , . . . ,x  ) = k ) ;n I n  —
O .
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an d i e  S t e l l e  von ATZ 16 t r i t t
ATS16 Ax  . . . Ax  [Z° (x  ) u . . . .  u . Z° (x ) u . Z* ( I [ x  , . . .  , x  ])Li 1 n 1 n i n
im p. ( l o i . . .o  l [ o  , . . . ,o  ] , x , . . . ,x  ) = I ( x  , . . . ,x  ] ]
(ATZ 16 m i t b e i n h a l t e t  d i e  K o n v e n tio n , daß  s i c h  d i e  e r s t e  E x t r a k ­
t i o n s v a r i a b l e  n a c h  dem 1 a u f  d e n  D e s i g n a t o r  n a c h  dem 1. Komma i n
( , , . . . ,  ) b e z i e h t ,  d i e  z w e i t e  E x t r a k t i o n s v a r i a b l e  n a c h  dem 1
a u f  d e n  D e s i g n a t o r  n a c h  dem 2. Komma e t c . ;  x t , . . . , x  ,
o , . . . , o  v e r t r e t e n  w ie  x und  o  in  ATZ 16 j e w e i l s  a n g e m e s s e n e  -
d ie  s y n t a k t i s c h e  W o h lg e f o rm th e i t  w a h re n d e  -  V a r ia b l e n ;  d i e  I n d i ­
z ie r u n g  m ach t n u r  d e u t l i c h ,  daß e s  n v e r s c h ie d e n e  s e i n  s o l l e n ; ) 3
ATZ 17 w ird  v e r a l l g e m e in e r t  zu
ATZ 17 Ax . . .  Axn (non Z* (IT [x , . . . ,x n ] ) im p.
( I o  . . .o  H[o , . . . , o l , x ,  , . .  . ,x  )= k)
1 n 1 n  1 n —
und AT7 18 zu
AT§18 non Vx, . . . Vxn (Z° (x t  ) u .  . . .  u .  Z° (x n ) u .
Z (1F [x  , . . .  r x  ] )  u . I [ x  , . . . , x n ] ^k) im p.
Z* ° ’ ( l o ,  . .  .o u I  [o , , . .  . , o n ] )
ATZ 19 nimmt d i e  G e s t a l t  an
ATZ 19 AfAg(Z< n > ( f )  u . Z< n > (g) u .
A x , . . .A x  ( ( f , x . , . . . , x  ) = ( g ,x  , . . . x  ) )  im p . f= g )
1 n 1 n i n
und ATz 20 d i e  G e s ta l t .
AT7 20 Af[QA< n > ( f )  imp. non Vz . . .V z  Vx . . . Vx (Z° (z ) u .  . . .  u ."  0  1 n  1 n 1
Z (ZB ) U. Z ° ( x , ) u .  . . .  U. Z° (x n ) U. ( f  ,Z t  , . . . ,Z B ) # t  u .
( f , x t , . . . ,XB ) # t  U. ( z t / x t O. . . .  O. Zn ^Xn ) ) ]
(c) D as A x io m e n s y s te m  TZ, i s t  e i n  T e i l  d e s  A x io m e n s y s te m s  TZn .
ATz 10 -  ATZ 12 s in d  S p e z i a l f ä l l e  von AT§10, und ATZ 14 -  ATz 20 s in d
S p e z i a l f ä l l e  von ATZ 14 -  ATz 20; man e r h ä l t  s i e ,  wenn man f ü r
" i"  s e t z t  und  b e a c h t e t ,  d a ß  Z? * * e i n e  a n d e r e  S c h r e i b w e i s e  f ü r
< 0 > .
i s t .  A l l e s ,  w as in  TZx b e w ie s e n  w u rd e ,  l ä ß t  s i c h  a l s o  a u c h
325
I V . ,  2 . :  n - s t e l l i g e  A t t r i b u t e  1 . S tu f e
in  TZd  b e w e i s e n .  -  S t a t t  nun  s o g l e i c h  a u f  d a s  S y s te m  TZn n ä h e r
e in z u g e h e n , b e t r a c h t e n  w ir  z u n ä c h s t  e in  A l t e r n a t i v s y t e m  zu TZ .
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A nm erkungen:
i ß e i  A T £16  i s t  z u  b e a c h t e n ,  d a ß  d u r c h  d i e  S c h r e i b w e i s e
I [ x t  , —  ,x g ] ,  l o i . . . o i I ( o 1 , . . . , o t ] n i c h t s  ü b e r  d i e  R e i h e n f o l g e
d e r  V a r i a b l e n  x  , . . . , x b  b zw . o t  , . . . , o  i n  l [ x i , . . . , x  ] b zw .
I [ o 1 , . . . , o a J a u s g e s a g t  i s t .  -  D ie  Q u a n to r e n  Axt  . . .A x n am A n fa n g
s in d  n a t ü r l i c h  b e l i e b i g  p e r m u t i e r b a r .  -  E in ig e  B e i s p i e l e :
Ax(Z° (x) u . Z* < ( f ,x ) )  im p . ( I o ( f , o ) , x ) = ( f , x ) ) i s t  e i n  F a l l  v o n
A Tzl6; Ax(Z° (x ) u .  Z * ( ( f , x , x ) )  im p . ( I o ( f , x , o ) , x ) = ( f , x , x ) ) i s t
k e in  F a l l  ( a b e r  e in e  F o lg e )  von AT§16, d en n  d i e s e r  S a tz  l ä ß t  s i c h
n i c h t  u n t e r  d i e s e s  S ch em a s u b s u m i e r e n ,  d a  g e b u n d e n e  V a r i a b l e n
nach  u n s e re n  F e s t le g u n g e n  in  S a tz s c h e m a ta  n u r  an  den  a n g e g e b e n e n
o d e r  d u rc h  E in k la m m e ru n g  i n t e n d i e r t e n  S t e l l e n  vorkom m en.
T[ ] i s t  h i e r  a b e r  o f f e n b a r  ( f , x , _ ) ,  so  daß  d i e  g e b u n d e n e  V a r ia b ­
l e  x i n  l [ x ]  n i c h t  n u r  an  d e n  d u r c h  E in k la m m e ru n g  i n t e n d i e r t e n
S te l l e n  v o rk o m m t. D agegen i s t
A x(Z°(x) u . Z* ( ( f , z , x ) )  im p . ( I o ( f , z , o) , x) = ( f  , z , x ) ) e i n  F a l l  v o n
AT§16, u n d  a u s  ih m , d a  e r  j a  a l s  A l l s a t z  z u  l e s e n  i s t ,  f o l g t  d e r
z u l e t z t  a n g e g e b e n e  S a t z .  (1) A y A x(Z °(y ) u . Z° (x) u . ZX ( ( f , y , x ) )
imp. ( l o o ' ( f , o , o ' ) , y , x ) = ( f , y , x ) ) i s t  e i n  F a l l  v o n  A T ^ lü ;  e b e n s o
a b e r  a u c h  (2 ) AxAy(Z° (x) u . Z° (y) u . Z* ( ( f , y , x ) )  im p .
( lo * o ( f  , o , o ' )  ,x ,  y) = ( f  , y , x) ) .  D i e s e r  S a t z  e r g i b t  s i c h  a u s  dem
g e n e r e l l e n  Schem a w ie  f o l g t :  F ü r n= "2":
Axt  hx t  (Z° (x x ) u .  Z ° (x 2 ) u . Z1 ( I [ x i ,X 2 J) im p.
( l o 1 o 2 l [ o 1 ,o  ] ,x  ,x  ) = l [ x  ,x  ] ) ;  man s e t z e :  x t : x ;  x 2 : y ;
I (  , ] : ( f , 2 ,X )  [" 2 "  m a r k i e r t  d i e  S t e l l e  -  b z w . S t e l l e n  i n
a n d e ren  A u sd rü c k e n  - ,  wo d e r  2. D e s ig n a to r  in  d e r  e c k ig e n  K lam m er
zu s e t z e n  i s t ;  "X" e n t s p r e c h e n d ;  s i e h e  h i e r z u  I . ,  5 . ,  A n m e rk u n g
1 ]; o 2 : o ' ;  o 2 : o . D a m it e r h ä l t  m an z u n ä c h s t  AxAy(Z° (x) u .
Z° (y) u . Z* ( T [ x ,y ] )  im p .
( l o 'o l [ o *  ,o ]  , x , y ) = i r [ x ,y ] ) ;  da V [ , J : ( f , 2 , l ) ,  U [x ,y ]  : ( f , y , x )
und I [ o ’ ,o ]  : ( f , o , o ' ) ;  man e r h ä l t  a l s o  s c h l i e ß l i c h
AxAy(Z° (x) u . Z° (y) u . Z ^ t f . y . x ) )  im p .
( l o 'o ( f  , o , o ' ) , x ,y )  = ( f  , y , x ) ) ,  d .h .  ( 2 ) .  -  D e r (2 ) v o r h e r g e h e n d e
S a tz  dag eg en  e r g i b t  s i c h  a u s  dem g e n e r e l l e n  Schem a w ie  f o l g t :  F ü r
n="2": Axt Ax2 (Z° (x t  ) u . Z° (x 2 ) u . Z 1 ( I  ( x t  , x 2 ] ) im p .
( lo 2 o2 l [ o t  , o 2 ] , x t  ,x 2 ) = l [ x i  , x 2 ] ) ;  man s e t z e :  x t : y ; x 2 : x ;
T[ , ] : ( f ,X » 2 ) ;  o t  : o ;  o 2 : o ' .  D a m it  e r h ä l t  m an:
AyAx(Z (y) u . Z° (x) u . z ' ( i r [ y , x ] )  im p . ( loo'1T [ o , o ' ] , y ,x )  =K [ y , x ] ) ;
da ir[ , ] : ( f , ± , 2 ) ,  T [ y ,x ]  : ( f , y , x )  u n d  i r [ o , o ' ]  : ( f , o , o ' ) ;  man
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e r h ä lt a l s o  s c h l i e ß l i c h :  A y A x (Z °(y ) u . Z° (x) u. Z * ( ( f ,y ,x ) )  im p.
( lo o ’ ( f , o , o ' ) , y , x ) = ( f , y , x ) ) , d .h . (1 ).
Die R e la tio n e n  l o o ' ( f , o , o ’ ) und l o ’ o ( f , o , o ' )  s in d  im ü b r ig e n
Konversen von einan der; d.h es g i l t
Azj Az 2 ( (loo* ( f , o , o ') , , z2 ) = ( l o ' o ( f  , o , o ') , z2 , Zj ) : Wenn z x oder z±
kein Gegenstand i s t ,  dann nach AT§15 (lo o ’ (f , o ,o ’ ) , z t , z 2 ) =
( l o ’ o t f  , o , o ’ ) , z t ,z  ) ;  wenn z t und z 2- b eide Gegenstände s in d , dann
nach den S ä tz e n  (1) und (2 ), d i e  g e ra d e  a l s  F ä l l e  von AT^lß
erwiesen wurden, da Z ( ( f , z l , z 2 ) ) ,  ( l o o ’ ( f , o , o ’ ) ,z  ,z  )=
( f , z  ,z  ) und ( l o ' o ( f , o , o ' ) , z  ,2  ) = ( f , z  ,z  h  a l s o
( l o o ' ( f , o , o ’ ) , z t , z 2 ) = ( l o ’ o ( f , o , o ’ ) , z 2 , z t >.
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3 .  V o l le  O n to lo g ie  b i s  zu n - s t e l l i g e n  A t t r i b u t e n  1 . S tu f e :
d i e  S p ra c h e  PTZn' und d a s  S y stem  TZn'
(a )  W ie d i e  S p ra c h e  PTZ g e h t  d i e  S p ra c h e  PTZ' a u s  PTZ d u rc hu n 1. < o , o > < o , o ,  o >H inzunahm e d e r  K a t e g o r i a l p r ä d i  k a t e  Z . Z , und
k e i n e r  w e i t e r e n  h e r v o r ;  d i e  K o n v e n tio n e n  z u r  A bkürzung  d e r  Typen
w e rd e n  ü b e rn o m m e n ; a n s o n s t e n  i s t  s i e  a b e r  w ie  PTZs ; d .h .  1 k a n n
n u r  von  e i n e r  E x t r a k t i o n s v a r i a b l e n  g e f o l g t  w e r d e n ,  un d  zum
G ru n d v o k a b u la r  g e h ö r t  n u r  d i e  F u n k t io n s k o n s t a n te  ( , ).
(b) W ir h ab en  i n  TZf k e in e  I t e r a t i o n e n  d i e s e r  K o n s ta n te  b e t r a c h ­
t e t ,  d i e  i n  A u s d r ü c k e n  d e r  F o rm e n  ( r  , ( t  ’ , t  ' ' )  ) , ( ( t , t ' ) , t " )
vorkom m en, denn  i n  TZt l ä ß t  s i c h  b e w e is e n
AxAyAz( ( x , ( y , z ) ) = k  u . ( ( x , y ) , z ) = k ) : Z* ( ( y , z ) )  u . Z* (< x ,y ) )  m i t
TTZ 145; a l s o  m it  ATz 10 non Z ° ( (y ,z ) )  und m i t  ATZ 11 non
Z < # >  ( ( x , y ) ) ;  a l s o  m it ATZ 1 5 ( x , ( y , z ) ) = k  u . ( ( x , y ) , z ) = k .
[E n ts p re c h e n d  l ä ß t  s i c h  in  TZo b e w e is e n :
Axt . . . Ax b  Ayt . Ayk ( (x  , . . . ,  x , (y , . .  . ,  y ) )  =k u .
< (y t , x n )=k u .
(x f , x r , ( y t , y k ) , x p t x B ) = k ) . ]
Im S ystem  TZ' t r i v i a l i s i e r e n  I t e r a t i o n e n  von ( , ) d a g e g e n  n i c h t
immer e i n e n  A u s d ru c k  d e r  Form  ( t , t ‘) ( k u r z :  e i n e n  K la m m e r­
a u s d r u c k ) ,  in  dem s i e  vorkom m en.
(c) TZ’ ü b e rn im m t von TZj d i e  A xiom e ATz 0 -  ATZ 9 und ATZ 13. ATz 10
-  ATZ 12 w e rd e n  w ie  i n  TZn e r s e t z t  d u r c h  A x(z“ (x) im p . n o n  Z" (x ))
(wo a und ■ v e r s c h ie d e n e  d e r  e i n g e f ü h r t e n  U n d e f in i e r t e n  K a te g o ­
r i a l i n d i c e s  v e r t r e t e n ) ,  d . h .  d u r c h  ATz 1 0 .  D ie  w e i t e r e  F o r ­
m u lie ru n g  d e s  S y s te m s  TZ& i s t  v o n  dem G e d a n k e n  g e l e i t e t ,  d a ß  i n
ihm I t e r a t i o n e n  von ( , ) n i c h t  g e n e r e l l  t r i v i a l i s i e r e n d  (im
b e s c h r ie b e n e n  S inn) s e i n  s o l l e n :
AT£14 (a) AxAy[Z<n l >  (x) u .  Z° (y ) ä q u . Z*n ’ ( ( x , y ) ) ]
(b) AxAy[ZO > (x) u .  Z° (y) im p . Z1 ( ( x , y ) ) ]
AxAyfZ1 ( ( x , y ) )  u .  ( x ,y ) ^ k  im p . Z*1 * (x ) u .  Z° ( y ) )
(n v e r t r i t t  h i e r  und im F o lg e n d e n  e in e  a r a b i s c h e  Z i f f e r ,  d i e  "1"
i s t  o d e r  a u f  "1" f o l g t . )  Nach ATZ1 4 (d a s  noch  n i c h t  s e i n e  e n d g ü l-
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t i g e  G e s t a l t  h a t ,  s o n d e r n  n o c h  d u r c h  e i n e  S t u f e  (c )  e r g ä n z t
w erden w ir d )  i s t  d i e  S ä t t i g u n g  e i n e s  n + l - s t e l l i g e n  ( l< n )  A t ­
t r i b u t s  (1. S tu f e )  m i t  e in em  G e g e n s ta n d  e i n  n - s t e l l i g e s  A t t r i b u t ;
d i e  S ä t t i g u n g  e i n e s  l - s t e l l i g e n  A t t r i b u t s  m i t  e in e m  G e g e n s ta n d
d a g eg en  e in  S a c h v e r h a l t .  O f fe n b a r  e r g i b t  s i c h  a u s  AT£14 s o f o r t
TTZ 1 Axj . . . Axn A f[Z *“ * ( f ) u .  Z° (x i ) u .  . . .  u .  Z° (x n ) im p.
Z1 ( ( ( . . . ( ( f , x , ) , x  ) , . . . ) , x ) ) ]1 2  n
Axt . . . Axn A f [ z ‘ ( ( ( . . . (  ( f , x t ) ,x 2 ) , . . . ) , x n ) )  u .
( ( — ( ( f , x t ) , x 2 ) , . . . ) ,x n ) #k im p. Z < n > ( f )  u .
Z° (x t ) u .  . . .  u .  Z° (x b  ) ]
(d) W ir k ö n n e n  n i c h t  a n  S t e l l e  vo n  ATZ 15 A xA ylnon  Z ” * (x ) o . non
o
Z (y) im p. (x ,y )= k ) s e t z e n ,  w as o f f e n s i c h t l i c h  in a d ä q u a t  i s t .  D ie
k o r r e k t e  A n a lo g i e  zu  ATZ 15 w ä re  d i e  i n f i n i t ä r e  F o r m u l i e r u n g< 1 > < 2 > 0
AxAy(non Z (x) u .  n o n  Z (x ) u . . . .  o . n o n  Z (y) im p .
( x ,y ) = k ) ;  w i r  w o l l e n  a b e r  b e i  e i n e r  f i n i t ä r e n  S p r a c h e  b l e i b e n .
E in e  z u r  g e r a d e  e rw o g e n e n  ä q u i v a l e n t e  M ö g l i c h k e i t  i s t  e s ,  e i n e
s u b s t i t u t i o n e l l e  I n d e x q u a n t i f i k a t i o n  e in z u f ü h r e n ;  ATZ15 s ä h e  dann
s o  a u s :  AxAy(Ai no n  1 * (x ) o .  n o n  Z° (y) im p . (x ,y ) = k )  ; a b e r  a u c h
i n  d ie se m  S in n e  w o lle n  w ir  d i e  S p ra c h e  n i c h t  e r w e i t e r n .  Es b l e i b t
d a n n , a n s t e l l e  v o n  ATZ 15 i n  TZ& e i n e n  S a t z  zu  v e r w e n d e n ,  d e r  a u s
ihm im S ystem  TZt f o l g t ,  n ä m lic h  AxAy(Z° (x) o . Z* (x) o . non Z° (y)
im p. ( x ,y ) = k ) ;  o d e r  a b e r  e i n  P r ä d i k a t  " A t t "  e i n z u f ü h r e n ,  w o b e i
A t t ( r )  im B l i c k  a u f  d i e  I n t e r p r e t a t i o n  d e r  S p ra c h e  PTZ& zu l e s e n
w äre  a l s  " r  i s t  e i n  A t t r i b u t  1 . S t u f e " ,  u n d  zu  s e t z e n
o
ATZ 15 AxAylnon A t t ( x )  o .  non Z (y) im p . (x ,y )= k )
D ie se n  l e t z t e r e n  Weg w o lle n  w i r  e in s c h la g e n .  -  Das P r ä d i k a t  A tt
w ird  c h a r a k t e r i s i e r t  d u rc h  d i e  Axiome
ATZ 11 A x (A tt(x )  im p . non Z° (x) u .  non Z* ( x ) )
und
ATZ 12 Ax(Z< n > (x ) im p . A t t ( x ) )
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( I n  jed em  S y s te m , in  dem A t t  v e rw e n d e t  w ird ,  e r s c h e i n t  A Tgll und
e i n e  E n t s p r e c h u n g  z u  A T^IZ: A x(Z c (x) im p . A t t ( x ) ) ,  w o b e i f ü r  c
j e d e r  im  S y stem  b e t r a c h t e t e  e in g e k la m m e r te  Typ e i n g e s e t z t  w erd en
k a n n . )  Zu ATgl4 fü g e n  w ir  e rg ä n z e n d  h in z u :
(c ) A x [A tt(x )  u .  non Z< x > (x) u .  Z° (y) im p . A t t ( ( x , y ) ) ]
(D ie  S ä t t ig u n g  e i n e s  A t t r i b u t s  1 .  S t u f e ,  d a s  k e in
e i n s t e l l i g e s  A t t r i b u t  1 . S t u f e  i s t ,  m i t  e in em
G e g e n s ta n d  i s t  w ie d e r  e in  A t t r i b u t  1 .  S t u f e ;  d i e
Umkehrung h ie r v o n  i s t  m it  d en  ü b r ig e n  Axiomen
b e w e is b a r )
(e )  W ir kön nen  nun z e ig e n :
TTg2 AxAyAz[ ( x , ( y , z ) ) =k]
B e w e is :  A t t ( y )  o .  non A t t ( y ) ;
(x ) A t t ( y ) ;  Z< 1 > ( y ) ;  Z ° ( z ) ; a l s o  m i t  A T£14(b) ZX ( ( y , z ) ) ,  a l s o
non Z ° ( ( y , z ) ) m it ATglO, a l s o  ( x , ( y , z ) ) =k m i t  A T ^lß ;
(xx) A t t ( y ) ;  Z*1 * ( y ) ; non Z° (z )  ; a l s o  m i t  AT£15 ( y ,z ) = k ;  a l s o
Zx ( ( y , z ) )  [da  Z* ( k ) ] ,  a l s o  w ie  u n t e r  (x ) ( x , ( y , z ) ) = k ;
(x x x ) A t t ( y ) ;  no n  Z< X > (y ) ;  Z ° ( z ) ;  a l s o  m i t  A T z l4 (c )  A t t ( ( y , z ) ) ,
a l s o  m it A T ^ ll non Z ° ( ( y , z ) ) ,  a l s o  w ie u n t e r  (x ) ( x , ( y , z ) ) = k ;
< 1 > 0
(x x x x ) A t t ( y ) ;  non Z ( y ) ; non Z ( z ) ;  man e r r e i c h t  w ie  u n t e r
(xx) ( x , ( y , z ) ) =k;
(x * ) non A t t ( y ) ,  a l s o  m it  AT£15 ( y ,z ) = k ,  a l s o  Z ( ( y , z ) ) ,  a l s o
non Z ° ( ( y , z ) )  m it AT^IO, a l s o  ( x , ( y , z ) ) = k  m i t  A T ^lö .
TT£3 AxAy (A tt  ( (x ,y )  ) o .  Z1 ( ( x , y ) ) ]
B ew eis: (x) A t t ( x )  u .  Z° (y) ; f a l l s  Z* ' * (x ) , d an n  m i t  A T g l4 (b )
Z* { ( x , y ) ) ;  f a l l s  non Z*1 ’ ( x ) , d an n  m it A T £14(c) A t t ( ( x , y ) ) ;
(xx) non A t t ( x )  o .  non Z ° ( y ) ; a l s o  m it  AT£15 ( x ,y ) = k ,  a l s o
z ‘ ( ( x , y ) ) .
Der B e w e is  von  TT ̂ 2 i s t  e i n f a c h e r ,  w enn  man z u n ä c h s t  TT£3 b e ­
w e is t .
T T ^  Axt  —  Axn [ ((  —  ( ( f , x t  ) ,  x 2 ) , . . . ) ,  x n ) #k im p .
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A t t ( f )  u .  Z° (x t ) u .  . . .  u .  Z° (x n ) )
B ew eis: Ang. ( ( . . . ( ( f , x 2 ) , x 2 ) , . . . )  , x b  ) # k ;  Z° (x b  ) ,  d e n n  s o n s t
m it  ATZ 15 s o f o r t  e i n  W id e rsp ru c h  z u r  A nnahm e; f a l l s  non  Z° (x t )
(i e i n  In d e x  v o r  B un d  n a c h  " o " ) ,  s o  b e z e i c h n e t  n a c h  A T gl5  e i n
Segm ent von ( ( . . . ( ( f , x t ) ,x 2 ) , . . . ) , x b ) d a s s e l b e  w ie  k , a l s o
b e z e i c h n e t  e in  Segm ent von ( ( . . . ( ( f , x x ) ,x  ) , . . . ) ,x  ) k e in
A t t r i b u t ;  dann  b e z e i c h n e t  n a c h  AT£15 a b e r  au c h  j e d e s
n a c h fo lg e n d e  Segm ent von ( ( . . . ( ( f , x  ) ,x  ) , . . . ) »x ) (wenn
v o rh a n d e n ) d a s s e lb e  w ie  k , a l s o  au ch
( ( . . . ( ( f , x x ) ,x 2 ) , . . . ) ,x n ) ,  was d e r  Annahme w i d e r s p r i c h t ;
[ d ie  S e g m e n te  v o n  ( ( ( ( a , b ) , c ) , d ) , e )  z .B . s i n d  d e r  R e ih e  n a c h :
( a ,b )  ( < a ,b ) , c )  ( ( ( a , b ) , c ) , d ) ; ]
0 0demnach Z (x x ) u .  . . .  u .  Z (x q ) ;
A t t ( f ) ,  denn s o n s t  ( f , x x ) =k gemäß A T ^lö , a l s o  non A t t ( ( f , x  ) ) ,
a l s o  m it A T il5  ( ( f , x . ) , x „ ) = k , a l s o  non A t t ( ( ( f , x  ) , x _ ) )  e t c .
b i s  man g e la n g t  zu ( ( . . . ( ( f , x  ) ,x  ) , . . . ) , x  )« k  -  was d e r
Annahme w i d e r s p r i c h t .
In  TZ* s in d  g e w is s e  I t e r a t i o n e n  von ( , ) n i c h t  t r i v i a l i s i e r e n d ,
a b e r  k e in e s w e g s  a l l e .  N ic h t  t r i v i a l i s i e r e n d  s i n d  n u r  s o l c h e ,  b e i
d enen  s ä m t l i c h e  g e ö f f n e te n  K lam m ern am A nfan g  s t e h e n ;  d a s  f o l g t
a u s  TT^2 u n d  ATZ 1 5 . D enn  k o m m t i n  e in e m  K l a m m e r  a u s d r u c k
( t  , ( t ' , t ' *)) v o r  (w a s  g e n a u  d a n n  d e r  F a l l  i s t ,  w enn i n  ihm  n i c h t
s ä m t l ic h e  g e ö f f n e t e  K la m m e rn  am A n f a n g  s t e h e n ) ,  d a n n  d a r f
( r , ( t ’ , t  ' ' ) )  gem äß TTg3 d u rc h  k e r s e t z t  w e rd e n ; nun g i l t  a b e r
non A t t ( k )  u . n o n  Z° (k) [d a  Z* (k) , AT^IO, A T ^ l l J ;  a l s o
r e d u z i e r t  s i c h  d e r  g e sa m te  K lam m erau sd ru ck  gemäß AT?15 a u f  k .
W ir d e f i n i e r e n  s c h l i e ß l i c h :
DT^l (9>,Tj ------ ,T b ) :=  ( ( — ( (qp, t 2 ) ,  r 2 ) , . . . ) ,  r n )
(Wie x g i n  ( ( . . .  ( f , x x ) , x 2 ) , . . . )  ,x  ) w i r d  i n
( ( . . . (  (qp, t x ) ,  t 2 ) , . . . ) ,  ) n u r  h i n g e s c h r i e b e n ,  um d e n  A u fb a u  d e s
A u sd ru c k s  zu v e r d e u t l i c h e n ,  n i c h t  e tw a ,  w e i l  2<n; d i e  I n d i c e s  in
DT^l s i n d  m e t a s p r a c h l i c h ,  n i c h t  o b j e k t s p r a c h l i c h  w ie  b i s h e r . )
( f )  D ie  R e fo rm u lie ru n g  von ATZ 16 h a t  d i e  v o r l ä u f i g e  G e s t a l t
332
I V . , 3 . : PTZn'  und TZn'
AT£16 (a ) A x (Z °(x ) u .  Z * " * ( IT [x ] ) im p. (loU  [o] , x) =1 [x ] )
(b) A x (Z °(x ) u .  z ‘ ( I [ x ] )  im p. ( l o U [ o ] ,x ) = H [ x ] )
Man kann  z e ig e n :
TT^S V x (Z °(x ) u .  Z< n > ( I [ x ] ) )  im p . Z< n ' 1 ’ ( l o l [ o ] )
B e w e is :  Ang. V x (Z °(x ) u .  Z< “ * ( TT [x ] ) ) , a l s o  m it  A T ^ ie ta )
Vx (Z° (x) u .  Z< n > (U [x ]) u . (loTT [ o ] , x ) = 1 [ x ] ) ,  a l s o  Vx (Z° (x) u .
Z* ’ ’ ( ( l o l [ o ] , x ) ) ) ,  a l s o  m it A T£14(a) Z< n  + 1 ’ ( l o K [ o ] ) .
Und außerdem  g i l t  w ie in  TZ* ( s i e h e  TT? 142)
TT £6 V x (Z °(x ) u .  Z1 (T [x ] )  u . T [x ]# k )  im p. Z * °* ( l o K [ o ] )
B ew e is:  Ang. V x (Z °(x ) u . z ' d l x ] )  u .  U [ x ] / k ) ,  a l s o  m i t  A T£16(b)
Vx (Z° (x) u . Z* ( I [ x ] ) u . U [x] #k u . ( lo ir  [o ] ,x )  =1 [ x l ) , a l s o
Z* ( ( l o l [ o ] , x ) ) u .  ( l o l [ o ] , x ) / k ,  a l s o  m i t  A T z l4 (b ) Z< 1 > ( l o U [ o ] ) ,
a l s o  Z< ’ ( I o n [ o ] ) .
Zu A T^lß i s t  nun  e i n e  w i c h t i g e  e i n s c h r ä n k e n d e  B e d in g u n g  h i n ­
z u z u fü g e n . D as z e i g t  s i c h  w ie  f o l g t .  Es k ö n n t e  e tw a  f ü r  e i n e n
o
F u n k tio n s a u s d r u c k  I [ x ]  d e r  F a l l  e i n t r e t e n ,  daß  man Vx(Z (x) u.
Z< r > ( I [ x ] ) )  und  Vx’ ( Z ° ( x ’) u . Z < r  ’ t l t x ’ ] ) )  h a t ,  w o b e i <r> und
< r ’ > v e r s c h ie d e n e  I n d i c e s  a u s  < i> , <2>, . . .  s i n d ;  d an n  f o l g t  a b e r
m it  TT£5 Z* r  ’ 1 * (lo U  [ p ] ) u n d  Z < r  4 ‘ ’ (lolT  (o ]  ) , w as ATglO w i d e r ­
s p r i c h t .  D e sh a lb  d a r f  ATgl6 n u r  a n g e w e n d e t w e rd e n , wenn Ax(Z° (x)
imp. Z < B >  ( I [ x ] ) )  b zw . Ax(Z° (x) im p . Z1 ( H [ x ] )) g i l t .  ( I n  TZ* i s t
d i e s e  E in sc h rä n k u n g  u n n ö t ig ,  da  d o r t  a l l e  1 -A u sd rü c k e  E n t i t ä t e n
d e r s e lb e n  K a t e g o r i e  Z 0 >  b e z e i c h n e n ;  a b e r  a u c h  f ü r  d i e  S y s te m e
TZ* und TZn b r a u c h t  s i e  n i c h t  g e t r o f f e n  zu  w e r d e n .)  Im A xiom
AT£16 s in d  a l s o  d i e s e  B e d in g u n g en  s u b j u n k t i v  (a) bzw . (b) v o ra n ­
z u s t e l l e n ;  E n ts p re c h e n d e s  g i l t  f ü r  d i e  T heo rem e TTj5 und TTj#.
Die Axiome ATgl7 und ATgl8 e n t f a l l e n  e r s a t z l o s .
<g) D ie T e i lb e z ie h u n g e n  z w is c h e n  g l e i c h s t e l l i g e n  A t t r i b u t e n  w e r­
den so  d e f i n i e r t :
DT^ 2 <pT <p1 Z< ’ ’ (<p) u . Z*1 * ( ’ ) u .
A z (Z °(z ) im p . (< p ,z )T (9> ',z ) )
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<pT( “ * 1 * ?• :=  Z«’ * 1 > (? )  u .  Z< n , 1 > ( ? ' )  u .
A z (Z ° (z )  im p . ( ? , z ) T < B * ( ? • , z ) )
Es g i l t
TTg7 A fA g(fT < n ' g  ä q u . Z* " * ( f ) u .  Z*" ’ (g ) u .
AZj — Az b [ ( ( . . . ( f , z t ) , . . . ) , z b ) T ( ( . . . ( g , z t ) , . . . ) , z b ) ] )
B ew eis:  d u rc h  m e ta s p r a c h l i c h e  I n d u k t io n ;
( i )  zu z e ig e n  i s t  A fA g(fT < x > g ä q u . A z[ ( f , z ) T ( g , z ) ] ) ;
(x) a n g . fT * 1 * g , a l s o  n a c h  DT£2 Z* 1 > ( f ) u . Z*1 ’ (g ) u .
0 0Az(Z (z) im p . ( f , z ) T ( g , z ) ) ; a b e r  a u c h  A z(non  Z (z ) im p .
( f , z ) T ( g , z ) ) ,  d en n  f a l l s  non Z° (z )  n a c h  A Tgl5 ( f , z ) = ( g , z ) = k ,
a l s o  ( f , z ) T ( g , z )  (k T k ) ;
dem nach Z*1 ’ ( f )  u .  Z*1 * (g) u .  A z( ( f , z ) T ( g , z ) ) ;
(xx) a n g . Z< 1 > ( f )  u .  Z< l > (g) u .  A z( ( f , z ) T ( g , z ) ) ,  a l s o
Az(Z° (z) im p. ( f , z ) T ( g ,  z) ) , a l s o  m i t  DTg2 f T ^ ’ g ;
( i i )  e s  s e i  f ü r  m b e w ie se n  A fA g(fT < - > g ä q u . Z< - >  ( f )  u .  Z< B >  (g) u .
Azt  . .  . Az* [ ( ( . . .  ( f  r z x ) , . . . )  ,z * ) T (  ( .  . . ( g , Z |  ) , . . . )  ,z * )  ] ) ;
zu z e ig e n  i s t  A fA g(fT *" * 1 *g ä q u . Z< " * 1 > ( f )  u .  Z< ’ * ’ > (g ) u .
Azt . • .A z - t I  [ ( ( . . . ( f , z t ) , . . . ) , z - t i  ) T ( ( . . . ( g / Z i ) , . . . ) , z - t l  ) ] )  ;
(x) a n g . f T * ‘ * g , a l s o  m it  DT£2 Z<“ * 1 * ( f ) u .  z ' ” ’ ’ (g ) u .
A z (Z °(z ) im p. ( f , z )T < b > ( g , z ) ) ;  a n g . Z° ( z ) ;  a l s o  ( f , z )T * ’ * ( g , z ) ,
a l s o  n ach  I .V .
Az . . .Az [ ( ( . . . ( ( f , z ) , z  ) , . . . ) , z  ) T ( ( . . . ( ( g . z ) , z  ) , . . . ) ,z  ) ] ;
o
a n g . non Z ( z ) , a l s o  m i t  ATgl5 ( f , z ) = k  u .  ( g ,z ) = k ,  a l s o  m it
A T gl5 , da  non A t t ( ( f , z ) )  u .  non A t t ( ( g , z ) )  [n a c h  A T £1 1],
( ( f , z ) , z i )= k u . ( < g , z ) , z i )= k e t c . ;  dem nach s c h l i e ß l i c h
( ( --- ( ( f , z ) , z t ) , . . . ) , z * ) =k u .  ( ( . . . ( ( g , z ) , z i ) , . . . ) , z * ) = k , a l s o
( ( . . . ( ( f , z ) , z t ) , — ) , z * ) T ( ( . . . ( ( g . z ) , z x ) , __ ) , z * ) ;
man e r h ä l t  a l s o  sow ohl a u s  d e r  Annahme Z° (z ) a l s  au c h  a u s  d e r
o
Annahme non Z (z )
Azt . . .A z b [ ( ( — ( ( f , z ) , z t ) ,  —  ) , z b ) T ( ( . . . ( g . z ) , Z j ) ------ ) , z * )] ;
dem nach (n ach  U m num erierung d e r  V a r ia b le n )
Azt . . .Az - t l  [ ( ( . . . ( f , Z1 ) , . . . ) , z - t l  ) T ( ( . . . ( g , Z i ) , . . . ) , z - t i ) ] ;
(xx) a n g . Z< " * 1 > ( f )  u .  Z< B + 1 > (g) u .
(cx) Azt  . . . A z b 4 1  [ ( ( . . .  ( f , z t  ) , . . . )  , z - t l  )T ( ( . . .  ( g , z i ) , . . . )  , z - t l  ) ]  ;
zu  z e ig e n  b l e i b t  gemäß DTg2 A z (Z ° (z )  im p . ( f , z ) T <B > ( g , z ) ) ;
o < ■ >
a n g . Z ( z ) ; gemäß I .V .  e r g i b t  s i c h  ( f , z ) T  ( g .z )  a u s
Z < B > ( ( f , z ) )  u .  Z< - > ( ( g , z ) )  u .
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( ß )  Azt __ Az b [ ( ( . . . ( ( f , z ) , z t ) , . . . ) , z * ) T ( ( . . . ( ( g , z ) , z t ) , . . . ) , z b  > ] ;
n u n  Z <a>  ( ( f , z ) )  u . Z< a>  ( ( g , z ) )  n a c h  A T z l4 (a ) ,  d a  Z *"4 1 >  ( f ) ,
Z * “ * x > ( g ) , Z ° ( z ) ;
Cß> a b e r  f o l g t  a u s  ( a ) , indem  man (a ) m i t  z f ü r  z j
p a r t i k u l a r i s i e r t  und z , . . . , 2  u m n u m e r ie r t .
T T g7 kann man gemäß DTgl au c h  s o  s c h r e ib e n :
A fA g [ fT < B > g ä q u . Z< B > ( f )  u .  Z< B > (g) u .
Ä 21 . . .A zn ( ( f , z i  , . . . , z b ) T ( g ,z i  , . . . , z b ) ) ]
(h )  An d ie  S t e l l e  von ATgl9 s c h l i e ß l i c h  t r i t t
A T z l9  AfAg(Z< B > ( f )  u . Z< B > (g ) u .  Az ( ( f , z) = ( g , z ) ) im p . f= g )
[N a c h  w ie  v o r  g i l t  A z ( ( f , z ) = ( g , z ) )  ä q u .  A z ( Z ° ( z )  im p .
( f , z )  = ( g , z ) ) . ]  -  W ir b re c h e n  d i e  D a r s t e l l u n g  von TZ' h i e r  ab  und
e n tw ic k e ln  TZq w e i t e r .  D ie  E n t s c h e i d u n g  f ü r  TZn b e r u h t  a u f  r e i n
p r a k t i s c h e n  G rü n d e n . In  TZn i s t  e s  m ö g l i c h ,  a u f  s c h o n  g e w o n n e n e
R e s u l t a t e  ohne w e i t e r e s  z u r ü c k z u g r e i f e n ;  TZ i s t  j a  e i n e  V e r a l l ­
g e m e in e ru n g  von TZt  und b e i n h a l t e t  e s .  I n  TZb  a b e r ,  g le i c h w o h l  e s
im  w e s e n t l ic h e n  auch  e in e  V e ra l lg e m e in e ru n g  von TZt i s t ,  muß in
v i e l e n  F ä l l e n  e r s t  ü b e r p r ü f t  w e r d e n ,  ob  e i n  R e s u l t a t  a u s  TZ
übernom m en w erd en  kann .
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4 . TZn  in  P a r a l l e l e  1zu TZ,
(a) V i e l e  T h e o r e m e  u n d  D e f i n i t i o n e n  v o n  TZ s i n d  e i n f a c h
V e ra l lg e m e in e ru n g e n  von T heorem en und D e f i n i t i o n e n  von TZt  :
TTZ 142 e n t s p r i c h t
Vx . . .V x  (Z° (x ) u .  . . .  u .  Z° (x ) u .  z ’ (T [x  , . . . , x  ] )  u .
1 d  1 n i n
H [xx , . . . ,x n ] /k )  im p. Z< 0 >  ( l o  . . . o  I [ o  , . . . , o  ] )
TTZ 143 e n t s p r i c h t
Z<" ’ ( l o i  . . . o B I [ o t , . . . , o  ] )
TTZ 144 e n t s p r i c h t
non Vxt . . . Vx b (Z° (x t ) u .  . . .  u .  Z° (x n ) u .
Z1 (V [x t , . . . , x n ] )  u .  H [x i , . . . , x b ]# k )  im p.
Axt . . .A x  ( ( l o  . . . o  l [ o  , . . . , o  ] ,x  , . . . , x  )= k)
B ew e is:  Axt  . . .  Axn (non Z ( I [ x  , . . . , x  ] )  im p.
( lo ,  . . .o  T [o  , . . . ,o  ] ,x  , . . . , x  )=k [A T S 17];* n 1 o n 1 n —
hx . . .Ax (non Z (x , ) o .  . . .  o .  non Z° (x ) im p.
1 n 1 n
(1O1 . . .OB U [o i  . . . . ,o B ] ,X1 , . . . , x n )= k) [ATZ 1 5 ] ;
a n g . I [ x t ------ , x b ]= k ; a l s o  Z* ( I [ x  , . . .  , x  ] ) ,  denn  Z* ( k ) ;
o o “
(x) non Z (x t ) o .  . . .  o .  non Z (x n ) ,  a l s o
( lo .  . . . o  I [ o  , . . . , o j , x ,  , . . . , x  )= k  gemäß ATÖ15;j. 0 n i  n i  o Zj
(xx) Z (x t ) u .    u .  Z (x n ) ;  a l s o  gemäß AT§16
(lO j . . . o b K [o i , . . . , o b  ] ,x x , . . . , x b )= K [x i . . . . , x b ]= k ;
f ü r  den  R e s t  d e s  B ew e ises  v e r g l e i c h e  man den  B ew eis von TTZ 1 4 4 .
DTz 40 e n t s p r i c h t
ZK" (g>) : = Z < n > (?>) u .  AXj . . . Ax b ( (g>,xi  , . . .  , x b  ) =k)
(?> i s t  e in  n - s t e l l i g e s  k o n t r a d i k t o r i s c h e s  A t t r i b u t ;  n a u s  "1 ” ,
" 2 " ,  . . . )
TTZ 145 e n t s p r i c h t
T V . ,  4 . :  TZn p a r a l l e l  zu TZt
A xA y t  . . . Ay  ̂Z* ( ( x , y  , . . . , y ) )
T T z i  46 e n t s p r i c h t
AxAy [Az t . . . Azn (Z° ( z t ) u .  . . .  u .  Z° (z n ) im p.
( X , z t  , . . .  ,Z B ) T ( y , z i  , . . . , z n ) ) im p.
Az . . .A z ( ( x ,z  , . . . , z  ) T ( y ,z  , . . . , z  ) ) ]  u .  [ d e r s e lb e  A u sd ru ck
m i t  "= ” s t a t t  "T"]
T T Z !  47 e n t s p r i c h t
A x t  . . .Ax b ( ( l o t . . .o B l [ o 1 . . . . , o b ] , x t , . . . , x b ) = l [ x t , —  ,x n ] o .
(1 O 1 . .  .o B I [ o t  , . . .  ,o B ] ,X1 , . . .  , x B ) =k)
T T Z 148 e n t s p r i c h t
AxAy,I  .n  . . Ay (i ( x ,y  , .o . . ,y  i) = (nl o  . . i.o   ( x ,o  , .n  . . , oi  ) ,y ,  , .n . . , y ) )
T T Z 149 e n t s p r i c h t
AxAy t . . .Ayn ( ( l o ( o , y t , . . . , y n ) ,x )= k )
B e w e is :  Ang. ( I o ( o ,y  , . . . , y n ) , x ) # k , a l s o  gemäß ATZ 15
Z* 1 ’ ( l o ( o , y i , . . . ,y B ) )  u .  Z° ( x ) ; gemäß TT§145 Z* ( ( x ,y t , . . . ,y a ) ) ;
a l s o  gemäß ATZ 16 ( l o ( o , y t , . . . , y n ) , x ) = ( x ,y  , . . .  , y ) ; a l s o
x , y  , . .  . .y  )# k ;  a b e r  e s  e r g i b t  s i c h ,  da Z° ( x ) , m it  AT^IO
n o n  Z ( x ) , a l s o  n ach  ATZ 15 ( x ,y  , . . . ,y  ) =k -  W id e rs p ru c h .
T T z 150 e n t s p r i c h t
Ax - - .Ax b  [ (lO j . .  . o b' l o t . .  .o k ir [o i , . .  . ,o k ,0^ , . . . , o b  ] , x t  , . . . , x b  )= k]
(b )  DTZ 41 e n t s p r i c h t
v T *” ? '  :=  Z< n >  (? ) u . Z< n >  ( ? ' )  u .
Axt — Ax b ( ( ? , x t , . . . , x B ) T ( ? ’ , x t , . . . , x b ))
TT z 151 e n t s p r i c h t
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I V . ,  4 . :  TZb p a r a l l e l  zu TZ
A fA g(fT < n > g im p . Z< B >  ( f )  u .  Z< n >  ( g ) )
TTZ 152 e n t s p r i c h t
AfAgA h(fT < “ *g u . gT*" ’ h im p. fT < n > h)
TTZ 153 e n t s p r i c h t
A f(Z < B > ( f )  im p . fT < n > f)
TTZ 154 e n t s p r i c h t
A fA g(fT < B > g u .  gT ( ” *f  im p. f= g)
TTZ 155 e n t s p r i c h t
Vh(Z< B > (h) u .  A f(Z < n > ( f )  u .  A ff]  im p. fT < n > h) u .
Ag(Z< n > (g) u .  A f(Z < B > {f) u .  A ff]  im p. fT < B > g) im p. hT < n > g ) )
B ew e is:  ( i )  Ang. Z< B > ( f )  u .  A f f ] ;  Z° (z  ) u .  . . .  u .  Z° (z  ) ;1 0
a l s o  VkfZ*”  (k) u .  A[k ] u .  ( f , z, , . . . ,  z  ) = ( k , z  , . . . ,  z ) ) ;I n i n
Z * ( ( f , z  , . . . , z  ) )  gemäß ATZ 14 ; a l s o
( f , z t , . . . , z n )TUyVk(Z<B ’ (k) u .  A [k] u .  y = ( k , , . . . , z n ) )  gemäß
TTZ 18 [=TTZ 1 8 ] ; Z1 (UyVk(Z<"* (k) u .  A [k] u .  y = ( k ,z j , . . . , z n ) ) ) ;
a l s o ,  da Z° ( z x ) u .  . . .  u . Z° (z  ) ,  gemäß ATZ 16
(lO j . . .o n UyVk (Z* " * (k) u .  A [k] u .  y = ( k ,o 1 , . . .  , o b  ) )  , z t  , . . .  , z b  ) =
UyVk(Z< B > (k ) u .  A [k] u .  y = ( k ,z } , . . . , z n ))  ;
0 0dem nach a u s  d e r  1 . Annahme Az1 . . . A z o (Z ( z x ) u . . . .  u .  Z (z n )
im p. ( f , z t , . . . , z a j T f l O j . . .o B UyVk(Z<B ’ (k) u . Afk] u .
y = ( k ,o 1 , —  , o b ) ) , z t , . . . , z b ) ) ;
gemäß d e r  E n ts p re c h u n g  zu TTZ 143
Z< B >  ( l o i  . .  . o B UyVk(Z< n >  (k) u .  A fk] u .  y = ( k ,o 1 .......... ° n ) ) ) ;
a l s o  gemäß d e n  E n tsp re c h u n g e n  zu TTZ 146 und DTZ 41 w egen Z ( f )
fT<” *l o i . . . o b UyVk(Z*° * (k) u .  A fk] u .  y = ( k ,o J , . . .  , o b  ) )  ;
( i i )  a n g . Z< B > (g) u .  A f(Z < B > ( f )  u .  A ff]  im p . fT < n > g ) ;  a n g .
Z° (z t  ) u .  . . .  u . Z° (z n ) ; a l s o  (x) Z1 ( ( g , z t  , . . . , z n ) ) m it  AT§14;
a n g . Z* (x) u .  V k(Z < B > (k) u .  A [k] u .  x = ( k ,z i , . . . , z b ) ) ;  f o l g l i c h
kT ’ g n a c h  d e r  1 . Annahme, a l s o  ( k ,z  , . . . , z  ) T ( g ,z  , . . . , z  )1 n 1 n
gemäß d e r  E n ts p re c h u n g  zu DT7 4 1 ; a l s o  x T ( g ,z  , . . . , z  ) ;L j i n
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I V . ,  4 . :  TZ p a r a l l e l  zu  TZ
d e a n a c h  (xx ) A x(Z *(x ) u .  V k(Z < n > (k ) u .  A [k] u .  x= ( k , z x , . . . , z n ))
i « i p .  x T ( g ,z  , . . . , z  ) ) ;
a u s  (x )  und (x x ) m i t  TTZ 18
U yV k (Z 4 * * (k ) u .  A [k] u .  y = ( k ,z 1 , z b  ) ) T ( g , z t  , z n ) ; a l s o  nach
A T § 1 6  ( l o i  . .  ,o a  UyVk (Z* " * (k ) u .  A [k] u .  y= ( k ,o i  , . .  . ,On ) )  ,
Z j » . . . , z  ) T ( g ,z  , . . . , z  ) ;  n a c h  A l l g e n e r a l i s i e r u n g  f o l g t  m i t  d e r
E n t s p r e c h u n g  zu TTZ 146 und d e r  E n ts p r e c h u n g  zu DTZ 41
l o i  . . . o b  UyVk (Z* " * (k ) u . A [k ] u . y= (k ,o 1 , . . . , o n ) ) T* “ * g , da  Z< ö >  (g)
u .  Z < * * (lO j . .  . o b  UyVk (Z < " * (k ) u .  A [k] u .  y= ( k ,o j  , . . .  ,o n ) ) )  ;
a u s  ( i )  und ( i i )  e r g i b t  s i c h  d a s  G e w ü n sc h te .
D T Z 42 e n t s p r i c h t
u ' ^ f A l f ]  :=  ih ( Z < n > (h ) u .  A f(Z < n > ( f )  u .  A [f]  im p . fT < n > h) u .
Ag(Z< n ’ (g ) u .  A f(Z < n > ( f )  u .  A [f]  im p. fT < n > g) im p.
hT* “ * g ) )
T T Z 156 e n t s p r i c h t
U f A [ f ] = lo i . . . o b UyVk(Z*"* (k ) u .  A[k] u .  y = ( k ,o 1 , . . .  , o n ))
TT Z 157 e n t s p r i c h t
A z s . . ,Az b [Z ° (z  ) u .  . . .  u .  Z° (z n ) im p.
(U f A [ f ] , z t , . . . , z b )=UyVk(Z*"* (k) u . A [k] u .  y = ( k , z t , . . . , zn ) ) ]
(c )  DTZ 43 e n t s p r i c h t
k := ty ( Z < B > (y) u .  Ax(Z< n > (x ) im p . xT < n > y ) )  [=U< “ ’ f ( f = f ) ]
(d a s  n - s t e l l i g e  a b s o l u t  m ax im a le  A t t r i b u t ;  d i e  S p e z i f i z i e r u n g
” 1 . S tu f e "  l a s s e n  w ir  d e r  K ürze  h a l b e r  weg)
TTZ 158 e n t s p r i c h t
zJT <k<‘>)
DTZ 42 e n t s p r i c h t
( r )  :=  lo ,I . .n. o   Ux (1x =1t   u .  o =o u . n . . .  n u .  o  =o )
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IV . ,  4 . :  TZB p a r a l l e l  zu TZt
(d a s  n - s t e l l i g e  E i g e n a t t r i b u t  von r )
(b* 1 * ( r ) = b < 0 >  ( x ) = b ( T ) ) .  TTZ 159 e n t s p r i c h t
A x(Z *(x) im p . AZj . . .  Azn (Z° (Zj ) u .  . . .  u .  Z° (z n ) im p .
(b< ° * (x) , z t  , . . .  , z b  ) = x ) )
TTz 160 e n t s p r i c h t
Az . . .A z  ( ( b < n > ( k ) , z  , . . . , z  )= k)1 n 1 d
TTZ 161 e n t s p r i c h t
ZkB> {b <n > <*))
TTZ 162 e n t s p r i c h t
b < B >  (k )= k < n >
B e w e is t Da Z* " * (b * "* ( k ) ) ,  g i l t  b*"* (k )T < ” ’ k*" * ;  e s  g i l t  a b e r
auch  k / n *T*" > b < "* (k) nach  d e r  E n ts p r e c h u n g  zu DTZ 4 1 ; d en n
Z< n > (k < n > ) u .  Z< B >  (b < n >  (k ) )  u .
Az . . .A z  ( (k < B > , z . , . . . , z  )T (b < n >  ( k ) , z . , . . . , z  ) ) ,  d enni n  —  1 n —  1 n
Azi . . . A z ( | ( (k  ‘ , z t  , . . . ,  Zb  )T k) n a c h  d e r  E n ts p re c h u n g  zu TTZ 145
u n d T ( k ) ,  und Azt . . . Azn ( (b < “ * ( k ) , z t , . . . , z n ) =k) [E n ts p re c h u n g
zu TTz 1 6 0 ] ; a u s  b«“ > (k )T * " > k* “ * und k * “ *T*“ *b*“ * (k) f o l g t  gemäß
d e r  E n ts p re c h u n g  zu TTZ 154 b*"* (k )= k ‘ "* .
TTZ 163 e n t s p r i c h t
AfAg(ZKB> ( f )  u .  Z«B> (g) im p. f= g )
DTZ 45 e n t s p r i c h t
Z L° : =  z <  ” ' (v ) u .  Azx . .  . Azn (Z° (Z j  ) u .  ---- u .  Z° (z n ) im p .
, . . . , z n )= t)
(<P i s t  e in  n - s t e l l i g e s  t a u t o l o g i s c h e s  A t t r i b u t )
TTZ 164 e n t s p r i c h t
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4 . :  TZ p a r a l l e l  zu  TZ
2 I_’  * ( b < B >  ( t ) )
T T z 1 6 5  e n t s p r i c h t
I>T Z 4 6  e n t s p r i c h t
X? “ : = ty ( Z < B > (y ) u .  Ax(Z < n > (x ) im p . yT < n > x ) )  [=□* “ * f  ( f  ) ]
d a s  n - s t e l l i g e  a b s o l u t  m in im a le  A t t r i b u t )
T T Z 1 6 6  e n t s p r i c h t
Z l b > < t < B > »
J n d  T T Z 167 e n t s p r i c h t
* f A g ( Z ß B > ( f )  u .  Z j 0 > (g) im p. f= g )
B e w e i s :  Ang. Z^° * ( f )  u .  Z^B ’ (g ) , a l s o  n ach  d e r  E n ts p re c h u n g
z u  DTZ 45 Z< B > ( f )  u .  Z< B > (g) u .  Az; . . . Az# (Z° ( z i ) u . . . .  u . Z° ( z b  )
i a p .  ( f  , z j , . . . ,  z b  ) =t.) u .  Az . .  . Az (Z° (z  ) u .  . . .  u .  Z° (z n ) im p .
g , z i  , . . . ,z  ) = t ) , a l s o  m it d e r  E n ts p re c h u n g  zu TTZ 146
•.z . . . . A z j t f . z  , . . . , z  ) « ( g , z  ) ) ,  a l s o  m it ATZ 19 f= g .
T T Z 168  e n t s p r i c h t
r i )  Ay t — Aya Axt . . .  Ax q [y t  =x t u .  . . .  u . Yn =*n im p.
- l y d y ^ x ,  u .  . . .  u . y 0 =xn ) u .  y = k )= k ]
( i ‘ ) Ayi . . .A y n Axi — Ax b [y t / x t o .  . . .  o .  y n #xn im p.
!J y ( ( y 1 =x i u .  . . .  u .  Yb =x b ) u .  y=k)=t_]
' i  i ) Ayt . .  . Aya Axt . . . Axo [Uy ( (y i =x t  u . . . .  u . yn =x ) u .  y=k) =k im p.
y 1 = x i  u . . . .  u . y B =xn ]
t i i ’ ) Ayi . . .A y B Axi — Axn [Uy ( (y t =x t  u .  . . .  u .  Yn =xn ) u .  y=k) =t.
i « P -  Y,x  1 o .  . .n  . on.  y / x  ]
DTZ 47 e n t s p r i c h t
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IV .,  4 . :  TZn p a r a l l e l  zu  TZ.
v ( t  , . . .  , t  ) :=  lo ,  . . . o  U y ((o  = r u .  . . .  u .  o  = t  ) u .  y=k)1 n 1 n i i n n —
TTZ 169 e n t s p r i c h t
(a ) Ax . . .Ax Az . . . Az b ( Z ° ( z t ) u . . . .  u .  Z° (z n ) im p.
( ( v ( x t , . . . , x a ) , z t  ------ , z a ) = t  ä q u . z t o .  . . .  o .  z n / x n ) )
(b) Ax . . .  Ax Azt  . . .  Az b  (Z° ( z x ) u .  . . .  u .  Z° (z n ) im p .
( (v (x  , . . . ,x  ) , z J , . . . , z b )= k  ä q u . z i = x i u .  . . .  u .  z =x ))
(d) TTZ 151 -  TTZ 155 und i h r e  e n ts p r e c h e n d e n  V e ra l lg e m e in e ru n g e n
k o r r e s p o n d ie r e n  d e n  A x io m en  ATZ O -  ATZ 4 (=ATZ O -  ATZ 4 ; e n t s p r e ­
chend  f ü r  ATZ 5 -  ATZ 9 , ATZ 13 , ATZ 2 1 ) ;  w ir  z e ig e n  nun n o ch  d i e
E n tsp re c h u n g e n  zu TTZ 175, TTZ 176 und TTZ 177, von d e n e n  d i e  b e id e n
l e t z t e r e n  d en  A xiom en ATZ 5 und ATZ 6 k o r r e s p o n d ie r e n ,  und b re c h e n
dann  d i e  zu TZ t  p a r a l l e l e  E n tw ic k l u n g  v o n  TZ a b . D ie  V e r a l l g e ­
m e in e ru n g e n  von T heorem en  und D e f i n i t i o n e n  von TZt i n  TZn z ie h e n
w ir  im F o lg e n d e n  n a c h  B e d a r f  in  B e t r a c h t .  (D ie  N u m e r ie r u n g  d e r
Theorem e u n d  D e f i n i t i o n e n  v o n  TZn f o l g t  d e r  R e g e l  TT Z XY=TTZ XY,
DTZ XY=DTZ XY; d i e  V e r a l l g e m e i n e r u n g  v o n  DTZ XY i s t  a l s o  n i c h t
DTlJXY.)
TTZ 175 e n t s p r i c h t
A f(Z < n > ( f )  u .  (Az . . .A z  (Z° (z  ) u .  . . .  u .  Z° (z ) im p .1 n 1 n
( f  ,Z t  , . .  . ,Z B ) = t )  O. Vzt  . . . VZB (Z° ( z t  ) U. . . .  U. Z° (z n ) u .
( f , Z t , . . . ,Z B ) # t  U . Q A ( ( f ,Z t  , . . . ,Z n ) )  u .
Ax . . .A x  (Z° (x ) u .  . . .  u .  Z° (x ) u .  (x #z . o .  . . .  o .  x / z  )i n i n i 1 n n
im p. ( f , x t , . . . , x n ) = t ) ) )  im p. QA< n > ( f ) )
B ew e is:  Ang. Z< n > ( f ) ;  a n g . gT< n > f ;
(x) Azt  . . .  Az b  (Z° ( z t  ) u .  . . .  u .  Z° (z n ) im p. ( f , z  , . . . , z  ) = t ) ,
a l s o  Azt . . . Az b ( ( f , z t , . . . , z b ) T ( g ,z i , . . . , z b ) ) ;  a u s  gT*’ > f  n a c h  d e r
E n ts p re c h u n g  zu DTZ 41 Azx . . .A z ( ( g , z  , . . . , z  ) T ( f , z  , . . . r z ) ) ;
a l s o  m it  AT§3 und ATZ 19 [Z < 0 >  ( g ) ] g = f ,  a l s o  g = f o .  M* ” * (g) ;
(xx) V z , . . .V z  (Z° ( z , ) u .  . . .  u .  Z° (z  ) u .  ( f , z  , . . . , z  ) / t  u .
QA( ( f  , z t  , . .  . , z b  ) ) u .  Axt  . .  .Ax b  (Z° (x f ) u .  . . .  u .  Z° (x n ) u .
( x ^ Z j  o .  . . .  o .  x n / z n ) im p . ( f  ,x  , . . .  , x  )= £ ) ) ;  a n g . g / f ;  a l s o
Vy . . .Vy (Z ° (y  ) u .  . . .  u .  Z° (y ) u .  ( g , y , , . . . , y  ) X ( f , y, , . .  • , y ))u x n i n i n
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. 4 . :  TZo p a r a l l e l  zu  TZt
A .T ^ 1 9 , E n ts p re c h u n g  zu T T gl46] , a l s o  n ach  ATZ 3
V Y 1 - . .V y a ( . . .  u .  (non ( g , y t  , . . . , yn ) T ( f  , y t  , . . . , y n ) o .
n o n  ( f , y  , . . . ,y  ) T ( g ,y  , . . . ,y  ) ) )  , a l s o  wegen gT n f
V y  .  .  . Vy (Z° (y ) u .  . . .  u . Z° (y ) u .  non ( f , y  , . . . ,y  )T1 n 1 n i n
3  . y .  , . . . ,  y ) )  , a l s o  ( f  ,y . , . . .  ,y  ) # t ; a l s o  y. =z. u . . . .  u . y =z ;* D  I n  ■“ 1 1  n n
a l s o  no n  ( f , z  , . . . , z  ) T (g , z, , . . . , z ) ;  wegen QA( ( f , z , z ))  u .* n 1 n i n
9 . z ,  , . . . , z g ) T ( f  , z t  , . . . , z a ) n a c h  DTZ 6 [=DTZ 6]
’ g  , z t  , . . . , z b ) = ( f , z  , . . .  ,z  ) o .  M ( (g ,z  , . . . , z  ) ) ;  a l s o
*4 ( g . , . . . ,  z n ) ) , a l s o  n ach  TTZ 32 [=TTZ 32] ( g , z t  , . . . , z n ) = t ;
a u ß e r d e m  Axf . . .  Ax (Z° (x ) u .  . . .  u .  Z° (x n ) u .
1 x .  # z t o .  . . .  o .  x n / z n ) im p. ( g ,x  , . . . ,x  ) » £ ) ,  denn  gT ” f  und
d i e  Annahme ( x x ) ;  dem nach Ax . . .A x  (Z° (x ) u .  . . .  u .  Z° (x )' 1 n 1 n
i e p .  ( g , x t  , .  . .  ,x  ) = t )  , a l s o  Z j“ (g) n a c h  d e r  E n ts p re c h u n g  zu
~ ~ z 4 5 ,  a l s o  nach  d e r  E n ts p re c h u n g  zu TTZ 166 und TTZ 167 g = t < n >  ,
a  . s o  M ° (g) n ach  dem zu TTZ 32 p a r a l l e l e n  T heorem  f ü r  n - s t e l l i g e
A t  t r i b u t e .
. i z l 76  e n t s p r i c h t
fA g (Z  ( f )  u . Z< B > (g) u . Ah(QA< n > (h) u .  hT< “ * f  im p.
hT *  " g ) im p. fT < n > g)
B e w e i s :  Ang. Z*" ’ ( f ) ,  Z<“ ’ (g) , Ah(QA< n > (h) u . hT*“ f f  im p .
h T  " g ) ; a n g . 7° ( z t ) u . . . .  u .  Z° (z n ) ; zu z e ig e n  i s t
f , z  * ,“. . . , z  ) iT ( gn,z  ,  . . .  ,z  ) ;  a n g . non I ( fn, z  , . . . , z  )T
■ g , z 1 , . . .  , z b ) ,  a l s o  n ach  AT§5 Vy(QA(y) u .  y T ( f , z  , . . . , z  ) u .
r .o n  y T ( g ,z i , . . .  , z B ) )  , a l s o  m it d e r  E n ts p re c h u n g  zu TTZ 159
V y (Q A ((b  (y) , z t  , .  . . ,  z b  ))  u .  (b* * ’ (y ) »Zj , . . .  , z o ) T ( f  , z t  , . . .  , z b  )
• • non  (b ( y ) , z a , . . . , z  ) T ( g ,z  , . . . , z  ) ) ;  man b e t r a c h t e
l o 1 . . . o i ( ( b  (y )» o t , . . . , 0  ) v ( v ( z  , . . . , z  ) , 0  , . . . , 0  ) ) ?  e s  g i l t :
i .)  QA ( ( l o t . .  . o b  ( (b* (y) , o t  , . . .  , o n ) v (v  ( z t  , . . . , z n ) , o t , . . .  , o n ) )  ,
z  , . . . ,  z )) , denn  ( lo .  . . . o  ( . . .  ) , z  , . . . , z ) =- “ i n  1 n
b  ( y ) , z  , . . . , z  ) v ( v ( z  , . . . , z  ) , z  , . . . , z  ) )=
<a> 1 " 1 0 1  n
' b  ( y ) , z f , . . . , z b ) vk) = (b ( y ) , z t , .  . . , z n ) [ATZ 1 6 , E n ts p re c h u n g
z u  TTZ 169] und QA( (b < n  * ( y ) , z j , . . . , z n ) ) ;
ii_ ) (1o 1 . . . o b ( . . .  ) , z j . . . . ,  z n ) / t , denn
i o t  . . . ° a ( . . .  ) , z t , . . . , z g ) = ( b < n * ( y ) , z t , . . . , z b ) und
b  (y ) ,z  , . . . , z  ) # t ,  da  non (b < n > ( y ) , z .  , . . . , z  ) T ( g ,z  , . . . , z  ) ;
* q I n i n
i ü ) Axi . . .A x < (Z (Xj ) u . . . .  u .  Z° (x n ) u .  (x t / z s o .  . . . o .
x , ^ Z B imp- (1o i . . . o b ( . . .  ) , x t , . . . , x n ) = t ) , denn  angenommen d a s
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A ntezed en z  dann  n a c h  ATZ 16
( lo  . . . o  ( . . .  ) , x ...........   ) = ( ( b < n  ’ (y ) ,x  . . . .  ,x  ) v ( v ( z  , . .  . ,7. ) ,
' i n  <n> 1 n 1 n 1 11
x , . . .  , x b ) ) = ( (b ( y ) , x t , . . . , x n ) v t )  [n ach  d e r  E n ts p r e c h u n g  zu
TTZ 169] = t ;
au s (i.) , ( i i ) und ( i i i ) f o l g t  m it d e r  E n ts p re c h u n g  zu TTZ 175
QA<a>  ( l o i  . . . o a ( . . .  ) ) ;
außerdem  g i l t  i o i . . .O fl ( . . . )T  " f :
0 0an g . Z (x t  ) u .  . . .  u .  Z (x n ) ;
(x) x t / z t o .  . . .  o .  x n / z n , d ann  gemäß ( i i i )
( lo .  . . . o  ( . . .  ) , x .  , . . . , x  ) = t ,  a l s o
( l o 1 . . . o B ( . . .  ) , x t , —  , x b ) T ( f  , x t , . . .  , x b ) ;
(xx) x x = z t u .  . . .  u .  xn =zn ; dann  gemäß d e r  A rg u m e n ta tio n
u n te r  (i.) ( l o  . , . o  ( . . .  ) , x t , . . . ,x  ) = (b < ° * ( y ) , z t , . . . ,  z o ) , und
( f , x  , . . . ,x  ) = ( f» z  , . . . , z  ) ; nun a b e r
(b <n ’ (y) , z t , . . . , z  ) T ( f , z  , . .  . , z  ) ;  a l s o
( lo  1 . . . o  n ( . . .  )1 , x  , . . . n, x  ) T ( fI , x  , . . . n, x  ) ;
au s dem k u r s i v  G e s c h r ie b e n e n  f o l g t  gemäß Annahme
l o .  . . . o  ( . . .  )T < n > g ,  a l s o  ( l o .  . . . o  ( . . .  ) , z  , . . . , z  )TI n  I n  i n
(g ,z  , . . . , z  ) ,  a l s o  gemäß d e r  A rg u m e n ta tio n  u n t e r  (i.)
< n >
(b ( y ) , z t , . . . , z n ) T ( g ,z t , . . . , z  ) -  W id e rs p ru c h ; dem nach
( f  , z i , . . .  , z b  ) T ( g , z t  -------- z b  ) .
TTZ 177 s c h l i e ß l i c h  e n t s p r i c h t  a l lg e m e in
Af [fT* ° ’ U< “ ’ gA [g] u . non M*“ ’ ( f ) im p . V h(hT*" * f  u . non M*” ’ ( h )
u . V k '(h T <B *k ' u .  A [ k '] ) ) ]
B ew eis:  Ang. fT * "* ’ gA [g] u .  non M*"* ( f ) ;  a l s o
Azf . . . Az b ( ( f , z t , . . . , z b )T (U < “ *g A [g ] , z t , . . . , z b ) )  u . non Z | " ( f )
[E n ts p re c h u n g  zu DTZ 41 , TTZ 1 6 6 , TTZ 167 , M< n > ( t < n > ) ] ,  a l s o  m it
d e r  E n ts p re c h u n g  zu DTZ 45 Vzt . . . Vzn (Z ° (z  ) u . . . .  u . Z° (z  ) u .
( f  , z t  - --- -  Zn ) T ( U* n ’ gA [g] , z t  , . . .  , z b  ) u . ( f , z t , . . . , z b ) # t ) , a l s o
m it TTZ 32 und d e r  E n ts p re c h u n g  zu TTZ 156
Vz . . . Vz [Z° (z  ) u .  . . .  u .  Z° (z ) u . ( f , z  , . . . , z  )T
1 < n > a 1 n
U yVk'(Z <k’ ) u . A [k ’ ] u . y= ( k , z ± , . . . ,  z n ))  u . non
M( ( f , z t , . . . , z n ) ) ] ,  a l s o  m i t  ATZ 6
V r ( r T ( f , z 1 , . . . , z b ) u .  n o n M ( r )  u .  V p f r T p u .  Vk' (Z*"* ( k ’ ) u .
A [k ']  u .  p = ( k ‘ , z t , . . . , z b ) ) ) ) ,  a l s o
V r ( r T ( f , z t , . . . , z b ) u .  non M (r) u .  Vk' (z ' "* ( k ' )  u .  A [k ‘ ] u .




-l V  - .  4 . :  TZb p a r a l l e l  zu TZx
v ( v ( z j , . . . , z J , o i , . . . , o i ) ) ;  e s  f o l g t  l o  . . . o  ( . . .  )T < n > f ,
l o i  .  . . o b  ( . . .  )T* " * k ' , non M* " * ( l o i  . . .o n ( . . .  ) )  ; d am it e r g ib t
s i c h  Vh(hT< , > f  u . non M< B > (h) u . V k'(hT < n > k ’ u . A [k ’ ] ) ) .
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5 . i d , R e l a t i o n s a r t e n  und S e q u en zen
(a) W ir b e t r a c h t e n  z u n ä c h s t  2 - s t e l l i g e  A t t r i b u t e ,  a l s o  E n t i t ä t e n
d e r  K a te g o r i e  Z*2 * :=  Z< 0 , 0 > ; z .B .  i d :
DTz67 id  :=  l o o ’ U y (o # o ' u .  y=k)
Es g i l t
TT^246 (a ) A z A z '[Z ° (z )  u .  Z ° ( z ' )  im p. { ( i d , z , z ' ) = t  ä q u .  Z = z ' ) J
(b) A zA z'[Z ° (z) u .  Z° ( z ’ ) im p. ( ( i d , z , z * ) = k  ä q u .  z # z  ’ ) ]
W ir d e f i n i e r e n  w e i t e r :
DTg68 ( i )  R e fE (? )  :=  A z (Z ° (z )  im p . ( ? , z , z ) = t )
i s t  e s s e n t i e l l  r e f l e x i v )
( i i )  I r r E (? )  := Z < 2 > (?) u . Ax( ( ? , x ,x ) = k )
(?  i s t  e s s e n t i e l l  i r r e f l e x i v )
( i i i )  T r a E (? ) :=  Z< 2 (? ) u .
AxAyAz[ ( ? , x , z ) T ( ( ? , x , y ) A ( ? , y , z ) ) ]
(?  i s t  e s s e n t i e l l  t r a n s i t i v )
( i v )  SymE (? )  :=  Z< 2 >  (? ) u .  A x A y ( ( ? ,x ,y ) T ( ? ,y ,x ) )
(?  i s t  e s s e n t i e l l  sy m m e tr is c h )
(v) KoxE (? )  :=  A z A z '(Z ° (z )  u .  Z ° ( z ' )  im p .
( ( ? , z , z ' ) v ( ? , z ' , z ) ) = t )
(?  i s t  e s s e n t i e l l  kon nex )
(v i ) L in E (? )  :=  AzAz’ (Z° ( z ) u . Z° ( z ’ ) im p .
( ( ? , z , z ' ) v ( i d , z , z ' ) v ( ? , z ' ,  z ) ) = t )
(?  i s t  e s s e n t i e l l  l i n e a r )
Man s i e h t  l e i c h t ,  d a ß  i d  e s s e n t i e l l  r e f l e x i v ,  t r a n s i t i v  u n d
s y m m e tr is c h  i s t .
(b)
DT§69 Fun E (? )  :=  Z " 4 1 * (? )  u .  Azt  . . .  Az b (Z° ( z t  ) u .  . . .  u .  Z° ( z *  '
im p. V y(A x(x#y im p. ( ? , z  , . . . , z ,x ) = k )  u .
( ? , z 1 , —  , z b  , y ) = t ) )
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(<p i s t  e in e  e s s e n t i e l l e  n - s t e l l i g e  F u n k tio n )
E s s e n t i e l l e  n - s t e l l i g e  F u n k tio n e n -*  s i n d  s p e z i e l l e  n + l - s t e l l i g e
e s s e n t i e l l e  A t t r i b u t e  (R e la t io n e n )  : DTZ 49 e n t s p r i c h t
Zp° > (?>) := Z* ° * (?>) u . Azt  . . . Azn (Z° ( z t ) u . . . .  u . Z° (z n ) im p . .
( q » , z , , . . . , z  ) = t  o .  ( < p , z , , . . . , z  )= k ))1 n 1 n
(<p i s t  e in  n - s t e l l i g e s  e s s e n t i e l l e s  A t t r i b u t )
i d  i s t  sow ohl e in  2 - s t e l l i g e s  e s s e n t i e l l e s  A t t r i b u t  a l s  au c h  e in e
1 - s t e l l i g e  e s s e n t i e l l e  F u n k tio n .
(c )  DTZ 55 e n t s p r i c h t  a l lg e m e in
..........t n ) :=  E( . . . , r n ) )
( ( d i e  G e g e n s tä n d e ] x - | , . . . , T n  e r f ü l l e n
[d a s  n - s t e l l i g e  A t t r i b u t ]  <p)
U n te r  V erw en d u n g  d e s  D e f in i e n d u m s  d i e s e r  D e f i n i t i o n  l ä ß t  s i c h
je d e s  in  DTZ 68 und DT§69 d e f i n i e r t e  P r ä d i k a t  QE  ohne  d a s
S u b s k r ip t  ”E" in  d e r  ü b l i c h e n  W e is e  s o  d e f i n i e r e n ,  d a ß  g i l t
A f(Q p (f) im p . Q ( f ) ) ;  d i e  U m k eh ru n g  h i e r v o n  i s t  n a t ü r l i c h  n i c h t
g ü l t i g .  -  Mit. dem D e f in ie n d u m  d e r  E n t s p r e c h u n g  v o n  DTZ 5 6 , d .h .
m it dem D e f in ie n d u m  von  (<p i n  a )  ( r t  , . . . » Tn ) :=  ( p , t  , . . . , T D )T a  u .
M K(a), kann man a u f  m ö g lic h e  W e lte n  r e l a t i v i e r t e  A na log a  zu den
P r ä d ik a te n ,  d i e  d u rc h ’ DTZ 68 und DTZ 69 g e g e b e n  w e rd e n , d e f i n i e r e n ;
z .B . Sym(<p,a) := T 2 > (<p) u . MK(a) u . AxAy((?> i n  o t) (x ,y )  im p .
(?  in  a ) ( y ,x ) )  [?> i s t  s y m m e t r i s c h  i n  ot] . Es g i l t  d a n n  f ü r  d i e
P r ä d ik a te  a u s  DTZ 68 A f(O E ( f )  ä q u . Ax(MK(x) im p . Q ( f ,x ) ) )  [ f  i s t
e s s e n t i e l l  0 g e n a u  d a n n ,  w enn f  Q i n  a l l e n  m ö g l i c h e n  W e l te n
i s t ]  . W ir z e ig e n  d i e s  e x e m p la r i s c h :
Kox(?>,a) := AzAz’ (Z° (z ) u .  Z ° ( z ’ ) im p. in  c t ) ( z , z ’ ) o .
(<p in  ot) ( z '  ,z )  ) J
Es g i l t :  A f(K oxE ( f )  ä q u . Ax(MK(x) im p . K o x ( f ,x ) ) )
B ew eis:  (1) Ang. KoxE ( f ) ;  a n g . M K(x); a n g . Z° (z )  u .  Z ° ( z ' ) ;
zu  z e ig e n  i s t  ( f  i n  x ) ( z , z ' )  o . ( f  i n  x ) ( z ' , z ) ;  a u s  K oxp ( f )  m i t
Z (z ) u . Z ( z ‘ ) ( ( f , z , z ' )  v ( f , z ' , z) ) = t ; a l s o
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( ( f , z , z , ) v ( f , z , , z ) ) T x ,  a l s o  ( f , z , z ’ )Tx o .  ( f , z ' , z ) T x
[w egen M K (x )], a l s o  ( f , z , z ' ) T x  u . MK(x) o .  ( f , z * , z ) T x  u . MK(x),
a l s o  ( f  i n  x ) ( z ,z * >  o .  ( f  i n  x ) ( z ’ , z ) ;
( i i )  a n g . Ax(MK(x) im p . K o x ( f , x ) ) ;  a n g . Z° (z )  u .  Z ° ( z ’ ) ;  zu
z e ig e n  i s t  ( ( f , z , z ' ) v ( f , z ' , z ) ) = t ; a u s  den  Annahmen f o l g t  z u n ä c h s t
Ax(MK(x) im p . ( f  i n  x ) ( z , z ' )  o .  ( f  in  x ) ( z ’ , z ) ) ;  a l s o
Ax(MK(x) im p . ( f , z , z ' ) T x  o .  ( f , z ’ , z ) T x ) ,  a l s o
Ax(MK(x) im p . ( ( f  , z , z ‘ ) v ( f  , z *, z )) Tx) [T T ? 2 6 ] ,  a l s o  m i t  TT^90
( ( f , z , z ' ) v ( f , z  ' ,  z ) ) T t , a l s o  ( ( f , z , z ’ ) v ( f , z * , z ) ) = t .
(d) I n  TZn l a s s e n  s i c h  e n d l i c h e  g e o r d n e t e  S e q u e n z e n  ( s p e z i e l l
g e o r d n e t e  P a a r e )  v o n  G e g e n s tä n d e n  d e f i n i e r e n :  DT7 48 e n t s p r i c h t
a l l g e m e in
i ( t 1 , . . . , T n ) :=  l o j . . .o n Uy ( (o j /T j  o . . . .  o .  OB / r n ) u .  y=k)
DT§70 <T 1 ...........Tn > :=  i C r j ............ t n )
Es g i l t
TTÖ247 Az. . . . A z  Ax, . . .A x  (Z° (z ) u .  . . .  u .  Z° (z ) u .i n 1 d 1 n
< z1 . , . . . ,nz  >l = < x . , . . . ,n x  > im p . l z =1 x u .  . . .  u . n z n=x )
B e w e is :  A ng. Z ° ( z . ) u .  . . .  u .  Z° (z ) u .  <z , . . . , z  >=<x , . . . , x  >;1 n 1 n 1 n
a l s o  ( l o t  . .  . o b  Uy ( (o i  # z t  o .  . . .  o .  o n / z n ) u .  y = k ) , z i , . . . , z n >-
(1O1 . .  . o n Uy ( (Oj # x t o .  . . .  o .  o n #xn ) u .  , z  , . . .  , z  ) ;
l o  . . . o  U y ( ( o , / z ,  o .  . . .  o .  o  #z ) u . y = k ) ,z  , . . . , z  )=
U y (z 1 # z i  o .  . . .  o .  zn ^ z b ) u .  y=k) [ATZ 16] = t ;  a l s o
U y ((z i # x i  o .  . . .  o .  zn #xn ) u .  y = k )= t [m it A T § 16]; w ürde nun
g e l t e n  z t / x t o .  . . .  o .  z n #x n , s o  e r h i e l t e  man
U y ( (z i ^ z i o .  . . .  o .  z n / x n ) u .  y = k )= k ; a l s o  t= k ,  was TTz 104
w i d e r s p r i c h t ;  dem nach z i =xi  u .  . . .  u .  z n = x n -
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Anmerkungen:
^ E s s e n t ie l l e  F unktionen  e n tsp r e c h e n  den F u n k tio n en , von denen in
der M e n g e n le h r e  d i e  Rede i s t :  F u n k tio n e n  im ü b l i c h e n  S in n .
2 Es  g i l t  ab er n ic h t  A f(F u n g (f)  äqu. Ax(MK(x) imp. Fun“ ( f , x ) ) ) ,
wobei F u n " (f ,x )  := Z< B + 1 > ( f )  u . MK(x) u .
Az . . .A z  (Z ° (z  ) u . . . .  u . Z° (z n ) im p.
V y (A x '(x ’^y imp. non ( f  in  x ) ( z  , . . . , z  , x ’ ) )  u .
( f  in  x ) (z t , —  , z B , y ) ) ) .
□ , . < 2 >Aus dem D e f in ie n s  e r g ib t  s i c h  Z (?) u . MK(a) m it ATZ 13:
VzZ* (z) ; a l s o  (? in  a ) ( z , z ) ,  a l s o  (? ,z ,z )T c t  u . MK(ct), a l s o
( ? ,z ,z ) # k ,  a l s o  m it ATZ 15 Z< 2 > (?) .
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6. Die TZb -Semantik einer prädikatenlogischen Sprache
(a) S ist eine Sprache der elementaren Prädikatenlogik. Ihre
syntaktische Beschreibung lautet:
Gegenstandskonstanten von S: a a' a ’’ a'** ...
(GK von S)
Gegenstandsvariablen von S: s s’ s" s'”
(GV von S)
Prädikatkonstanten von S: P, p; p;• p;'* ...
(pk von s) p . . p : . p : : p ::* __
p... p : . .  p : :, p : ;;
Sätze von S: (i) Ist p“ eine PK von S und an ,__ ,a„ GK von S,k i n
so ist P aj...an ein Primsatz von S.
(a_ ist eine Strichfolge; n ist die ihr
entsprechende Zahl.)
(ii) Jeder Primsatz von S ist ein Satz von S.
(iii) Ist a ein Satz von S und ß ein Satz von S, so
ist -a und (a&ß) ein Satz von S.
(iv) Ist ß[a] ein Satz von S, a eine GK von S und
s eine GV von S, die in ß[a] nicht vorkommt, so ist
(s)ß[s] ein Satz von S.
(v) Sätze von S sind nur Ausdrücke nach (i) - (iv).
(b) Die Metasprache von S, in der wir gerade die Syntax von S
formuliert haben, enthalte PTZn als Teilsprache (sei also teil­
weise formal), aber sie enthalte keinerlei mengentheoretische
Wendungen. Die ontologische Hintergrundstheorie der Semantik von
S ist nicht wie üblich die Mengenlehre, sondern TZ . Die Aus­
drücke von S werden als (abstrakte) Gegenstände aufgefaßt (die
sich selbst benennen). In der Metasprache von S kommt die ein-
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s t e l l i g e  F u n k t io n s k o n s ta n te  s i g  | t  | ( " d ie  I n t e n s io n  [ 'B e d e u tu n g ']
von t ") und  d e r  Name s  ( " d ie  E i g e n s c h a f t ,  i n  S b e s p r o c h e n  zu
w erd en "; von  d e r  f r ü h e r e n  B e d e u tu n g  d i e s e r  K o n s t a n t e n  s e h e n  w i r
ab ; a n s o n s t e n  w ä re n  d i e  in  S b e s p r o c h e n e n  G e g e n s tä n d e  g e n a u  d i e
e x i s t i e r e n d e n  G e g e n s tä n d e ; s i e h e  IT T ., 1 5 ., A nm erkung 3) v o r ,  d i e
a x io m a tis c h  w ie  f o l g t  c h a r a k t e r i s i e r t  s i n d :
A S ig l s ( s i g  |a  | ) ,  f ü r  j e d e  GK a von S .^
ASig2 Z* ° > ( s i g |P ^J ) ,  f ü r  je d e  PK P^ von S .
ASig3 s i g |P k a 1 . . . a n  | = ( s i g  | Pk | , s i g  [a-, | , . . . , s i g  [ a n  | ) , f ü r  je d e  PK
pk von S und GK a - i , . . . , a „  von S .n ± 1 1
ASig4 s i g |(a& ß) | = ( s i g |a |A s i q | ß | ) ,  f ü r  a l l e  S ä tz e  a  und ß von S .
ASig5 s i g  | - a |= - . s i g  | a |  , f ü r  a l l e  S ä tz e  ct von S.
ASig6 s i g | ( s ) ß [ s ] | = a - ( s i g a | ß [ a ] | ) , f ü r  a l l e  S ä tz e  ( s ) ß [ s ]
von S (wo a e i n e  GK von  S i s t ,  d i e  i n  ß [ s ]  n i c h t
vorkom m t; s  kommt in  ß [ a ]  n i c h t  m ehr v o r ;  d i e  n eu en  N o ta ­
t io n e n  in  d ie se m  Axiom w erden  g l e i c h  a n s c h l ie ß e n d  e r ­
k l ä r t )  .
ASig7 s i g  |ß [ a ] |= T [ s i g | a | ] im p. s i g a |ß  [a ] |= X o I [ o ] ,
f ü r  a l l e  S ä tz e  ß [ a ]  und GK a von S (a n i c h t  in  l o l [ o ] ) .
Aus A Sigl g e h t h e r v o r :  Z< 0 > ( s ) ;  Z° ( s i g  |a  | ) , f ü r  j e d e  GK a von S.
V e rg le ic h e  TT7 193 .
DT§71 a f (<p) :=  U y V z(f(z ) u .  yT (< p ,z))
(d e r  f - b e s c h r ä n k t e  A l l s a c h v e r h a l t  von <p}
Es g i l t
TT§248 AfAg[W(ag ( f ) ) ä q u . A z (g (z )  im p. f ( z ) ) ]
B ew eis: ( i )  Ang. W(ag ( f ) ) ,  a l s o  m it  DT^32 und DT§31 a g (f)T w ;
an g . g ( z ) ;  Z * ( ( f , z ) ) ;  a l s o  m it AT§2 ( f , z ) T ( f , z ) ;  a l s o
V z '( g ( z ')  u . ( f , z ) T ( f , z * ) ) ;  a l s o  m i t  TT§18
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(f,z)TUyVz'(g(z') u. yT(f,z')), also mit DTgvj (f,z)Tag (f) ;
also mit AT^l (f,z)Tw, also mit DT§31, DT§55 f(z);
(ii) ang. Az(g(z) imp. f(z)>; ang. Vz(g(z) u. yT(f,z)); also yTw
mit der 1. Annahme, DT Z 55, DT^31, ATgl; also
Ay(Vz(g(z) u. yT(f,z)) imp. yTw), also mit TT^lß [z‘ (w) , Z* (y)
wegen ATgO] UyVz(g(z) u. yT(f,z))Tw, also mit DTZ 71, DT”31,
DT^32 W(«g (f)). (Vergl. den Beweis von TT Z 227.)
Speziell gilt
Af(W(a^(f)) äqu. Az(s(z) imp. f(z)))
(Der s-beschränkte Allsachverhalt von f ist wahr genau dann,
wenn f auf alle Gegenstände zutrifft, die in S besprochen werden)
(c) Einige Beispiele zur Handhabung der Sig-Axiome^:
Was besagt der Satz (s) (s')P ..s s ’ von S, d.h. was ist
s i q | (s) (s')P .। ss 1 | ?
(1) s i q | (s) (s')P..ss' |= » - (sigQ |(s')P., as ' |) [ASig6]
(2) s i q | (s*)P. .äs’ |=a-(siq3 . |P. . aa ' |) [ASig6]
(3) s i q |P..a a '| = (s i q |P.. |,s i q |a|,siq |a' |) [ASig3]
(4) siq-,. |P . . aa * |=lo(siq | P . . | , siq |a | .o) [ASig7, (3)]
(5) s iq|(s*)P..äs'|=a-(lo(s i q |P..|,s i q |a|,o)) [(2), (4)]
(6) siqa  | (s')P..äs' |=lo‘a^(lo(sig|P.. |,o',o>) [ASig7, (5)]
(7) sig\ (s) (s ')P t • ss ' \ (lo ' t— (l o (s i g\P, ,| .o'.o))) [(1), (6)]
Was besagt der Satz (s)(P.s&P!s) von S?
(1) s iq| (s) (P.s&P.'s) l ^ t sigj | (P.a&P.'a) |) [ASig6]
(2) siq | (P. a &P.' a) | = (siq | P . a | Asig | P .' a [) [ASig4]
(3) s i q |P.a| = (siq | P . | ,s i q |a | ) [ASig3]
(4) siq |P ia| = (s i q |P ? |,s i q |a|) [ASig3]
(5) sia| (P.a&P.'a) | = ((sic[|P. |,sig|a|)a (sig|P; |,sig|a|)) [(3),(4)]
(6) sig.a  | (P.a&PIa) |=lo((siq|P. | ,o)A(sig|P.' | .o) ) [ASig7, (5)]
(7) sig| (s) (P .s&P'.s) | =a^ (lo ( (sig_\P. | , o ) a fsiq| p;| ,o))) [(1), (6)]
Was besagt der Satz -(s)P..sa von S?
(1) sig|-(s)P. , sa |=-.siq| (s)P. ,sa | [ASig5]
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(2) s i q  | (s )  P . ■ s a  |=<—(s i q a  ■ | P < . a ' a | ) [A Sig6]
(3) s i g | P . . a ‘ a |  = ( s i q |P ■■| , s i g | a ' | , s i g | a | ) [A Sig3]
(4) s i q a . | P . .  a 1 a | = l o ( s i g | P ■ , | , o , s i g | a | )  [A S ig7 , (3 ) ]
(5) s i g |  (s )  P. . s a |= < —( l o ( s i g j P . . | , o , s _ ig |a  | ))  [ ( 4 ) ,  (2 ) ]
(6) S 2 q | ~ ( s ) P . » sa | --»a— ( i v ( s i q \ P , , | , o z s j q | a |  ) ) [ ( 1 ) ,  (5 ) ]
Was b e s a g t  d e r  S a tz  - ( ( s ) P , ,s a & -P . , a ’a) von S?
(1) s i g | - (  ( s ) P .  ,sa & -P . . a ’a ) |= -.s i g | ( ( s ) P .  .s a & -P . ,a * a )  | [A Sig5]
(2) s i g | ( ( s ) P . .s a & -P . . a ' a) |= ( s i g | ( s )  P ■ .s a  | As i g  | - P . . a 1 a | ) [A Sig4]
(3) s i g | ( s ) P . . s a | = a —(s i g a . | P a ' a | ) [A Sig6]
(4) s i g  | - P . . a ' a |= -is i g  |P . . a * a | [A Sig5]
(5) s i g | P . . a 1a |= ( s i g |P . . | , s i g | a ' | , s i g | a [) [A Sig3]
(6) s i g a . | P . . a * a |= l o ( s i g | P . , | , o , s i g  | a | ) [A S ig7 , (5 ) ]
(7) s i g | ( s )  P . . s a |= a - ( l o ( s i g  | P . . | , o , s i g  |a  | ))  [ ( 6 ) ,  (3 ) ]
(8) s i g | - P .  . a *a | =-. (s i g  | P . . | , s i g | a '  | , s i g | a | )  [ ( 4 ) ,  (5 ) ]
(9) s i g | ( ( s ) P . , s a & - P . . a ’a ) | = ( a ^ ( l o ( s i g |P . , | , o , s i g | a | ) ) a
-<(s i g |P . . | , s i g | a '  | , s i g | a | )  ) , k u r z :  s i g  | ( . . .  ) | = ( ___  )
[ ( 2 ) ,  ( 7 ) ,  (8 ) ]
(10) s i s | - f  . . .  ___  ) [ ( 1 ) ,  (9 ) ]
W ir b ra u c h e n  b e i  (10) n i c h t  s t e h e n  zu  b l e i b e n ,  denn  e s  g i l t :
TT§249 A fA gA z(g(z) im p . ( «g  ( f ) a -. ( f  , z) ) =k)
B ew e ist Ang. g ( z ) ;  ( f , z ) T ( f , z )  gemäß AT§2, da  Z * ( ( f , z ) ) ;  a l s o
Vz’ ( g ( z ')  u .  ( f , z ) T ( f , z ’ ) ) ,  a l s o  m i t  T Tgl8
( f ,z )T U y V z '( g ( z ‘ ) u .  y T ( f , z ’ ) ) ,  a l s o  gemäß DTg71 ( f , z ) Tag ( f ) ;
a l s o  ( f , z ) T ( a g ( f )  A-.(f ,z )  ) gemäß TT§25; ( f  , z )T  (a g  ( f ) a -, ( f  , z) )
gemäß TT§25, AT§2; a l s o  ( ( f , z ) a - .( f , z ) ) T ( ftg  ( f ) a -> ( f , z) ) gemäß
TT§24, a l s o  k T (a g ( f ) A -.(f ,z )  ) gemäß TT§53, d . h .  (a g ( f ) a ->( f , z )  )= k .
Und m it TT§249 e r h ä l t  man: s j q | - ( ( s )P  , ,sa & -P , ,a  ’a ) |= t ;  denn
s ( s i g | a ’ |)  gemäß A S ig l;  a l s o  m it  TT§249
(<—( l o ( s i g |P . , | ,o ,  s i g  |a  | ) ) a -> ( l o  (s i g  | P . . | , o , s i g  |a  | ) , s i g  |a  ' | ) )  = k;
da Z (s i g | a 1 | ) und Z ( ( s i q [P ■ . | , s i g | a ' | , s i q | a | ) )  f o l g t  gemäß
AT^16 ( l o ( s i c [ |P .  . | , o , s i a | a  | ) , s i g  |a  ’ | ) = ( s i g  |P .  , | , s i g | a ’ | , s i g | a [) ;
a l s o  ( a—( lo  ( s i g j  P . . | , o , s i g | a  | ))  A - . ( s ig |P .  . | , s i g | a '  | , s i g  | a | ) )  = k ,
a ^s o  < ___  )= k , a l s o  -. ( ___  ) = t_ [TT§54] , w o raus s i c h  m i t  (10) d a s
G ew ünschte e r g i b t .
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(d) Die Wahrheitsdefinition^ von S lautet:
DSigl a ist ein wahrer Satz von S := a ist ein Satz von S u.
E (s i q  |ct | )
Nach DSigl ist ein Satz von S genau dann wahr, wenn seine Inten­
sion ein existierender (bestehender) Sachverhalt ist; d.h. wenn
es sich so verhält, wie er sagt. - Mit DSigl erhält man z.B.:
(s)(s*)P..ss' ist ein wahrer Satz von S äqu. AzAz'(s(z) u. s(z‘)
imp. siq|P.. | (z,z*))
(Der Hintersatz besagt, daß alle in S besprochenen Gegenstände in
der durch P,> intendierten Relation zueinander stehen.)
Beweis: (i) Ang. (s)(s')P ..ss’ ist ein wahrer Satz von S, also
E(siq|(s) (s *)P ..ss ' |) nach DSigl, also
E(a— (lo'a— (lo(siq|P। •|,o’,o)))) nach dem in (c) gewonnenen 1.
Resultat, also mit TTg248
Az(s(z) imp. lo'o— (lo(siq|P■.|,o',o))(z)) [W(x) := E(x)
gemäß DTg32], also mit DTg55
Az(s(z) imp. E((lo'o-(lo(siq|P.. |,o’,o )),z))) , also mit ATgl6
Az[s(z) imp. E(a— (lo(siq|P.> |,z,o)))] (aus s(z) Z°(z), und
Z1 (o— (lo(siq | P .। |,z, o))) ), also mit TTg248
Az[s(z) imp. Az‘(s(z’) imp. lo(siq|P.। |,z,o)(z'))1, also mit
DTg55 AzAz'(s(z) u. s(z') imp. E ((lo(siq|P..|,z,o),z'))], also
mit AT§16 AzAz'(s(z) u. s(z') imp. E ((siq|P.■ | ,z,z *))), also mit
der Entsprechung zu DTg55
AzAz'(s(z) u. s(z‘) imp. siq|P.» |(z,z ')) ;
(ii) man kehre (i) um.
(e) Die ontologische Wahrheit^ eines Satzes von S wird definiert
durch
DSig2 a ist ein ontologisch wahrer Satz von S := a ist ein Satz
von S u. siq |a |=t
Gemäß DSigl und DSig2 ist jeder ontologisch wahre Satz von S ein
wahrer Satz von S, denn es gilt ja E(t); die Umkehrung läßt sich
natürlich nicht zeigen. - Ontologische Wahrheit koinzidiert nicht
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mit präciikatenlogischer Wahrheit. Zwar ist jeder prädikatenlo­
gisch wahre Satz von S ein ontologisch wahrer Satz von S, aber
die Umkehrung gilt nicht. Haben wir z.B. siq | P. | =t/ ° ’ , so ergibt
sich sig |P.a |=t, d.h. P,a ist nach DSig2 ein ontologisch wahrer
Satz von S. P.a ist aber kein prädikatenlogisch wahrer Satz von
S; sig |P.a | =t ergibt sich nämlich nicht allein aus den angegebe­
nen Axiomen der Semantik von S zusammen mit der Hintergrundstheo-
< 0 >rie; man benötigt ja die Zusatzannahme sig | P.|=t
- ((s)P..sa&-P..a 'a) dagegen ist demnach ein prädikatenlogisch
wahrer Satz von S, denn "-((s)P..sa&-P. .a’a) ist ein Satz von S
u. sig | - ((s) P ■ . sa&P . . a ' a ) | = t" ist ein Theorem bzgl. der angegebe­
nen Semantik von S und der Hintergrundstheorie, wie wir gesehen
haben.5 Die gerade angewandte Konzeption der prädikatenlogischen
Wahrheit ist aber nicht die, bei der wir stehenbleiben wollen, da
in ihre Formulierung der Folgerungsbegriff zwischen metasprachli­
chen Sätzen eingeht.
(f) Der ontologische Folgerungsbegriff für S wird gegeben durch
DSig3 ß folgts ontologisch aus a-|,...,an  := sind
Sätze von S u. (sig | | a  . . . Asig | an  | A-.siq | ß | ) =k
Für "(sig [ctj | A...Asiq |an | A-.sig |ß |) =k" kann man nach TTz54 auch
setzen (sig |g-y | a . . . Asig |an  | A-.sig |ß | )=t"; bzw.
"sig |ß|T(sig|aj |a . . .As i g |an |)w (oder " (sig | a . . .As i g |an |)-»
sig [ ß | "), denn es gilt:
TT^250 AxAy(Z*(x) u. Z* (y) imp. (->(XA->y)=t äqu. yTx [x-»y]) )
Beweis". Ang. Z? (x) , Z 1 (y) ;
(i) -i(xA-.y)=t, also mit TT§55 ->(->->XA->y) =t_, also mit TT§57
(-.xvy)=_t, also mit DT§22 (x=y)=t, also M((x=>y)) mit TT^32,
also x-»y mit TTgßl, also yTx mit DT§11;
(ii) man kehre (i) um.
über das Verhältnis von ontologischer Folgerung und prädikatenlo­
gischer Folgerung läßt sich gleiches sagen wie über das Verhält­
nis von ontologischer Wahrheit und prädikatenlogischer Wahrheit.
- Zur Erfassung der Begriffe der prädikatenlogischen Wahrheit und
der prädikatenlogischen Folgerung bzgl. S ist, wie es scheint.
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e i n e  V e r s t ä r k u n g  von TZn n ö t i g  -  am Ende g a r  m i t  m e n g e n th e o re t i ­
s c h e n  M i t t e l n ?  A b e r  t a t s ä c h l i c h  i s t  d i e s  n i c h t  d e r  F a l l .
(g) S e i  ß e i n  S a t z  v o n  S , i n  dem d i e  ( u n t e r e i n a n d e r  v e r s c h i e d e ­
nen) GK v o n  S a p . . . , a n  (u n d  k e i n e  a n d e r e n )  un d  d i e  PK von S
g j , . . . , ^ ^  (u n d  k e i n e  a n d e r e n )  v o rk o m m e n . D ie  A n a ly s e  vo n  ß i s t
e i n  T erm  u>ß v o n  PTZn + E r w e i t e r u n g e n ,  i n  dem s i g  n u r  n o c h  v o r  den
(a u to n y m en ) PK u n d  GK a j , . . . , a  v o rk o m m t, und s o  daß
s i g  | ß | =G>ß n a c h  d e n  A x io m e n  A S ig l  -  A S ig 7 . Von d e r  A n a ly s e  von ß
g e h t  man zu  i h r e r  A l l t r i v i a l i s i e r u n g  ü b e r ,  in d e m  man in  Uß
s i g  | e j  | bzw . s i g  |<Xj | d u rc h  V a r ia b le n  f  t , Xj e r s e t z t ,  den  e n t s t e ­
h e n d e n  A u s d ru c k  g l e i c h  t  s e t z t ;  d a v o r  w ie d e ru m  s c h r e i b t  man
”Z B -< 1 >  ( f ,  ) u . . . .  u . Z < I L < k ) > ( f k ) u . s ( x i  ) u . . . .  u . s ( x n ) im p ."
[ n ( i )  i s t  d i e  S t e l l e n z i f f e r  von d i e  a r a b i s c h e  Z i f f e r  f ü r  d ie
A n z a h l d e r  S t r i c h e ,  d i e  s i c h  r e c h t s  u n t e n  a n  g j  b e f i n d e n ] ;
s c h l i e ß l i c h  w i r d  d a s  G a n z e  a l I g e n e r a 1 i s i e r t . D ann e r s e t z t  man
au c h  n o c h  s  d u r c h  e i n e  V a r i a b l e  g ,  s c h r e i b t  ”V z [ g ( z ) ]  im p ."  v o r
den  e n t s t a n d e n e n  A u sd ru ck  und a l I g e n e r a l i s i e r t  a b e rm a ls .  Das lä ß t
s i c h  k u rz  s o  zu sa m m m e n fa sse n :
ß [ a ^ , . . . , a n , g j , • . . , ( a l r . . . , a n  s ä m t l i c h e  GK in  ß ; g j , . . . , « ^
s ä m t l i c h e  PK in  ß ; d i e  E in k a s te iu n g
b e z i e h t  s i c h  a u f  s ä m t l i c h e  S t e l l e n ,  an
d e n e n  s i e  vorkom m en)
t > ß [ s , s i a | a i | .......... s i< L |a n  1 ,8 1 2 1 ^  | , . . . , s i g  | gj. | 1 ( d i e  E in k a s te iu n g
b e z i e h t  s i c h  a u f  s ä m t l i c h e  S t e l l e n ,  an
d e n e n  s ,  s i g | a j  | , s i g [gj | vorkom m t)
M /
A f1 . . . A f k Axi . . . A x B (Z< a -< 1 > >  ( f j  u . . . .  u .  Z*“-“ “ * ( f k ) u .
s ( x t  ) u .  . . .  u .  s  (x b ) im p. Wß [ s , x j  , . . .  , x b  , f t  , . . . ,  f fc ] = t )
\ | /
A g (V z [g (z ) ]  im p . A fx . . .A fk Ax£ . . .Axn (Z <IL< 1 * ’ ( f t ) u .  . . .  u .
z < ■_< k > > (f*  ) g (X j)  u .  . . .  u .  g (x n ) im p.
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..........xn , f t ...........
Dazu e in  B e i s p i e l :
ß : - ( ( s ) P . . s a & - P . . a 'a )  ;
<jß [d ie  A na ly se  von ß] : (a —( l o ( s i g  | P . . | , o , s i q  |a  | ) ) a
i (s i g | P . . | , s i g | a * | , s i q |a  | ) ) ;
d i e  A l l t r i v i a l i s i e r u n g  d e r  A n a ly se  von ß : ( i )  Af t  Axt  Ax2 [Z<2 > ( f  1 )
u . s ( x i ) u . s ( x 2 ) im p. -1 ( « ^ ( l o ( f t »o.Xj ) ) A->(fi  ,x 2 , x j ) ) = t ]  ;
( i i )  A g(V z[g (z )J  im p. A f t Axt Ax2 [Z ( f t ) u .  g ( x t ) u . g ( x 2 ) im p .
- .( a g ( l o ( f t , o , x i ) )A -i(f t  ,x 2 , x i ) ) = t ] ) .
Der l e t z t e r e  S a tz  i s t  b e w e is b a r  wegen T T ^249: Ang. V z [ g ( z ) ] ,
Z* 2 * ( f , ) ,  g (X j) ,  g ( x 2 ) ;  a l s o  n ach  TTj?249
(a g  ( l o ( f  1 , o1,x   ) )1 a -> (1lo  (2f  , o , x  ) ,x  ) ) = k ; gLe>mäß AT216
( l o ( f j , o , x i  ) ,x 2 l = ( f i  , x 2 ,X I ) (a u s  g ( x 2 ) Z° (x 2 ) ]  ; a l s o
(a g  ( l o ( f  t  , o , x t ) )  A-i ( f j  , x 2 , x t  ))  = k , a l s o
-,(e g ( l o ( f 1 , o , x t  ) ) a -> ( f  x , x 2 , x t ) ) = t .
Den B e g r i f f  d e r  p r ä d ik a t e n l o g i s c h e n  W a h rh e i t  f ü r  S d e f i n i e r t  man
nun w ie f o l g t :
DSig4 ß i s t  p r ä d i k a t e n l o g i s c h  w ahr in  S := ß i s t  e in  S a tz  von S
u . Tß
(wo Tß d ie  A l l t r i v i a l i s i e r u n g  d e r  A n a ly se  von ß i s t ) ^ ;
und den B e g r i f f  d e r  p r ä d i k a t e n l o g i s c h e n  F o lg e ru n g  f ü r  S d u rc h
DSig5 ß f o l g tg  p r ä d i k a t e n l o g i s c h  a u s  a - ^ , . . . , a n  : =
- (a j& . . . &an & -ß) i s t  p r ä d i k a t e n l o g i s c h  w ahr i n  S
Demnach i s t  -  ( (s )  P .. sa & -P . . a ‘a) im  p r ä z i s e n  d e f i n i e r t e n  S in n  e i n
p r ä d ik a te n lo g i s c h  w a h r e r  S a t z  von  S , u n d  P . . a 'a  f o l g t g  p r ä d i k a -
n
t e n lo g i s c h  a u s  ( s )P > is a .
Es i s t  im Rahmen d i e s e s  B uches n i c h t  m ö g lic h  zu u n te r s u c h e n ,
in w ie w e it s i c h  d i e  b e k a n n te n  m o d e l l t h e o r e t i s c h e n  R e s u l t a t e  b z g l .
d e r  P r ä d ik a te n lo g ik  (e tw a  V o l l s t ä n d i g k e i t  e i n e s  g e w is s e n  p r ä d i k a ­
te n lo g is c h e n  K a lk ü l s )  im  g e g e b e n e n  i n t e n s i o n a 1 i s t i s c h e n  R ahm en
r e k o n s t r u i e r e n  l a s s e n .  G eg en ü b e r d e r  k l a s s i s c h e n  e x t e n s i o n a l i s t i -
schen  ( t a r s k i s c h e n )  M o d e l l t h e o r i e  w ird  d a f ü r  e i n  g a n z  e r h e b l i c h e s
Maß an  U m denken n ö t i g  s e i n ,  und  d a s  S y s te m  TZn i s t  a u f  j e d e n  F a l l
zu v e r s t ä r k e n  ( s i e h e  d a z u  d a s  n ä c h s t e  K a p i t e l ) .  D er A n fa n g  i s t
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a b e r  g e m a c h t:  D ie  n i c h t e x t e n s i o n a l i s t i s c h e  D e f i n i t i o n  d e r  p r ä d i ­
k a t e n l o g i s c h e n  W a h r h e i t  und  F o lg e r u n g  i s t  a n g e g e b e n  (u n d  man
ü b e r l e g t  s i c h  l e i c h t ,  w ie  e i n e  m o d a l l o g i s c h e  E r w e i t e r u n g  a u s ­
s ä h e ) .  -  W ir z e ig e n  a b s c h l i e ß e n d  e i n  w i c h t i g e s  s e m a n t i s c h e s  T h e o ­
rem  b z g l .  d e r  P r ä d i k a t e n l o g i k .
(h) Es g i l t  d a s  G e s e tz  d e r  G e n e r a l i s ie r u n g '.
I s t  ß [ a ]  p r ä d i k a t e n l o g i s c h  w ahr in  S und i s t  a e i n e  GK von S ,
d i e  in  ( s ) ß [ s ]  n i c h t  vorkom mt (s  e i n e  GV von S , d i e  in  ß [ a j
n i c h t  v o rk o m m t), s o  i s t  auch  ( s ) ß [ s ] p r ä d i k a t e n l o g i s c h  w ahr
i n  S .
B e w e is:  Ang. ß [ a ]  i s t  p r ä d i k a t e n l o g i s c h  w ah r i n  S, a e in e  GK von
S, d i e  i n  ( s ) ß [ s ]  n i c h t  v o rk o m m t (s  e i n e  GV vo n  S, d i e  in  ß [ a ]
n i c h t  v o r k o m m t) ;  a l s o  gem äß  D S ig 4 : ß [ a ]  i s t  e i n  S a t z  vo n  S u .
T ß [ a ] '  a l s o  ( s ) ß [ s ]  e i n  S a t z  vo n  S (da  s  e i n e  GV von  S, d i e  in
ß [a ]  n i c h t  vo rkom m t) l a u t  S y n ta x  von S; d i e  A n a ly s e  von ß [ a )  h a b e
d i e  G e s t a l t  ff [ s i q  | a | , . . .  ] ( d i e  E i n k a s t e i u n g  b e z i e h e  s i c h  a u f
s ä m t l i c h e  S t e l l e n ,  a n  d e n e n  s i  q | a | v o rk o m m t) ;  d i e  A n a ly s e  von
( s ) ß [ s ]  h a t  d a n n  d i e  G e s t a l t  « - ( l o f f [ o ,  . . .  ] ) :
s i q | ß [ a ] | = W ß = f f [ s i q | a | , . . .  ] ;  d a  ff[s i q | a | , . . .  J d i e  A n a ly s e
von ß [ a ]  i s t  und  d i e  E i n k a s t e i u n g  i n  ff [ s i g  | a | , . . .  ] s i c h  a u f
s ä m t l i c h e  S t e l l e n  b e z i e h t ,  an  d e n e n  s i q  | a [ v o rk o m m t., kom m t a  in
lo f f [o , . . .  ] n i c h t  v o r ;  a l s o  f o l g t  n a c h  A S ig 7
s i q a  | ß [a ]  | = loff [o , . . .  ] ;  d a  a i n  ( s ) ß [ s ]  n i c h t  v o rk o m m t, g i l t
n a c h  A Sig6 s i q [ ( s ) ß [ s l  |= « - ( s i q a | ß [ a l  | ) ; a l s o
s i q  | ( s )  ß [ s ]  | =a—(io ff [o , . . .  ] ) ;  s i q kom m t i n  a —( l o f f f o ,  . . .  ] )  n u r
v o r  d e n  PK v o n  S u n d  d e n  GK v on  S i n  ( s ) ß [ s ]  v o r ;  a l s o  h a n d e l t  e s
s i c h  b e i  «—( l o f f [ o ,  . . . ] )  um d i e  A n a ly s e  vo n  ( s ) ß [ s ] ;
( d i e  A n a ly s e  e i n e s  S a tz e s  i s t  -  b i s  a u f  d i e  Wahl von E x t r a k t i o n s ­
v a r i a b l e n  ( f ü r  d i e  man a b e r  au ch  e in e  F e s t le g u n g  t r e f f e n  k a n n ) -
s t e t s  e i n d e u t i g ; )
a l s o  s i c [  | ( s )  ß [ s  ] | = u j s  j ß j s ] =« —(lo ff  [o ,  . . .  ] ) ;  d i e  A l l t r i v i a l i -
s i e r u n g  d e r  A n a ly se  von ß [a ]  h a t  d i e  G e s t a l t
A g (V z [g (z )]  im p . A fx . . .A f k AXj . . .A x n ( . . .g f X j  ) . . .  im p .
ff[x l f  . . .  ] = t )) ; d i e  A l l  t r i v i a l  i  s i e r u n g  d e r  A n a ly s e  von ( s ) ß [ s ]
h a t  d i e  G e s t a l t  A g (V z [g (z ) ]  im p . Af t  . . .A f  Ax .. .A x  {............. im p .
a g ( io f f [o , . . .  ] ) = t ) ) ;  s e i e n  n u n  g ,  f  , . . .  , f  _ , x , . . . ,  x
E n t i t ä t e n ,  d i e  d i e  e n t s p r e c h e n d e n  B e d in g u n g e n  e r f ü l l e n ;  d a  d i e
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Alltrivialisierung der Analyse von ß[a] (Tß[ a ] ) laut Annahme
gilt, folgt Ax 1 (g(x1 ) imp. I[x t , ... ] = t); daraus aber ergibt
sich «g (loT[o, ... ]) =t :
«g (lol[o, ... ])=UyVz(g(z) u. yT(loT[o, ... ],z)) [nach DT§71],
UyVz(g(z) u. yT(loI[o, ... ],z))=UyVz(g(z) u. yTK[z, ... ])
[nach AT§16, TT§29], UyVz(g(z) u. yTV[z, ... ])=t, denn
Ax1 (g(x1 ) imp. T f x ^  —  ]=t); es gilt also auch
demnach ist (s)ß[s] prädikatenlogisch wahr in S.
Das Gesetz der Generalisierung ist spezifisch für "prädikatenlo-
gisch wahr in S"; seine Entsprechung für "ontologisch wahr in S"
gilt nicht. Beispielsweise mag P (a ontologisch wahr in S sein;
deshalb ist aber nicht auch schon (s)P.s ontologisch wahr in S;
aus siq | P.a | =t, d.h. nach ASig3 (siq [ P . | ,siq | a |) = t , folgt nicht
«~(ao(siq|P.|,o))=t, also auch nicht siq | (s)P.s| = t.
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Anmerkungen:
1 Stärker als ASigl wäre ASigl*: Zg°> (s) u. (s, sig|a |)=t, für
jede GK a von S. ASigl* ist äquivalent mit: Zg 0> (s) u. s (siq | a I),
für jede GK a von S. ASigl charakterisiert s als eine Menge, der
die Designata der Gegenstandskonstanten von S angehören.
2 . • . .Die semantische Konzeption, die diesen Axiomen zugrundeliegt,
ist die Russells, nicht diejenige von Frege. (Für eine Dar­
stellung und Verteidigung von Russells Bedeutungstheorie vergl.
Quality and Concept, S. 160ff.) Aber es besteht folgender Unter­
schied zu Russell: Nach Russell bedeuten (mean) Sätze Sachverhal­
te in seinem Sinn (proposi tions); wir transformieren Russells
Bedeutungstheorie in eine Intensionstheorie und sagen also, Sätze
intendieren - als Teil ihrer Bedeutung - Sachverhalte in unserem
Sinn. Wir erheben nicht den Anspruch, eine Bedeutungstheorie zu
entwickeln. Entsprechend sagen wir, Namen und Prädikate intendie­
ren die ihnen entsprechenden Entitäten. - Für die Verwendung von
"intendieren" statt "bedeuten" spricht auch das folgende Ar­
gument: Es kann vorkommen, daß ein Name und ein Prädikat dasselbe
intendieren (nicht jedoch bei der Sprache S!); aber schon allein
aufgrund ihrer unterschiedlichen syntaktischen Funktion, die
unterschiedliche Weisen der Bezugnahme bedingt, bedeuten sie
nicht dasselbe: Der Name "die Liebe" benennt das, was er inten­
diert: die Relation der Liebe; und das Prädikat "Lieben" drückt
das mit aus, was es intendiert: die Relation der Liebe; diese ist
der außersprachliche Teil seiner Bedeutung. Russell muß hier
sagen, daß "die Liebe" und "Lieben" dasselbe bedeuten; was krass
inadäquat ist.
3 .G. Bealer kritisiert Tarskis semantische Konzeption der Wahrheit
in Quality and Concept, S. 201f treffend wie folgt: "Defects in
the [Tarskian] semantic conception of truth become evident as
soon as one sees truth for sentences as dependent upon the cen­
tral concept of a true thought. Its most glaring fault is that it
completely by-passes the primary concept of a true thought, which
is that in virtue of which the indefinitely many semantical truth
concepts qualify as truth concepts at all. Doing so, it abandons
the possibility of explaining why they are all called truth
concepts. Matters are worsened for Tarski's semantic conception
by its being stated in terms of the theory of reference rather
than the theory of meaning. It attempts to define a sentence's
truth in terms of relations among the "references" of its primi­
tive predicates and names. But if a sentence is true because of
the truth of the thought it expresses, then the "references" of
the sentence's predicates would be only indirectly related to the
sentence's truth; for the "references" of the predicates could
not determine which proposition a sentence expresses. What the
predicates express is what is relevant to the thought expressed
and, in turn, to the sentence's truth. Furthermore, predicates do
not refer to anything in the first place; they only express.
Tarski's semantic conception of truth thus has the added trouble
of resting on a questionable theory of the fundamental relations
between words and things. (See §23 and §38 for an extended cri-
tique of referential semantics.) A final problem in Tarski's
theory of truth is that it is framed within set theory. But set
theory is an artifice without ground in our naturalistic ontology
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or natural logic and without pragmatic justification either. (See
chapter 5 for a critique of set theory.)" Alle Vorwürfe, die
Bealer gegen Tarskis semantische Konzeption der Wahrheit erhebt,
können gegen unsere von einer ontologischen Konzeption der Wahr­
heit [ein Sachverhalt ist wahr genau dann, wenn er existiert,
aktual ist, besteht] abgeleitete semantische Konzeption der Wahr­
heit nicht erhoben werden.
■^Wahrheit für Sätze und ontologische Wahrheit für Sätze haben
ihre Entsprechungen auf Sachverhaltsebene; nach DSigl und DSig2,
DT§32, TT£90, TT^91, TT§92 ist ein Satz von S wahr bzw. ontolo­
gisch wahr genau dann, wenn der Sachverhalt, den er intendiert,
wahr bzw. logisch wahr, d.h. logisch notwendig ist. (Man wird in
den sachverhaltsbezogenen Begriffen statt "logisch" "ontologisch"
verwenden, wenn man "logisch" für wesentlich sprachbezogen hält
bzw. haben möchte: "ontologisch wahr ist ein Satz genau dann,
wenn seine Intension ontologisch wahr ist"; das ist eine rein
terminologische Manipulation, denn es geht sachlich um dasselbe:
die Identität mit t,.) Analytische Wahrheit, logische Wahrheit für
Sätze und prädikatenlogische Wahrheit haben dagegen keine Ent­
sprechung auf Sachverhaltsebene; für sie ist die Satzstruktur
wesentlich, die auf Sachverhaltsebene keine Rolle spielt. (Ge­
meint ist die semantische Satzstruktur, die festgelegt ist durch
die syntaktische Satzstruktur und die semantischen Regeln der
Sprache: ihre Sig-Axiome.) Bei der einfachen Sprache S fallen
prädikatenlogische Wahrheit und logische Wahrheit (für Sätze)
zusammen. Ansonsten (bei reicheren Sprachen) ist prädikatenlogi­
sche Wahrheit ein Spezial fall der logischen Wahrheit für Sätze,
die ihrerseits ein Spezialfall der analytischen Wahrheit ist.
Analytisch wahre Sätze von S, die nicht logisch wahre Sätze von S
sind, kann man durch Hinzunahme von Sig-Axiomen gewinnen, die
nichtlogische Konstanten betreffen. - G. Bealer identifiziert
inadäquaterweise in Quality and Concept, S. 217 logische und
analytische Wahrheit: "A thought, I have said, is analytic if and
only if every thought having the same logical form is necessary."
"Rot ist eine Farbe" ist also, obwohl es sich um eine Bedeu­
tungswahrheit handelt, gemäß Bealer kein analytisch wahrer Satz,
denn es drückt einen bealerschen Gedanken - das ist kein Sachver­
halt, sondern eine satzähnlich strukturierte Entität zwischen
Satz und Sachverhalt - aus, so daß nicht jeder bealersche Gedan­
ke, der dieselbe logische Form hat, notwendig ist. Für uns aber
gilt (bezogen auf die Umgangssprache):
p.l. wahr -> logisch wahr analytisch wahr 4 ontologisch wahr
-» wahr.
Die Umkehrung von 4. gilt nicht, denn "Uwe ist blond" ist wahr,
aber nicht ontologisch wahr; die Umkehrung von 3. gilt nicht,
denn "Es gibt mindestens zwei mögliche Gegenstände" ist ontolo­
gisch wahr, aber nicht analytisch; die Umkehrung von 2. gilt
nicht, denn "Rot ist eine Farbe" ist analytisch wahr, aber nicht
logisch; die Umkehrung von 1. gilt nicht, denn "Uwe ist Uwe" ist
logisch wahr, aber nicht prädikatenlogisch.
5Man beachte, daß wir uns nun auf drei verschiedenen Sprachebenen
bewegen: S, PTZ b + Erweiterungen, Umgangssprache. Wenn wir hierDefinitionen, Axiome, Theoreme angeben und Beweise formulieren,
dann sprechen wir in der Umgangssprache über Ausdrücke von PTZ +
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Erweiterungen. Erwä h n u n g  und Gebrauch von Ausdrücken von PTZ +
Erweiterungen wechseln allerdings fließend miteinander ab, zumal
viele Ausdrücke von PTZ + Erweiterungen identisch sind mit
Ausdrücken der Umgangssprache. Dieser Situation wird man am be­
sten gerecht, wenn man PTZ + Erweiterungen als echten Teil der
Umgangssprache ansieht.
feDSig4 kann man auffassen als eine Präzisierung der Definition:
ß ist prädikatenlogisch wahr in S := ß ist ein Satz von S u.
jeder Satz von S, der dieselbe prädikatenlogische Form wie ß hat,
ist ontologisch wahr in S.
7 . .'Ein weiteres Beispiel: Die Analyse von - ( (s)P .s& (s)-P.s) ist
- i [g — (lo(s i g |P. | , o) ) ao — (Xo~i (s i q |P. | , o ) ) 1; die A 1 1 t r i vial i si er ung
von - ( (s)P.s&(s)-P.s) ist Ag(Vz[g(z)] imp. Af(Z < 1 > (f) imp.
- > [ag (lo (f ,o)) A«g  (lo-> (f ,o) 1 ] =t) ) ; dies ist in TZ beweisbar:
< i > < r> nAng. Vz[g(z)], Z , d.h. Z (f); zu zeigen ist
[ag  (lo(f,o) ) Aa g  (lo-> (f ,o) ) ] =k , woraus sich
- i [ag  (lo (f , o) ) A« g  (Io-, (f, o) ) ] =t ergibt; wegen Z* ° * (f) lo(f,o)=f u.
lo->(f,o)=-i ° f [TTglßO etc.]; demnach
[ag  (lo (f ,o)) A« g  (lo-i (f ,o)) ] = (ag (f) A ag  (-/0 > f )) =ag  ((f a * ° ’ -»< 0 > f))
[vergl. TT Z 239] =ag (k< 0 > ) [mit ParTTz 53]
=UyVz(g(z) u. yT(k ,z)) [mit DTZ ?1] =Uy(yTk) [wegen Vz[g(zl],
TT§158, DT Z 4O, TT Z 29] =k.
-  ((s)P•s&(s)-P. s) ist also ein prädikatenlogisch wahrer
Satz von S.
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7 . D ie v o l l e  u n e in g e s c h r ä n k te  O n to lo g ie
(a) D ie  M e n g e n l e h r e  w i r d  h e u t e  i n  s e h r  v i e l e n  B e r e i c h e n
angew endet, am e x t e n s i v s t e n  b e im  A u fb a u  d e r  M a th e m a t ik  u n d  b e i
d e r  F o r m u l i e r u n g  v o n  I n t e r p r e t a t i o n s b e g r i f f e n  f ü r  k ü n s t l i c h e
S prachen . Kann s i e  d a r i n  e r s e t z t  w e rd e n ?  -  Im v o r a u s g e h e n d e n
K a p ite l  hab en  w ir  g e s e h e n , w ie  w e i t  man s e l b s t  m i t  e i n e r  r e l a t i v
b e sc h e id e n e n  v o l l e n  O n t o l o g i e  ( e i n e  v o l l e  O n t o l o g i e  i s t  e i n e
O n to lo g ie  von  S a c h v e r h a l t e n ,  A t t r i b u t e n  un d  G e g e n s tä n d e n )  a u f
einem G e b ie t  komm en k a n n ,  wo i n  d e r  R e g e l  b e r e i t s  d i e  g a n z e
M a sc h in e rie  d e r  M e n g e n le h re  a u f g e f a h r e n  w ird :  i n  d e r  F o rm u lie ru n g
d e r  S em an tik  e in e r  e in f a c h e n  k ü n s t l i c h e n  S p ra c h e .
Nur la n g e  Gewöhnung und d i e  g ro ß e n  L e is tu n g e n  e tw a  d e r  m en­
g e n th e o r e t i s c h e n  S e m a n tik  l a s s e n  d i e  M e n g e n le h re  a l s  d i e  n a t ü r l i ­
che o n to lo g is c h e  H i n t e r g r u n d s t h e o r i e  f ü r  a l l e  Zw ecke e r s c h e in e n .
Im B lic k  a u f  d i e  g an ze  o n to l o g i s c h e  T r a d i t i o n  und a u f  d i e  n a t ü r ­
l i c h e  S p ra c h e  i s t  a b e r  d i e  O n to lo g ie  d e r  S a c h v e r h a l t e ,  A t t r i b u t e
und G eg en stän d e  d ie  n a t ü r l i c h e  O n to lo g ie ;  i n  d e r  U m g an g ssp rach e
re d e t  man n i c h t  von  M engen im S in n e  d e r  M e n g e n le h r e  (N am en f ü r
Mengen i n  d ie s e m  p r ä g n a n t e n  S in n  -  i n s o f e r n  s i e  e tw a s  a n d e r e s
se in  s o l l e n  a l s  s p e z i e l l e  E ig e n s c h a f te n  -  kommen in  d e r  U m gangs­
sp ra c h e  n i c h t  v o r ) ;  s e h r  w o h l a b e r  v o n  A t t r i b u t e n  (z .B . R o t ,  d i e
L ie b e ) , S a c h v e r h a l t e n  ( z .B . ,  d a ß  Uwe b lo n d  i s t )  u n d  G e g e n s tä n d e n
(z.B . Uwe); i n  d e r  P h i l o s o p h i e  t h e o r e t i s i e r t  man ü b e r  d i e s e  A r te n
von E n t i t ä t e n  s e i t  P la to n  und A r i s t o t e l e s ;  ü b e r  Mengen t h e o r e t i ­
s i e r t  man s e i t  E nde d e s  1 9 . J a h r h u n d e r t s .  D ie s e  h i s t o r i s c h e n
T a tsa c h e n  s in d  s i c h e r l i c h  n i c h t  z u f ä l l i g .
A n g e s ic h ts  d e r  o f f e n s i c h t l i c h e n  N a t ü r l i c h k e i t  d e r  O n to lo g ie
d e r  A t t r i b u t e ,  S a c h v e r h a l t e  und  G e g e n s tä n d e  i s t  e s  b e f r e m d l i c h
und kann g le ic h s a m  a l s  " e in e  V e rk n o tu n g  d e s  V e r s ta n d e s "  a n g e se h e n
werden, d a ß  m a n c h e r  P h i l o s o p h  ( Q u in e  z .B . )  s i c h  a u f  d e n
S tan d p u n k t v e r s t e i f t ,  a l l e i n  e x t e n s i o n a l e  E n t i t ä t e n  (G e g e n s tä n d e
und d i e  ü b e r  i h n e n  b i l d b a r e n  M engen) s e i e n  l e g i t i m e r w e i s e
annehm bar, j a ,  daß e r  g a r  n i c h t  v e r s t e h e ,  was denn  ( i n t e n s i o n a l e )
E ig e n s c h a f te n ,  P r o p o s i t i o n e n  e t c .  s e i n  s o l l e n .
(b) Um nun m i t  d e r  M e n g e n le h r e  a u c h  d e r  L e i s t u n g s s t ä r k e  n a c h  i n
K onkurrenz t r e t e n  z u  k ö n n e n ,  muß d i e  v o l l e  O n t o l o g i e  v o n  d e n
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E in s c h rä n k u n g e n  b e f r e i t  w e rd e n , d i e  w i r  b i s l a n g  o b s e r v i e r t  haben .
D a b e i d a r f  man a l l e r d i n g s  n i c h t  a l l z u  k ü h n  v o r g e h e n ,  d e n n  s o n s t
s t e l l e n  s i c h  A n t in o m ie n  e i n .  -  Man k ö n n te  n a i v e r w e i s e  a n  d a s
f o lg e n d e  S ystem  d e n k e n :
TZ* i s t  i n  d e r s e l b e n  S p ra c h e  PTZ. f o r m u l i e r t  w ie  TZ und i s t
b i s  A Tgl3 i d e n t i s c h  m i t  TZn ; a b e r  an  d i e  S t e l l e  von AT§14 t r i t t
ATg+ 14 Ax± . . .Ax b A f(Z < B >  ( f )  im p . Z * ( ( f , x £ , . . . ,x o ) ) ) ;
an d i e  S t e l l e  von A Tgl5 t r i t t
AT§+ 15 Axf . . . Axn A f(n o n  Z<B * ( f ) im p . ( f  , x i  , . . . ,x n ) = k ) ;
an d i e  S t e l l e  von AT” 16 t r i t t
ATg+ 16 Axt  . . .Axn (Z1 ( I [ x i  , . . . ,x n ] )  im p .
( l o 1 ---- o b  H [o i  , . . .  , o b  ] , x i  , . . .  , x b  ) = I [ x x , . . . ,x  ] )
Auf M o d i f i k a t i o n e n  d e r  A x io m e  n a c h  ä t £ 1 6  b r a u c h e n  w i r  n i c h t
e in z u g e h e n ;  A Tg+ 14 -  A Tg+ 16 z e i g e n  h i n r e i c h e n d  i n  w e lc h e m  S in n
TZb g e g e n ü b e r  TZb  u n e in g e s c h r ä n k t  i s t .  W ir b ra u c h e n  au ch  a u s  dem
G runde a u f  d i e s e  M o d i f i k a t i o n e n  n i c h t  e i n z u g e h e n ,  w e i l  TZ+  b e ­
r e i t s  j e t z t  a l s  i n k o n s i s t e n t  e r w e i s b a r  i s t ;  man k a n n  n ä m l ic h
b e r e i t s  j e t z t  i n  TZn+ d i e  d ie s e m  S y s te m  a n g e p a ß t e  V e r s i o n  d e r
r u s s e l l s c h e n  A n tin o m ie  k o n s t r u i e r e n :
Man b e t r a c h t e  lo U y (o ( o )  u . y = k ) , w o b e i ?>(t ) (g> t r i f f t  a u f  r
zu) w ie  b i s h e r  d u r c h  E ((?> ,t )) d e f i n i e r t  i s t  ( E ( t ')  -  r ’ i s t  e i n
e x i s t i e r e n d e r  S a c h v e r h a l t  -  i s t  s e i n e r s e i t s  w ie  b i s h e r  d e f i ­
n i e r t ] .  lo U y (o ( o )  u . y= k) i s t  d i e  e s s e n t i e l l e  E i g e n s c h a f t ,  d i e
dem T r ä d i k a t  n o n  t ( t ) ( t  t r i f f t  n i c h t  a u f  s i c h  s e l b s t  z u ) e n t ­
s p r i c h t ;  u n t e r  E ig e n s c h a f t e n  ( R e la t io n e n ,  A t t r i b u t e n )  v e r s t e h e n
w ir  nun a b e r  e b e n  n i c h t  n u r  E ig e n s c h a f t e n  ( R e la t io n e n ,  A t t r i b u t e )
von G e g e n s tä n d e n . (Wie w ir  s a h e n , r e p r ä s e n t i e r e n  e s s e n t i e l l e  E i ­
g e n s c h a f t e n  von G e g e n s tä n d e n  M engen von G e g e n s tä n d e n ; e s s e n t i e l l e
E ig e n s c h a f te n  im S in n e  von TZb  r e p r ä s e n t i e r e n  M engen im S in n  d e r
n a iv e n  M e n g e n le h re .)  F ü r lo U y (o (o ) u . y=k) s c h r e ib e n  w i r  k u rz  r .
Gemäß ATg+ 16 Ax(Z* (U y' (x (x )  u .  y '= k ) )  im p .
( r ,x ) = U y ' (x (x )  u .  y '= k ) ) ;  nun Z1 ( U y '( r ( r )  u .  y '= k ) ) ;  a l s o
( r , r ) = U y * ( r ( r )  u .  y '= k ) ;  f a l l s  r ( r ) ,  d an n  Uy’ ( r ( r )  u .  y ’ = k )= k ;
a l s o  ( r , r ) = k ,  a l s o  non E ( ( r , r ) )  [da non kT w ], a l s o  non r ( r ) ;
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f a l l s  non r ( r ) ,  dann  U y '( r ( r )  u . y '= k ) = t ;  a l s o  ( r , r ) = t ,  a l s o
E ( ( r , r ) )  [da tTw] , a l s o  r ( r ) ;  nun a b e r  r ( r )  o . non r ( r ) ;  a l s o
r ( r )  u .  non r ( r )  .
In  TZ bzw. TZt i s t  d i e s e r  B e w e isg a n g  b l o c k i e r t ;  umo( r , r )  =Uy ’ ( r  ( r )  u . y '= k )  zu e r h a l t e n ,  m ü ß te  man Z ( r )  h a b e n ,  w as
man n i c h t  h a t .
(c) TZ+ e n t h ä l t  a l s  T e i l  e i n e  T h e o r ie ,  d i e  d e r  n a iv e n  M e n g e n le h re
isom orph i s t ,  denn man kann b e w e is e n :
Ext AfAg(Zg0 > ( f )  u . Zg0 > (g) u . A x (f (x )  ä q u . g ( x ) )  im p. f= g )
Abs A x(loU y(non A[o] u . y = k )(x )  ä q u . A [x ])
Mnq Zg*’ (lo U y fn o n  A[o] u .  y - k ) )
D iese  d r e i  P r i n z i p i e n  e n t s p r e c h e n  dem E x t e n s i o n a l i t ä t s p r i n z i p
("Mengen s in d  i d e n t i s c h ,  wenn s i e  d i e s e l b e n  E le m e n te  h a b e n " ) , dem
A b s t r a k t io n s p r in z ip  (" Z u r M enge d e r  A g e h ö r e n  g e n a u  d i e  A") un d
dem M e n g e n p rin z ip  ("D ie Menge d e r  A i s t  e i n e  M enge"). Aus Abs und
Mnq f o l g t  Korn: V f(Z g 0 >  ( f )  u . A x (f (x )  ä q u .  A [ x ] ) ) ;  Kom e n t s p r i c h t
dem K o m p re h e n s io n s p r in z ip  ("Es g i b t  e i n e  M enge, zu  d e r  g e n a u  d i e
A g e h ö re n " ). Zum B ew eis von E x t b e n ö t i g t  man AT§+ 19, was g l e i c h
la u te n d  m it AT^19 i s t ;  b e i  a l l e n  A u sd rü c k e n  i s t  zu b e a c h te n ,  daß
nun zum U n iv e r s e  o f  D i s c o u r s e  vo n  PTZn A t t r i b u t e  ü b e r h a u p t
(ohne R ü c k s ic h t  a u f  d i e  W e is e  i h r e r  S ä t t i g u n g ,  a u c h  ü b r i g e n s
A t t r ib u t e  von  S ach  v e r h a l  t e n )  g e h ö r e n  u n d  s i c h  d e r  S in n  d e r  A u s­
d rü ck e  e n ts p re c h e n d  ä n d e r t :  Zg0 > (r )  z.B . d a r f  man nun n i c h t  m ehr
le s e n  a l s  " r  i s t  e in  e s s e n t i e l l e s  m o n a d is c h e s  A t t r i b u t  von G egen­
s tä n d e n "  , " r  i s t  e i n e  e s s e n t i e l l e  E i g e n s c h a f t  ( im  e n g e n  S i n n ) ”,
sondern  man muß e s  le s e n  a l s  " t  i s t  e in  e s s e n t i e l l e s  m o n a d isc h e s
A t t r ib u t  ( g l e i c h g ü l t i g  von w as)", " r  i s t  e i n e  e s s e n t i e l l e  E ig e n ­
s c h a f t  (im  w e i te n  S in n ) ”.
(d) Das S y s te m  T Z + i s t  n i c h t  h a l t b a r .  Was i s t  a n  s e i n e  S t e l l e  zun
s e tz e n ?  -  Z .B . d a s  S y s te m  TT, d a s  i n  d e r  S p r a c h e  PTT f o r m u l i e r t
i s t .  PTT g e h t a u s  PT d u rc h  H inzunahm e s ä m t l i c h e r  K a t e g o r i a l p r ä d i ­
k a te  h e rv o r .  (W e ite re  V e rä n d e ru n g e n  f o lg e n . )  Was K a t e g o r i a l p r ä d i ­
k a te  s i n d ,  i s t  nun a b e r  f ü r  PTT a n d e r s  a l s  b i s h e r  d e f i n i e r t :
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(1) O und 1 s i n d  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t e  von PTT.
(2 ) I s t  E e in  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t  von PTT, so  au ch  E ‘ .
(3 ) S in d  E j , . . . , E n  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t e  von PTT und s in d
u n t e r e i n a n d e r  v e r s c h i e d e n ,  so  i s t  < E - j , . . . , E n >
e in  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t  von PTT.
( 4 ) K a t e g o r i a l p r ä d i k a t e  von  PTT s i n d  n u r  A u s d rü c k e
n a c h  (1) -  ( 3 ) .
Auch i n  PTT w e rd e n  E x t r a k t i o n s v a r i a b l e n  v e r w e n d e t .  Was E x t r a k ­
t i o n s v a r i a b l e n  s i n d ,  i s t  f ü r  PTT w ie d e ru m  a n d e r s  a l s  b i s h e r
f e s t g e l e g t :
(1) I s t  E e in  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t  von PTT, so  i s t  a  e i n e
E x t r a k t i o n s v a r i a b l e  von PTT.
(2) E x t r a k t i o n s v a r i a b l e n  von PTT s i n d  n u r  A u sd rü c k e  gemäß ( 1 ) .
M it a n d e r e n  W o r t e n :  E x t r a k t i o n s v a r i a b l  e n  v o n  PTT s i n d
v e r k l e i n e r t e  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t e  vo n  PTT. E ^ , < E j , . . . , E k > s e i e n
im F o lg e n d e n  s t e t s  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t e  v o n  PTT, a ,  , < a 1 , . . . , a k >
i h r e  V e r k le in e r u n g e n ;  d . h .  E x t r a k t i o n s v a r i a b l e n  von PTT.
(e) D ie  A x io m e  ATTO -  ATT9 von  TT s i n d  g l e i c h l a u t e n d  m i t  d en
Axiomen ATZ O -  ATZ 9 , a u ß e r  daß  s t a t t  Z* s t e t s  1 g e s c h r i e b e n  w ird .
D ie  ü b r ig e n  A xiom e l a u t e n :
ATT10 A x(E ^(x ) ä q u . E 2 < x )) , wenn E^ und E2 n a c h  W eg la ssu n g
a l l e r  S t r i c h i n d i c e s  d e n s e lb e n  A u sd ru ck  e rg e b e n .  (E rgeb en
E | und E2 n a c h  W eg la ssu n g  a l l e r  S t r i c h i n d i c e s  d e n s e lb e n
A u sd ru c k , s o  s a g e n  w i r  a u c h ,  d a ß  E^ u n d  E2
S t r i c h v a r i a n t e n  v o n e in a n d e r  s i n d . )
ATT11 A x (E j(x )  im p . non E 2 ( x ) ) ,  wenn E | und E? n a c h  W eg la ssu n g
a l l e r  S t r i c h i n d i c e s  v e r s c h ie d e n e  A u sd rü c k e  e r g e b e n .
ATT13 VzO(z)
ATT14 AfAxt  . . . A x B l ( ( f , x i .......... Xn ) )
ATT15 (a ) AfAxt . . .A xn (< E j, . . . , En > ( f ) u .
(non Exi ( xi   ) o .  . . .  o .  11n onn  E „ (x  ) )  im p .i (nf , x . ,  . . .—, x ) =k)
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(b) AfAx* . . . Axn (non <EX , . . . , En > ( f ) u .
E jtX j)  u .  —  u .  En (xn ) im p . ( f , x x , —  ,x n )= k)
ATT16 Axt — AxB (1 ( I [ x t  , . . .  ,x B ] )  u .  Ex (x t ) u .  . . .  u .  En (xn ) im p .
( l a x . .  . f f j j i r t a j , . . .  , a n ] , x t  , . . .  , x b  ) = I [ x t  , . . .  , x b  ] )
(D ie  Ex , . . . , E n  s i n d  u n t e r e i n a n d e r  a l l e  v e r s c h i e d e n ,  und  g e h ö r e n
[ d ie  E n t i t ä t e n ]  x t und x k d e r s e lb e n  K a te g o r i e  a n , so  i s t  Ex  e i n e
S t r i c h v a r i a n t e  von E^ [und u m g e k e h r t] ;  d i e s e  F e s t le g u n g  g i l t  n u r ,
wo Ex , . . . , E n  d u r c h  1 g e b u n d e n e  E x t r a k t i o n s v a r i a b l e n  0X , . . . , 0 n
e n ts p re c h e n ;  b e i  x t v e r t r i t t  i e i n e n  o b j e k t s p r a c h l i c h e n  I n d e x ,
b e i  Ex  d a g e g e n  i  e i n e n  m e t a s p r a c h l i c h e n . )  H i e r  e i n i g e  S p e z i a l ­
f ä l l e  von ATT16:
A x J K K x J )  u .  O fXj) im p. (Io I [o  ] , x t  ) = I [ x t  ] )
( e n t s p r i c h t  ATZ 1 6 ) ,
Axi Ax 2 (1 ( I [ x j  , x 2 ] )  u .  0 (x j ) u . O '( x 2 ) im p .
’ ir[o ,o ’ ] , x x ,x x ) = i [ x 1 , x 2 ] )
( e n t s p r i c h t  einem  S p e z i a l f a l l  von ATZ 1 6 ) ,
AXj Ax 2 Ax 3 ( 1 ( I [ x i ,x 2 ,x 3 ] )  u .  0 (x t ) u .  O '( x 2 ) u .  0 ’ ’ (x ) im p .
(loo  ' o > • I[o  ,o * ,o * * ] , x t , x 2 , x 3 ) =H [Xj , x 2 , x 3 ] )
( e n t s p r i c h t  einem  w e i te r e n  S p e z i a l f a l l  von ATZ 1 6 ) ,
A X j tK l f X j] )  u .  <0>(X j) im p. (1< o > I[<  o > ] , x t )=T [x 2 ] ) ,
Axt Ax2 (1 ( I [ x i  , x 2 ]) u . < 0 > (x i ) u . < 0> ’ (x 2 ) im p .
(1< o > < o > ’ TT[< o > ,<o >» ] , x 2 ,x 2 ) =1 [x x , x 2 ] ) ,
Axt Ax 2 ( 1 ( I [ x j , x 2 ] )  u .  1 (x t ) u . V ( x  ) im p .
(11t • T[1 ,1 ’ ] ,X 2 ,x 2 ) = I [ x x , x 2 ] ) ,
AXi Ax 2 (1 ( I [ x i , x 2 ] )  u .  <0>(x ) u .  0 ( x 2 ) im p.
(1< o > o I [< o > , o ] , x t  , x 2 ) = I [ x i , x 2 J) .
Aus ATT15(b) und ATT16 f o l g t
TTT V x ,----Vx (1 (K [x, , . . . ,x  ] )  u .  E-i (x, ) u . . . .  u .  En  (x  ) u .i n 1 n J L i  11 n
l [ x  i , .n. .  ,x   ] / k )  im p . ± <E1 , . . . i,i E n > ( l 0 i . . . t t , I [ 0 1 , . . . , f l n ] )j l  ii x ii
ATT17 Axt . . . Axn (non 1 (K [x t , . . . , x n ] )  im p .
( 1 0 ! . . . 0 n K [0X , . . . , 0n ] ,X 2 , . . . , x B ) =k)
ATT18 non Vxt . . . Vx b ( 1 (K [x i , . . . , x b ] )  u .  Ex (x t ) u .  . . .  u .  En (x n )
u . l [ x 1 , . .  . , x Q ] /k )  im p. <El f  —  , En > (1 0 j . .  . 0n ir [0 X , —  , aa ] )
Aus ATT18 und TTT e r h ä l t  man <E-j, . . . , En > ( 1 0 x  . . . 0 n I  [ 0 X , . . . ,  0n ] ) .
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S p e z i a l f ä l l e  h ie r v o n  s i n d :  <0> ( lo ff  [o ] ) , < 0 ,0 * > ( l o o »f f [o ,o • ] )  ,
< 0 , 0 ' , 0 " > ( l o o - o - - I [ o , o -  ,o ■ • ] ) , <<0>> (l<o>  ff [< •> ])  ,
<<0> , <0> * X l< o  ><o > ’ ff [<o > ,<o > > ] ) , < 1 ,1  ‘ > ( l i  i • ff [i , t  • ] ) ,
< <0> , 0> (1< o > o ff [< o > ,o ] ) .  < 0 > ( x )  i s t  z u  l e s e n  a l s  "x  i s t  e i n e
E ig e n s c h a f t  v o n  G e g e n s t ä n d e n " ;  < 0 ,0 ‘ > (x ) [ ä q u .  < 0 ’ ,0 > (x )  ä q u .
< 0 " , 0 'X x )  ( z .B .) ]  i s t  zu  l e s e n  a l s  "x  i s t  e i n e  z w e i s t e l l i g e
R e la t i o n  z w i s c h e n  G e g e n s tä n d e n " ;  < 0 ,0 ' ,  0 "  > (x) : x i s t  e i n e  d r e i ­
s t e l l i g e  R e l a t i o n  z w i s c h e n  G e g e n s t ä n d e n ;  < < 0 > > (x ) : x i s t  e i n e
E ig e n s c h a f t  von  E ig e n s c h a f t e n  von G e g e n s tä n d e n ; <<0>, <0>’> (x ) : x
i s t  e in e  z w e i s t e l l i g e  R e l a t i o n  z w is c h e n  E ig e n s c h a f t e n  von G egen­
s t ä n d e n ;  < l , l ’ > ( x ) :  x i s t  e i n e  z w e i s t e l l i g e  R e l a t i o n  z w is c h e n
S a c h v e r h a l t e n ;  <<0> ,0> : x i s t  e i n e  z w e i s t e l l i g e  R e la t io n  z w isc h e n
E ig e n s c h a f t e n  von  G e g e n s tä n d e n  und G e g e n s tä n d e n .
ATT19 A fA g(<E 1 , . . . ,E n > ( f )  u .  <EX , . . . , £ n > (g ) u .
Ax . . . Ax b ( ( f , x  , . . . , x  ) « ( g ,x  , . . . , x  ) )  im p . f= g )
ATT20 Af [QA< c ri • ' '  • ’ ° n > ( f )  im p .
non Vzt . . .V z B Vx . . .Vx (E x (z  ) u .  . . .  u .  En (z n ) u .
Ei (x  ) u .  . . .  u .  En (x ) u .  ( f , z , __ ,z  ) # t  u .
( f  ,X x , . . . ,X B ) # t  U. (Z j ^Xj O. . . .  O. ZB #XB ) ) ] ,
w obei QA< a i • * • • • a tt > , fu ß e n d  a u f  DT6, w ie  f o l g t  d e f i n i e r t  i s t :
QA< a i ’ * • • • CTn > (x ) :=  Ay (yT <CTi ' * • * , c r n > x im p . y=x o .
M <c t i ' . . . ' a n > ( y ) )  u .  <E1 , . . . , E n X x )
M<cr1 »• • • , o n > s e i n e r s e i t s  i s t ,  fu ß e n d  a u f  DT4, d e f i n i e r t  d u rc h
M
< o ri ' • • • ' CTn > (x) :=  Ay (<EX , . .  . ,E n X y )  im p . xT < a » .......... CTn > y) u .
<E1 , . . . , E n > (x )
T<CT1 , . . . ' a n > s c h l i e ß l i c h  i s t  d e f i n i e r t  d u rc h
xT < c ri .......... CTn > x ’ :=  <EX , . . . ,E n > (x) u .  <EX ............En > ( x ’ ) u *
Ax . . .A x  ( ( x ,x  , . . . , x  ) T ( x ’ ,x  . . . . ,x  })1 n 1 n 1 n
ATT21 VzVz‘ ( < 0 > (s u b ) u .  s u b (z ) u .  s u b ( z 1 ) u .  z ^ z ’ )
D ie  E r f ü l lu n g s b e z ie h u n g  i s t  w ie  b i s h e r  d e f i n i e r t :
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qp(Tj , . . . ,  r n ) :=  E ( (<p, T j , . . . , r n ) ) ( :=  ( <p, . , <pn ) Tw) ;
Aber a u s  ? ( r )  f o l g t  n u n  n i c h t  <0> (<p> u . 0 ( r ) ,  s o n d e r n  n u r  <0>(?>)
imp. 0 ( t ) ,  0 ( t ) im p . <0>(qp); d e s h a l b  i s t  i n  ATT21 d e r  Z u s a t z
<0>(su b ) au fzu nehm en .
ff) Man k ö n n te  a u c h  ä h n l i c h  w ie  b e im  S y s te m  TZ +  v o r g e h e n .  D ie s
e r g i b t  d i e  S p ra c h e  PTT+ und d a s  S ystem  TT r . Man d e f i n i e r t :
(1) 0 , 1 s in d  K a t e g o r i a lp r ä d ik a t e  von PTT+ .
(2) S ind E | , . . . , £ n  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t e  von PTT+ , so  i s t  au ch
< E | , . . . , E n > e in  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t  von PTT+ .
(3) K a te g o r i a lp r ä d ik a te  von PTT4 s i n d  n u r  A u sd rü ck e
nach (1) und (2) .
D ie E x t r a k t i o n s v a r i a b l e n  von PTT+ s i n d  o ,o - ,  <>••, . . .  w ie  ( b i s
au f d i e  V e r k l e i n e r u n g e n )  in  d e n  b i s h e r  b e t r a c h t e t e n  S p r a c h e n
a u ß e r PTT. (Man b e a c h te  nun d i e  U n te r s c h ie d e  zu PTT!) D ie  A xiom e
ATT+ 0 -  ATT4 9 s in d  g l e i c h l a u t e n d  m it
den A xiom en ATz 0 -  ATZ 9 ( a u ß e r  d a ß  s t a t t  Z* s t e t s  1 g e s c h r i e b e n
w ird ) . D ie ü b r ig e n  Axiome l a u t e n  ( b i s  ATT+ 1 6 ):
ATT4 10 A x(E(x) im p. non E ’ (x ) )
(E und E ' s in d  v e r s c h ie d e n e  K a t e g o r i a l p r ä d i k a t e
von PTT+ )
ATT+ 13 VzO(z)
ATT+ 14 AfAY j . . .Ayn [<Ej , . . . ,E n > ( f ) u .  Ej (y t  ) u .  . . .  u .  En (y B )
im p. 1 ( ( f  , y t , . . .  , y B ) CTi  a a ) ]
ATT+ 15 Af Ayf . . . Ayn (non < E j, . . . ,  ER > ( f ) o .  non E-̂  (y x ) o .  . . .  o .
non En (y n ) im p. ( f  , y t  , . . . ,  y o ) a i ' • • • ' CTn =k)
ATT+ 16 Axt  . . . A x b  (E1 (x i  ) u . . . .  u .  Sn (x B ) u .  1 ( I [ x i , . . . , x b  ] )
im p. ...........o n ] , x i ........... x n ) CT! ........... a a =
I [ x i , . . . , x B ])
B is h i e r h e r .  D ie an g e g e b e n e n  A xiom e m achen d e u t l i c h ,  warum TT TT+
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vorzuziehen ist. Zwar wahrt TT+ i n  stärkerem Maße als TT die
axiomatische Struktur von TZ( , aber durch die Proliferation von
Indices ist seine Handhabung sehr beschwerlich.
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Anmerkungen:
ijn TZ* ist er ebenfalls blockiert; dort hat man
r* := !ÖUy(o("o) u. y=k) (r := r° ) ;
um (r" ,r" }’=Uy’<rB (“ r‘ ) u. y ’=k) zu erhalten, müßte man
Z ( *’” (r") haben; nach AT^lß gilt ja
Ax(Z* ° ’ “ ’ (x) u. Z 1 (Uy(x(‘x) u. y=k)) imp. (loUy(o(n o) u. y=k) ,x)
=Uy(x(‘x) u. y=k)) ; aber z < 0 , n 4 1 >  (r “ ) gemäß was
Z < *’" > (r") ausschließt.
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In  d e r  T r a d i t io n  -  von P a rm e n id e s  b i s  W i t t g e n s t e i n  -  s i n d  o n to ­
lo g is c h e  und th e o l o g i s c h e  A u ssag en  o f t  s e h r  eng  m i te in a n d e r  v e r ­
k n ü p f t . Es i s t  d e s h a lb  n i c h t  u n a n g e m e sse n , z u l e t z t  zu f r a g e n :  Was
i s t  d i e  R o lle  G o tte s  in  d e r  O n to lo g ie ?
In  d e r  O n to lo g i e  l ä ß t  s i c h  e i n  T h e is m u s  im S in n e  e i n e s  P a n ­
th e ism u s ohne w e i t e r e s  b e g rü n d e n . Daß d i e  W elt e x i s t i e r t ,  i s t  a u s
a n a ly t is c h e n  P r ä m is s e n  b e w e i s b a r  (a u ß e rd e m  n a t ü r l i c h  e m p i r i s c h
s i c h e r ) :  E in  S a c h v e r h a l t  e x i s t i e r t  g e n a u  d a n n , w enn e r  T e i l  d e r
W elt i s t  ( D e f i n i t i o n ) ;  d i e  W elt i s t  e in  S a c h v e r h a l t  (so  h a b e n  w ir
den W e l t b e g r i f f  b e s t i m m t ) ;  j e d e r  S a c h v e r h a l t  i s t  T e i l  v o n  s i c h
s e l b s t  (d a s  a n a l y t i s c h e  P r i n z i p  A T2); f o l g l i c h :  D ie  W e lt  e x i ­
s t i e r t . J e d e r  a n d e r e  S a c h v e r h a l t  e x i s t i e r t  g e n a u  d a n n ,  w enn e r
e in  e c h t e r  T e i l  von  i h r  i s t ;  j e d e r  G e g e n s ta n d  x  e x i s t i e r t  g e n a u
dann, wenn d e r  S a c h v e r h a l t  (s u b ,x )  e x i s t i e r t ;  j e d e  n - s t e l l i g e
U n iv e r s a l ie  (1. S tu f e )  r  e x i s t i e r t  g e n a u  d a n n , wenn e s  G e g e n s tä n ­
de x j , . . . , x n g i b t ,  d i e  e x i s t i e r e n ,  u n d  d e r  S a c h v e r h a l t
( r , x  , . . . , x  ) e x i s t i e r t .  D ie  E x i s t e n z  v o n  G e g e n s tä n d e n  u n d  U n i­
v e r s a l i e n  i s t  r ü c k f ü h r b a r  a u f  d i e  E x i s t e n z  von  S a c h v e r h a l t e n 2 ,
d ie s e  a b e r  a u f  d ie  T e i lh a b e  an d e r  W e lt .^
Wie Thomas von A quin  e s  a u s d r ü c k t :  "Unum e s s e  prim um  e n t iu m ,
t o t i u s  e s s e  p e r f e c t i o n e m  p le n a m  p o s s i d e n s ,  q u o d  Deum d i c i m u s ,
o sten sum  e s t  s u p e r iu ? ,  quod ex  su a e  p e r f e c t i o n i s  a b u n d a n t i a  Om­
n ib u s  e x i s t e n t i b u s  e s s e  l a r g i t u r ,  u t  non so lum  prim um  e n t iu m , se d
e t  p rim um  p r i n c i p i u m  om nium  e s s e  c o m p r o b e tu r . "  (Sum m a c o n t r a
G e n t i le s ,  3, 1 ) .  T hom as s p r i c h t  v o n  e in e m  t r a n s z e n d e n t e n  G o t t ,
n ic h t  von  d e r  W e l t .  A b e r  S p i n o z a  s t e h t  d a f ü r ,  d a ß  d i e  B e ­
s c h re ib u n g  n i c h t  m in d e r  a u f  d i e  W elt p a ß t ;  n a c h  ihm i s t  G o t t  d i e
W elt ( a l l e r d i n g s  a l s  G e g e n s ta n d  a u f g e f a ß t ,  n i c h t  a l s  S a c h v e r ­
h a l t ) .  -  Auf d ie  p a n t h e i s t i s c h e  E x p l i k a t i o n  d e s  G o t t e s b e g r i f f e s
w o llen  w ir  h i e r  n i c h t  n ä h e r  e in g e h e n . S ie  i s t  g e w iß  n i c h t  o f f e n ­
s i c h t l i c h  i n a d ä q u a t ,  h a t  a b e r  V o r -  un d  N a c h t e i l e . 4  F e s t  s t e h t ,
daß d ie s e  E x p l ik a t i o n  -  w ie  d a r g e l e g t  -  e i n  e i n d r u c k s v o l l e s  o n t o ­
lo g i s c h e s  Fundam ent b e s i t z t .
Es i s t  a n a l y t i s c h  n o tw e n d ig , daß  d i e  W elt e x i s t i e r t  (d .h .
L E (w ); L d i e n t  zum o b j e k t s p r a c h l i c h e n  A u s d ru c k  d e s  a n a l y t i s c h
W a h rs e in s ) ; 5  d a r a u s  d a r f  man a b e r  n i c h t  d en  S c h lu ß  z ie h e n ,  daß  e s
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analytisch notwendig ist, daß diese Welt, dieser gewisse maximal­
konsistente Sachverhalt existiert.6 Es ist nämlich nicht gewiß,
daß "die Welt" ein starrer Designator ist; die Welt ist diese
Welt, aber hätte es nicht auch anders sein können? Hätte nicht
auch eine andere mögliche Welt die (wirkliche) Welt sein können?
Wenn es nicht analytisch notwendig ist, daß diese Welt exi­
stiert, so kann man fragen, warum sie existiert. Aber es ist
nicht garantiert, daß es auf diese Frage eine informative Antwort
gibt (und schon gar nicht, daß wir sie erkennen können). Doch
angenommen, es gäbe eine solche Antwort, so ist noch nicht garan­
tiert, daß sie äquivalent ist mit: "Es gibt eine gewisse existie­
rende Entität, zu der diese Welt in einer gewissen Beziehung
steht, und deshalb existiert sie." Wenn sie aber so formulierbar
ist, so ist klar, daß die gewisse existierende Entität, von der
in ihr die Rede ist, "ganz anders" ist, nämlich weder ein Sach­
verhalt, noch ein Gegenstand, noch eine Universalie; sie ist
ontologisch transzendent (und damit auch epistemologisch). Wäre
sie nämlich ein Sachverhalt, ein Gegenstand oder eine Universa­
lie, so würde sie existieren, weil diese Welt existiert, und
damit wäre die besagte Antwort auf die Frage "Warum existiert
diese Welt?" nicht informativ, sondern liefe hinaus auf: "Diese
Welt existiert, weil diese Welt existiert."
Unter den im letzten Absatz genannten Bedingungen, wenn sie
gegeben sind, existiert eine absolut transzendente Entität als
Quelle alles Daseins. Sie hätte sicherlich das größte Recht,
"Gott" zu heißen. Diese Welt im Guten und im Schlechten wäre
ihre analytisch kontingente Manifestation, gleichwohl die Welt
analytisch notwendig existiert7 : "Esse autem aliis tribuit non
necessitate naturae, sed secundum suae arbitrium voluntatis”
{Summa contra Gen ti les, 3, 1).
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Anmerkungen:
^Es f o l g t ,  daß es a n a l y t i s c h  n o tw e n d ig  i s t ,  daß ü b e rh a u p t  e in
S a ch ve rh a lt e x i s t i e r t .  A be r i s t  d ie s  n ic h t  e in e  k o n t in g e n te  Gege­
b e n h e it?  K ö n n te  n i c h t  au ch  k e in  S a c h v e r h a l t  e x i s t i e r e n ?  -  N e in .
Der ta u to lo g is c h e  S a c h v e rh a lt  e x i s t i e r t  u n z w e i f e lh a f t  m i t  a n a ly ­
t is c h e r  N o tw e n d ig k e i t  -  g l e i c h g ü l t i g  w ie  w i r  d ie  E x is t e n z  f ü r
S a ch ve rh a lte  d e f in ie r e n .  Schon d e s h a lb  i s t  es a n a ly t is c h  n o tw e n ­
d ig ,  daß ü b e rh a u p t e in  S a c h v e rh a lt  e x i s t i e r t .
^D iese R ü c k fü h rb a rk e it  a u fg ru n d  i n t u i t i v  n a h e lie g e n d e r  D e f i n i t i o ­
nen begründe t das n a tü r l i c h e  o n to lo g is c h e  P r im a t d e r  e x i s t i e r e n ­
den S a c h v e rh a lte  g e g e n ü b e r den e x is t i e r e n d e n  G e g e n s tä n d e n  und
U n iv e rs a lie n :  d ie s e  e x i s t i e r e n ,  w e i l  je n e  e x i s t i e r e n ;  denn wenn
w ir  vom E x is t e n z b e g r i f f  f ü r  U n iv e r s a l i e n  b zw . f ü r  G e g e n s tä n d e
ausgehen ( I .  bzw. I I . ) ,  so s in d  d ie  D e f in i t io n e n  d e r  E x is te n z  f ü r
S a ch ve rh a lte  und d e r  E x is t e n z  f ü r  G e g e n s tä n d e , b z w . d e r  f ü r
U n iv e rs a lie n  und d e r  f ü r  S a c h v e rh a lte  n ic h t  s o  i n t u i t i v  n a h e l ie ­
gend, g le ic h w o h l  s ie  s ic h  an ge be n  la s s e n  ( l e t z t e r e s  z e i g t  a b e r ,
daß e in  n a t ü r l i c h e s  o n t o lo g is c h e s  P r im a t  g e w is s e r  E x i s t e n t i a
gegenüber anderen noch k e in  a b s o lu te s  i s t ) :
I .  E in  S a c h v e rh a lt  p e x i s t i e r t  genau dann, wenn d e r  E ig e n b e g r i f f
von p ( b ( p ) ,  d .h .  lo l lx ( x = p  u . o=o) ] e x i s t i e r t ;  e in  G e g e n s ta n d  x
e x i s t i e r t  genau dann, wenn d e r S a c h v e rh a lt  (s u b ,x ) e x i s t i e r t .
I I .  E in e  n - s t e l l i g e  U n iv e r s a l i e  f  e x i s t i e r t  g e na u  d a n n , wenn
e x is t ie re n d e  G e g e n s tä n d e  x i , . . . , x b  f  e r f ü l l e n ;  e in  S a c h v e r h a l t  p
e x i s t i e r t  genau dann , wenn d e r  E ig e n b e g r i f f  von p e x i s t i e r t .
(B ei I I .  b e n ö t ig t  man den E r f ü l l u n g s b e g r i f f  a ls  G r u n d b e g r i f f ;  m i t
ihm lä ß t  s ic h  dann au ch  d e r  E x i s t e n z b e g r i f f  f ü r  G e g e n s tä n d e
d e f in ie r e n :  E in  G e g e n s ta n d  x e x i s t i e r t  genau  d a n n , wenn x  sub
e r f ü l l t .  -  F ü r  d ie  E x is te n z  e in e s  S a c h v e r h a l te s  i s t  e i g e n t l i c h
nur e r f o r d e r l ic h ,  daß s e in  E ig e n b e g r i f f  e r f ü l l t  ( e x e m p l i f i z ie r t )
i s t ,  n i c h t  daß d ie s e r  e x i s t i e r t  ( r e a l  e x e m p l i f i z i e r t  i s t ) .  Wenn
es aber ü b e rh a u p t e x is t ie r e n d e  G egenstände g i b t ,  so f o l g t  aus Qdem
E r f ü l l t s e in  des E ig e n f ie g r i f f s  s e in e  E x is te n z ;  es g i l t  ja  Vx(Z (x)
u. b ( p ) ( x ) )  im p . Ax(Z  (x ) im p . b ( p ) ( x ) ) . )
^Das n a tü r l ic h e  o n to lo g is c h e  P r im a t d e r  W e lt ge ge nü be r den ande­
ren  e x is t ie re n d e n  S a c h v e rh a lte n  i s t  n i c h t  e in d e u t ig .  E in e r s e i t s
s in d  a l l e  a n d e re n  e x is t ie r e n d e n  S a c h v e r h a l te  e c h te  T e i l e  d e r
W elt: man i s t  g e n e ig t  zu s a g e n , daß d ie  W e lt  a l s  e in  G anzes
n a tü r l ic h e s  o n to lo g is c h e s  P r im a t ge ge nü ber a l le n  an de ren  e x i s t i e ­
renden S a c h v e rh a lte n , ih r e n  e c h te n  T e i le n  h a t :  d ie s e  e x is t ie r e n ,
w e il je n e  e x i s t i e r t .  A n d e r e r s e i t s  i s t  d ie  W e lt  (da s ie  k e in
E le m e n ts a c h v e rh a lt i s t )  d ie  Summe ( K o n ju n k t io n )  i h r e r  e c h te n
T e ile ,  d e r  anderen  e x is t ie r e n d e n  S a c h v e rh a lte ;  d ie s  m acht e in e n
im G e g e n te i l g e n e ig t  zu s a g e n , daß d ie  a n d e re n  e x i s t i e r e n d e n
S a c h v e rh a lte  n a tü r l ic h e s  o n to lo g is c h e s  P r im a t  ge ge nü be r d e r  W e lt
haben: d ie s e  e x i s t i e r t ,  w e i l  je n e  e x i s t i e r e n .  -  K la r  i s t :  W eder
d ie  W e lt noch d ie  anderen e x is t ie r e n d e n  S a c h v e rh a lte  haben gegen­
über dem je w e i ls  anderen a b s o lu te s  o n to lo g is c h e s  P r im a t.
4 V e rg l.  h ie r z u  F . v .  K u ts c h e ra , V e rn u n ft  und G laube , S. 1 8 5 f f .
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5 E ig e n tü m lic h e s  Z ie l  d e r  s o g e n a n n te n  o n to lo g is c h e n  G o tte sbe w e ise
i s t  es , d ie  E x is te n z  G o tte s  a ls  a n a ly t is c h  n o tw e n d ig  zu e rw e ise n ;
m it  e in e r  p a n t h e is t i s c h e n  G o t te s k o n z e p t io n  (zusam m en m it  de r
A u ffa s s u n g  d e r  W e lt  a ls  S a c h v e rh a lt )  g e la n g t  man zu e inem  k o r re k ­
te n  o n to lo g is c h e n  G o t te s b e w e is ;  d e r  d a r g e le g te  B ew e is  aus a n a ly ­
t is c h e n  P rä m is s e n  f ü r  d ie  E x is t e n z  d e r  W e lt  i s t  dann  e in  B ew eis
f ü r  d ie  E x is te n z  G o tte s .
6 Z u r U n te r s c h e id u n g  z w is c h e n  th e  a c t u a l  w o r ld  und t h i s  w o r ld
s ie h e  au ch  A. P la n t in g a ,  The N a tu r e  o f  N e c e s s i t y ,  S. 5 0 f .
7 ,
E in  B i l d  mag d ie s  v e r a n s c h a u l ic h e n :  V o r  e in e m  S p ie le r  ( " G o t t " )
l ie g e n  e in e  R e ih e  v o n  K u g e ln  ( " S a c h v e r h a l t e " ) ;  d ie  R e g e ln  des
S p ie ls  b e s a g e n , daß g e n a u  e in e  K u g e l -  d ie  a u s g e z e ic h n e te  Kuge l
( " d ie  W e l t " )  -  zu  w ä h le n  i s t  ("E s  i s t  a n a l y t i s c h  n o tw e n d ig ,  daß
d ie  W e lt  e x i s t i e r t " ) ;  d ie  R e g e ln  d e s  S p ie ls  b e s a g e n  a b e r  n i c h t ,
daß d ie s e  o d e r  je n e  K u g e l zu  w ä h le n  i s t ;  daß eben  d ie s e  Kuge l
( " d ie s e  W e l t " )  g e w ä h l t  w i r d ,  l i e g t  n i c h t  d u r c h  d ie  S p ie l r e g e ln
f e s t  ("E s  i s t  n i c h t  a n a l y t i s c h  n o tw e n d ig ,  daß d ie s e  W e lt  e x i ­
s t i e r t "  ) .
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PRINZIPIEN UND DEFINITIONEN
(a) Das S y stem  T :
ATI AxAyAzfxTy u .  yT z im p . xT z)
AT2 Ax(xTx)
AT3 AxAyfxTy u .  yTx im p . x = y )
AT4 V z[A x(A [x] im p . x T z) u .  A y (A x (A [x ] im p . xT y) im p . z T y ) ]
AT5 Az Az ' ( Ax (QA (x ) u .  xTz im p . xT z ’ ) im p . zT z ' )
AT6 Ax[xTUyA[y] u .  n o n  M (x) im p . V k ’ f k 'T x  u .  n on  M (k ')  u .




AT10 VxA" ( x )
DT1 xT+ x ' :=  xTx* u . x / x '
DT2 A ( t ) :=  non V y (y /x  u .  yT x)
DT3 G (x) :=  non V y (y /x  u .  xTy)
DT4 M(x) :=  A y(xTy)
DT5 T (x )  :=  A y(yTx)
DT6 QA(x) :=  Ay(yTx im p . y=x o .  M (y ))
DT7 TO(x) :=  Ay(xTy im p . y=x o .  T ( y ) )
DT8 H T ( x ,x ')  :=  V z(zT x  u .  z T r ' )
DT9 H G ( x ,x ')  :=  V z{xTz u .  x 'T z )
DT10 H ( x , x ')  :=  HT{x , x ' )  o .  H G ( x ,x ')
DT11 x*-»x :=  x T x '
DT12 x a x ’ :=  ix (x T x  u .  x 'T x  u .  A y(xT y  u .  x 'T y  im p . x T y ) )
DT13 x v x ' :=  x x (xT x  u .  x T x ’ u .  A y(yT x u .  y T x ' im p . y T x ))
0T14 - .jx  :=  iy [A z (z T x  u .  zT y  im p . M (z ))  u .  A k (A z(z T x  u .  zTk
im p . M (z ))  im p . k T y ) ]
DT15 ->2t  : =  ty [A z (x T z  u .  yT z im p . T ( z ) )  u .  A k (A z(x T z  u .  kTz
im p . T ( z ) )  im p . y T k ) ]
DT16 -ix :=  x y (y = -i jx  u .  y=->2T ^
DT17 U xA [x] :=  i z [ A x ( A [ x ]  im p .  x T z )  u .  A y (A x (A [x ]  im p .  x T y )
im p . z T y ) ]
DT18 t  :=  ty A x (y T x )
DT19 k :=  xyA x(xT y)
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DT20 E l ( x )  :=  QA(x) u . non M(x)
DT21 xex* :=  E l ( x )  u . x T x '
DT22 xz>x' :=  ->xvx‘
DT23 DxA[x] := iz [A x (A [x ]  im p. zTx) u . Ay(Ax(A[x] im p. yTx)
im p . y T z ) ]
DT24 K on(x) :=  non Vx(xTx u .  -.xTx)
DT25 M ax(x) :=  Ax (x T t  o . ->x T t )
DT26 MK(x) :=  M ax(x) u .  K on(x)
DT27 S c h (x )  :=  non Vx(xTx u . rT->x)
DT28 M in (x ) := Ax(xTx o . xT-.x)
DT29 P (x )  :=  Vy(MK(y) u . xTy)
DT30 N (x) :=  non P(->x)
DT31 E (x ) :=  xTw
DT32 W(x) :=  E (x )
DT33 F (x )  :=  W ( ->x)
DT34 K (x) :=  P (x )  u .  P (- .t )
DT35 A° (x) :=  A (x)
a " 4 1 ( x ) :=  AyfyTx im p . y=x o .  An ( y ) )
DT36 G° (x ) :=  G (x )
Gn , 1 ( r )  :=  Ay(xTy im p . y=x o .  Gn ( y ) )
DT37 A° (x ) :=  A ° (x )
ä " * 1 ( t ) : = a " * 1 ( t ) u . non a “ ( x )
DT38 G °(x ) :=  G° (x)
G° * 1 ( x ) : = g " 4 1 ( x ) u . non Gn ( x )




AxAyAz(xT^y u . yT + z im p . xT+ z)
Ax non xT + x
AxAy(xT+ y äq[u. xTy u . non yTx)
TT4 A xAy(T(x) u . T (y ) im p . x=y)
TT5 AxAy(M(x) u . M(y) im p . x=y)
TT6 A x(T (x) im p . G (x ))
TT7 Ax(M(x) im p . A (x ))
TT8 VxT(x) im p . V !xG(x)
TT9 VxM(x) im p . V !xA(x)
TT10 VxT(x) im p . tx T (x )= tx G (x )
TT11 VxM(x) im p . xxM (x)= ixA (x)
TT12 AxG(x) ä q u . AxA(x)
TT13 AyAx(Az(zTy ä q u . zTx) im p. y=x)
TT14 A xVy(x^y)
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1
TT15 [d ie  " h ö c h s te n s  e i n " - S ä t z e  f ü r  DT12 -  DT16]
TT16 [d e r  " h ö c h s te n s  e i n " - S a t z  f ü r  DT17]
TT17 [d e r "genau  e i n " - S a t z  f ü r  DT17]
TT18 Ax(A[x] im p . x T U zA [z ]) u . A y(A x(A [x] im p . xT y) im p .
UzA[z]Ty)
TT19 AzAz'VxtzTx u . z 'T x  u . A y(zTy u .  z ’Ty im p. x T y ) )
TT20 AzAz' ( (z a z ' ) =Uk(kTz o .  k T z ' ) )
TT21 AzAz'VxfxTz u . x T z ' u .  AyfyTz u .  y T z ’ im p . y T x))
TT22 AzAz' ( ( z v z ' ) =Uk(kTz u .  k T z ') )
TT23 AzAz' A y(y T (zv z*) ä q u . yTz u .  y T z ') ,  d . h .
AzAz' Ay ( ( z v z ' ) -»y ä q u . z-»y u . z '->y)
TT24 AzAz' Ay( (z a z ' )Ty ä q u . zTy u . z ’T y ) ,  d . h .
AzAz’ Ay (y-»(zAZ’ ) ä q u . y->z u . y-»z')
TT25 AzAz’Ay(yTz o . y T z ' im p. y T (Z A Z '))
TT26 AzAz'AytzTy o . z ’Ty im p. ( z v z ') T y )
TT27 VyM(y) u . VyT(y)
TT28 Ax(A[x] im p. B [x ]) im p. U zA [z]TU zB [z]
TT29 Ax(A[x] ä q u . B [x ])  im p. U zA [z]=U zB [z]
TT30 A z(z=U z' ( z ’T z ) )
TT31 A z(z= U z '(Q A (z‘ ) u .  z ’T z ))
TT32 Ax(M(x) ä q u . x = t)
TT33 Az(z=U z’ ( z '= z ) )
TT34 Ax(T(x) ä q u . x=k)
TT35 non VzA[z] im p. U yA [y]= t
TT 3 6 non V x(xTt u .  x ^ t )
TT37 AzAz' (x T ( z a z ’ ) u .  non M(x) im p . V k '( k 'T x  u .  non M (k ')  u .
(k ‘Tz o . k ' T z ’ ) ) )
TT38 AzAz' Ax(QA(x) u .  x T ( z a z ' )  im p . xTz o .  x T z ')
TT39 Ax(QA(x) im p. AzAz' (xTUy(yTz o .  y T z ')  ä q u . xTz o .  x T z ' ) )
TT40 Ax[QA(x) u .  non M(x) im p . (xTUyA[y] ä q u . V z(xTz u .  A [ z ] ) ) J
TT41 Ax (QA(x ) u . non M(x) im p. (xTUy(QA(y) u .  A [y ]) ä q u . A [ x ] ) )
TT42 Uy(QA(y) u .  A [y])= U y(Q A (y) u .  non M(y) u .  A [yJ)
TT43 A x(E l(x ) im p. (x T U y (E l(y ) u .  A [y ]) ä q u . A [x ] ) )
TT44 A x(xeU y(E l(y ) u .  A [y ]) ä q u . E l ( x )  u .  A [x ])
TT45 Ax[Az(zTx u . zTUy(QA(y) u .  non yTx) im p . M (z)) u .
Ak(Az(zTx u . zTk im p. M (z)) im p . kTUy(QA(y) u .  non y T x )) ]
TT46 Ax[Az(zTx u . zT-ijX im p . M (z)) u .  A k(A z(zTx u . zTk im p.
M (z)) im p. k T -q x )]
TT47 Ax (-qX=Uy (QA (y) u .  non yT x ))
TT48 Ax[Az(xTz u .  Uy(QA(y) u . non yT x)T z im p . T ( z ) )  u .
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A k (A z(x T z  u .  kT z im p . T ( z ) )  im p . U y(Q A (y) u .  n o n  y T x)T k)]
TT49 A x [A z(x T z  u .  ->2 xT z  T ( z ) )  u .  A k (A z(x T z  u .  kTz im p.
T ( z ) )  im p . -i2 x T k ) ]
TT50 Ax (-i2 x=Uy (QA (y )  u .  n o n  y T x ) )
TT51 Ax (->1 x=->2 x )
TT52 A x(-.x = -i1 x  u .  -1x = i 2 x )
TT53 F ü r  a l l e  x ,  y ,  z :
( i )  (XAt)=X
( i i )  (xA->x)=k
( i i i )  (xAy)=(yAx)
d ’ ) (xvk)=x
d i ’ ) (xv-.x )= t
d i i ’ ) (xvy)= (yvx)
( i v )  (x a  ( y v z )  ) = ( (xA y) v (x a z ) ) ( I v 1 ) ( x v ( y A z ) ) = ( ( x v y ) a ( x v z ) )
TT5 4 ->t=k u .  ->k=t
TT55 Ax(x=-i->x)
TT56 AxAy (->( x v y ) = (-iXA-iy) )
TT57 AxAy ( (x v y )  =-i (->XA->y) )
TT58 A xA yA z(xTy im p . ( x v z ) T ( y v z ) )
TT59 A xA y(xTy ä q u .  ->yT->x)
TT60 A xA y(xT-iy ä q u .  yT-iX) u .  A xA y(-ixTy ä q u .  -iyTx)
TT61 AxAy[x-»y ä q u .  M ((x= >y))J
TT62 V z [A x (A [x ]  im p . zT x ) u .  A y (A x (A [x ] im p . yT x) im p . y T z )]
TT63 H x A [x ]= U y A x (A [x ] im p . yT x)
TT64 (IxA [x] =->UyVx(A[x] u .  y=->x)
TT65 A x (A [x ] im p . n z A [z ]T x )  u .  A y (A x (A [x ] im p . yT x) im p .
y T O z A [z ] )
TT66 A x (A [x ] im p . B [ x ] )  im p . DzB [z ]  TflzA [z ]
TT67 A z (z = D z ' ( z T z 1 ) )
TT68 U x A [x ]= H y A x (A [x ] im p . xT y)
TT69 Ay(M K(y) ä q u .  A x (n o n  xT y ä q u .  -ixTy) )
TT70 A x (K o n (x ) ä q u .  x / k )
TT71 A x (M ax (x ) ä q u .  T O (x ))
TT72 Ax(M K(x) ä q u .  T O (x) u .  x / k )
TT73 Ax(QAl-iX) ä q u .  T O (x ))
TT74 A x(Q A (x) ä q u .  TO (->x))
TT75 A x(Q A (x) ä q u .  V y(T O (y ) u .  x= -iy ) )
TT76 A x(Q A (x) ä q u .  x = t  o .  Vy(M K(y) u .  x=->y) )
TT77 A x ( E l ( x )  ä q u .  Vy(M K(y) u .  x=->y) )
TT78 A x (E l(-iX ) ä q u .  M K (x))
TT79 AxAy(M K(x) u .  MK(y) u .  xT y  im p . y = x )
TT80 A x A y (E l(x )  u .  E l ( y )  u .  xT y im p . x = y )
TT81 A y (n o n  M (y) ä q u .  n o n  V x(yT x u .  yT-«x) )
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TT82 Ay(QA(y) ä q u . A x(yT x o .  yT-.x) )
TT83 A y (E l(y )  ä q u . A x(non  yTx ä q u .  yT-^x))
TT84 A y (E K y ) ä q u . M in (y )  u .  S c h ( y ) )
TT85 Ax(Vy(MK(y) u .  xTy) im p . no n  kTx)
TT86 A x (x T t im p . Ay(M K(y) im p . x T y ) )
TT87 Ax(Ay(MK(y) im p . xT y) im p . x T t)  ä q u .
TT88 HxMK(x) =t_ äqu . U x E l(x )= k
TT89 U x E l(x )= k
TT90 Ax(Ay(M K(y) im p . xT y) im p . x T t)
TT91 A xfnon kTx im p . Vy(M K(y) u .  x T y ))
TT92 A x(N (x) ä q u . Ay(M K(y) im p . x T y ) )
TT93 ( i )  AxAy(N( (X A y)) ä q u .  N (x ) u .  N (y ) )
( i i )  AxA y(N(x) o .  N (y ) im p . N ( ( x v y ) ) )
TT94 ( i )  A xA y(P( ( x v y ) ) ä q u .  P (x )  o .  P ( y ) )
( i i )  A x A y (P ( (x x y ) ) im p . P (x )  u .  P ( y ) )
TT95 w=UxE(x)
TT96 A x(U zA [z]T x  ä q u .  A y(A [y] im p . y T x ))
TT97 W (U zA [z]) ä q u .  A y (A [y ] im p . W (y))
TT98 AxAy(W( (x A y )) ä q u .  W(x) u .  W (y))
TT99 A x (F (x )  ä q u . -iwTx)
TT100 A x(xT flzA [z] ä q u .  A y(A [y] im p . xT y) )
TT101 F (D z A [z ])  ä q u .  A y (A [y ] im p . F ( y ) )
TT102 AxAy ( (x v y ) =f|z (z= x  o .  z= y ) )
TT103 A xA y(F ( ( x v y ) ) ä q u .  F (x )  u .  F ( y ) )
TT104 t / k
TT105 Ax(x#->x)
TT106 MK(w)
TT107 A x (n n n  W(x) ä q u .  F ( x ) )
TT108 AxAy (F ( (xAy) ) ä q u .  F (x )  o .  F ( y ) )
TT109 AxAy(W( ( x v y ) ) ä q u .  W(x) o .  W (y))
TT110 Ax(W(->x) ä q u . F ( x ) )
TT111 A x (F (- .x )  ä q u .  W (x))
TT112 AxAy(W(->x) u .  W ((x v y ))  im p . W (y))
TT113 AxAy(F(->x) u .  F ( ( x A y ) )  im p . F ( y ) )
TT114 F (U z A [z ])  ä q u .  V y (A [y ] u .  F ( y ) )
TT115 W (H zA [z]) ä q u .  V y (A [y ] u .  W (y ))
TT116 A x (E (x )  ä q u .  x = t )  ä q u .  w = t
TT117 w =t im p . A x (x = t o .  x= k)
TT118 A x (x = t  o .  x=k im p . w = t)
TT119 V x (E (x )  u .  x ^ t )  u .  V x ( x / t  u .  x / k )
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TT120 K(w)
TT121 Vx (P (x ) u . P ( -iX) )
TT122 non N{w) u . non N(-iw)
TT123 V x(non N (x) u .  non N(->x))
TT124 Ax(W (x) im p . P ( x ) )  u .  A x(N (x) im p. W (x))
TT125 Vx(W (x) u .  non N (x>) u . V x(P{x) u . non W (x))
TT126 Ax(M (x) ä q u . A° ( x ) )
TT127 Ax (T (x ) äqu  . G° ( x ) )
TT128 Ax(QA(x) ä q u . A* ( x ) )
TT129 A x(T O (x) ä q u . G* ( x ) )
TT130 A x (E l(x )  ä q u . Af (x ) )
TT131 Ax(MK(x) ä q u . G* ( x ) )
TT132 AxCA1 (x ) im p . A * "  ( x ) ) ,
Ax(G* (x ) im p . G* * * ( x ) )
TT133 Ax(A* (x) im p . AJ ( x ) ) ,
Ax(G* (x ) im p . GJ ( x ) ) ,  wenn j  a u f  i  f o l g t .
TT134 non Vx(A* (x ) u .  A , ( x ) ) ,
non Vx(G* (x) u .  Ĝ  ( x ) ) ,  wenn j  a u f  i  f o l g t .
TT135 Ax(An (x ) im p . V—n y (A * (y )  u . yTx) )
TT136 A x(V—n y(A* (y) u .  yTx) im p . An ( x ) )
TT137 A x(A °(x ) ä q u . V- n y (A * (y ) u . yT x))
TT138 AxAy(xNCy ä q u . V z (E l(z )  u .  non zTx u .  y = (x A z )) )
TT139 AxAy(xT+ y im p . V z’ (xN C z ') u .  V z’ (z 'N C y ))
TT140 AxAy(xT+ y ä q u . xNCy o .  V z’ (z 'N C y u . xT+ z ' ) )
TT141 A x ((x A w )/k  im p . xTw)
(b) E in e  V a r i a n t e  von T:
ATI -  AT6
AT7+  A x (S u b (x ) im p . MK(x>)
AT8+  V xV y(Sub(x) u .  S u b (y ) u .  x#y)
DT1+  <p<r> :=  MK(t ) u . <pTt
DT2+  E ( t )  :=  V y (S u b (y ) u .  rT y)
DT3+  ?><<%> :=  S u b ( r )  u .  <pTr
DT4+  A l l ( v )  :=  non E(->?)
DT5 +  <pTe <p' Az(g><z> im p . ?>* <z>)
DT6+  ’ = Az(<p<<z> im p . 9>’ <<z>)
DT7+  s  :=  H ySub(y)
382









Ax(x<x> ä q u . M K (x))
Ax(x<x> ä q u . A y(x<y>  ä q u .  x = y ) )
A fA x(f<<x>  im p . f< x > )
A x (S u b (x ) im p . E ( x ) )
A fA x(f<<x>  im p . E (x )  u .  E ( f ) )
A fA x(f<x>  u .  E (x )  im p . f< < x > )
A x (S u b (x ) ä q u .  MK(x) u .  E ( x ) )
A x (E (x ) im p . (x < x >  ä q u .  n o n  V y (E (y )  u .  x # y  u .  x < y > ) ) ) ,
bzw. A x (E (x ) im p .  (x < < x >  ä q u .  n o n  V y (E (y )  u .  x / y  u .
x < < y > )))
TT9 + A x((x<<x>  ä q u .  non  V y (E (y ) u .  x # y  u .  x < < y > ))  im p . E ( x ) )
TT10+ A x (E (x) ä q u . (x<<x> ä q u .  n o n  V y (x ^ y  u .  x < < y > ) ) )
TT11 + A x (P (x ) ä q u .  (x<x> ä q u .  n o n  V y ( x /y  u .  x < y > ) ) )
TT12+ A f ( E ( f )  o .  E ( - i f ) )
TT13+ V f ( E ( f )  u .  E ( - . f ) )
TT14 + A f A g ( E ( ( f v g ) ) ä q u .  E ( f )  o .  E ( g ) )
TT15+ A fA g (E ( ( fA g ) ) im p . E ( f )  u .  E ( g ) )
TT16 + V fV g (E (f)  u .  E (g )  u .  non E ( ( f A g ) ) )
TT17 + A x (S u b (x ) im p . x # t )
TT18 + E ( n f A [ f ] )  ä q u .  V f ( A [ f ]  u .  E ( f ) )
TT19+ A fA g (A z(f< z>  ä q u .  g< z> ) im p . f= g )
TT20+ A fA g(g<z> im p . f< z > )  im p . fT g )
TT21 + A fA g tfT g  im p . A z(g< z>  im p . f < z > ) )
TT22+ A fA g(A z(g< z>  im p . f< z > )  ä q u .  fT g )
TT23+ A fA g(fT g  ä q u .  gT e f )
TT24* AxAy(MK(x) u .  MK(y) u .  A f ( f< x >  ä q u .  f< y > )  im p . x= y)
TT25+ AxAy(MK(x) u .  A f( f< x >  im p . f< y > ) im p . x = y )
TT26+ AxAy(MKfx) u .  MK(y) u .  (n o n  MK(->x) o .  n o n  M K (-iy)) u .
A f(n o n  M K(f) im p . (f< x >  ä q u .  f < y > ) )  im p . x = y )
TT27 + A x (V z(z ^ x  u .  z/-> x  u .  z # t  u .  z # k )  im p .
Ax(MK(x) im p . n o n  MK(->x))
TT28 + A x (d x ' (M K(x’ ) u .  A [ x '] ) < x >  ä q u .  MK(x) u .  A [ x ] )
TT29 + A x(A [x] im p . M K (x)) im p . A x (fly A [y ]< x >  ä q u .  A [x ] )
TT30 + A x (D y S u b (y )< x >  ä q u .  S u b ( x ) )
TT31 + A x(s<x>  ä q u .  S u b ( x ) )
TT32 + A f ( ( f A s ) # k  im p . V y (S u b (y )  u .  f < y > ) )
TT33 + s = t  im p . A y (S u b (y )  ä q u .  M K (y))
TT34 + s# k  ä q u .  V y S u b (y )
TT35 + Af ( f T s  im p . E ( f ) )
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AxAy(xTy im p . Z (x ) u .  Z (y ) )
ATI
Ax(Z* (x ) im p . xTx)
AT3
V z(Z 1 (z )  u .  A x f z 't x )  u .  A [x] im p. xT z) u .
A yfZ 1 (y) u .  A x(Z * (x ) u .  A [x] im p . xTy) im p . z T y ))
ATZ 5 A zA z‘ (Z (z )  u .  z ' ( z ' )  u .  Ax(QA(x) u .  xTz im p. x T z ' )




















Ax(Z (x ) im p . non Z° ( x ) )
Ax(Z (x ) im p . non Z ° * ( x ) )
A x (Z ° (x )  im p . non Z< 0 > (x ) )
VxZ° (x)
AxAy(Z< 0 > (x ) u .  Z° (y ) im p . Z1 ( ( x , y ) ) )
A xA ylnon Z « °* (x) o .  non Z° (y) im p . ( x ,y ) = k )
A x (Z ° (x ) u .  Z1 ( I [ x ] )  im p . ( lo ir  [o] , x ) =1 [ x ] )
A x(non Z * ( I [ x ] )  im p . ( l o f f [ o ] ,x ) = k )
non  Vx(Z° (x ) u .  Z1 ( i r [x ] )  u .  H [x ] /k )  im p . Z* ° * ( lo T  [o ] )
A fA g(Z < 0 > ( f )  u .  Z < 0 > (g ) u .  Ax( ( f , x ) = ( g ,x )  ) im p. f= g )
Af(QA* ( f ) im p . non VzVz’ (Z ° (z )  u . Z° ( z *) u . ( f , z ) u .
( f  , z '  ) X t. u .  z / z ' ) )
ATZ 21 VzVz' ( s u b (z )  u .  s u b (z *) u .  z / z 1 )
DTZ 1 - DTZ 39 d i e  U m s c h r if te n  von DT1 -  DT39: R e l a t i v i e r u n g




Z K° * : =  z<<>> W  u - A x ( ( ? ,x )= k )
?T < 0 > ? '  :=  Z < 0 >  (? )  u .  Z< 0 >  ( ? ' )  u .  A x ( ( ? ,x ) T ( ? ‘ , x ) )
U< 0 > f A [ f ]  :=  x h (Z < 0 > (h) u . A f(Z < 0 > ( f )  u .  A [ f ]  im p .
fT < 0 > h) u . A g(Z < 0 >  (g ) u .  A f(Z < 0 > ( f )  u .  A [f]




k < 0 >  :=  i y ( Z < 0 > (y ) u .  A x(Z < 0 > (x) im p . xT < 0 > y ) )
b ( r )  :=  lo U x (x = r u . o=o)
Z L° * : =  z <  ° > u * Az(Z° (z )  im p . ( ? , z ) = t )
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DTZ 46 t < 0 >  := iy ( Z < 0 >  (y) u .  Ax(Z< 0 > (x) im p. yT< 0 > x ))
DTZ 47 v (x ) := loU y(o= x u . y=k)
DTZ 48 i ( r )  :=  io ü y ( o /x  u . y=k)
DTZ 49 zZ E
< 0 >  (? ) : = Z*0 (? ) u Az(Z° (z) im p. ( ? , z ) = t _ o .  ( ? ,z ) = k )
DTz 50 z r (?) : = Z* 0 ’ (? ) u Az(Z° (z) im p. ( ? , z ) ^ t  u . ( ? ,z ) # k )
DTZ 51 ^ o> (? ,  x) = z < o >  (?) u . Z° (x) u . ( ( ? , x )= t  o .  ( ? ,x ) = k )
DTZ 52 (? .x ) = z
< 0 >  (?) u .  Z° (x) u . ( ? , x ) ^ t  u .  ( ? ,  x) i4k
DTZ 53 z k” ( ? ,x ) = Z< 0 >  (?) u . Z° (x) u . ( ? ,x ) = k
DTZ 54 (? , x) = Z
< 0 >  (? ) u . Z° (x) u . ( ? ,x ) = t .
DTZ 55 x ( x ’ ) := E ( ( x , x ‘ ))
DTZ 56 (?  in  x ) ( x ’ ) := ( ? , x ’ )Tx u . MK(x)
DTZ 57 MK 0̂ >  (? ) := MK< 0 >  (? ) u . b (w )T < 0 > ?
DTZ 58 E° (x) ;= s u b (x)
DTZ 59 E< 0 > (?) := V z ( E ° ( z )  u .  ? ( z ) )
DTz 60 r e p ( ? )  :=  tg (Z g 0 > (g) u .  A z (g (z )  ä q u . <p (z ) ) )
DTZ 61 r e p ( ? ,x )  := ig ( Z g 0 > (g) u .  A z ((g  i n  x) (z) ä q u .
(p  in  x ) ( z ) ))
DTZ 62 p o s (? )  ;:= -i nec(-> ?)
DTZ 63 n e c (? ) := io U y ( ( ? , o ) / t  u .  y=k)
DTZ 64 <*(?) : = U xV z(Z °(z) u .  x T ( ? ,z ) )
DTZ 65 e (? )  := U xA z(Z °(z) im p. x T ( ? ,z ) )
DTZ 66 ( i )  (x) C“ 1 (? ) : = ClyVZj (Z° (z 2 ) u .  y = ( ? , z x ))
(xx) «~2 (? ) :=  DyVzi Vz2 [Z° (Zj ) u .  Z° ( z 2 ) u . z t / z 2 u
y = ( ( ? , z t ) a ( ? , z 2 ) ) ]
S“ 3 (? ) :=  flyVzi Vz2 Vz3 [Z° ( z t ) u . Z ° (z 2 ) u .
Z ° ( z 3 ) u .  z t #z 2 u .  z t  # z 3 u . z 2 # z 3 u .
y = ( ( ? , z t ) a ( ? , z 2 ) a ( ? , z 3 ) ) ]
f n (? )  :=  DyVz . . .  Vz [Z° (z ) u .  . . .  u . Z ° (z  )i n 1 n
u .  V e r ( z t , . . . , z  ) u .
y = ( ( ? , z i ) a . . . a ( ? , z b ) ) ]
(n i s t  e i n e  a r a b i s c h e  Z i f f e r  n a c h  ” 1 " ;
V e r ( z t  , . . . , z b ) b e s a g t  d a s s e lb e  w ie
"z , . . . , z  s i n d  p a a rw e is e  v o n e in a n d e r
v e r s c h i e d e n " )
( i i )  e“  (tp) :=  -,e~ 2 (? )
e~2 (?) :=  -,6~3 (<p)
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(<p) :=  -i<~" ’ 1 (? )
(n i s t  e i n e  a r a b i s c h e  Z i f f e r  n ach  ” 0 " ;  n+1 i s t  d i e
a u f  n f o lg e n d e  a r a b i s c h e  Z i f f e r )
( i i i )  (x ) e° (? )  :=  -.6“  (?)
(xx ) 8* (? ) :=  ( (? ) a {~ (? ) )
(? )  :=  ( f~ Z (? ) a «~2 (? ) )
e" (? )  :=  ( n  (? )  a 6< " (? )  )
(n i s t  e i n e  a r a b i s c h e  Z i f f e r  nach  " 0 ” )
TTgl -  TTZ 141 U m s c h r i f t e n  von TT1 -  TT141: R e l a t i v i e r u n g
d u rc h  Z ( t )
TTZ 142 V x (Z °(x ) u . Z* (K [x J)  u . U [x ]# k ) im p . Z< 0 > ( lo T [ o J )
TTZ 143 Z< 0 >  (loTTfo] )
TTZ 144 non V x (Z °(x ) u .  z ‘ ( I ( x ] )  u .  I [ x ] / k )  im p.
A x( ( l o T [ o ] ,x ) = k )
TTZ 145 AxAyZ1 ( ( x , y ) )
TTZ 146 AxAy(Az(Z° (z )  im p. ( x ,z ) T ( y ,z > )  im p . A z( ( x , z ) T ( y , z ) ) )  u .
AfAg(Ax(Z° (x ) im p. ( f , x ) = ( g , x ) )  im p . Ax( ( f , x ) = ( g , x ) ) )
TTZ 147 A x( ( lo U [ o ] ,x )= K [x ]  o .  ( l o K [ o ] , x ) = k )
TTZ 148 AxAy ( ( x , y ) = ( l o ( x , o )  , y) )
TTZ 149 AxAy( ( l o ( o , y ) , x )= k )
TTz 150 A x( ( l o ’ l o K f o . o ' ] ,x )= k )
TTZ 151 A fA g(fT < 0 > g im p . Z< 0 > ( f )  u .Z < 0 > (g ) )
TTZ 152 A fA gA h(fT ( ° ’ g u . gT ( ° *h im p . fT < 0 > h)
TTZ 153 A f(Z < 0 > ( f )  im p . fT < 0 > f )
TTZ 154 A fA g(fT < 0 > g u .  g T * °* f  im p. f= g )
TTZ 155 V h(Z < 0 > (h ) u .  A f(Z < 0 > ( f )  u . A ff]  im p . fT < 0 > h) u .
u .  A g(Z < 0 > (g) u .  A f(Z < 0 > ( f )  u .  A ff]  im p. fT < 0 > g)
im p . hT* ° *g ) )
TTZ 156 U< 0 > fA [f]= lo U y V k (Z < 0 >  (k ) u .  A fk] u . y = ( k ,o ) )
TTZ 157 A z (Z ° (z )  im p . (U *°* f A f f ] , z)=U yV k(Z < ° * (k) u . A fk]
u .  y = ( k , z ) ) )
TTZ 158 ZK0 > (k < 0 > )
TTZ 159 Ax(Z 1 (x) im p . A z (Z ° (z )  im p . ( b ( x ) , z ) = x ) )
TTz 160 A z( ( b ( k ) , z )= k )
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TTZ 161 Z^
0 > (b (k ) )
TTZ 162 b (k )= k
< 0 >
TTZ 163 AfAg(Z^
0 > ( f )  u . Z^° (g) im p. f= g )
TTZ 164 Zl
# >  ( b ( t ) )
TTZ 165 b ( t ) = t
< 0 >
TTZ 166 Z L (£< > < o >
TTZ 167 AfAg(Zß
0 > ( f )  u .  Z ^ ’ lg ) im p. f= g )
TTZ 168 ( i )  AxAx’ (x= x ‘ im p. Uy(x=x* u .  y= k )= k )
( i  ’ ) A x A x '(x /x ‘ im p. U y(x= x ' u .  y = k )= t)
( i i )  AxAx'(Uy(x=x* u . y= k)= k  im p . x = x ')
d i ’ ) AxAx' (U y(x= x ' u . y = k )= t im p . x / x ' )
TTZ 169 (a) A x A z '(Z ° (z ')  im p. ( ( v ( x ) , z ' ) = t  ä q u . z '# x ) )o
(b) AxAz'(Z ( z ' )  im p. ( ( v ( x ) , z ’ )= k ä q u . z '= x ) )
TTz 170 ( i )  AxAx’ (x=x* im p. U y(x#x ' u .  y = k ) = t )
( i ‘ ) A xA x'(x /x* im p. U y(x # x ' u .  y = k )= k )
( i i )  AxAx' (U y(x # x ' u .  y = k )= t im p . x = x ')
( i i 1 ) A x A x '(U y (x /x ' u . y= k)= k  im p . x # x ')
TTZ 171 (a) AxAz’ ( Z ° ( z ’ ) im p. ( ( i ( x ) , z ' ) = t  ä q u . z '= x ) )
(b) A x A z '(Z ° (z ')  im p. ( ( i ( x ) , z ' ) =k ä q u . z ’ # x ) )
TTZ 172 AfAzAy{Z
<° ’ ( f ) u .  Z° (z) u .  y T ( f ,z )  im p .
Vh(hT< 0 > f  u .  y = ( h ,z ) ) )
TTZ 173 Af(QA
< 0 > ( f )  im p. A z(Z °(z ) im p . Q A ( ( f , z ) ) ) )
TTZ 174 Af[QA
< 0 > ( f )  im p. A z(Z °(z ) im p . ( f , z ) = t )  o .
V z(Z °(z ) u .  ( f , z ) # t  u . Q A ( ( f ,z ) )  u .  A z '( Z ° ( z ' )  u .
z ' / z  im p. ( f , z ' ) = t ) ) ]
TTZ 175 Af(Z ° ( f )  u . (A z (Z °(z ) im p . ( f , z ) = t )  o .
V z(Z °(z ) u .  ( f , z ) / t  u . Q A ( ( f ,z ) )  u .  A z '( Z ° ( z ' )  u .  z '# z
im p. ( f , z ' ) = t ) ) )  im p. QA< 0 > ( f ) )
TTZ 176 AfAg(Z< 0 > ( f )  u .  Z< 0 > (g) u .  Ah(QA< 0 > (h) u .  h T ^ °* f  im p.
hT< 0 > g) im p. fT < 0 > g)
TTZ 177 A f(fT  0 > U< 0 > gA [g] u .  non M* ° ’ ( f )  im p .
Vh(hT< 0 > f  u .  non M< 0 > (h) u .  V k '(h T < 0 > k ' u .  A [ k ' ] ) ) ]
TTZ 178 AfAgfZ ° ( f )  u . Z< 0 >  (g) im p . ( f  ° * g ) = lo  ( ( f , o) a  (g ,o )  ) ]
TTZ 179 AfAg[Z ( f )  u .  Z< 0 > (g) im p . ( f v*° *g ) = l o ( ( f , o ) v ( g , o ) ) ]
TTz 180 A f(Z < 0 > ( f )  im p. -,< 0 >  f = lo - , ( f  ,o )  )
TTZ 181 VfZ^0 >  ( f )  ä q u . V y(z‘ (y) u .  y / t  u .  y#k)
TTZ 182 z ;
0 >  (b (w ))
TTZ 183 A f(Z < 0 >  ( f )  im p. Zg° * ( f ) )  ä q u . Ay(Z* (y ) im p . y=jt o .  y = k ) )
TTZ 184 A f(Z < 0 > ( f )  im p. Zg0 > ( f ) )  ä q u . non VfZ^0 > ( f )
TTZ 185 AfAg[ZE ° ( f )  u .  non Z^° ’ ( f )  u .  non * ( f )  u .  Z^° * (g)
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im p . non Z g °* ( ( f a *° *g ) ) u . non Z ^ °* ( ( f A *0 *g ) ) ]
TTZ 186 A z (Z ° (z )  u .  V z’ ( Z ° ( z ’ ) u .  z # z ')  im p . Zg
0 > ( i ( z ) )  u .






A z [Z ° (z )  im p. TO*°> ( (b (w )a * ° *i ( z ) ) ) ]
A z (Z ° (z )  im p. (b (w )a *° ’ i ( z ) ) # k * ° *)
A z [Z ° (z )  im p . MK*°* ( (b (w )a *° * i ( z ) ) ) ]
A z [Z ° (z )  im p. E l < 0  * (-i< 0  * (b(w ) a < 0  * i  ( z ) ) )  ]
Vz(Z° (z )  u .  QA*° ' (->*° * (b(w) a *° ’ 1 (z )  ) ) u .
< 0 > < 0 > < 0 >
-> (b(w )A  i ( z ) ) # t  )
TTZ 192 A z A z '(Z ° (z )  u .  Z ° ( z ' )  u .  z / z ' im p.




A x A f(f(x )  im p . Z< 0 > ( f )  u .  Z° ( x ) )
A fA x (f(x )  im p . non x ( f ) )
A z (Z ° (z )  im p. [U *°*g A [g ](z )  ä q u .
A f(Z < 0 >  ( f )  u .  A [f]  im p . f ( z ) ) ] )
TTZ 196 AzAfAg{Z° (z) u .  Z*
0 > ( f )  u .  Z< 0 > (g ) im p.
< 0 > < 0 >f ( z )  ä q u . non f  ( z ) ]  u . [ ( fA  g ) ( z )  ä q u .
f ( z )  u .  g ( z ) ]  u .  [ ( f v < 0 > g ) ( z )  ä q u . f ( z )  o .  g ( z ) ] |
TTZ 197
TTZ 198
A z (Z ° (z )  im p . U*° ’ f [ f ( z ) ] = (b (w )a *° * i  ( z ) ) )
0 0A zA z'fZ  (z ) u .  Z ( z ’ ) im p.
( z ’ =z im p. (U *°* f [ f ( z ) ] , z ' ) =w u . U *°> f [ f ( z ) ] ( z 1 ) )  u .
( z ' / z  im p. (U *°* f [ f ( z ) ] , z ' ) =k u .  non U* ° ’ f  [ f  (z ) ] (z  ' ) )  ]
TTZ 199 A f[Z
< 0 > ( f )  u .  (A z (Z ° (z )  im p. ( f , z ) = k )  o .  V z (Z ° (z )  u .
( f , z ) / k  u .  T O ( ( f , z ) )  u .  A z '( Z ° ( z ' )  u .  z ’ #z im p.
( f , z ’ ) = k ) ) )  im p . TO*°* ( f ) ]
TTz 200 A f [ T O ° ( f )  im p . A z (Z ° (z )  im p . ( f , z ) = k )  o .
V z (Z ° (z )  u . ( f , z ) # k u .  T O ( ( f ,z ) )  u .  A z’ ( Z ° ( z ’ ) u .  z ’ / z
im p . ( f , z ' ) = k ) ) ]
TTz 201 Af[MK
< 0 > ( f )  ä q u . V z (Z ° (z )  u .  M K (( f ,z ) )  u .
A z*(Z 0 ( z ' )  u .  z '^ z  im p . ( f , z ’ ) = k ) ) ]
TTz 202
TTz 203
AzAy[Z° (z ) u .  MK(y) im p . MK*°> ( ( b ( y ) a *° * i ( z ) ) ) ]
AzAz' AyAy’ [Z° (z )  u .  Z ° ( z ’ ) u .  MK(y) u .  M K (y') u .
( z '# z  o . y '# y )  im p . ( b ( y ) a *0 * i ( z ) ) # ( b ( y ’ ) a *° * i ( z 1 ) ) ]
TTz 204 Af[MK
< 0 > ( f )  im p . VzVy(Z° (z) u .  MK(y) u .
f = ( b ( y ) a < 0  * 1 ( z ) ) ) ]
TTz 205 AzAy(Z° (z ) u .  MK(y) im p.
U< 0 > f ( ( f  i n  y) ( z ) ]  = (b (y )A < 0 >  i ( z ) ))
TTz 206 A f[Z
< 0 > ( f )  u .  f / k * ° * ä q u . V zV y(Z °(z ) u .  MK(y) u .
( f  i n  y ) ( z ) )]
TTz 207 AzAyAf[ ( f  i n  y ) ( z )  im p . Z* ° * ( f ) u . MK(y) u . Z° ( z ) ]
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A z(Z °(z) im p. MK^°’ ((b(w )A  i ( z ) ) ) ]
Af[MK^° ( f )  im p. V z (Z °(z ) u .  f = (b (w ) a ' ° ’ i ( z ) ) ) ]
Af[MK^0 > ( f )  ä q u . V z (Z °(z ) u .  f= U *°’ g [ g ( z ) ] ) ]
Af[MK^0 > ( f )  ä q u . V zV y(Z °(z) u .  MK(y) u .
f=U< 0 ’ g ( ( g  i n  y ) ( z ) 1 )]
TTZ 212 A f[Z
< 0 >  ( f )  im p. V g (Z g ° (g )  u . A z (g (z )  ä q u . f ( z ) ) ) J
TTZ 213 AgAg ’ (Zp° ’ (g) u .  Zg
0 > ( g ')  u . A z (g (z )  ä q u . g ' ( z ) )
imp. g= g ‘ )
TTZ 214 AfV!g(Zg° ’ (g) u .  A z (g (z )  ä q u . f ( z ) ) )
TTZ 215 AgAg' (Z p°* (g) u .  Zp
0 > ( g ')  u .  Vy(MK(y) u .
A z[(g  in  y) (z ) ä q u . ( g ' in  y ) ( z ) ] )  im p. g = g ')
TTZ 216 AfAy[Z
< 0 > ( f )  u . MK(y) im p. Vg(Zg0 > (g) u .
A z[(g  in  y ) ( z )  ä q u . ( f  in  y ) ( z ) ] ) ]
TTZ 217 AfAy[MK(y) im p. V !g(Z ^
0 > (g) u .  A z [(g  in  y ) ( z )  ä q u .
( f  in  y) ( z ) ] )  ]
TTZ 218 Af Ag (Z* ° ’ ( f ) u . Z
< 0 > (g) u . Ay(MK(y) im p.
r e p ( f , y ) = r e p ( g , y ) ) im p. f= g)
TTZ 219
o
Az(A[z] im p. Z ( z ) ) im p.
A z(lo lly (non  A [o] u . y = k ) ( z )  ä q u . A [z ])
TTz 220 A z(A[z] im p. Z° (z) ) im p. Ax(MK(x) im p.
Az [ (7,oUy (non A [o] u .  y=k) i n  x ) ( z )  ä q u . A [z ] ] )
TTZ 221 Zp° ’ (lo (Jy (non  A[o] u . y=k) )
TTZ 222 AfAx[Z
< 0 > ( f )  u . MK(x) im p.
A z [ (n e c ( f )  in  x ) ( z )  ä q u . Ay(MK(y) im p. ( f  in  y ) ( z ) ) ] ]
TTZ 223 AfAx(Z
< 0 > ( f )  u .  MK(x) im p.
A z [ (n e c ( f )  in  x ) ( z )  ä q u . ( f , z ) = t ] )
TTZ 224 Af [Z ( f ) im p . Az ( ( (n e c  ( f ) , z) =t_ äqu . ( f  , z) = t)  u .
( ( n e c ( f )  ,z )= k  ä q u . ( f , z ) / t _ ) ) ]
TTZ 225 Für a l l e  E ig e n s c h a f te n  f , g :
( i )  fT < 0 > n e c ( f ) ,
( i i )  n e c ( f ) = n e c ( n e c ( f ))  ,
( i i i )  p o s ( n e c ( f ) ) = n e c ( f ) ,
( iv )  (n ec  ( f ) s* ° * n e c  ( g ) ) T* ° ’ n e c  ( ( f a ^ ’ g l )  ,
(v) Zß0 > ( f )  ä q u . n e c ( f ) T < 0 > f .
TTZ 226 UxVz(A[z] u . xTlTfz] )=U xV z(A [z] u .  z ‘ (lT [z]) u . x = I [ z ] )
TTZ 227 A f[W (a(f)>  ä q u . A z (Z ° (z )  im p. f ( z ) ) J
TTZ 228 A fA z(Z °(z) im p. ( f , z ) T « ( f ) )
TTZ 229 A y[z’ (y) im p . A f ( a ( f ) T y  ä q u . Az(Z° (z ) im p. ( f , z ) T y ) ) ]
TTz 230 Af [UxAz (Z° (z ) im p. x T (f  , z) ) =(lxVz (Z° (z )  u .  x = ( f , z ) ) J
TTZ 231 AyAf(Vz(Z° (z ) u .  ( f ,z ) T y )  im p. e ( f ) T y )
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TTZ 232 A f(V z (Z ° (z )  u .  f ( z ) )  im p. W ( e ( f ) ) )
TTZ 233 Ay(MK(y) im p . A f (8 ( f )T y  im p. V z (Z ° (z )  u . ( f , z ) T y ) ) )
TTz 234 A f(W (8 ( f ) )  im p . V z (Z ° (z )  u .  f ( z ) )
TTZ 235 A y(K on(y) u .  A f (8 ( f )T y  im p. Vz3 (Z° ( z g ) u . ( f , z 3 )T y ))
im p . MK ( y ) )
TTZ 236 A f(W( 8 ~ " ( f ) )  ä q u . V—
n z ( Z ° ( z )  u .  f ( z ) ) )
TTZ 237 Af (W(8~“ ( f )  ) ä q u . V—n z ( Z ° ( z )  u .  f ( z ) ) )
TTZ 238 A f(W (8
n ( f ) )  ä q u . V= n z ( Z ° ( z )  u . f ( z ) ) )
TTZ 239 A fA g[Z
< 0 > ( f )  u .  Z < 0 > (g) im p. a ( ( f a ‘ ° ' g ) ) = ( o ( f ) a o ( g ) ) )
TTz 240 A f(Z
< 0 > ( f )  im p . 8 ( f  ° * f )  )
TTZ 241 A fA g(Z
< 0 > ( f )  u .  Z< 0 >  (g) im p. 8 ( ( fv*° ’ g ) ) = ( « ( f ) v8 (g ) ) )
TTZ 242 A f(Z
< 0 > ( f )  im p . 8 ( f ) T a ( f ) )
TTZ 243 F ü r a l l e  x und f :  Z* (x) u .  Z ° ’ ( f )  im p.
(a ) a ( l o (  ( f  ,o )  =>x) ) = ( 8 ( f ) =x) ,
(b ) 8 ( l o ( ( f , o) =x) ) = (a ( f ) =x)
TTZ 244 Af(QA
< 0 >  ( f ) im p . Q A (« ( f ) ))
TTZ 245 A f(Q A (a ( f ) )  im p. A z (Z ° (z )  im p. ( f , z ) = « ( f )  o .  ( f , z ) = t ) >
(d) Das S ystem  TZn :
ATgO - AT§9 ATz 0 -  ATZ 9
ATz 10 A x(z“ (x) im p . non z" ( x ) )
( n , ■ v e r s c h ie d e n e  K a t e g o r i a l I n d i c e s  a u s  o , i ,
< 0  , 0  > ,  < 0 , 0 ,  o > ,  . . . )
ATgl3 ATZ 13
ATgl4 Axt  . . .Ax b A f[Z < o >  ( f )  u . Z° (x t ) u .  . . .  u . Z° (x n ) im p.
Z1 ( ( f , x 1 , . . . , x n ) ) ]
( <  i  > :  < o > ,  < 2 > :  < o , o > ,  . . . )
AT§15 Ax, . . . Ax A f ( non  Z< " ’ ( f ) o .  non Z° (x  ) o .  . . .  o .i n  1
0
non Z (x n ) im p . ( f , x  , . . . ,x  ) =k)
AT§16 AXj . . . Axn [Z° (x t  ) u .  . . .  u .  Z° (x n ) u .  Z1 ( I [ x t  , . • . , x b  ] )
im p . ( I 0 . . . . 0  ir[o  . —  ,o  ] , x . , . . . , x  )= ir[x  , . . . , x  ] )i n l  n l  n 1 n
AT§17 Axt  . . . Axn (non Z ( I [ x  , . . . , x ] )  im p .
( l o t  . . .  o b  I  [o t  , . . . ,  o b  ] , x f , . . . ,  x a ) = k )
AT§18 non Vxt . . . Vx q  (Z° (x t  ) u . . . .  u .  Z° (x ) u .  Z* ( I [ x t  , . . .  , x b  ] )
u .  I [ x  , . . .  ,x  ] ?«k) im p. Z " ( l o  . . . 0  I [ o  , . . .  ,o  ])
AT§19 AfAg(Z < B > ( f )  u .  Z< n > (g) u .  Axt  . . . Axn ( ( f , x t , . . . , x b )=
(g ,x  , . . . , x  )) im p . f= g)
AT§20 Af [QA< ° * ( f ) im p. non Vz] . . . Vzn Vxt . . . Vxn (Z° ( z t  ) u . . . .  u .
390
P r in z ip i e n  und D e f in i t io n e n
Z ( z b ) u . Z (x t  ) u .  . . .  u .  Z (xn ) u .  ( f  , z t  , —  , z B ) # t  u
( f , x  , . . . , x B ) # t  u .  o . . . .  o .  z b ?*x b ) ) ]
AT^21 ATZ 21
DT§1 -  DT§66 DTZ 1 -  DTZ 66
DT^ö? id  := lo o 'U y ( o /o ' u .  y=k)
DTZ 68 ( i )  R efE (?>) :=  A z (Z °(z ) im p. ( y , z , z ) = t )
( i i )  I r r E (?) :=  Z< 2 > (? ) u .  A x t ( y ,x ,x ) = k )
( i i i )  T ra E (g>) :=  Z< x >  (g>) u . AxAyAz [ (g>,x, z )T
( ( ? , x , y ) A ( ? , y , z ) ) ]
( iv )  SymE (9>) :=  Z< 2 > (?) u .  AxAy( (? ,x ,y ) T ( ? > ,y  ,x )  )
(v) KoxE (q») :=  A zA z'tZ  (z ) u .  Z t z ' )  im p .
( ( p ,z ,z ') v ( 9 > ,z *  , z ) )  = t )
(v i )  L in E (?) :=  A zA z'tZ  (z) u .  Z ° ( z ' )  im p.
( ( ? , z , z ' ) v  ( i d ,  z , z ' ) v ( ? , z ' , z ) ) = t )
07^69 FunE (?>) := Z< B , 1 >  (? )  u .  Azt . . . Azn (Z° ( z s ) u .  . . .  u . Z° (z n )
im p. V y(A x(x#y im p . ( ? , z  , . . . , z  ,x )= k )  u .
(g>,zt  , . . .  , z n , y ) = t ) )
DT^ZO <Tl t . . . , T n > :=  i ( T l r  —  , r n ) [ :=  l o i ---- OB U y ((o i # r 1  o .  —
o .  o n #x n ) u .  y = k )]
DTZ 71 t f (?>) := U y V z(ftz ) u . y T ( ? ,z ) )
TT§1 -  TT§245 TTZ 1 -  TTZ 245
"^2246 (a) Az Az' (Z° (z) u . Z° (z ' )  im p. ( ( i d , z , z ' ) = t  ä q u . z = z ' ) )
(b) Az Az' (Z° (z) u . Z° ( z ')  im p . ( ( i d , z , z ’ ) =k ä q u . z / z ’ ))
TTZ 247 Azt  . .  . Azn Axt  . . . Axn (Z° ( z t  ) u .  . . . u .  Z° (z n ) U.
< z , , . . . , z  >=<x , . . . , x  > im p . z  =x u .  . . .  u .  z =x )1 n n
1*1^248 Af Ag [W (a g  ( f ) ) ä q u . A z (g (z )  im p . f ( z ) ) ]
77^249 AfAgAz(gfz) im p. ( ag  ( f ) a -> ( f  , z ) ) =k)
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